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Vorwort. 
— AKP ——-»˙wñ-̃ 

Das Erſcheinen des vierten Bandes dieſes Archivs gibt den 

Beweis von dem gedeihlichen Fortbeſtehen unſeres Vereins und die 

Bürgſchaft für deſſen feſte Begründung und geſicherte Fortdauer durch 

die Theilnahme des hochwürdigen Clerus, ſowie ſo mancher andern 

Geſchichtsforſcher und Geſchichtsfreunde in unſerer Erzdidbeeſe. 

Wir haben auch bei dieſem Bande darnach geſtrebt, ſowohl ur— 

kundliche, bisher noch ungedruckte Beiträge zur Geſchichte unſerer Erz— 

diöceſe, als auch darſtellende Aufſätze mit einer gewiſſen Abwechslung 

zu geben, weil wir glauben, auf dieſe Weiſe am beſten für die Er— 

weckung und Unterhaltung des Intereſſes an der Geſchichte unſerer 

Heimat zu wirken. 

Außerdem haben wir hier noch Folgendes zu bemerken: Es finden 

in unſerem Archiv nur die Arbeiten von Mitgliedern unſeres Vereins 

Aufnahme. Alle Arbeiten, die dem Comité zum Zwecke der Aufnahme 

zugeſtellt werden, müſſen vollendet und druckfertig ſein. Diejenigen 

Mitglieder, welche austreten wollen, müſſen ihren Austritt am Anfange 

des Jahres bei dem Comité anmelden. Geſchieht dieſes nicht, ſo ſind 

ſie nach den Statuten verpflichtet, ihren Geld-Beitrag, beziehungsweiſe 

den Subſcriptionspreis für den in demſelben Jahre erſcheinenden Band
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des Archivs zu entrichten und dürfen ohne die vorhergegangene Anmel⸗ 

dung ihres Austriktes den ihnen zugeſendeten Band des betreffenden 

Jahres nicht zurückweiſen. 

Mögen unſere bisherigen Vereinsgenoſſen und Mitarbeiter uns 

erhalten bleiben, und möge Jeder derſelben dafür wirken, daß unſer 

Verein ſtets neuen Zuwachs gewinne! 

Freiburg im Breisgau, im Auguſt 1869.



Verzeichniß 
der Mitglieder des kirchlich⸗hiſtoriſchen Vereins für die 

Erzdiöceſe Freiburg (pro 1868/69). 

Protektoren. 
Se. Biſchöfliche Gnaden der Hochwürdigſte Biſchof Wilhelm 

Emanuel zu Mainz. 
Se. Biſchöfliche Gnaden der Hochwürdigſte Biſchof Andreas zu 

Straßburg. 
Se. Biſchöfliche Gnaden der Hochwürdigſte Weihbiſchof Lothar 

Kübel, Biſchof von Leuca i. p. i., Bisthumsverweſer und Domdecan 
zu Freiburg. 

Die durchlauchtigſten Fürſten: 
Se. Königl. Hoheit Carl Anton von Hohenzollern. 
Se. Durchlaucht der Fürſt Carl Egon von Fürſtenberg. 
Se. Durchlaucht der Fürſt Carl von Löwenſtein-Wertheim⸗ 

Roſenberg. 

Comité⸗Mitglieder. 
Hr. Dr. J. Alzog, Geiſtl. Rath und Univerſitäts⸗Profeſſor zu Freib urg. 

„ Dr. J. Bader, Archivrath zu Karlsruhe. 
„ Dr. W. Berger, Univerſitäts⸗Bibliothekar in Freiburg. 

„ Dr. C. Bock, Univerſitäts⸗Profeſſor daſelbſt. 
„ Decan und Pfarrer W. Haid in Lautenbach, Capitels Offenburg. 

„ Dr. L. B. Käſtle, Pfarrer in Oberweier, Cap. Lahr. 

„ Geiſtl. Rath, Decan und Pfarrer A. Karg in Steißlingen, Capitels Engen. 

„ Dr. Al. Kaufmann, Archivar des gen. Fürſten in Wertheim. 

„ Dr. J. König, Profeſſor der Theologie an der Univerſität zu Freiburg. 
„ Dr. J. Köſſing, erzb. Domcapitular in Freiburg. 
„ Erzb. Geiſtl. Rath und Stadtpfarrer F. X. Lender in Breiſach. 
„ J. Marmon, erzb. Domcapitular und Dompfarr⸗Rektor in Freiburg. 
„ Dr. H. Rolfus, Pfarrer in Reuthe bei Freiburg. 
„ E. Schnell, fürſtl. hohenzollern'ſcher Archivar in Sigmaringen. 

Dr. C. Zell, Gr. Geheimer Hofrath in Freiburg. 
Caſſier des Vereins: Hr. Franz Zell, Archivar des erzb. Ordinariates.
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Hr. Fr. Abele, Pfr. in Rheinsheim, 
Cap. Philippsburg, A. Bruchſal. 

„ P. J. Albert, Pfr. in Cappel⸗ 
windeck, Cap. Ottersweier, A. Bühl. 

„ G. Amann, Pfr. zu Fürſtenberg, 
Cap. Villingen, A. Donaueſchingen. 

„ J. Amann, Pfrv. in Bremgarten, 
Cap. Breiſach, A. Staufen. 

„ J. Ammann, Profeſſor am Lyceum 
in Freiburg. 

„ E. W. Amling, Pfr. in Malſch, 
Cap. St. Leon, A. Wiesloch. 

„ P. Anaſtaſius, Kapuziner in Lu⸗ 
zern. 

„ Frhr. Franz von Andlaw, Geh. 
Rath in Baden-Baden. 

„ Frhr. Heinr. von Andlaw zu Hug⸗ 
ſtetten bei Freiburg. 

„ J. B. Aſaal, Pfr. in Sumpfohren, 
Cap. Villingen, A. Donaueſchingen. 
A. Back, Pfr. in Straßberg, Cap. 
Veringen (Hohenz.). 

„ J. Bader, Def. u. Pfr. in Ehingen, 
Cap. Engen. 

„ J. N. Bantle, k. Prof. am Gym⸗ 
naſ. zu Sigmaringen. 

„ J. Bauer, Pfr. u. Schulcommiſſär 
in Dietershofen, Cap. Sigmaringen. 

„ J. B. Bauer, Def. und Pfr. in 
Herthen, Cap. Wieſenthal, A. Lörrach. 

„ P. N. Bauer, Pfr. in Malſch, 
Cap. Ettlingen. 

„ M. Baumann, Pfr. u. Cammerer 
in Lehen bei Freiburg. 

„ P. Baur, Pfr. in Schwörſtetten, 
Cap. Wieſenthal, A. Säckingen. 

„ A. v. Bayer, Gr. Conſervator der 
Alterthums⸗ und Kunſtdenkmale in 
Karlsruhe. 

„ J. Beck, Dec. u. Stdtpfr. in Triberg. 
„ R. Behrle, Pfr. an der Heil⸗ u. 

Pfleganſtalt Illenau, Cap. Otters⸗ 
weier, A. Achern. 

„5 J. G. Belzer, Pfr. in Ettlingen⸗ 
J 85 Cap. Pfr. hen. 

„ J. Benz, Pfr. in Höchenſchwand, 
Cap. Waldshut. Vöchenſc 

„ 8816 Berger, Pfr. in Seelbach, Cap. 
ahr. 0 

Bibliothek des bad. Gl. Landesarchivs in 
„Karlsruhe, 2 Expl. 

Bibliothek des kath. Oberſtiftungsraths in 
Karlsruhe. 

Bibliothek des Capitels Conſtanz (in 
Markelfingen). 

Bibliothek des Bened.⸗Kl. Einſiedeln 
(Schwyz), 2 Expl. 

Bibliothek des kgl. preuß. Gymnaſ. He⸗ 
dingen bei Sigmaringen.   

Biöl () des Cap. Lahr (in Schutter⸗ 
wald). 

Bibliothek des Cap. Lauda (in Dittig⸗ 
heim bei Tauberbiſchofsheim). 

Bibliothek des Cap. Mergentheim (in 
Niederſtetten, OA. Gerabronn, Wrtb.). 

Bibliothek des Cap. Mühlhauſen (in 
Tiefenbronn, A. Pforzheim). 

Bibliothek des Cap. Oberndorf, Vrtbg. 
Bibliothek des Capitels Offenburg Cu 

Weingarten). 
Bibliothek des Gr. Gymnaſiums Offen⸗ 

burg. 
Bibliothek des Cap. Philippsburg (in 

Huttenheim). 
Bibliothek des Gr. Lyceums in Raſtatt. 
Bibliothek des Capitels Ravensburg 

(Württemberg). 
Bibliothek des Capitels Riedlingen 

(Württemberg). 
Bibliothek des Cap. Rottweil (Brtbg.). 
Bibliothek des Cap. Schömberg (Würt⸗ 

temberg). 
Bibliothek des erzb. Seminars St. Peter, 

A. Freiburg. 
Bibliothek des Cap. Stockach (in Bod⸗ 

mann). 
Bibliothek des Cantons Thurgau in 

Frauenfeld (Schweiz). 
Bibliothek des kathol. Convicts in Tü⸗ 

bingen. 
Bibliothek der Leop. Soph. Stiftung in 

Ueberlingen a. B. 
Bibliothek des Capitels Villingen (in 

Löffingen). 
Bibliothek des St. Urſula⸗Lehrinſtituts in 

Villingen. 
Bibliothek des Cap. Wurmlingen (in 

Mühlhauſen, O. A. Tuttlingen). 
Hr. A. Biehler, Pfr. u. Cammerer in 

Sbechbach, Cap. Waibſtadt, A. Heidel⸗ 
erg. 

„ F. E. Birk, Pfr. in Oberſtotzingen, 
Dec. Ulm (Württemberg). 

„ J. G. Birk, Vic. in Karlsruhe. 
„ Joſ. Birk, Vic. in Sinzheim, Cap. 

Ottersweier, A. Baden. 
„ J. N. Birkle, Pfr. in Krauchen⸗ 

wies, Cap. Sigmaringen. 
„ M. Birkler, Pfr. in Ohmenheim, 

O. A. Neresheim (Württemberg). 
„ G. Biumi, Pfr. in Stahringen, 

Cap. Stockach. 
„ C. Bläß, Stadtpfrv. in Oppenau, 

Cap. Offenburg, A. Oberkirch. 
„ J. Blumenſtetter, Pfr. in Trill⸗ 

fingen, Cap. Haigerloch (Hohenzollern). 
„ Joh. Frz. Frhr. von u. zu Bodmann, 

Grundherr ꝛc. (A. Stockach.)



Hr. F. Böhler, Pfr. in Hochdorf, Cap. 
Freiburg. 
A. Böll, Pfr. in Altglashütten, 
Cap. Stühlingen, A. Neuſtadt. 
J. Bollinger, Pfr. in Neuers⸗ 
hauſen, Cap. Freiburg. 
K. Bopp, Pfr. in Käferthal, Cap. 
Weinheim, A. Mannheim. 
Th. Boſch, Coop. an St. Martin 
in Freiburg. 
E. Boulanger, erzb. Ord.⸗Aſſeſſor 
u. Dompräbendar in Freiburg. 
Ad. Braun, Pfr. in Schriesheim, 
Cap. Weinheim, A. Mannheim. 
C. Braun, Pfr. in Hartheim, Cap. 
Meßkirch. 
J. Braun, Dec. u. Pfr. in Kappel⸗ 
rodeck, Dec. Ottersweier, A. Achern. 
Dr. Steph. Braun, Repetitor im 
erzb. Convict und Redacteur des 
Kirchenblatts in Freiburg. 
J. M. Briechle, Pfr. in Regglis⸗ 
weiler, O.A. Laupheim (Württemb.). 
J. Brogle, Pfrv. in Blumenfeld, 
Cap. Engen. 
F. Brunner, Pfr. in Ballrechten, 
Cap. Neuenburg, A. Staufen. 
J. Brunner, Pfr. in Zunsweier, 
Cap. Lahr, A. Offenburg. 
L. Buchdunger, Dec. u. Stdtpfr. 
in Raſtatt. 
J. Buck, Curat in Lörrach, Cap. 
Wieſenthal. 
R. Bumiller, Pfr. in Dettenſee, 
Cap. Haigerloch (Hohenzollern). 

L. Bundſch uh, Pfr. in Liggeringen, 
Cap. Stockach, A. Conſtanz. 
J. H. Buol, Pfr. in Heidenhofen, 
Cap. Villingen, A. Donaueſchingen. 
C. Burger, Pfr. in Rorgenwies, 
Cap. Stockach. 
M. Burger, Pfrv. zu St. Stephan 
in Conſtanz. 
Th. Burger, Stadipfr. in Hüfingen, 
A. Donaueſchingen. 
Chr. Burkhart, Pfr. in Wyhlen, 
Cap. Wieſenthal, A. Lörrach. 
Dr. F. J. v. Buß, Gr. Hofrath u. 
Univerſitäts⸗Profeſſor in Freiburg. 
H. Bußmann, Pfr. in Burbach, 
Cap. Ettlingen. 
H. Chriſt, Stadtpfarrv. in Pforz⸗ 
heim. 
J. M. Chriſtophl, Dec. u. Stadt⸗ 
pfr. in Neudenau, Cap. Mosbach. 
L. Dammert, Prof. am Lyceum 
in Freiburg. 
F. X. Dannegger, biſch. Dom⸗ 
capitular in Trier.   
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Hr. D. Danner, Stadtpfr. u. Def. in 
Donaueſchingen. 
S. Dauß, Caplv. in Krautheim. 
L. Decker, Pfr. in Ichenheim, Cap. 
Lahr. 
A. Dietrich, Pfr. in Dürrheim, 
Cap. Villingen. 
J. Chr. Dietz, Stadtpfr. in Wall⸗ 
dürn. 
N. Diez, Stadtpfr. in Stockach. 
C. A. Dinger, Benef.-Verw. in 
Freiburg. 
D. Diſch, Pfr. in Weiler, 
Lahr, A. Wolfach. 
J. Döbele, Pfrv. in Schenkenzell, 
Cap. Triberg, A. Wolfach. 
J. G. Dold, Pfarrer in Birndorf, 
Cap. Waldshut. 
Dr. Th. Dreher, Prof. am Gymnaſ. 
zu Hedingen bei Sigmaringen. 
A. Dreier, Curat in Bürgeln, A. 
Müllheim, Cap. Neuenburg. 
A. Dürr, Pfr. in Unterbalbach, A. 
Tauberbiſchofsheim.. ö 
L. Dufner, Pfr. in Grießheim, 
Cap. Neuenburg, A. Staufen. 
O. Dummel, Pfr. in Welſchingen, 
Cap. Engen. 
F. W. Eckert, Cam. u. Pfr. in 
Limbach, Cap. Walldürn, A. Buchen. 
C. Ehrat, Pfr. in Merzhauſen, 
Cap. Breiſach, A. Freiburg. 
G. Ehrmann, Pfr. in Ottersweier, 
25 Eßern. Git bah 
Eimer, Pfr. in Hilsbach, Cap. 

Waibſtadt, A. Sinsheim. 
J. Einhart, Pfr. in Döggingen, 
Cap. Villingen, A. Donaueſchingen. 
Em. Eiſele, Pfr. in Bettmaringen, 
Cap. Stühlingen, A. Bonndorf. 
Eug. Eiſele, Pfr. in Gottmadingen, 
Cap. Hegau, A. Radolfzell. 
V. Emele, Pfr. in Langenenslingen, 
Cap. Veringen (Hohenzollern). 
J. G. Engel, Dec. u. Pfr. in 
Hauſen a. And., Cap. Sigmaringen. 
J. B. Engeſſer, Caplv. in Mundel⸗ 
fingen, Cap. Villingen, A. Donau⸗ 
eſchingen. 
L. Engeſſer, erzb. Baumeiſter zu 
Freiburg. 
J. Erbacher, Def. und Pfr. in 
Pülfringen, A. Walldürn. 
J. G. Erdrich, Pfr. in Fiſchbach, 
Cap. Triberg, A. Villingen. 
C. Eſchbach, Miniſterialrath u. Pfr. 
in Hochſal, A. Waldshut. 
J. B. Eſcher, Stadtpfr. in Bräun⸗ 
lingen, Cap. Villingen, A. Donaueſch. 

Cap.
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Hr. 

1. 

1 

J. B. Fackler, Pfr. in Wittnau, 
Cap. Breiſach, A. Freiburg. 
C. Falchner, Pfr. in Neukirch, 
Cap. Triberg. 
Dr. Frz. Falk, Capl. zu St. Peter 
in Mainz. 
J. F. Falk, Vic. in Erſingen, Cap. 
Mühlhauſen, A. Pforzheim. 
M. Faller, Cam. u. Pfr. in Langen⸗ 
rain, Cap. Stockach, A. Conſtanz. 
Fr. J. Faulhaber, Pfr. in Hund⸗ 
heim, Cap. Tauberbiſchofsheim, A. 
Wertheim. 
M. Fechter, Pfr. in Thanheim, 
Cap. Hechingen (Hohenzollern). 
G. Fink, Pfr. in Lauchringen, Cap. 
Klettgau, A. Waldshut. 
L. Finner, Pfr. u. Cam. in Nieder⸗ 
bühl, Cap. Gernsbach, A. Raſtatt. 
L. Fiſcher, Pfr. in Kl. Laufenburg, 
Cap. Wieſenthal, A. Säckingen. 
O. Fiſcher, Pfrv. in Dettingen, 
Cap. Haigerloch (Hohenzollern). 
C. Flum, Pfrv. in Todtnauberg, 
A. Schönau, Cap. Wieſenthal. 
M. Fortenbacher, Caplo. in Riegel, 
zur Zeit in Gurtweil, A. Waldshut. 
A. Fräßle, Pfr. von Grießen, zu⸗ 
gleich Vorſtand der weibl. Rettungs⸗ 
anſtalt Gurtweil, A. Waldshut. 
Dr. W. Frank, f. f. Archivvorſtand 
in Donaueſchingen. 
J. Franz, erzb. Geiſtl. Rath, Decan 

u. Pfr. in Schliengen, Cap. Neuen⸗ 
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burg, A. Müllheim. 
A. Freund, Stadtpfr. u. Def. in 
Waldkirch, Cap. Freiburg. 
J. Frey, Pfr. in Rippoldsau, Cap. 
Triberg, A. Wolfach. 
R. Fritz, Pfr. in Hügelsheim, Cap. 
SA Fröhlic Wirri 
J. A. Fröhlich, Pfr. in Attenweiler, 
Dec. Iiberach (Württemberg). 
J. G. Früh, Pfr. u. Def. in Schie⸗ 
nen, Cap. Hegau, A. Radolfzell. 
F. Gagg, Pfr. in Jeſtetten, Cap. 
Klettgau. 
G. Gaiſer, Pfr. in Lembach, Cap. 
Stühlingen, A. Bonndorf. 
L. Gambert, Pfr. in St. Georgen, 
Cap. Breiſach, A. Freiburg. 

Gamp, Pfr. in Wieden, Cap. P. 
Wieſenthal, A. Schönau. 

C. Gaßner, Beneficiat in Dittig⸗ 
heim, Cap. Lauda. 
J. Gehr, Stadtpfr. u. Cam. in Zell 
a. H., Cap. Offenburg, A. Gengenbach. 
F. Gehri, Pfr. in Honſtetten, Cap. 
Engen.   

. 

Th. Geiſelhart, erzb. Geiſtl. Rath, 
Pfr. u. Nachprediger, auch Vorſt. des 
Knabenſeminars in Sigmaringen. 
A. George, Pfr. in Lottſtetten, Cap. 
Klettgau, A. Jeſtetten. 
P. Gerber, Pfr. in Oberwinden, 
Cap. Freiburg, A. Waldkirch. 
C. Geßler, Dec. u. Pfr. in Gurt⸗ 
weil, Cap. Waldshut. 
F. Gießler, Vic. in Ichenheim, 
Dec. Lahr. 
C. J. Glatz, Pfr. in Neufra, O. A. 
Rottweil (Württemberg). 
J. B. Gleichmann, Pfr. u. Def. 
in Walldorf, Cap. Heidelberg, A. 
Wiesloch. 
J. B. Göggel, erzb. Geiſtl. Rath, 
Dec. u. Pfr. in Stetten, Cap. Haiger⸗ 
loch (Hohenzollern). 
F. Gbring, Pfr. von Unadingen, 
Cap. Villingen (lebt in Freiburg). 
V. Götzinger, Pfr. in Obrigheim, 
Cap. Mosbach. 
J. Grafmüller, Dec. u. Stadtpfr. 
in Baden. 
F. Grathwohl, Pfr. in Todtmoos, 
Cap. Wieſenthal, A. St. Blaſien. 
C. Gratz, Pfr. in Kirrlach, Cap. 
St. Leon, A. Bruchſal. 
A. Gremelſpacher, Pfr. in Schö⸗ 
nenbach, Cap. Villingen. 
F. A. Grimm, Pfr. in Lienheim, 
Cap. Klettgau, A. Jeſtetten. 
G. Groß, Curat in Epfenhofen, A. 
Bonndorf, Cap. Stühlingen. 
R. Groß, Pfr. in Lippertsreute, Cap. 
Linzgau, A. Ueberlingen. 
J. Gruber, Curat von Petershauſen 
u. Münſterpfrv. in Conſtanz. 
J. N. Gſchwander, Pfr. zu Gotten⸗ 
heim, Cap. Breiſach. 
W. Gſell, Pfr. in Fiſchingen, Cap. 
Haigerloch (Hohenzollern). 
A. Gugert, Stadtpfr. in Eberbach, 
Cap. Mosbach. 
H. E. Gumbel, Stadtpfr. in Waib⸗ 
ſtadt, A. Sinsheim. 
W. Guſtenhofer, Pfr. in Urach, 
A. Neuſtadt, Cap. Villingen. 
J. Gut, Pfr. in Oberſchopfheim, 
§. A Gu 

ut, Pfrv. in Pfohren, Cap. 
Villingen, A. Donaueſchingen. er 
J. Guth, Stadtpfr. in Riegel, Cap. 
Endingen, A. Kenzingen. 
J. Haaf, Pfr. in Raithaslach, Cap. 
Stockach. 
J. Haas, Dec. u. Pfr. in Nußbach, 
Cap. Offenburg, A. Oberkirch.



S. Haas, Caplverw. in Neuenburg, 
A. Müllheim. 
J. Haberſtroh, Def. u. Pfr. in 
Weingarten, Cap. Offenburg. 
S. Haberſtroh, Cam. u. Pfr. in 
Kiechlinsbergen, Cap. Endingen, A. 
Breiſach. 
J. M. Hägele, erzb. Regiſtrator 
zu Freiburg. 
C. Häring, Schottenbenef.⸗Verw. in 
Conſtanz. 
C. Hättig, Pfrv. in Nußbach, Cap. 
Triberg. 
J. B. Hagg, Pfr. in Hauſen i. Th., 
Cap. Meßkirch. 
Dr. F. Haiz, Domcapitul. in Freiburg. 
Ad. Halbig, Caplverw. in Säckingen, 
Cap. Wieſenthal. 
Dr. Hansjacob, Capl. in Waldshut. 
J. Hanſer, Pfr. in Bleichheim, Cap. 
Freiburg, A. Kenzingen. 
H. Haug, Pfrv. in Heudorf, Cap. 
Stockach. 
F. J. C. Hausmann, Pfr. in Saig, 
Cap. Stühlingen, A. Neuſtadt. 
Dr. F. Hauſchel, Dec. u. Stadtpfr. 
in Spaichingen (Württemberg). 
A. Heinel, Pfr. u. Def. in Riedern, 
Cap. Stühlingen, A. Bonndorf. 
F. Heintz, Stadtpfr. in Krautheim. 
C. Heisler, Pfr. in Volkertshauſen, 
Cap. Engen, A. Stockach. 
Hetſch, Abbé, supérieur du Sémi- 
naire in La Chapelle bei Orléans. 
M. Hennig, Pfrv. in Daxlanden, 
Cap. Ettlingen, A. Karlsruhe. 
M. Herr, Pfr. in Unzhurſt, Cap. 
Ottersweier, A. Bühl. 
J. Hippler, Pfrv. in Balzfeld, Cap. 
Waibſtadt, A. Wiesloch. 
B. Höferlin, Pfr. in Allensbach, 
Cap. Conſtanz. 
F. X. Höll, erzb. Geiſtl. Rath und 
Oberſtiftungsrath in Karlsruhe. 
M. Hönig, Vic. in Neuſatz, Cap. 
Ottersweier, A. Bühl. 
P. Hörnes, fürſtl. Schloßcapl. auf 
Herſchberg u. Pfrv. in Kippenhauſen, 
Cap. Linzgau, A. Ueberlingen. 
J. Th. Chr. Hofmann, Pfr. in 
Hemsbach, Cap. Weinheim. 
B. Holzmann, Pfr. in Schönwald, 
Cap. Triberg. 
M. Hopfenſtock, Pfr. in Hauen⸗ 
eberſtein, Cap. Gernsbach, A. Baden. 
L. Hoppenſack, Stadtpfr. in Ken⸗ 
zingen. 
F. X. Hoſp, Pfr. in Neuhauſen, 
Cap. Triberg, A. Villingen.   

IX 

L. Huber, Pfr. in Bellingen, Cap. 
Neuenburg, A. Müllheim. 
F. Huggle, Pfr. in Dillendorf, 
Cap. Stühlingen. 
M. Huggle, Pfr. in Ringsheim, 
Cap. Lahr, A. Ettenheim. 
M. Jäger, Coop. und interimiſt. 
Pfrv. zu St. Martin in Freiburg. 
A. Jenger, Geiſtl. Rath u. Pfr. in 
Him Cap. Neuenburg, A. Müll⸗ 
eim. 

J. Jörger, Pfr. in Bachheim, Cap. 
Villingen, A. Donaueſchingen. 
F. Julier, Pfr. in Mühlhauſen, 
Cap. Waibſtadt, A. Wiesloch. 
L. Kärcher, Capl. in Oehningen, 
Cap. Hegau, A. Radolfzell. 
M. Kärcher, Stadtpfr. in Engen. 
Graf Heinrich von Kageneck zu 
Munzingen bei Freiburg. 
Graf Max v. Kageneck zu Freiburg. 
A. Kaier, erzb. Dec. u. Stadtpfr. 
in Löffingen, Cap. Villingen, A. 
Neuſtadt. 
J. Kaiſer, Stadtpfr. in Todtnau, 
Cap. Wieſenthal, A. Schönau. 
A. Kamm, Pfr. in Hecklingen, Cap. 
Freiburg, A. Kenzingen. 
F. Katzenmaier, Def. u. Pfr. in 
Bermatingen, Cap. Linzgau, A. Ueber⸗ 
lingen. 
J. Chr. Katzenmaier, Pfr. in 
Rheinheim, Cap. Klettgau, A. Walds⸗ 

t hut. 
J. Keck, Def. u. Pfr. in Feuden⸗ 
heim, Cap. Weinheim, A. Mannheim. 
J. N. Keller, Pfr. in Völkersbach, 
Cap. Ettlingen. 
M. Keller, Pfr. in Magenbuch, 
Cap. Sigmaringen, A. Oſtrach (Hohen⸗ 
zollern). 
C. Kern, Def. u. Pfr. in Nordrach, 
Cap. Offenburg, A. Gengenbach. 
W. Kernler, Pfr. in Boll, Cap. 
Hechingen. 
F. X. Keßler, Pfr. in Dettlingen, 
Cap. Haigerloch (Hohenzollern). 
M. Kinzinger, Pfr. in Klepsau, 
Cap. Krautheim, A. Boxberg. 
C. Kißling, Stadtpfrv. in Lörrach, 
Cap. Wieſenthal. 
J. Kleiſer, Cammerer u. Pfr. in 
Steinenſtadt, Cap. Neuenburg, A. 

Müllheim. 
Dr. J. von Kleudgen, Secretär 
des großh. kath. Oberkirchenr. a. D. 
zu Karlsruhe. 
F. X. Klihr, Pfr. in Brenden, Cap. 
Wald«shut. ö



X 

Hr. T. Knittel, Subregens im erzb. 
Prieſterſeminar zu St. Peter, A. 
Freiburg. 
F. Knoblauch, Deec. u. Stdtpfr. in 
Thiengen, Cap. Klettgau, A. Waldshut. 
F. Knöbel, Dec. u. Stadipfr. in 
Stühlingen. 
C. Koch, Stadtpfr. in Mannheim, 
Cap. Heidelberg. 
F. Koch, Pfr. in Hugſtetten, Cap. 
Freiburg. 
A. Kohl, Pfr. in Kloſterwald, Cap. 
Sigmaringen. 
L. Koler, Pfr. u. Def. in Stein⸗ 
hofen, Cap. Hechingen. 
65 Koler, Dec. u. Pfr. in Owingen, 

ap. Hechingen. 
J. G. Kollmann, Dec. u. Pfr. in 
Unterkochen, O. A. Aalen (Württ.). 
J. Kotz, Schulcommiſſär, Def. und 
Pfr. von Dettingen, Cap. Haigerloch, 
z. Z. Pfrv. in Dettenſee, gl. Capitel. 
C. Krauß, Vic. in Höllſtein, Cap. 
Wieſenthal, A. Lörrach. 
M. A. Krauth, erzb. Ordinariats⸗ 
Aſſeſſor in Freiburg. 
C. Krebs, Stadtpfr. und Definitor 
in Gernsbach. 
F. X. Kreuzer, Pfr. in Friedingen 
a. d. A., Cap. Engen. 
A. Krieg, Pfr. in Mösbach, Cap. 
Ottersweier, A. Achern. 
J. K. Krizowsky, Pfr. in Wahl⸗ 
wies, Cap. Stockach. 
F. X. Kromer, Pfr. in Ablach, 

Cap. Sigmaringen. 
J. Krug, Pfrv. in Münchkweier, 
Cap. Lahr. 
A. Kürzel, Pfr. in Ettenheim⸗ 
münſter, Cap. Lahr, A. Ettenheim. 
A. M. G. Kuhn, Pfr. in Michel⸗ 

bach, Cap. Gernsbach. 
F. S. Kunle, Pfr. in Umkirch, 
Cap. Breifach, A. Freiburg. 
W. Kurz, Capl.⸗Verw. in Villingen. 
H. Kuttruff, Pfr. in Möhringen, 
Cap. Geiſingen, A. Engen. 
J. Kutz, Caplan in Munzingen, 
Cap. Breiſach, A. Freiburg. 
F. Lammert, Pfr. in Strümpfel⸗ 
bronn, Cap. Mosbach, A. Eberbach. 
Fr. Landherr, Pfrv. in Thannheim, 
Cap. Villingen, A. Donaueſchingen. 
P. Juſtus Landolt, z. Z. Beichtiger 
in Notkerseck bei St. Gallen (Schweiz). 
M. Lanz, Pfr. in Empfingen, Cap. 
Haigerloch (Hohenzollern). 

. Laubis, Gr. Oberſchulrath in 
Karlsruhe.   15 
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. A. Lauchert, Curat in Laiz, Cap. 
Sigmaringen. 
F. A. Lederle, erzb. Geiſtl. Rath, 
Dec. u. Pfr. in Thunſel, Cap. Breiſach. 
F. M. Lederle, Pfr. in Beuren 
a. d. A., Cap. Engen. 
Fr. X. Lederle, Pfr. in Muggen⸗ 
ſturm, Cap. Gernsbach, A. Raſtatt. 
J. B. Leibinger, Pfr. in Dingels⸗ 
dorf, Cap. Conſtanz 
F. X. Lender, Dec. u. Pfr. in 
Schwarzach, Cap. Ottersweier, A. Bühl. 
J. Lender, Pfr. u. Def. in Otten⸗ 
höfen, Cap. Ottersweier, A. Achern. 
Th. Lender, erzb. Geiſtl. Rath, 
Regens des Prieſter-Seminars St. 
Peter, A. Freiburg. 
H. Leo, Pfr. in Lenzkirch, Cap. 
Stühlingen, A. Neuſtadt. 
M. Letzgus, Pfr. in Schwandorf, 
Cap. Stockach. 
A. Leutner, Vorſtand der Lehr⸗ u. 
Erziehungsanſtalt in Breiſach. 
A. Lienhard, Pfr. in Oehnsbach, 
Cap. Ottersweier, A. Achern. 
Jac. Lindau, Kfm. in Heidelberg, 
Abgeordneter. 
W. Linſenmann, Pfr. zu Sulgen, 
württ. Cap. Oberndorf. 
J. B. Linſi, Dec. u. Pfr. in Gög⸗ 
gingen, Cap. Meßkirch. 
K. F. Linz, Def. u. Stadtpfr. in 
Kuppenheim, Cap. Gernsbach, A. 
Raſtatt. 
Locher, Lehrer in Sigmaringen. 
K. Löffel, Pfr. in Heimbach, Cap. 
Freiburg, A. Emmendingen. 
J. G. Lorenz, Pfrv. in Neuſatz, 
Cap. Ottersweier, A. Bühl. 
K. Ludwig, Pfr. in Aichen, Cap. 
Waldshut, A. Bonndorf. 
W. Lumpp, Pfr. zu Munzingen 
bei Freiburg. 
Dr. H. Maas, erzb. Canzleidirector 
in Freiburg. 
A. Machleid, Dec. u. Pfr. in Jech⸗ 
tingen, Cap. Endingen, A. Breiſach. 
Dr. Ad. Maier, Geiſtl. Rath und 
Prof. an der Univerſität Freiburg. 
D. Maier, Def. u. Pfr. in Magen⸗ 
buch, Cap. Sigmaringen. 
J. Majer, Dec. u. Pfr. in Kirchen, 
Cap. Geiſingen, A. Engen. 
J. Marmor, pract. Arzt u. Ge⸗ 
meinderath in Conſtanz. 
J. Martin, Def. u. Pfr. in Kreen⸗ 
heinſtetten, Cap. Meßkirch. 
J. P. Martz, Dir. d. Demeritenhauſes 
in Weiterdingen, A. Engen.



Hr. F. Maſt, Pfr. in Kanzach, Dec. 
Riedlingen (Württemberg). 
J. Matt, Pfr. in Petersthal, Cap. 
Offenburg, A. Oberkirch. 
P. Mattes, Cam. u. Pfr. in Deiß⸗ 
lingen, Cap. Rottweil (Württemb.). 
Dr. W. Mattes, Stadtpfr. in Wein⸗ 
garten, O.A. Ravensburg (Württ.). 
K. Maurer, Pfrv. in Mudau, Cap. 
Walldürn, A. Buchen. 
A. Maier, Pfrv. in Winterſpüren, 
Cap. Stockach. 
B. Mayer, k. preuß. Schulrath u. 
Pfr. in Inneringen, Cap. Veringen 
(Hohenzollern). 
Th. Mayer, Pfr. in Neuweier, Cap. 
Ottersweier, A. Bühl. 
A. Melos, Pfr. in Bollſchweil, Cap. 
Breiſach, A. Staufen. 
H. Mergele, Pfr. zu Fützen, Cap. 
Stühlingen, A. Bonndorf. 
A. Meßmer, Def. u. Stadtpfr. in 
Geiſingen, A. Donaueſchingen. 
M. L. Meßmer, Pfr. in Riedöſchin⸗ 
gen, Cap. Engen, A. Donaueſchingen. 
B. Metz, Def. u. Pfr. in Allfeld, 
Cap. Mosbach. 
K. Metzger, Pfr. in Emmingen 
ab Egg, Cap. Engen. 
L. Mietſch, Präf. des Conradihauſes. 
zu Conſtanz. 
F. X. Miller, Stadtpfr. in Gamer⸗ 
tingen (Hohenzollern). 
F. X. Miller, erzb. Geiſtl. Rath, 
Def. u. Pfr. in Krozingen, Cap. 
Breiſach, A. Staufen. 
K. Mohr, Pfr. in Ippingen, d. Z. 
Caplan in Hagnau, Cap. Linzgau, 
bei Meersburg. 
Dr. F. Mone, Prof. in Raſtatt. 
J. S. Mosbacher, Pfr. in Haß⸗ 
mersheim, Cap. Waibſtadt, A.Mosbach. 
F. X. Moutet, Def. u. Pfr. in 
Sinzheim, Cap. Ottersweier, A. Baden. 
A. Muckenhirn, Vicar in Wel⸗ 
ſchingen, Cap. Engen. 
C. Müller, Pfr. in Großwpeier, 
Cap. Ottersweier, A. Achern. 
K. Müller, Pfr. in Bethenbrunn, 
Cap. Linzgau, A. Ueberlingen. 
J. Müller, Pfrv. in Boll, Dec. 
Meßkirch. 
J. N. Müller, Dec. u. Pfr. in 
Stetten bei Lörrach, Cap. Wieſenthal. 
Th. Müller, Pfr. in Hauſen vor 
Wald, Cap. Villingen, A. Donaueſch. 
L. Murat, Capl. in Villingen und 
Vorſt. der höhern Bürgerſchule daſ. 
J. Mury, Citadelle-Pfr. in Straßburg. 

    

  
  

XI 

J. N. Neff, Münſterpfarrer in der 
Reichenau u. Cam. des Cap. Con⸗ 
ſtanz. 
R. Nenning, Pfr. in Burgweiler, 
A. Pfullendorf, Cap. Meßkirch. 
G. Neugart, Pfrv. in Sasbach, 
A. Achern, Cap. Ottersweier. 
Dr. J. B. Neumaier, Director 
des Schullehrerſeminars in Ettlingen. 
B. Nillius, Pfrv. in Wollmatingen, 
Cap. Conſtanz. 
J. Noppel, Pfr. in Weiterdingen, 
Cap. Engen. 
J. E. Nothhelfer, Pfrv. in St. 
Ulrich, A. Staufen, Cap. Breiſach. 
Arn. Nüſcheler-Uſteri, geweſener 
Secretär der Finanzdirection in Zürich 
(Schweiz). 
J. Nüßle, Dec. u. Pfr. in Fauten⸗ 
bach bei Achern, Cap. Ottersweier. 
G. Oberle, Stadtpfr. ad St. Pau- 
lum in Bruchſal. 
J. Oberle, Pfr. in Zeutern, A. 
Bruchſal, Cap. St. Leon. 
J. N. Oberle, Pfr. in Dauchingen, 
A. Villingen, Cap. Triberg. 
K. A. Oberle, Pfrv. in Wertheim. 
K. Obert, Def. u. Pfr. in Ebers⸗ 
weier, Cap. Offenburg. 
F. X. Ochs, Pfr. in Schuttern, 
Cap. Lahr. 
P. Ignaz Odermatt, Subprior im 
Kloſter Engelberg in der Schweiz. 
Dr. J. B. Orbin, Official u. Dom⸗ 
capitular in Freiburg. 
W. Ott, Oef u. Pfr. in Aftholder⸗ 
berg, A. Pfullendorf, Cap. Linzgau. 
J. F. v. Ow, Dec. u. Pfr. in Hart⸗ 
hauſen, Cap. Veringen (Hohenzollern). 
A. Pelliſier, Dec. u. Stadtpfr. in 
Offenburg. 
A. Pfaff, Stadtpfr. ad 8. Augusti- 
num (Spifal) in Conſtanz. 
B. Pfeffer, Pfr. in Sieberatsweiler, 
Cap. Sigmaringen. 
S. Pfeifer, Stadtpfr. in Achern, 
Cap. Ottersweier. 
F. v. Pfeuffer, großh. Geh. Lega⸗ 
tionsrath zu Karlsruhe. 
F. X. Pfirſig, Dec. u. Pfr. in 
Bohlingen, A. Radolfzell, Cap. Hegau. 
Fidel Pfiſter, Pfr. in Betra, Cap. 
Haigerloch (Hohenzollern). 
Fr. Pfiſter, Cam. u. Pfr. in Hohen⸗ 
thengen, A. Jeſtetten, Cap. Klettgau. 
Fr. Joſ. Pfiſter, Pfr. in Hänner, 
Cap. Waldshut. 
G. Pfiſter, Pfr. in Heiligenzimmern, 
Cap. Haigerloch (Hohenzollern).



XII 

Hr. 

1 

417 

tingen, Cap. Engen. 

G. V. Pfohl, Pfr. in Hofvweier, 
Cap. Lahr, A. Offenburg. 
S. Pfreundſchuh, Cam. u. Pfr. 
in Gommersdorf, Cap. Krautheim. 
E. Preſtle, Pfr. in Warmbach, A. 
Lörrach, Cap. Wieſenthal. 
A. Prutſcher, Cam. u. Pfr. in 
Minſeln, A. Schopfheim, Cap. Wieſen⸗ 
thal. 0 
R. Rauber, fürſtl. Capl. auf Maria⸗ 
hof in Neudingen bei Donaueſchingen, 
Cap. Villingen. 
K. Rauch, Pfr. in Nenzingen, Cap. 
Engen. 
K. Reich, Stadtpfr. in Schönau, 
Cap. Wieſenthal. 
J. Reichenbach, Pfr. in St. Märgen, 
A. Freiburg, Cap. Breiſach. 
C. Reinfried, Vic. in Ottersweier. 
J. N. Renn, Pfr. u. Cam. in Kirch⸗ 
hofen, A. Staufen, Cap. Breiſach. 
M. Reuſch, Pfr. in Oberbergen, 
A. Breiſach, Cap. Endingen. 
B. Rieſterer, Pfrv. in Biethingen, 
A. Radolfzell, Cap. Hegau. 
F. Rieſterer, Pfr. in Liptingen, 
Cap. Stockach. 
A. Rimmele, Pfr. u. Def. in Eigel⸗ 

J. A. Rimmelin, Pfr. in Ham⸗ 
brücken, A.Bruchſal, Dec.Philippsburg. 
M. Rinkenburger, Pfr. in Böh⸗ 
ringen, A. Radolfzell, Cap. Conſtanz. 
G. Riſt, Pfr. in Unterſiggingen, 
A. Ueberlingen, Cap. Linzgau. 
W. H. R. Rochels, Def. u. Stadtpfr. 

in Sinsheim, Cap. Waibſtadt. 
8. Röderer, Pfr. in Altdorf, Cap. 
ahr. 

Th. Rößler, Pfr. in Bietigheim, 
A. Raſtatt, Cap. Gernsbach. 
Dr. K. Rombach, Stadtpfarrer in 
Tauberbiſ chofsheim. 
F. J. Romer, Stadtpfr. in Wein⸗ 
heim. 
Dr. K. H. Frhr. Roth v. Schrecken⸗ 
fh n, großh. Archivdirector zu Karls⸗ 
uhe ruhe. 

Bisthumspflege in Rottenburg.“ 
Hr. 

am Bodenſee. 
F. Rudolf, Repetitor im Convict 
zu Freiburg u. erzb. Secretär. 
E. Ruf, Pfr. in Menningen, Cap. 
Meßkirch. 
P. A. E. Samhaber, Pfr. in Do⸗ 
gern, Cap. Waldshut. 
Dr. J. G. Sauter, Benef. in Nieder⸗ 
ſtotzingen, O.A. Ulm (Württemberg). 

J. Bobenſter Pfrv. in Meersburg   

F. Sautter, Pfr. in Trochtelfingen, 
Cap. Veringen (Hohenzollern). 
V. Sauter, Pfrv. in Imnau, Cap. 
Haigerloch (Hohenzollern). 
L. Sayer, Stadtpfr. in Meßkirch. 
K. F. Schäfer, kath. Militärgeiſt⸗ 
licher in Karlsruhe. 
M. Schäfle, Stadtpfr. in Stein⸗ 
bach, A. Bühl, Cap. Ottersweier. 
J. Schafhäutlin, Dec. u. Stadt⸗ 
pfr. in Radolfzell. 
E. Schaible, Pfr. in Windſchläg, 
Cap. Offenburg. 
P. Schanno, Dec. u. Pfr. in Her⸗ 
dern bei Freiburg. 
K. St. Schanz, Cam. u. Pfr. in 
Walpertsweier, Cap. Sigmaringen. 
Dr. F. A. Scharpff, Domcapitular 
in Rottenburg. 
Dr. K. v. Schäzler, erzb. Geiſtl. 
Rath u. Privatdocent der Theologie 
an der Univerſität zu Freiburg. 
A. Schele, Pfr. in Denkingen, Cap. 
Linzgau, A. Pfullendorf. 
J. Schellhammer, Pfr. in Buchen⸗ 
bach, A. Freiburg, Cap. Breiſach. 
K. Scherer, Pfr. in Ruolfingen, 
Cap. Sigmaringen. 
A. Scherzinger, Pfrv. in Luttingen, 
Cap. Waldshut. 
A. Schirmer, Pfr. in Emerfeld, 
Dec. Riedlingen (Württemberg). 
J. B. Schlatterer, Dec. u. Pfr. 
in Bodmann, Cap. Stockach. 
J. Schleyer, Pfr. in Sandweier, 
Cap. Ottersweier, A. Baden. 
V. Schlotter, Pfr. in Melchingen, 
Cap. Veringen (Hohenzollern). 
A. Schmalzk, Pfr. in Baltersweil, 
A. Jeſtetten, Cap. Klettgau. 
F. S. Schmidt, Domcapitular in 
Freiburg. 
J. Schmiederer, Stadtpfrv. in 
Pfullendorf, Cap. Linzgau. 
J. A. Schmidt, Dec. u. Pfr. in 
Dioldeim, A. Wiesloch, Cap. Waib⸗ 

Joſ. Schmitt, Pfrv. in Huberts⸗ 
hofen, A. Donaueſchingen. 
M. Schnell, Dec. u. Stadtpfr. in 
Haigerloch (Hohenzollern). 
J. Schneller, Stadtarchivar in 
Luzern (Schweiz). 
J. E. Schöttle, Pfr. in Seekirch 
bei Buchau (Württemberg). 
J. N. Schrof, Pfr. in Eſpaſingen, 
Cap. Stockach. 
F. D. Schuler, Pfr. in Wettelbrunn, 
A. Staufen, zu Freiburg wohnhaft.



Hr. K. K. Schultes, Pfr. in Ober⸗ 
prechthal, A. Waldkirch, Cap. Frei⸗ 
burg. 
J. B. Schweizer, Pfr. in Weißen⸗ 
bach, Cap. Gernsbach. 
M. Schwendemann, erzb. Geiſtl. 
Rath, Decan u. Pfr. in Bühl, Cap. 
Offenburg. 
K. Seiß, Pfr. in Werbach, Cap. 
Tauberbiſchofsheim. 
F. A. Serrer, Def. u. Pfr. in 
Sölden, A. Freiburg, Cap. Breiſach. 
J. B. Seyfried, Pfr. in Furt⸗ 
wangen, Cap. Triberg. 
J. F. Siebenrock, Pfr. in Oſtrach, 
Cap. Sigmaringen. 
B. Singer, Cam. u. Pfr. in Lauf, 
A. Bühl, Cap. Ottersweier. 
F. Späth, Pfr. in Oberharmersbach, 
A. Gengenbach, Cap. Offenburg. 
A. Spiegel, Cam. u. Stadtpfr. in 
Mosbach. 
L. Springer, Pfr. in Grunern, 
A. Staufen, Cap. Breiſach. 
F. A. Stang, Pfr. in Watterdingen, 
Cap. Engen. 
E. Stark, Pfrv. in Hohenſachſen, 
Cap. Weinheim. 
M. Stark, Pfr. in Engelwies, Cap. 
Meßkirch. 
P. Staudenmaier, Pfr. in Ach⸗ 
karren, A. Breiſach, Cap. Endingen. 
J. E. Stauß, Geiſtl. Rath u. Pfr. 
in Bingen bei Sigmaringen. 
Aeg. Stehle, Pfr. u. Cam. in Gruol, 
A. u. Cap. Haigerloch (Hohenzollern). 
A. Steichele, Domcapitular in 
Augsburg. 
A. Steidle, Pfr. von Waldkirch, 
d. Z. in Litzelſtetten bei Conſtanz. 
H. Steiert, Vicar in Oberkirch, 
Dec. Offenburg. 
F. Stockert, Pfr. in Burkheim, 
A. Breiſach, Cap. Endingen. 
A. Stöhr, Dec. u. Stadtpfr. in 
Ueberlingen, Cap. Linzgau. 
Dr. Alban Stolz, erzb. Geiſtl. Rath 
u. Univerſitätsprofeſſor in Freiburg. 
Rod. von Stotzingen, Frei⸗ und 
Grundherr zu Steißlingen, A. Stockach. 
K. Stratthaus, Dec. u. Pfr. zu 
Stettfeld, A. Bruchſal, Cap. St. Leon. 
N. Straub, FPfr. in Neckargerach, 
Cap. u. A. Mosbach. 
A. Straub, Directeur de l'insti- 
tution St. Arbogast in Straßburg. 
Ad. Strehle, erzb. Geiſtl. Rath u. 
Stadtpfr. von Meersburg, d. Z. in 
Freiburg.   

Hr. 
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L. Streicher, Pfr. in Binningen, 
Cap. Engen. 
A. Strigel, Pfr. in Großſchönach, 
Cap. Linzgau, A. Pfullendorf. 
F. A. Stumpf, Pfr. in Rothenfels, 
Cap. Gernsbach, A. Raſtatt. 
K. Sulzer, Geiſtl. Rath u. Pfr. 
in Ebringen, Cap. Breiſach. 
F. XK. Suzen, Vicar in Hoſweier, 
Cap. Lahr. 
F. K. Thoma, reſ. Pfr. in Staufen, 
Cap. Breiſach. 
J. Thoma, Pfr. in Achdorf, Cap. 
Villingen, A. Bonndorf. 
W. Thummel, Spiritual im erzb. 
Prieſterſeminar zu St. Peter, A. 
Freiburg. 
K. Treſcher, Pfr. in Bernau, Cap. 
Waldshut, A. St. Blaſien. 
Trenkle, Archivregiſtr. zu Karlsruhe. 
J. Troſt, Pfr. in Untermettingen, 
Cap. Stühlingen, A. Waldshut. 
F. X. Ummenhofer, Cam. u. Stadt⸗ 
pfr. von Pfullendorf, Cap. Linzgau, 
lebt in Villingen. 
J. H. Usländer, Pfr. in Günters⸗ 
thal, Cap. Breiſach, A. Freiburg. 
J. E. Valois, Pfr. in Schapbach, 
Cap. Triberg, A. Wolfach. 
V. Vivell, Stadtpfr. von Neckar⸗ 
gemünd, Beichtvater im Frauenkloſter 
und Lehrinſtitut zu Offenburg. 
J. Ph. Vogt, Pfr. in Berolzheim, 
Cap. Buchen, A. Borberg. 
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Liber QOuartarum et Bannalium 

in dioecesi Constanciensi de anno 1324, 

herausgegeben 

von 

Dekan Haid, 
Pfarrer zu Lautenbach.



Vorwort 
zu den 

zwei Libri quartarum und bannalium vom Jahre 1324. 

———— 

Vor vier Jahren hat der Herausgeber des liber decimationis von 

1275 (J. Bd. des Diöc.-Arch. S. 4 und M die Publication der rubri⸗ 

cirten zwei Stücke in Ausſicht genommen. Wie dort angegeben worden, 

bilden ſie den zweiten und dritten Beſtandtheil des dort näher beſchrie⸗ 

benen Pergamentcodex, nämlich die Blätter 98 bis 108 und 109 bis 

115 (nebſt kleinem Anhange). — Wir geben nun dieſe zwei Bücher, 

nach ihren ſachlichen zwei Abtheilungen, mit wenigen Noten.



Erſte Abtheilung. 
— — 

Liber Quartarum 

in dioecesi Constanciensi de anno 1324. 

Einleitung. 

Wir nannten den Liber decimationis von 1275 „die älteſte 

amtliche Statiſtik des Bisthums Conſtanz“. (Arch. I. 7.) 
Hr. Prof. v. Hefele beſtätigt unſere Behauptung mit den Worten: 

„Dieſe Zehentregiſter, zum erſtenmal edirt, geben die weitaus älteſte 
Statiſtik der Diöceſe Conſtanz.“ (Conc.-Geſch. VI. 117.) — Wenn nun 
auch der nachfolgende Liber quartarum ſtatiſtiſch und ſachlich bei weitem 
nicht den hiſtoriſch⸗-kirchlichen Werth hat, wie das gedachte Zehentſteuer— 
buch von 1275, ſo iſt er aus mehrfachen Rückſichten, auch mitunter zur 

Vervollſtändigung des liber decimationis, von Wichtigkeit für das ehr⸗ 
würdige, alte und große Bisthum Conſtanz. Formell ſchließt ſich der 
liber von 1324 an den von 1275 an. — Wir brauchen über unſere 
Urkunde nur Weniges vorauszuſchicken. 

1) Das original beigeſchriebene Jahr 1324 iſt maßgebend, ob— 
wohl auch ein paarmal 1323 und 1325 vorkommen. — Die Schrift— 
züge ſind die bekannte, kleine, runde Canzleiſchrift des ausgehenden 13. 

und anfangenden 14. Jahrhunderts. Der Ductus iſt ähnlich dem von 
1275; aber ſpätern Characters. 

2) Die Archidiaconate ſind hier nie mehr nach Perſonen (Archi— 

diaconen) benannt, ſondern nach Gegend, Bezirk, Gau. 
3) Auch die Decanate tragen mehrfach andere Namen, als im 

J. 1275; ein Beweis, daß ſie noch nach 50 Jahren von dem Pfarrſitze 

des betr. Decans den Namen führten. 
4*



4) Die Zehenten gehörten bekanntlich der Kirche. Daraus mußte 
der Zehentberechtigte die Pfarrgeiſtlichkeit, den Kirchenbau u. dgl. be⸗ 
zahlen. Solche Zehentberechtigte waren der Biſchof, die Pfarrer, gewiſſe 
Laien wegen gemachter Pfründeſtiftungen oder in die Rechte ſolcher 

Stifter eingetretene andere juriſtiſche Perſonen (Klöſter, Stifte, Uni⸗ 

verſitäten u. dgl.). 
5) Die Quart (quarta pars decimarum) mußte von den betreffen⸗ 

den Debenten im vierten Jahre bezahlt werden. Früher bezog z. B. 
der Biſchof in Conſtanz im vierten Jahre den ganzen Zehenten; 

aber die päpſtlichen Commiſſarien in dieſer Angelegenheit entſchieden 

am 19. Oct. 1289, daß jährlich der vierte Theil zu entrichten ſei. 

— Wir hoffen, in dieſer Sache viele Urkunden nachliefern zu können. 

— Die biſchöfliche Quart heißt auch im Bisthum Speier anno 1143 
„servitium in quarto anno de decimis“, ähnlich im Bisthum Augs— 

burg. (Mone, Zeitſchr. 14, 11.) Weiteres in den nachfolgenden An— 
merkungen, beſonders am Ende der zweiten Abtheilung. 

6) Unſer Regiſter zeigt, daß im Jahre 1324 das Zehentviertel 

mehrfach ſchon auf eine gewiſſe feſte Summe regulirt war. Die Geiſt⸗ 

lichen, Laien, Stifte mußten jährlich in natura oder in Geld, oder auch 
im betr. vierten Jahre (annuatim oder im Schaltjahre, in anno bissextili) 

das Betreffniß an den Biſchof oder ſein Domcapitel entrichten. — 

Mitunter heißt es auch: soluit frequenter, sepius u. dgl. 
7) Dieſe Handſchrift hat noch beſondere Wichtigkeit wegen der 

vielen, bei den Laienzehenten vorkommenden adeligen Perſonen (hohen 
und niedern), auch vieler aus dem Bürgerſtande. 

8) Schließlich iſt anzumerken, daß in dieſem Quartregiſter nicht 
alle Pfarreien, Decanate, Archidiaconate ꝛc. aufgeführt ſind, wie in dem 

mehrgedachten liber decimationis vom Jahr 1275. Der Grund hievon 
kann ein zweifacher ſein: entweder iſt der über quartarum unvollendet 
(was wahrſcheinlich iſt); oder es waren eben nicht allwärts Quarten 
(was ganz ſicher iſt). Ueber Beides geben Text ſelber und Anmerkungen 
nähern Nachweis.



Liber quartarum in dioecesi Constanciensi anno 1324. 

— —s 

A. In archidiaconatu ante Nemus. 

Hee sunt quarte anno domini millesimo. cce. vicesimo quarto 
solute et primo in Archididconatu untéèe Nemus (I). 

I. 

In decanatu Engen. eadem ecclesia est quartalis. 
Item Maltherus dicius Studengast habet ibi decimam laicalem, 

de qua aliquando quatuor maltra communis frumenti nomine quarte 
sunt soluta (2). 

Item Johannes de Cellèe habet decimam laicalem in ipsa par- 
rochia, de qua dare consueuit IIIIL maltra spelte. 

Item liberi quondam Cunradi dèe Haindingen babent in ipsa 

parrochia decimam laicalem, de qua dare consueuerunt quatuor 

modios spelte. Et partem eiusdem decime habent consimilem 
Henr., Cun., Eber. et Burchardus cerdones. 

Item dicti Hiltbramt habent vnam decimam laicalem in dicta 
parrochia de quarta. sicut dicunt soluerunt III sol. 

Item liberi quondam Hainrici dieti Tenger habent in dicta par- 
rochia decimam laicalem, que hoc anno locata fuit pro tribus 

maltris auene mensure in Engen (3). 
Item H. Pätterli consueuit dare V sol. constanc. nomine quarte. 

Item domini de Hewen, senior videlicet in castro, et filii quon— 

dam domini Burchardi de Hewen habent ibidem decimas laicales 

de quibus sicut dicunt non debent soluere quartas. 
Item relicte dicte Rölin residentes in Al, habent in villa 

Ehingen in parrochia Kngen decimam laicalem que tantum valet 
quantum valet decima predicti WValthert Studengast et est pars 
illius. 

Fol. 
98, a.



Fol. 
98, b. 

Item Burchardus et H. fratres dicti Blocheli de Ali habent in 
villa Nuumνοα,«sen in parrochia Engen decimam laicalem, que valet 
ipsis in anno XII maltra. 

Item relicta dicta de Vil residens in Ah, habet curiam dictam 

CoOfEEHꝗCα,⅜ in parrochia Engen, de qua debet dare quartam. 
Hec relicta dicit se tantum tereiam partem curie tenere. et Bur- 
chardus dictus Egene residens in Engen et relicta quondam Petri 
de Mil tenent alias duas partes et eciam resident in Engen et 
Burch. Egen quinque soluit orsinger. 

Item in eadem parrochia dictus Würstli de Taningen habet 
decimam laicalem in parrochia Engen, que dat annuatim III maltra 
communis frumenti. Et illi de Fridingen habent in parrochia 
Engen decimam laĩcalem in villa BDesendorf que valet LX maltra. 

Item in eodem decanatu ecclesia Arg9οννιnαε est quartalis. 

R. de Orsingen habet in parrochia Aiggoltingen decimam lai- 
calem que valet communiter VIII maltra communis frumenti. 

Item H. de Mechingen miles habet vnam decimam in eadem 

parrochia quam emit a quondam dicta Ellenbastin de AIdsDα. 
et aliam ibidem quam emit ab Alberto de Richishusen de Cella 
Ralolfi. vtraque valet VII maltra. 

Item Burchardus Hlöcheli de Ach habet ibi vnam decimam 
laicalem que valet circa XII maltra frumenti. 

Item cellerarius de Aigoltingen habet vnam quam emit a 
C. Migher de Añ que valet VIII maltra. 

Item Bertoldus Linsi de Aiggoltingen habet vnam que valet 

VII maltra. 
Item Waltherus de Burꝙ residens in Aiggoltingen habet vnam 

que valet IIIL maltra. 
Item Lilcham de Alaspach habet vnam que valet VII maltra. 
Item dictus Väsing de Stocha habet in villa Nansingen que 

est in ipsa parrochia totam decimam, que valet LXXX maltra, 
et de solucione quarte semper fuit lis. Nec ecclesia ibi aliquid 
recipit et ecclesia indubitanter est quartalis et quartam soluit. 

Hainricus dictus de Engen habuit vnam valentem II maltra, 
quam vendidit decano in Aiggoltingen. de quarta nomine quarte 
quondam Bertoldus de Sigmeringen collector quarte recepit sol. 

vnum manipulum. 
Item in eodem decanatu ecclesia Singen est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecelesia Miiterdingen est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Buselingen est quartalis. In
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eadem parrochia monasterium sancte Agnetis de Scafusd habet 

decimam laicalem. 

Anmerkungen zum Decanate Engen. 

(1) Die Aufſchrift iſt folgende: In decanatu Engen. In Archidyaconatu ante 
Nemus. Hee sunt quarte etc. Alles gleichzeitige und dieſelbe Schrift, wie im Texte. 

(2) Das Geſchlecht Studengaſt war meines Wiſſens ſpäter ein Conſtanzer 

Patriciergeſchlecht. Dieſer Walter Studengaſt ſaß wahrſcheinlich in Engen. Auch im 

Linzgau erſcheinen dieſe Herren. Mone, Ztſchr. 3, 475; 19, 480 f. — Ueber Andere 
dieſes Geſchlechts ſ. unſer Archiv, III. Bd., S. 117 ff. 

Es ſind eine Menge Laienzehenten in dieſem Decanate geweſen; Engen war 
der Hauptort des Hegauer Adels. — Bei Engen und Eigeldingen ſind die 
ſchuldigen Zahlungen genannt; bei Singen, Weiterdingen und Büßlingen nicht. 

(3) Das Verhältniß von spelta (Spelz, Dinkel) iſt zu avena (Haber), wie 1 

zu 2; dagegen aber siligo (Roggen, Korn) iſt zu jenen, wie 1 zu 2 und 3. Z. B. 

20 maltra siliginis ſind gleich 40 Mltr. Spelz und gleich 60 Mltr. Haber. 

II. Decanatus Vernbach seu Vilingen (I). 

In decanatu PVilingen sive Vernbach, ipsa ecclesia Vilingen est 
quartalis, dat omni anno tres marcas. 

Item dicti Tochinger et dicti Offenburger habent vnam deci- 
mam laicalem in ecclesia Vlingen, que hoc anno dat VIII maltra 
speltarum et VIII maltra auene subditi in Vilingen (2). 

Item domini 66EL:¼o et Johannes comitèes dè Furstenberꝙ habent 

in ipsa ecclesia Hlingen vnam decimam laicalem et vnam decimam 
laicalem in ecclesia Hilchdorf in predicto decanatu., que decime 

estimantur ad summam centum et LX maltrorum communis fru— 
menti de quibus annuatim dederunt tres marcas (3). 

Item in predicto decanatu ecclesia in Haidenhouen est quar- 
talis dat annuatim III. lib. et X sol. den. Briscaug. veterum. que 
estimatur ad summam LXX maltrorum communis frumenti (4). 

Item in eadem ecclesia Haidenhouen Waltherus dictus Lächeler 
habet vnam decimam laicalem qui dat annuatim IIII maltra spelte 
et IIII maltra auene. subditus in Vilingen. que soluit C. Wilerspacli. 

Item Johannèes dichis Böseler et Hugo Andres in eadem ecclesia 
Haidenhouen habent vnam decimam laicalem de qua annuatim dant 
IIIL maltra communis frumenti. 

Nicolaus Scultetus ciuis in Vilingen habet decimam laicalem 
in ipsa ecclesia Haidenhouen de qua dat annuatim V maltra com- 
munis frumenti nunc residet in Durhain.



Fol. 
99, ſf. 

Item relicta quondam dicti Guntfrit habet decimam laicalem 
ibidem. dat annuatim IIL maltra cum dimidio communis frumenti. 
residet in parrochia Durrehain aut Pilingen. 

Item Cunradus dictus Brümsi residens in Immendingen habet 

decimam laicalem in predicta ecclesia Haidenhouen., dat annuatim 

J maltrum spelte et I maltrum auene. Ista decima locata fuit 
anno domini M. CCC. XXV. pro XX maltris et pro tanto con- 
sueuit annis singulis locari. 

Item C. de Sunthusen habet decimam laicalem in eadem par- 
rochia. que est pars eius quam habet C. Brumsi et valet tantumdem. 

Item C. de Sunthiusen residens et subditus in Cisingen habet 

in ipsa ecclesia Haidenhouen vnam decimam laicalem de qua dat 
annuatim vnum maltrum spelte. 

Item ecclesia in Hilchdorf in predieto decanatu est quartalis. 
que estimatur ad LXX maltra communis frumenti. 

Item C. Tunninger fratres et patrui sui habent decimas lai- 

cales in eadem parrochia in villa Riethain de quibus dederunt 
Johunni Longo VI sol. veterum dat II modios. (letztere 3 Worte 
ſpätere Schrift). 

Item lüberi dieti Aiflinger habent decimam laicalem in predicta 

ecclesia Hilchdorf qui dant annuätim IIII maltra spelte et IIII 

maltra auene subditi in RinOοοε. 
Item Relicta dicta Closselin habet in eadem parrochia vel in 

villa Sunphiorren vnam decimam laicalem de qua recepit Johannes 
Longus XI sol. veterum. (Spätere Schrift: dat VI quartalia). 

Item Hudolfus dèe Tanlidin et fratres sui ciues in HEDlingen 

habent vnam decimam laicalein in eadem ecclesia Hilchdorſ. de 

qua dant annuatim J maltrum spelte et J maltrum auene. de istis 
fratribus videlicet R. residet in Fürstenberg alii in Pitingen. 

Item dictus FVogt Walther habet vnam decimam laicalem in 

eadem ecclesia Hilchdorf. de qua dat annuatim IL modios auene. 
Item in predicto decanatu ecclesia ESchingen est quartalis. 

dedit hoc anno VI maltra communis frumenti. sed sepius X maltra. 

Item dictus Häͤmerli ciuis in Vilingen habet vnam decimam 
laicalem in ipsa ecclesia, de qua dat annuatim II maltra com- 
munis frumenti. 

Item Bertoldus et R. fratres de Tanbain predieti habent vnam 
decimam laicalem in eadem ecclesia Eschingen. de qua dederunt 
J maltrum spelte et J maltrum auene. Habent eciam in yain et 
in Suntphorren vtrobique terciam partem decime. et illa tercia in
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Vfhain valet communiter XXX maltra et alia tercia in S)]¹¹ανberen 

consueuit communiter valere XX maltra. 
Item Relicta quondam Bertoldi dicti Bargeli habet vnam deci- 

mam laicalem in Vfhain de qua dat annuatim I maltrum spelte. 

subdita in Vilingen. tamen Ber. deé Tanhuin soluere consueuit. et 

nunc Ber. R. fratres de Tanhain predicti habent. et est sexta pars 

decime que valet XV maltra. 
Item filius dicti Langenhouer habet vnam decimam laicalem 

in eadem ecelesia de qua dat annuatim IIIL modios spelte. subditus 
in Fürstenberg. 

Item molitor de S/ain residens in Stain habet vnam decimam 
laicalem in eadem ecclesia. de qua dat annuatim II lib. denario- 

rum veterum. quas hactenus recepit custos sancti Johannis Con- 

Stancie. (Spätere, faſt unleſerliche Beiſchrift: Nunc habet dicta 

Mauigerin de Furiwangen). 
Item liberi dicti Dietmur habent vnam decimam in eadem 

ecclesia de qua dant hoc anno IJ maltrum spelte et IL modios 

auene. sed sepius dederunt II maltra subditi in Vilingen. 
Item scultetus de Hyuingen habet vnam decimam laicalem 

in eadem ecclesia, dat annuatim J maltrum spelte. subditus in 
Huvingen. et debet adhuc de preterito. consueuit decima tota 

locari pro XIIII maltris (6). 
Item ecclesia Brilingen in decanatu predicto est quartalis. que 

dat annuatim XII maltra communis frumenti. Item fllia Vrici dicti 
Vogt habet vnam decimam laicalem in eadem ecclesia, de qua 
dat annuatim II modios spelte. residet in PVilingen aut Brulingen 

(Spätere verblaßte Schr. nune habet Johannes dèé Notgenstdin). 
Item dictus Bumé habet vnam deécimam laicalem in eadem 

ecclesia Brilingen de qua dat annuatim III modios spelte. sub- 

ditus in Brulingen. 

Item dictus Suider habet vnam decimam laicalem in eadem 

ecclesia. de qua dat annuatim IIII quartalia auene. (Neuere Schrift: 
quam nunc habet Johunnes de MWMigenstuin) (7). 

Item in dicto decanatu ecclesia Löffngen est quartalis que 

dat IX maltra communis frumenti mensure ibidem (8). 
Item liberi dicti Aiflinger habent vnam deèecimam laicalem in 

eadem ecclesia. de qua dant annuatim I maltrum spelte et J 
maltrum auene. Hoc vnus de Immendingen consueuit soluere. pro 

ipsis in Hiifingen. 
Item relicta quondam domini Johannis de Blumenegge habet 

Fol. 

99, b.
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vnam decimam laicalem in eadem ecclesia de qua dat annuatim 
L maltrum spelte et J maltrum auene. 

Item alii sunt residentes in Löffingen multi qui in vniuerso 

dant XX quartalia communis frumenti. quorum dictus Hartman 
qui habet deécimam dicti Flörgin dat X quartalia communis fru- 
menti. Item dictus Offinger dat VI quartalia communis frumenti. 
Item dictus Weber .. dictus Wischer et dictus Wittertinger I 
modium communis frumenti. omnes sunt subditi in Löffingen. 

Omnes debitores quartarum in ecclesiis Löfſingen. Brulingen 
et rector in Eschingen presentant quartas suas ad opidum Hufingen 

dicto Schöbli. 
Item Rud. dictus Pild Muli residens in opido Oberndorf 

habet vnam decimam laicalem in parrochia Eschingen. de qua 
dat vnum maltrum spelte et vnum maltrum auene. nunc habent 
illam decimam Rud. et Alb. de Blumenber9 milites. nec soluerunt 

iam pluribus annis quartam (09). 

Anmerkungen zum Decanate Villingen. 

( Vernbach oder Vörenbach (jetzt gewöhnlich Vöhrenbach geſchrieben) 
wurde im J. 1244 erbaut und mit Kirche und Seelſorgerwohnung der Mutterpfarre 
Herzogenweiler unterſtellt. Mone, Zeitſchr. 3, 471; 9, 253. Im J. 1309, 

9. Juli iſt Zeuge: Burcardus sacerdos ineuratus in Verenbach. 
(2) Tochinger oder Touchinger und Offenburger ſind Villinger Patri— 

ciergeſchlechter, I. o. 8, 147; 9, 217. 

(3) Die Fürſtenberger Grr. Götzo (Götz, Gottfried) und Johann ſind Brüder; 
ihr Oheim Gebhard war um dieſe Zeit Pfarrer in Villingen (und Domherr zu 
Conſtanz) und 7 1325. Vgl. Münch, Geſch. IV. von Fickler; beſonders die neue 
quellenmäßige und rreffliche Monographie des Herrn Dr. Roth von Schreckenſtein: 
„Wie kam Villingen an Oeſterreich?“ 

Der hier genannte Zehentbezug der Fürſtenberger in Kirchdorf iſt von Be— 
deutung geweſen. — Nach dem folg. Heidenhofen kömmt Kirchdorf nochmals vor. 

(4) Haidenhoven oder Heidenhofen, nördlich von Donaueſchingen. In 

Heidenhofen ſind als Zehentberechtigte ſpeciell genannt: Walter Löcheler (Lechler), 

Johann Böſeler, Hugo Andres, Nic. Schultheiß, die Wittwe Guntfrid, Conr. Brümſi 

und Conr. von Sunthauſen. 

(5) In Kirchdorf ſind auch Zehentherrn: die von Duningen, Thanheim u. A. 
(6) Auch in Eſchingen (Donaueſchingen) ſind wieder Mehrere zehentberechtigt: 

von Villingen, Thanheim, Aufen, Sumpforen, Hüfingen ꝛc. 
(7) Deßgleichen beziehen in Bräunlingen außer der Pfarrei ſelber auch einige 

Laien den Zehenten und ſind an den Biſchof quartpflichtig. 
(8) Ebenſo endlich wieder Mehrere in Löffingen. Die Quartſchuldner von Löf⸗ 

fingen, Bräunlingen und Donaueſchingen ſollen ihre Betreffniſſe nach Hüfingen abliefern. 
Quartpfarreien im Villinger Decanate ſind es alſo ſechs: Villingen, Heidenhofen, 

Kirchdorf, Donaueſchingen, Bräunlingen und Löffingen.
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(9) Ueber die von Blumberg und Blumenegg ſ. unſer Archiv I. 161, 253. 

Fickler, Anniv. B. von Neiding. etc. Kürzel, Amtsbez. Bondorf. S. 180 ff. 

III. Decanatus Trossingen. 

In decanatu Trossingen in parrochia ecelesie Dutlingen, ipsa 

ecclesia est quartalis. soluit hoc anno sc. XXIII (1323) duo maltra 
et IIL modios spelte. II maltra siliginis. I maltrum auéne men- 
sure in Dullingen que est sicut in Cellà Ratolfi, et est in hac 
summa aliquid de decimis laicalibus et hec fuerunt anno domini 
M. CCC. XXIII. Item hoc anno videlicet M. CCC. XXIIII. soluit 
quarta ecclesie J maltrum siliginis et I auene et J spelte dicte 
mensure (1). 

Item ecclesia Spdichingen in eodem decanatu est quartalis. 

Item liberi dicti Stoxli militis de Cupelle. habent decimam laica- 

lem in eadem parrochia. dant annuatim vnum maltrum auene (2). 
Item in eodem decanatu ecclesia Fridingen est quartalis in 

anno bisestili. dedit IIIIL lib. Hallensium (3). 

Item in eadem parrochia Wernherus Swaindorfer habet deci— 
mam laicalem. soluit hoc anno videlicet XXIII ynam libram V 
sol. Hallensium. Item soluit anno domini M. CCC. XXIIII. duo 
maltra. vnum spelte et reliquum auene (4). 

Item H. VPasenburg habet vnam decimam laicalem. qui soluit 

hoc anno IIII sol. Hallensium. (Spätere Hand: dat IL modios). 
Item dictus Jdger consueuit dare vnam libram de sua decima. 

que est optima inter laicales. Nil tamen dedit. (Spätere Schrift: 
dat II maltra). 

Item de ecclesia Hilchain in predieto decanatu conuenit 
dare rector IIII maltra spelte. IIII maltra siliginis et VI maltra 
auene (5). 

Item Cellerarius de Liutfradingen habet vnam decimam lai- 

calem in eadem parrochia de qua dat duo maltra spelte et II 
maltra auene. potest plus dare. estimata est ad XXX maltra com- 
munis frumenti. 

Item prebendarii in Houingen habent in eadem parrochia vnam 
decimam laicalem estimatam ad VIII maltra communis frumenti. 

Item dictus Rechenbacht et soror sua habent vnam decimam 
laicalem in eadem parrochia Hilchain de qua dederunt hoc anno. 

sc. anno dni. M. CCC. XXIII. ynum maltrum spelte propter 
grandinem. alias tamen duo dederunt. 

Fol. 
100, a.



Fol. 

100, b. 
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Item H. Studengast habet in eadem parrochia decimam lai- 
calem que estimata est ad IIII maltra communis frumenti. 

Item Reliciu quondam de Wdningen in eadem parrochia habet 
vnam decimam laicalem estimatam ad XVI maltra communis frumenti. 

Item Burchurdus diectus Egen de Engen habet ibi vnam deci- 
mam laicalem estimatam ad XVIII maltra communis frumenti. 

Item Hudgerus habet ibidem decimam laicalem estimatam 
pro V maltris. 

Item Relicia quondum dicti Marschulk in eadem parrochia habet 

vnam decimam laicalem de qua dat. ITsta Relicta est soror dicti Rexen- 
bach. de qua supra fit mencio in principio vnde hic non conputetur. 

Item Hainricus dèe Randegge habet vnam decimam in eadem 
parrochia estimatam ad X maltra communis frumenti. dieitur 

tamen quod non sit quartalis. 

Item H. et Albertus Notisen habent vnam decimam laicalem 
in eadem parrochia estimatam ad X maltra communis frumenti. 
Et Eberh. Nolisen habet vnam estimatam ad VIII maltra com- 
munis frumenti. 

Item in eadem parrochia illi de Sunthusen habent decimam 

laicalem de qua sepius dederunt VIIIL maltra communis frumenti 
annuatim. pro hoc anno videlicet M. CCC. XXIIII et M. CCC. 
XXIII dederunt C. de Milerspach X lib. den. veterum. estimata 

est ad LXX maltra communis frumenti. 
Item ecclesia Efingen est quartalis. que dat annuatim XII 

maltra communis frumenti. videlicet IIIIL maltra siliginis. IIII 
spelte et IIII auene (6). 

Item in eadem parrochia zl/i de Suntlusen habent decimam 
laicalem. que soluit sepius annuatim IIII maltra communis frumenti. 

Item in eadem parrochia Cellerarius in Ippingen habet deci- 

mam laicalem. qui dat annuatim Jmodium spelte. nec soluit anno 
preterito nec presenti. 

Item dicti HsdsSser in eadem parochia habent decimam lai- 
calem. qui dant annuatim tres modios spelte et duos modios 
auene. Nec soluerunt anno preterito nec presenti. 

Item Cunradus dictus Efinger in eadem parochia habet deci- 
mam laicalem. dat annuatim vnum modium spelte. Nec soluit 
anno preterito nec presenti. 

Item Cellerarius in Efingen in eadem parrochia habet deci- 

mam laicalem. dat annuatim vnum modium spelte. nec soluit 
anno preterito nec presenti.
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Item inclusd in Talhain in eadem parrochia habet decimam 
laicalem. dat annuatim vnum modium spelte et duos modios auene. 

Item Sancte moniales (7) in Amptenſiusen habent decimas laiĩcales 
in parrochiis Hilchain et Efingen. que dant annuatim duo maltra 

spelte. duo maltra siliginis et duo maltra auene. 

Anmerkungen zum Decanate Troſſingen. 

(1) Dies heißt nun Wurmlingen, beide im württ. O. A. Tuttlingen. — 
Hier wird zweimal das J. 1323 genannt, woraus erhellt, daß dieſes Quartregiſter 
ſchon im J. 1323 begann aufgeſtellt zu werden. Auch iſt angegeben, daß das Frucht— 

maaß von Tuttlingen dasſelbe war, wie in Ratolfzell. 

(2) Von welchem Kappel dieſer Ritter Stöckli geweſen ſei, deſſen Kinder Zehenten 
in Spaichingen beſaßen, bleibt unentſchieden; vielleicht Kappel zwiſchen Villingen 

und Rottweil. 
(3) Friedingen a. d. Donau, O. A. Tuttlingen. 
(4) Auch beim Zehenten des Werner Schweindorfer in der Pfarrei Friedingen 

iſt neben 1324 auch wieder 1323 angegeben. 
(5) Kilchain iſt das bekannte Kirchen bei Geiſingen, welches anno 1275 der 

Decanatsſitz war. 

(6) Efingen oder Ofingen iſt eine Quartpfarrei. 

(7) Sanctemoniales iſt die ungewöhnliche Schreibung für das recipirte sancti— 

moniales. Mone, Zeitſchr. 18, 128. 

Unſer Decanatsbezirk hat alſo die Quartpfarreien Tuttlingen, Spaichingen, Frie⸗ 
dingen, Kirchen und Ofingen. 

IV. In decanatu Villingen siue Rotwil (1). 

In decanatu Pillingen siue Rotwbil et sunt tantum in anno 
bisextili .. Filii quondam dicti Ruden de Rotwil habent vnam 

decimam laicalem, de qua dederunt alias IIIIL maltra spelte. IIII 
maltra siliginis et III maltra auene (2). 

Item H. Voche dè Rotwil habet vnam decimam laicalem de 
qua dedit VI maltra communis frumenti. nunc tenet Eberh. filius 
quondam H. Vocke. 

Item Cunradus Bletè dée Rotwil habet vnam decimam laicalem. 
de qua dedit IIL maltra spelte. vnum maltrum cum dimidio auene. 
nunc tenent filii sui. 

Item dictus der Adler de Rolwil habet vnam decimam lai- 
calem de qua dedit IL maltra spelte et II maltra auene. 

Item Dietricus Blets de Rotwil habet vnam decimam laicalem 
de qua dedit alias VIII maltra spelte et III maltra auene. 

Item filius quondam dicti de PNalingen habet vnam deeimam 

Fol. 
101, a.



Fol. 
101 b. 
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laicalem de qua dedit alias IL maltra spelte, vnum maltrum sili- 
ginis et J maltrum auene. 

TItem Stainmur der Nater dèe Rolibil habet decimam laicalem 
de qua dedit alias IIIIL maltra spelte et duo maltra auene. 

Item Eberhardus der EHlsdsser habet vnam deèecimam laicalem 
de qua dedit alias IIIL maltra spelte et I maltrum auene. 

Item Hainricus der dlt Beller et Cunradus der alt Werther 
habent vnam decimam laicalem de qua dederunt IIII maltra spelte 
et IIL maltra auene. 

Item Hugo dicius Focke habet vnam decimam laicalem de qua 

dedit IIII libras Hallensium. (Späterer Beiſatz: de decima in P09- 
genhusen prope castrum Hohenberg) (3). 

Item Eberhardus der Friburger dedit alias VIII maltra spelte. 

III maltra auene de omnibus decimis suis laicalibus. quas habet 

preter decimam dicti de Schiltegge. de qua dedit X maltra com- 

munis frumenti. et ista quarta decem maltrorum omni anno est 

quartalis. Ista X maltra sunt infra in summa XL maltrorum de 

quibus in proxima carta fit mencio ibi Item Jacobus Sculletus 

dictus Minhler etc. (4). 
Item dictus der Fogel habet vnam decimam laicalem de qua 

dedit IL maltra spelte. 
Item magister ciuium in Rohbil habet vnam decimam laicalem 

de qua dedit alias IIIIL maltra spelte cum VI maltra spelte deberet 
dare sicut antea fecit et hanc decimam habent nunc dicti Lindelin 
de Oberndorf. 

Item Cunr. et Hermannus dicti PVochen habent vnam decimam 
laicalem de qua dederunt alias II maltra spelte. 

Item dictus de Berne habet vnam decimam laicalem. de qua 
dedit alias IIII maltra spelte. 

Item Cunradus de Balgingen habet vnam decimam laicalem. 

de qua dedit alias X maltra communis frumenti. mortuus est. filii 
sui successerunt sibi. 

Item Cinradus dictus Piri et Nricus frater suus habent vnam 

decimam laicalem. de qua dederunt alias II maltra spelte. ITste 
Cunradus factus est monachus in Salem. Filii sui sibi succes- 
serunt (5). 

Item Cunradus dictus Wirt predictus habet solus vnam de- 
cimam laicalem, de qua dedit alias IIII maltra communis fru- 
menti. 

Item Cunradus dictus Mauiger faber habet vnam decimam lai-
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calem de qua dedit alias IIL maltra spelte et vnum maltrum auene. 
Johunnes frater suus successit eidemmortuo. 

Item Hainricus der Erber et fratres sui habent vnam decimam 
laicalem. de qua dederunt alias X maltra communis frumenti. 

Hic finiuntur quarte bisextiles (é6). 
Item Jacobus sScultetus dictus Pinleler .., dicta Wdlingerin, 

fllius suus et dictus Fiburger. dictus Hàmerli. filii Wernheri dioti 

Celler habent vnam deécimam laicalem de qua annuatim dabunt 
XL ͤ maltra communis frumenti. 

Item ipsa ecclesia Rothil est quartalis dat omni anno IX lib. 
Hallensium. 

Item in eodem decanatu ecclesia Oberndorf est quartalis. dat 

omni anno VI lib. Hall. 
Item ecclesia Dorhain est quartalis. Pertinet mense domi- 

norum de Alperspach., dat anno bisextili X lib. Hallensium. 

Ttem in eodem decanatu ecclesia Eypfendorf est quartalis. 

Anmerkungen zum Decanate Villingen (Rottweil). 

(1) Villingen, 1 St. von der Oberamts-Stadt Rottweil, heißt jetzt auch 

Villingendorf, und liegt an der Straße nach Oberndorfz; ſ. Ruckgaber, Geſch. 

von Rottw. 2. Bd. 2. Abth. S. 369 f. 
(2) Die vielen hier genannten zehentpflichtigen Laien bezogen ihren Zehenten 

in der Pfarre Rottweil; gegen den Schluß kommen dann noch die Pfarreien 
Oberndorf, Dornhan und Epfendorf vor. — Die Familien Rüd, Vock, 
Bletz ꝛc. gehören den ſtädtiſchen Geſchlechtern oder Patriciern an. — Zu Epfendorf 
ſ. Ruckgaber 1. e. S. 371—379; zu Rüd ebd. S. 502 f. ꝛc. 

(3) Voggenhuſen prope eas trum Hohenberg iſt Feckenhauſen; das 
St. Georgi'ſche Voggenhauſen hei Rottweil iſt im Schwedenkrieg ausgegangen. 

Bader⸗Heuniſch, das Großh. Baden, S. 673. Martini, Geſch. von St. Georg. S. 52 ꝛc. 
(4) Schilteck iſt jetzt ein Hof in der Pfarre Schramberg, in deſſen Nähe 

die Ruinen der alten Burg Schilteck liegen. 
(5) Conrad Wirt wurde Mönch in Salem, und hat Söhne, denen er ſeine 

Güter in Rottweil überließ. Er trat alſo, wie es damals häufig vorkommt, nach dem 

Tode ſeiner Ehefrau in den geiſtlichen Stand. 
(6) Dieſe Beiſchrift: hic finiuntur etc. wird durch die vorangehenden und nach— 

folgenden Angaben widerlegt; beruht alſo auf einem Verſehen, oder iſt nicht richtig gefaßt. 

V. Decanatus Ebingen. 

Item in decanatu Ebingen eadem ecclesia est quartalis et dat 
IIII marcas in anno bisentili. 

Item in eodem decanatu ecelesia Nuspelingen est quartalis et 
dat IIII marcas in anno bisextili. 

Fol. 
102, 4.



Anmerkung zum Decanate Ebingen. 

Es ſind nur die zwei Pfarreien Ebingen und Nuſplingen als zehentpflichtig 

genannt. 

VI. In decanatu Wildorſ. 

In decanatu Wildorf de eeclesia OSdorf soluit Rector XXX 
sol. Hallensium (1). 

Item in eodem decanatu ecelesia Rosenuelt siue Fsingen est 

quartalis. quam commendator et fratres Ssancti Johannis in Rotiil 
tenent. adhuc nil soluerunt. et ibi sunt laicales decime quas non 
sciunt nominare et quinque ibi singulis annis dederunt pro omni 

quarta II lib. et quinque in anno bisextili IIII lib. Hallensium (2). 
Item in eodem. decanatu ecclesia Birningen est quartalis in 

anno bisextili. et soluebat communiter IIIL mareas pro quarta. 
Et in eadem parrochia iste sunt laicales decime, de quibus tamen 
ut dicitur nunquam quartas dederunt. dictus Jaist de Mlingen 
vnam et dictus Lippe residens in Rolenburg eciam habet vnam et 

dictus Megenser residens in Ailwiler habet vnam et Henkurdus 
Aagenser residens in Feldorf habet vnam (3). 

Item in eodem decanatu ecclesia Vildorf est quartalis in anno 
bisextili. que pro se non soluit quartam sed cum aliis quas eciam 
quartales tenuit Comes dèe Holenberg. et ibi sunt multe decime 

laicales, quas tenent dictus de Nieringen (Müringen?) miles. Scultetus 
de Haigerloch, Johannes dictus de Limbern et alii plures (J). 

Item in eodem decanatu ecclesia Enphingen est quartalis et 

est dappiferi dè Diessenhiouen et dat IIIIL lib. Hallensium. estimata 
tamen fuit tota decima centum XX maltrorum communis frumenti 

mensure in Horwe (5). 

Anmerkungen zum Decanate Weildorf (Haigerloch). 

(1) Quartpfarreien ſind: Oſtorf, Roſenfeld, Bierlingen, Weildorf und 

Empfingen. 
(2) Iſingen (wovon Roſenfeld Filiale geweſen) kam 1299 durch Kauf an 

die Johannitercommende in Rottweil. O. A. Beſchr. Sulz, S. 197 und 237. 
(3) Zu Bierlingen, ſ. unſer Archiv I., 50. Laienzehenten beſaßen hier, aber 

ſie beſtritten die Quartzahlung: Vaiſt von Ihlingen (ühlingen, A. Bonndorf), 
Lippe von Rottenburg, Megenzer von Kilwiler (Killer, A. Hechingen) und 
Renhard Magenzer in Veldorf (Felldorf, A. Horb). 

(4) Nieringen iſt ſicher Mühringen, A. Horb; Haigerloch und Zimmern 
ſind bekannt. 

(5) Zu Empfingen, ſ. Arch. a. a. O. S. 47—50. Daß die Pfarrei in's
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Patronat Petershauſen gehörte, wiſſen wir aus unſerem Archiv I. 193; nach 

gegenwärtiger Urkunde aber waren die Truchſeſſe von Dieſſenhofen Inhaber des 
Pfarrlehens. In den Angaben des E. Schnell, Zeitſchr. von Hohenz. III. 169 ff. 

Freib. Realſchemat. S. 484 f. iſt davon nichts geſagt. 

VII. In decanatu Vfeningen siue Horwe. 

Item in decanatu Ffeningen siue Horibe ipsa ecelesia Heningen 
est quartalis est illius de Clingen de Stain (J). 

Item in eadem ecclesia abbas de Stain habet decimam lai- 
calem. dat IIL marcas. 

Item in eodem decanatu ecclesia Althain est quartalis sed 
nunquam aliquid dedit. 

Item Matheus dictus Rihter ciuis in Horbé habet decimam 
laicalem in parrochia Heningen. dat in anno bisextili III libras 
Hallensium. 

Item prepositus monasterii in Richenbach residens in eodem 
decanatu (2), dat de quadam decima laicali sita in decanatu Han- 
stat XXX. sol. in anno bisextili Hall. Hec decima est ut ere- 
ditur in parrochia Digszingen (3). 

Anmerkungen zum Decanate üfingen oder Horb. 

(1) Vfeningen iſt Ober- und Unter⸗-Iflingen, prot. Pfarrdorf im O. A. 

Freudenſtadt. — Unter den Erbgütern, womit Kaiſer Heinrich II. am 1. Oct. 1005 

das Kloſter Stein am Rhein (als er es von Hohentwiel dahin verpflanzt) beſchenkt 

hat, kömmt auch Veninga vor. Wirt. U. B. I. 241. Beſchr. d. O. A. Freudenſtadt, 
S. 277 ff. In unſerm Archiv I. 17—20 und 50—62 iſt Iflingen gar nicht genannt. 

(2) Das Priorat Reichenbach gehörte zum Decanate Horb. 

(3) Ditzingen, Marktſtecken im O.A. Leonberg, mit zwei Kirchen, wovon 

eine zum Bisthum Speyer, die andere zum Bisthum Conſtanz gehört hat. Die 

durchfließende Glems trennte den Ort in zwei Theile (wie die Oos bei Baden die 
Bisthümer Straßburg und Speyer, und der Rhein Baſel und Conſtanz u. dgl. m.). 

Im Decanate Horb ſind alſo nur die zwei Pfarrpfründen Iflingen und 
Altheim die biſchöfliche Quart zu zahlen ſchuldig. 

VIII. In decanatu Woluenhusen. 

In decanatu Woluenhusen (I), ecclesia Sichen siue Rotenburg 
est quartalis et quinque soluit XX libras Hallensium in anno 
bisextili. (2) 

Anmerkungen zum Decanate Wolfenhauſen (Rottenburg). 

(1) Wolfenhauſen (in Verbindung mit dem nahen Remmingsheim) 
war Beſitzthum des Kloſters Allerheiligen in Schaffhauſen. Im Über deecim. 

Archiv. IV. 2 

Fol. 
102, b.
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S. 60 zahlt deßhalb der Pfarrer von Remmingsheim mit Schaffhauſer Münze; bei 
Wolfenhauſen iſt in Tübinger reducirt. Vgl. Fickler, Quellen, S. 53 und 60. — 
Hier heißt die alte Kirche Sülchen ſchon Rottenburg, was vor 50 Jahren nicht 

der Fall war. 
(2) Die Zehentquart warf dem Biſchofe quinque XX libr., d. h. 25 Pfund 

Heller ab. Aehnliche Schreibweiſe der Zahlen kommt öfters in Urkunden vor, z. B. 

VIX ſtatt XVI, bei Neug. Cod. dipl. Al. nr. 140, nr. 268 etc. beim Datum. 

Deßgleichen 5 und 2 ub; oder 4 0 und 3 6 vnd 2 l5b. Mone, Zeitſchr. 10, 107 ꝛc. 
Wir ſagen und ſchreiben auch: dreizehen, einundzwanzig u. dgl. — Nur Sülchen, 

reſp. Rottenburg iſt Quartpfarre. 

IN. Decanatus Hächingen. 

Item in decanatu Hächingen ecclesia Millʒiain est quartalis. 

dat annuatim III Iib. Hall. quas soluit hoc anno. 
Item in eodem decanatu ecclesia Messingen est quartalis. dat 

annuatim III lib. Hallensium. Pars rectoris estimata est pro CC 
modiis communis frumenti (I). 

Item Fridericus dé Lusteno in eadem parrochia habet deci- 

mam laicalem. qui dat annuatim XV sol. Hall. estimata est pro 
XNII modiis (2). 

Item dictus Benzherre de Oftertingen in eadem ecclesia habet 

decimam laicalem. qui dat annuatim X sol. Hallensium. esti- 

mata est ad LII modios eommunis frumenti mensure in Rullingen (3). 
Item dictus Zouink ciuis in Tuibingen habet decimam laicalem 

in eadem parrochia. qui dat annuatim XV sol. estimata est pro 
XXIII modiis. 

Item ecclesia Möringen in eodem decanatu est quartalis. dat V 
lib. annuatim. 

Item in eadem parrochia dietus Pailing ciuis in Rullingen 
dat XXXIIII sol. 

Aumerkungen zum Decanate Hechingen. 

(1) Außer Weilheim und Mößingen iſt auch das ſpäter genannte Mäh⸗ 
ringen Quartpfarrei in dieſem Decanate. 

(2) Friedrich von Luſtnau gehört dem dortigen Rittergeſchlechte an, wovon 
ein Georg im J. 1165 vorkommt; dann mehrere in den Bebenhauſer Urkunden. 
Von 1321 an bis 1353 war Conrad von Luſtnau Abt dieſes Kloſters. Mone, 
Zeitſchr. 19, 253 f. 

(3) Ofterdingen und Möſſingen (württ.) liegen nahe bei Hechingen. 

X. Decanatus Vögingen. 

Item in decanatu Vögingen nulla est quartalis.
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Anmerkung zum Detanate Vögingen (S Vaihingen). 

Hier iſt ausdrücklich geſagt: in decanatu Vögingen nulla (ecelesia s. parochia) 
est quartalis. Da dieſer Theil unſers Codex nur ein Regiſter der Quartzehenten iſt, 

ſo ſind auch nur die Quartpfarreien namentlich aufgeführt. Vgl. oben Schl. d. Einl. 

XI. Decanatus in Teckenpfrund. 

Item in decanatu Techenpfrund ecclesia Gilstain est quartalis. 

dat annuatim II lib. Sed debet de anno preterito et presenti 
XXIIII maltra communis frumenti que vendita sunt pro IIII Iibris 
Hallensium (1). 

Item in eodem decanatu ecclesia Tuppingen est quartalis que 
dat annuatim IIII lib. Hall. nec soluit anno presenti nec preterito (2). 

Item in eodem decanatu ecclesia Nagelt est quartalis. dat an- 
nuatim II lib. Hall. nec dedit anno preterito nec presenti. et habet 
monasterium in SFain ibidem duas partes decime. soluit pars Rec- 
toris annis singulis XXV lib. Hallensium (3). 

Item in eodem decanatu ecclesia Vfingen est quartalis que dat 
in anno bisextili XX lib. Hallensium. pars Rectoris estimata est 

pro CCCOCC maltris eommunis frumenti mensure in Horwe. (Spätere 

Schrift: Item anno domini M. CCC. LXI de mense Sept. Volmarus 
Rector dicte ecclesie conuenit de nouo quod quarto anno videlicet 
bissextili debet dare XXX lib. Hall. et de hoc habentur litere 
deposite in Sacristia) (4). 

IUIn eadem parochia Matheus ciuis in Horue habet decimam 
laicalem de qua dat in quarto anno IIII lib. Halleũ. 

Anmerkungen zum Decanate Teckenpfrund (Herrenberg). 

(1 Deckenpfron (d. h. Decanspfründe), O. A. Calw. 

(2) Kuppingen, O. A. Herrenberg; alter, vielleicht röm. Ort. 

(3) Nagold, Oberamts-Stadt, kam bekanntlich ſchon 1005 an das Kloſter 

Stein. S. O. A. Beſchr. S. 115 dce. 

(4) Vtingen iſt Ober- und Unterjettingen, O.A. Herrenberg. Aus dem 
ſpätern Beiſatze von 1361 erſieht man, daß in dieſem Jahre ein gewiſſer Volmar in 

Jettingen, der guten Pfarrei, Rector war, und mit der biſchöflichen Behörde wegen 

der Quart übereingekommen iſt. 
Gültſtein, Kuppingen, Nagold und Jettingen ſind hier Quartpfarreien. 

XII. Decanatus in Kanstat. 

Item in decanatu Hanstat eadem ecclesia est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Westhein est quartalis. Pars 

2 * 

Fol. 
103, a.



Fol. 
103, b. 
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Rectoris estimata est pro centum modiis et domini de Bebenhausen 
habent decimam ibidem estimatam pro centum modiis et Cominus 

de Mirtenberg habet decimam ibidem que estimata est pro XX 
modiis. Isti modii sunt mensure in ESSelingen. soluit II lib. Vösol. (1). 

Item ecelesia in Waiblingen est quartalis. dat in anno bisestili 

Xmarcas. et pars Rectoris estimata est pro centum modiis com- 
munis frumenti et II plaustris vini et pro LXXX lib. Hallensium 
preter decimas laicales. 

Item in eodem decanatu ecclesia Stugarten est quartalis. dat 
in anno bisextili XIIIII marcas et pars Rectoris estimata est pro 
quingentis libris Hallensium. Soluit LXXII libras Hallensium (2). 

TItem in eodem decanatu ecclesia Cerringen est quartalis. dat 
in anno bisextili VIII lib. Hallensium. Pars Reectoris estimata est 
pro XL maltris siliginis et V maltris spelte. Habet eciam do- 
minus Petrus de Frowenberg decimam ibidem estimatam pro L 
maltris siliginis et L maltris speltarum (3). 

Item in eodem Dacanatu ecclesia Dissingen est quartalis. dat 
in anno bisextili IL libras Hallensium (4). 

Item filii .. dicti Balsam habent decimam estimatam pro L 
modiis communis frumenti. quam recipit dominus de PMirtenberg. 

et pars Rectoris estimata est pro maltris. Item monachi de 
Richenbach habent decimam ibidem laicalem. qui dare consueuerunt 
in anno bisextili XXX sol. Hallensium (5). 

Item in eodem decanatu ecclesia Sigelerkhusen est quartalis 

dat in anno bisextili XII lib. Hallensium. Immo dant fratres 
Theothumti dè Baggenang de ipsa ecclesia IIIIL marcas. Et est ibi 

decima vna laicalis domini de Virtenberg. estimata ad X modios 
siliginis et spelte (G). 

Item domina de Nallingen habet ibi curiam soluentem N mo- 

dios . de quibus quarta debetur (7). 
Item in eodem decanatu ecclesia Neckergruningen est quartalis. 

dat in anno bisertili II lib. Hallensium. et estimata est pro XL 
modiis vtriusque frumenti mensure in ESSelingen (8). 

Anmerkungen zum Decanate Canſtatt. 

(1) Weſtheim iſt Kornweſtheim, O. A. Ludwigsburg. O. A. Beſchr. 240 ff. 

Außer der Pfarrpfründe beſaß auch das Kloſter Bebenhauſen hier Zehenten, wie 

auch der Graf von Wirtenberg. 
(2) Waiblingen und Stuttgart, die bekannten Schwabenſtädte. 
(3) Gerringen, wird jetzt Gerlingen geheißen, O.A. Leonberg. Vgl. O. A.
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Beſchr. S. 128 ff. Märker, mon. Zoller. I. 43 f. — Ueber die Herren von Frauen⸗ 

berg, deren Schloß ober Stuttgart lag, ſ. Grieſinger 3. h. I. 

(J) Ditzingen kam oben vor, fol. 102, b. 
(5—6) Auch in Ditzingen bezog der Graf von Wirtenberg Zehenten, 

wie auch in Siegelhauſen bei Marbach. — Baggenang iſt die O.A.-Stadt 

Backnang. 
(7) Dieſe domina de Nallingen wird dem Eßlinger Patriciergeſchlechte, das von 

Nellingen ſtammt, angehört haben. 
(8) Neckargrünningen, jetzt Neckargröningen, O.A. Ludwigsburg. 
Im Decanate Canſtatt ſind Quartpfarreien: Canſtatt, Weſtheim, Waib⸗ 

lingen, Stuttgart, Gerlingen, Ditzingen, Siegelhauſen und Neckar— 

gröningen. 

XIII. 

In decanatu Horn. Item in decanatu Horn nulla est quartalis (I). 

XIV. 

Item in decanatu Stocka siue Bondorf. Item in eodem deca- 
natu ecclesia Bodemen est quartalis (2). 

XV. 

Item in decanatu Bütingen ecclesia Messekilch) est quartalis. 
(Etwas ſpäterer Beiſatz: et dat X lib. denarior. Const.) (3). 

Anmerkungen zu den Decanaten Horn (ſpäter Reichenau, jetzt Conſtanz), 
Stockach und Bietingen (Meßkirch). 

(1) Im Decanate Horn iſt die Decanatspfarrei Horn; 

(2) in dem zu Stockach nur Bodman; und 

(3) im Bietinger wieder nur eine, nämlich Meßkirch, zehentpflichtig mit der 

Quart. Bloß bei der letzteren iſt von ſpäterer Hand die Quote beigefügt. Man er⸗ 
ſieht hieraus die Schlußeile des Archidiaconats. 

B. In Archidiaconatu circa Alpes. 1051 

XVI. In decanatu Mengen. 

Eadem ecclesia Mengen] est quartalis et ecclesia in Ertingen. 
que soluerunt centum maltra videlicet XXXIII maltra speltarum. 
XXXIIII maltra auene et XXXIIII maltra siliginis, que maltra 
domina abhatissd de Bucho singulis annis sine quauis condicione 
dare tenetur (1). 

Item in eodem decanatu Mengen ecelesia Diegen (I. Diengen) 
est quartalis. Pars Rectoris soluit. (mehr nicht) (2).
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Anmerkungen zum Decanate Mengen. 

(1) Mengen und Ertingen waren dem Damenſtifte Buchau einverleibt; 
Mengen zum O.A. Saulgau, Ertingen zu Riedlingen gehörig. 

(2) Diengen heißt jetzt Hohentengen, zu Saulgau zählend. — Am Schluſſe 
des Textes fehlt etwas. 

XVII. In decanatu Oggeswiler (von ſpäterer Hand: Saulgen) (1). 

Item in decanatu Oggeswiler eeclesia Sulgen est quartalis. 

Item in eodem decanatu ecclesia Moshain est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Ertingen est quartalis (2). 

Item in eodem decanatu ecclesia Herbrechlingen est quartalis. 
Pars Rectoris estimata est pro CCLDi maltris communis frumenti. 

Item in eodem decanatu ecclesia Haltingen est quartalis. Pars 

Rectoris soluit CCCO maltra mensure in Su νο. decima minuta 

VIII Iib. (3). 

Anmerkungen zum Decanate Oggeswiler (Saulgau). 

(1) Oggeswiler iſt Ober- und Unter⸗Eggatsweiler, ehemals in die 
Pfarrei Allmansweiler, jetzt zu Reichenbach (O. A. Waldſee) gehörend. — 
Hiernach iſt unſere Anm. 8, S. 143 des I. Bandes des Diöceſanarchivs zu berichtigen. 

(2) Von den 3 Quartpfarreien Sulgen (Saulgau), Moosheim und Er⸗ 
tingen (ſ. oben XVI) iſt die Abgabe hier nicht genannt: dagegen 

) von den beiden andern, Herbertingen und Haltingen (Hailtingen, 

O. A. Riedlingen), deren Einkünfte an Zehentfrüchten nicht unbedeutend waren. 

XVIII. 

Item in decanatu Veringen (1). 
Eeclesia Enselingen est quartalis (2). 

Anmerkungen zum Decanate Veringen. 

(1) In allen alten Urkunden ſchreiben ſich die berühmten Dynaſten von ihrer 
Burg Veringen an der Lauchert, zwiſchen Sigmaringen und Gamertingen. 
In der erſten Hälfte des gegenwärtigen Jahrhunderts liebte man es, Vöringen, 

Vöhringen und Vehringen zu ſchreiben (auch früher ſchon); wir freuen uns 
deßhalb, daß man jetzt wieder Veringen, Veringenſtadt, Veringendorf in 

ſein altes grammatikaliſches Recht einſetzt. 

(2) Enſelingen iſt Langenenslingen. Vgl. unſer Archiv I. 104. 

XIX. 

Item in decanatu Mvngsingen. ecclesia Troliteluingen est quar- 
talis (1). Pars Rectoris estimatur (Lücke), et spectant hee ecclesie
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ad predictam ecclesiam in Troliteluingen sc. Stdinhuulbe. Wilgesingen 
et Mottelstellen. et de hiis solummodo cedit tercia pars Rectori et 

hoc vi domini H. comitis de Sangans (i. q. Sargans). qui dicit sibi 
illas duas partes racione laicalium decimarum pertinere (2). 

Item in eodem decanatu ecclesia Gumendingen est quartalis. 
dat IILlib. Hallensium. Pars Rectoris soluit centum modios uel plus. 

Item in eodem decanatu ecclesia Mungsingen est quartalis. 
dat (Lücke) lib. Hall. Pars Rectoris soluit sexcentos modios et 
dominus dèe MWirtenber9g accipit mediam partem de illis duabus 
ecclesiis. Dicit autem Rector quod in anno bisextili IIL marcas 
soluere debet. 

Anmerkungen zum Decanate Münſingen. 

(1) Trochtelfingen iſt vor dem Decanatsorte genannt, was auf deſſen Be⸗ 
deutſamkeit ſchließen läßt. Filialkirchen waren: Steinhülben (ſeit kurzem eigene 

Pfarrei)h, Wilſingen und Meidelſtetten (letztere jetzt prot. Pfarreien im O. A. 
Münſingen). 

(2) Die Worte „vi domini H. comitis de Sargans“ deuten au, daß dieſes 
Drittel des Pfarrzehentens von dem Grafen Heinrich II. herkomme, die zwei andern 

Theile behielt er als Laienzehenten für ſich. Vgl. über die Werdenb. Sargans: 

Vanotti, Geſch. v. Montf. Werdenb. ꝛc.; S. Miller, hohenz. Beitrr. c. — In Go— 

madingen und Münſingen bezog Wirtenberg die Zehenthälfte. — Im De⸗ 

canate Münſingen ſind alſo Quartpfarreien: Münſingen, Trochtelfingen und 
Gomadingen. 

XX. Decanatus Bömpfelingen. 

In decanatu Bömpfelingen ecclesia Phullingen est quartalis. 
Soluerunt sanctimoniales ibidem VII lib. pro parte sua magistro 
peregrino. Item Rector soluit III lib. licet IIII soluere promiserit. 
Pars Rectoris locata est anno domini M. CCC. XXV. pro ducentis 
et L modiis communis frumenti mensure in Rullingen et pro XL 
vrnis vini mensure in Esselingen, que faciunt fere VIII carratas (I). 

Item in eodem decanatu ecclesia Detlingen est quartalis. Soluit 

frequenter pars Rectoris septingentos modios communis frumenti 
mensure in Rutlingen et dat in anno bisextili LV lib. Hallensium (2). 

Anmerkungen zum Decanate Bempflingen (ÜUrach). 

(1) Zu Bempflingen und Pfullingen, ſ. unſer Archiv I. 76—80. — 
Der Pfarrer von Pfullingen beſaß hiernach eine gute Pfründe, da ſie im J. 1325 
zu 250 Mutt Frucht und 40 Ohm (urnge) Wein geſchätzt wurde, welch' letztere acht 

Fuder (carrate) gleichkamen, alſo 5 Ohm zu etwa 1 Fuder. Vgl. Mone, Ztſchr. X. 
22. XIV. 30 ff. 

Fol. 
104, b.
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(2) Der Pfarrrector in Dettingen hat öfters eine Revenüe von 700 Mutt 
Frucht und zahlt im Schaltjahre 55 Pfd. Hlr. 

Im Decanate Bempflingen ſind alſo nur die zwei guten Pfarreien Pfullingen 

und Dettingen dem Biſchofe quartſchuldig. 

XXI. Decanatus Binswangen. 

Item in decanatu Binswangen nulla est quartalis. 

Anmerkung zum Decanate Binswangen (àiedlingen). 

Hier iſt keine Quartpfarrei genannt. 

XXII. Decanatus Esselingen. 

TItem in decanatu Esselingen ecelesia Sighelmingen est quar- 

talis, dat vnam marcam annuatim, et dicunt fratres Rectoris quod 

omnino dimidia pars decime sit Iaicalis quam eciam accipiunt (I). 
Item ipsa ecclesia Esselingen dat in anno bissextili LVI 

marcas. de illis recipit Archididconus J marcam. 
Item in eodem decanatu seu decanatu Hirchain ecclesia 

Nuwertingen est quartalis. Pars Rectoris soluit sexcentos modios 
mensure in EsSelingen (2). 

Anmerkungen zum Decanate Eßlingen. 

(1) Sighelmingen S Ober- und Unterſielmingen, O. A. Stuttgart. 
(2) Bei Eßlingen bezieht auch der Archidiaconus eine Mark von der 

Zehentquart: es muß dies auf beſonderem Umſtande beruhen; vielleicht war der 

Pfarrrector von Eßlingen zugleich Conſtanzer Domherr und als ſolcher Archidiaconus 
circa Alpes. — Nüwertingen — Nürtingen. Es iſt unklar, warum es zu Eß⸗ 
lingen, reſp. aber auch zu Kirchheim gezählt wird. 

XXIII. 

Item in decanatu Kirchain eadem ecclesia Hirchain est quar- 
talis. dat in anno bisextili XX marcas (1). 

Item eodem decanatu ecclesia Wilhain est quartalis. Pars 
Rectoris soluit CLX modios frequenter (2). 

Anmerkungen zum Decanate Kirchheim. 

(1) Kirchain oder Kirchheim unter Teck, württ. O. A.⸗Stadt. 
(2) Weilheim, 1½ Std. ſüdöſtl. von Kirchheim gelegenes Städtchen. Vgl. 

J. Bd. des Archivs S. 73. — Alſo nur 2 Quartpfarreien.
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XXIVV. 

Item in decanatu Göppingen eadem ecclesia est quartalis. 
estimata est pro centum marcis. 

Anmerkung zum Decanate Göppingen. 

Nur Göppingen zahlt die Quart. 

XVV. 

Item in decanatu Rorgenstaig seu Giselingen eadem ecclesia 
est quartalis (1) dat. L lib. Hallen. et dicit Rector quod pars sua 
vix posset locari pro LX maldris (sic). quorum maltrorum vnum 
maltrum speltée et auene XVIII quartalia faciunt vnum maltrum. 
et IX quartalia siliginis eciam J maltrum. et accipit comes de 
Helfen stuin omnes fructus ecclesie preter oblaciones (2). Decime 
laicales sunt. Hainricus de Scharunstetten habet decimam laicalem 
cuius estimacio non est alia nisi quod sibi decimantur due hübe (3). 
Et Johuannes dè Geggenlain sacerdos habet decimam laicalem in 
Bulꝛbiler que estimata est pro XVIII maltris. 

Item ecclesia Tunsdorf in eodem decanatu est quartalis. dat 
vnam libram hall. annuatim, que restat iam tribus annis. et pars 
Rectoris frumenti estimata est pro LX maltris vt supra communis 

frumenti (4). et subsunt hec oppida videlicet Erienbach. Wäkerstal. 
Scharpfenberg. Ramsper et Nãgebersloch. 

Item decime laicales sunt hee et preualent decimis ecelesie Fol. 
que decime fere omnes sunt site in banno ville Dunsdorf. VIricus 105, a. 
de Aelchingen habet decimam laicalem. Item relicta quondam 
VIrici de MNintgingen. Johannes et frater eius de Wintzingen dicti 
Zellen habent decimas laicales que preualent decimis ecclesie (5). 

Anmerkungen zum Decanate Rorgenſtaig (Geißlingen). 

(1) Zu Rorgenſtaig und Geißlingen, ſ. I. Bd. des Archivs S. 100. 
(2) Deßgleichen zu Helfenſtein, ebd. S. 101 f. ̃ 
(3) Heinrich von Scharenſtetten iſt wohl im J. 1343 der Hainz. O. A. 

Beſchr. Blaub. S. 193. 
(4) Tunsdorf oder Donzdorf. S. Archiv I. 101. „Subsunt“, d. h. Filialien 

ſind: Grünbach, Weckerſtell, Scharfenhof, Ramsberg (O.A. Gmünd) und 
Nägebersloch (viell. Näherhof, O. A. Geißl.). 

(5) Aelchingen oder Elchingen kann das im württ. O.A. Neresheim ſein, 

oder auch die berühmte Reichsabtei in Bayern. — Winzingen im O.A. Gmünd.
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XXVI. 

Item in decanatu Bermeringen ecclesia Nallingen est quartalis. 
dat II lib. annuatim. Et sunt omnes deècime ibidem media pars 

ecclesie et media laicalis, et illa laicalis est co“e de KMirchberg. 

et nesciuit plebanus estimare decimam quia dixit quod non re- 
cordetur quod vnquam locata fuisset (I). 

JItem in eadem parrochia est decima laicalis in Oppingen cuius 
decime accipit viceplebanus terciam partem pro prebenda et Rude- 
gerus dictus Reghe armiger accipit illas duas partes (2). 

Item dominus de Hirehber9 predictus. Viricus et Gerwigus 

dicti Hörninger armigeri habent decimam laicalem in eadem 

parrochia videlicet in curia Harthusen quam equaliter diuidunt 
inter se. 

Item in eodem decanatu ecclesia Tümertingen est quartalis. 
hactenus dedit X (Lücke) et illi X solidi cesserunt nuncio. cuius 

decima nescitur determinate estimare quia abbas de Aelchingen 
accipit decimam totaliter de IX hübis. de quibus non datur quarta 
ut dicit. Deinde accipit mediam partem tocius decime ecclesie 
et Rector alteram partem. et de illa solummodo debetur quarta 
ut dicit abbas. Item viceplebanus iam dicte ecclesie dixit Ortolfo 
quod ipse solum emisset partem rectoris pro XL immis communis 
frumenti mensure in PImd preter decimam minutam. Et filie ec- 
clesie Tumertingen sunt hèe Dergunstal. Betlingen. Timenhiusen et 

Bermeringen ae Lutra. Item Rector dicte ecclesie dedit annua- 
tim abbati de Aelchuingen partem suam illius pro LX lib. Hallen- 
sium (3). 

TItem ecclesia Blaburron (J). 
Item in eodem decanatu ecclesia Laichingen est quartalis. 

dat in anno bisextili XII lib. Hallensium. estimata est pro ccc 
immis frumenti uel citra. et accipit abbas monasterii in Blabùrron 
terciam partem. Rector illas tres partes. 

TItem in eodem decanatu ecclesia Hörningen est quartalis. pars 
rectoris non est estimata. 

Item in eodem decanatu ecolesia in VImd est quartalis et dicit 
Hartmannus de Augid hospes meus in Vmd quod quarta tocius 
decime ecclesie et laicalium bene valeat quingentos modios vt sibi 

videtur. Nihil aliud scit nisi quod dominus abhas Augie maioris 
vendidit sanctimonialibus in Seuelingen vnam decimam que valeat 

bene annuatim mille quingentos immos mensure VImensis (5).
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Anmerkungen zum Decanate Bermeringen (Blaubeuren). 

(1) Nallingen oder Nellingen im O.A. Blaubeuren. Die Zehenthälfte gehörte 
alſo dem Pfarrer, die andere dem Grafen von Kirchberg. Davon iſt in der O. A. 

Beſchr. S. 179 ff. nichts angegeben. Ueber die Grafen von Kirchberg, ſ. Stülin, 

w. G. 2, 404 ff. 
(2) Oppingen iſt Filial von Nellingen. — Zu Horningen und Hart⸗ 

hauſen, ſ. Archiv I. 94—96. 

(3) Tomerdingen theilt den Zehenten mit dem Kloſter Elchingen. Filialen 

ſind: Dornſtatt, Böttingen, Themenhauſen, Bermaringen und Lautern, 

alle im O. A. Blaubeuren. 
(4) Blaubeuren iſt ebenfalls Quartpfarrei, wie Laichingen und Herrlingen. 
(5) Auch die Stadtpfarrei Ulm iſt quartpflichtig. — Seuelingen iſt Söf⸗ 

lingen. S. Archiv J. 96. 

XXVII. 

Item in decanatu Smiechain ecclesia Ellerbach est quartalis. 
estimata est pro cοαο immis mensure in Vmd (1I). 

Item decime laicales. Miles de Bach habet decimam laicalem 

que valet LX immos. 
Item Burchardus dée Elrbach habet decimam laicalem. Item 

miles nescio armiger de Isteiten habet decimam laicalem et quam 
Pplures alii in eadem parrochia (2). 

Item in eodem decanatu ecclesia Ehingen soluit Rectori CCCCCO 
modios mensure in Ehingen. et subsunt hee ville seu oppida Höuelt. 
Husen. Tindenhouen. Berchach. Tettingen et Herbrehtæhhouen. Et hee 
sunt decime laicales in eadem parrochia Ehingen.. dictus Kaibo 
habet decimam laicalem. Item Waltherus dictus Nöte habet deci- 
mam laicalem. que estimata est pro X modiis (3). 

Item in decanatu Bichisſiusen seu Smiechain ecclesia Stusselingen 
est quartalis. estimata est pro CCCL modiis mensure in Ehingen. Item 
decime laicales in eadem parrochia sunt in ecclesia AImdingen. Alber- 
tus dè Isletlen habet decimam laicalem que redit super curiam suam (4). 

Item Hainricus dictus Pelisen eciam habet decimam laicalem 
que redit (das Weitere fehlt). 

Item Eber. de Sbhusselingen et frater suus habent decimam 

laicalem in eadem parrochia que redit (das Weitere fehlt wieder). 
Item magistra dé Frpringen eciam habet decimam laicalem 

in eadem parrochia que est sita in Schdlklingen que pertinet di- 
midia dicte magistre et dimidia ecclesie in S4u⁰sSeͤlingen predicte (5). 

Item in eodem decanatu ecclesia Munderchingen est quartalis. 
TItem in eodem decanatu ecclesia Zuiveltun est quartalis (6). 

Fol. 

105 b.



Anmerkungen zum Decanate Schmiechen (Ehingen). 

(1) Ellerbach oder Elrbach iſt das bekannte Erbach-Ulm bei Ehingen. 
(2) Die Herren von Bach waren nicht nur an der Donau und Lauter begütert, 

ſondern mehrfach auch in der Ortenau und im Elſaß. 
(3) Ehingen a. d. Donau, O. A.⸗Stadt. — Als Filialien desſelben ſind folgende 

„ville seu oppida“ genannt: Heufelden, Hauſen, Dintenhofen, Bergach, 
Dettingen und Herbertshofen. 

(4) Bichishauſen, O. A. Münſingen. — Steußlingen oder Altſteuß⸗ 
lingen im O. A. Ehingen. — Almdingen oder Groß- und Kleinallmendingen. 

(5) Ueber Urſpring, Schelklingen und Steußlingen, ſ. I. 88 des Archivs. 
(6) Zu Munderkingen und Zwiefalten, ebd. S. 91f. 

C. In Archidiaconatu Irgo (0). 

XXVIII. 
In decanau Tussen ecelesia Löphain est quartalis. dedit VIII 

lib. hallens. (2). 

Anmerkungen zum Decanate Tüſſen. 

(1) Von anderer Hand ſteht oben an „IIr goya“. 
O2) Tüſſen iſt Rißtiſſen im O.A. Ehingen. — Laupheim iſt der jetzige 

O. A.⸗Sitz des vormaligen O. A. Wiblingen. 

XXC. 

Item in decanatu Biberach ecelesida Schemerberꝙ est quartalis. 

In eadem parrochia Wernherus dictus Nvet ciuis in Eßingen habet 

decimam et dabit securitatem de soluenda quarta Hrico Incurato 
in Ehingen. et soluit V lib. hallen. (I). 

In eodem decanatu ecclesia Bilringen est quartalis. (oben auf⸗ 
geſchrieben iſt: vacat) (2). 

Item in decanatu Tussen ecclesia Miölingen est quartalis (3). 
Item in eodem decanatu ecclesia Tussen est quartalis. 
Item in eodem decanatu Tussen Hilchberg videlicet est quar- 

talis. et est in ipsa parrochia Hilchberg decima laicalis quam habent 
abbas et conuentus de Miblingen (4). 

Anmerkungen zum Decanate Biberach. 

(1) Schemmerberg im O. A. Biberach. 
(2) Dieſes Decanat, wie auch das mit vacat überſchriebene iſt durch ein Ueber⸗ 

ſehen des Schreibers hieher geſetzt worden. Bilringen iſt Kirchbierlingen im 
O. A. Ehingen.
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(3) Nun folgt wieder die Fortſetzung zu nr. XXVIII. Tüſſen (Rißtiſſen) 

und Wiblingen ſind oben genannt. 
Y Kilchberg, wie auch das nachfolgende Kirchberg ſind ohne Zweifel 

Ober- und Unterkirchberg im O. A. Laupheim. 

XXX. 

Item in decanatu Tuetenhain ecelesia Staflungen est quartalis. 

Recepit Custos III lib. Constanc. 
Item in decanatu Tuetenhain eadem ecclesia Tulenhain est 

quartalis (I). 
Item in eodem decanatu ecclesia Lirchberg est quartalis. 

Item in eodem decanatu ecclesia Hilchdorf. 
Item in eodem decanatu eeclesia Haisterkilel' est quartalis. 

(Von etwas ſpäterer Hand iſt beigeſetzt: Item in eodem decanatu 

ecclesia Tanhuin dat VI lib. hall.) (2). 

Anmerkungen zum Decauate Tüteuheim. 

(1) Dietenheim iſt im O. A. Laupheim; Stafflangen in dem von Waldſee. 
(2) Kirchdorf und Thannheim gehören in's O. A. Leutkirch; Heiſterkirch 

in das von Waldſee. 

Anhang. Bei dieſen 3 Decanaten des Archidiaconats Illergau herrſcht etwas 
Verworrenheit. — Auch ſtehet im lüber decimationis von 1275 Albgau vor dem 
Illergau, was hier der umgekehrte Fall iſt. 

D. In Archidiaconatu Albgoye. 

XXXI. 
In decanatu sem Lypoltz ecclesia Cyld est quartalis siue 

Walterhouen (I). 
Eeclesia Atisteiten est quartalis. et habet monasterium Petri⸗ 

domus ibidem duas partes decime (2). 
Item in eodem decanatu ecelesia Zil est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Lolkirch est quartalis et habet 

in eadem parrochia aböas de Campidond decimam laicalem. 

Item in eodem decanatu ecclesia Frlon est quartalis (3). 

Anmerkungen zum Decanate Leupolz. 

() Leupolz, im O.A. Wangen. — Cyla, vielleicht das bekannte Schloß und 

Dorf Zeil auf der hübſchen Anhöhe bei Leutkirch; Walterhoven, jetzt Walters⸗ 
hofen im gleichen Amt Leutkirch. 

Fol. 

106, .x



Fol. 
108, b. 
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(2) Ebendaſelbſt Aichſtetten (Aiſtetten, Eichſtat, Eichſtetin), welches Gebhard II., 

der ſelige Biſchof von Conſtanz, ein Graf von Bregenz, ſchon um's Jahr 983 ſeiner 

Kloſterſtikftung Petershauſen (nebſt andern Orten) übergeben hat. Ussermann 
Germ. s. prod. I., 317. Mone, Quellenſ. I., 127. Neug. Ep. Const. I., 300. 
Dazu unſer Archiv II., 347 ff. 

(3) Leutkirch, O.A.⸗Stadt im württ. Allgau; nördlich davon Zil (oder Zeil, 

vgl. oben), und ſüdlich Urlau. 

XXXII. 

Item in decanatu Egbrehtshouen ecclesia Grunenbaclh est quar- 
talis et ibidem abbas de Prigancid habet decimam laicalem. quan- 
doque soluit II lib. Constanc. (I). 

Item in eodem decanatu ecclesia Imendorf est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Nschi est quartalis. 

Anmerkung zum Decanate Ebrazhofen (Lindau). 

(J) Egbrehzghoven oder anno 1275 Egebrechtshoven iſt das bayeriſche Ebraz⸗ 
hofen bei Lindau. Auch ſind bayeriſch: Grünenbach, Imendorf und Fiſchen, 
ſ. Archiv I., 120. — Abbas de Prigancia iſt der Benedictinerabt in Mehrerau 
bei Bregenz. 

(Nach 2 Bll., nämlich auf fol. 108 folgt der Schluß des Archi— 
diaconats Allgau, von ſpäterer Hand überſchrieben: In Archidia- 
conatu AIbogie (Alögoie). Dieſer Schluß enthält das Decanat Linzgau, 

und lautet wie folgt): 

XXVIIII. 

In decanatu Seluelt (I. Seuelt) ecclesia Bermatingen est quar- 
talis. Item monetarius Constanciensis dictus Cotnacher habet ibi 
decimam laicalem. que valet sedecim modios communis frumenti (I). 

Item Cunradus Ströli habet vnam que valet XII modios com- 
munis frumenti. 

Item C. Szoartk habet vnam que valet XXX modios communis 
frumenti. 

Item dicti de Hermenstorſ habent vnam que valet LX modios 
communis frumenti (2). 

Item Maintzo et Maio de Piler habent vnam decimam lai- 
calem in parrochia ville Snetsenhusen in villa Miller (3). 

Item ecclesia Frikingen est quartalis. Item in eadem par- 
rochia .. Prepositus de Langenowe habet decimam laicalem que 

valet circa XX maltra communis frumenti. 
Item in eadem parrochia monasterium S. Blasii habet vnam
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decimam laicalem que valet cirxca maltra oommunis fru- 

menti (4). 
Item dicta Hnöllin habet decimam laicalem in eadem par- 

rochia que valet circa VIL modios. 
Item in eadem parrochia dictus Zan habet decimam laicalem. 

de qua dare consueuit vnum modium siliginis et residet in Yherlingen. 
Et recipit in Hattenwile, in Mos et à6 der Hailgenhiolts septi- 

mam partem tocius decime in eisdem locis (5). 
Item dicta de Mdnlishouen habet in eadem parrochia decimam 

laicalem que valet circa tria maltra communis frumenti. Et recipit 
etiam in sua parte quartam (é6). 

Item dicta Stritin recipit in eadem parrochia vltra montes in 

Kurnbach, in ambobus Schöndichein et in Tiuserstorf septimam 
partem decime (7). 

Item dictus Manger de Pberlingen recipit in eadem parrochia 
in Riggersviler et in Pherrendorf septimam partem decime (8). 

Item dictus Rörli de Althuain recipit in eadem parrochia in 
villa Latzunstaig septimam partem decime (9). 

Item domini de sancto Johanné in PPerlingen recipiunt in 
eadem parrochia in villa Hagenwilèe septimam partem decime (10). 
et hactenus receperunt in eadem parrochia in villa Althain septi- 
mam partem decime quam postmodum vendiderunt dominis de 
Sdlem qui nunc recipiunt. 

Item ecclesia Vildorf est quartalis. 
TItem in eadem parrochia dictus Gramlich de Pfullendorf habet 

vnam decimam laicalem in Altenbprren. de qua decem modii nomine 
quarte solui deberent (IL. debentur oder deberentur). 

Item dictus de Hòõdorf de Vberlingen. 
Item sorores de conuentu sancti Petri in Constancid. 
Item domini de Salem. 
Item dictus Frie de Pberlingen habet ibi vnam et heredes- 

nunc habent illam videlicet der Jung Lhinger et iacet in Endeberg 
et alibi in parrochia Vildorf. 

Item Hainricus dictus de Frikkingen residens in Frikkingen 
habet vnam in eadem parrochia in villa Lehstetten. dabit hoc anno 
M. CCOC. XXV. tres modios spelte mensure in PBerlingen (11). 

Anmerkungen zum Decanate Linzgau (Linzgew). 

(1) Dieſes Decanat oder Kapitel hatte (wie gewöhnlich) je nach dem Wohnorte 
des Kapitelvorſtands oder Decans die Namen: Linzgau, Ueberlingen, Pfullen⸗
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dorf, Bermatingen, Weildorf, Leutkirch, Seefelden, Andelshofen ꝛc. 
Bermatingen zwiſchen Salem und Markdorf iſt einer der Hauptorte Linzgau's. 

(2) Hermenstorf oder Helmsdorf, Hof bei Immenſtaad am Bodenſee, er⸗ 
ſcheint mit ſeinen milites und armigeri im 13.—14. Jahrh. gar häufig in Salemer 

Conſtanzer und Thurgauer Urkunden. 

(3) Schnetzenhauſen und Weiler an der Aach, die bei Friedrichshafen 
in den See fließt. 

(4) Frickingen betr., ſ. Archiv I., 139. Zu Langnau, S. 121. 
(5) Hattenweiler, Moos und Heiligenholz (ad lignum sanctorum) 

liegen ober den Bergen, A. Pfullendorf. 

(6) Mänlishofen (pꝓromiscue mit Mendlishauſen, zwiſchen Salem und 
Ueberlingen) erſcheint mit ſeinen Adeligen vom 12.—14. Jahrh. häufig in Salemer 

Urkunden. Dieſe begaben ſich ſpäter in die Städte Ueberlingen und Conſtanz. 
(7) Dieſe Stritin (Streit) bezog ihr Zehentſiebentel in Kürnbach, Groß— 

und Kleinſchönach und Taiſersdorf (Tiuſerſtorf, vulgo Dodersdorf), welche 
Frickinger Filialien „ullra monles“ lagen und noch liegen, alſo ächte „Ultramontaniſten“ 
waren und ſind, denen die bad. Deputirten Heilig und Roder naturmäßig angehören. 
— Die Bauern im Salemer Aachthale heißen die dort oben (sSupra S ultra) Liegenden: 
„Oberbergler“. 

(8) Rickertsweiler und Pförendorf, zur Gemeinde Hattenweiler gehörig, 
ſind ebenfalls Oberbergler. 

(9) Katzenſteig iſt ein Weiler von etlich 60 Seelen in der Pfarrei Großſchönach. 
(10) Hagenweiler iſt in der Gemeinde Andelshofen. In beiden Orten 

bezogen die Malteſer zu Ueberlingen Zehenten, denen auch am 29. Juni 1462 
von Biſchof Heinrich zu Conſtanz die Pfarrei Andelshofen einverleibt wurde, deſſen 
Patronatrecht übrigens von Alters her dem Kl. Petershauſen zugehörig geweſen 

iſt. Cf. m. Cop. 
(11) Weildorf bei Salem mit Leuſtetten; die Grämlich zu Pfullen⸗ 

dorf und die Heudorf in Ueberlingen ꝛc. ſind bekannt. — Ueber Altenbeuren 
(Filial von Weildorf, mit Antoniuskapelle), ſ. Univ.⸗Lex. von Baden s. h. v. und 
Staiger, Salem. S. 341. 

(Hier ſchließt das Original. — Wir geben nun die auf fol. 106 
bis 108 enthaltenen Archidiaconate Breisgau, Burgund, Aargau 
und Zürich). 

E. In Archidiaconatu Briscaugie. 

XVMV. 

In decanatu Schophain ipsa ecelesia Schophain est quartalis. 
soluit cum decimis laicalibus CXL modios (1). 

Item in eodem decanatu ecclesia Celld est quartalis. soluit 

XL. modios absque decima minuta. In eadem parrochia Johannes 
de Lapide miles habet decimam laicalem de qua consueuit dare III 
lib. Briscaugen (2).



33 

In eodem decanatu ecclesia Seckingen est quartalis. soluit LXX 
modios frequenter (83). 

Item in eodem decanatu ecclesia Herten est quartalis. quam 
habent Hhe,J,nici de Bycttein (4). 

Item in eodem decanatu ecclesia Bintzpiain est quartalis. soluit 

XXX vierencellas mensure in Basel et duo plaustra vini. Et sunt 
ibi decime laicales quarum vnam habet villicus de Basilea, pater 

Rectoris eiusdem ecclesie. que valet tantum ut dicitur quantum 

ecclesia valet (5). 

Item in eadem parrochia NVobilis dèe Grunenberg habet etiam 
decimam laicalem (é6). 

Item in eodem decanatu Schophein ecclesia Hilchain est quar- 
talis. soluit XXuVierencellas mensure Basil. et frequenter duo 
plaustra vini absque decima minuta. que tantum valet III lib. 
Basil. 

Item in eodem decanatu ecclesia Madebach' est quartalis. que 

valet XX maltra communis frumenti et dimidium plaustrum vini 
absque decima minuta (7). 

Item in eadem parrochia sunt decime laicales. quas detinent 
Wernherus dictus Munch de Basilèa et fratres sui que tantum valent 
quantum decime ecelesie. et nichil dat (sic) pro quarta (8). 

Anmerkungen zum Decanate Schopfheim. 

(1) Schophain oder Schopfheim, Amtsſtadt im Wieſenthal. 

(2) Zell (Oella) ebd., A. Schönau. — Die nobiles de Lapide (von Stein 
Rechtenſtein ꝛc.) kommen in und um Baſel, im Elſaß, in Schwaben ꝛc. gar häufig 
in Urkunden vor. 

(3) Seckingen, jetzt Säckingen, Amtsſtädtchen oberhalb Baſel. 

(4) Herten, A. Lörrach. — Bückein oder Beuggen. Vgl. Archiv I. 229. 
(5) Bintzhain oder Binzen, A. Lörrach. 

(6) Die Grünenberg waren in der Höri, um Baſel, im Berniſchen, im 
Elſaß ꝛc. angeſeſſen. 

(7) Kilchain oder Kirchen iſt im gl. A. Lörr. — Mappach, gl. A. 
(8) Ueber das Basler und anderweitige Geſchlecht der Münch (monachi) kömmt 

in den Urkunden gar viel vor. 

XXXV. 

In decanatu Rydelikon ecclesia Sliengen est quartalis. soluit 
Lmodios communis frumenti. cum decimis aliquibus laiealibus et 
quinque X plaustra vini. quandoque plus quandoque minus (I). 

Item in eadem parrochia sunt decime laicales. quarum vnam 
Archiv IV. 3 ̃ 

Fol. 

106, b.
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detinet Snetelinus dictus Ellend de Friburgo miles. que valet C 

maltra. et nichil dat pro quarta. et dicunt aliqui de subditis ibidem, 
quod vix debeat valere XVI maltra et quod ui abstulisset ecclesie 
residuam partem decime (2). 

Item in eodem decanatu ecclesia Mylnhuin est quartalis. soluit 
CL modios communis frumenti et IIII plaustra vini, quandoque 
plus quandoque minus (3). 

In eadem parrochia dicta Zäringerin de Nuwenburg habet deci- 
mam laicalem. que soluit X modios et J somam vini (/. 

Item in eodem decanatu ecelesia Baden est quartalis. soluit C 

modios communis frumenti et duo plaustra vini, quandoque plus 
quandoque minus. Ef Johannes dictus dè Baden armiger habet 
decimam laicalem in eadem parrochia (5). 

Item in eodem decanatu ecclesia Betburg est quartalis. soluit 
OO modios communis frumenti et duo plaustra vini, plus et minus (6). 

Item in eodem decanatu ecclesia Haitershain est quartalis. 

deberet soluere CC modios. sed vix promittunt Johannites quod 
soluit LX modios. et deberet soluere duo plaustra vini vel plus. 

et vix dimidium et dicunt ipsi quod totaà decima sit solummodo 
dimidia quartalis (7). 

Anmerkungen zum Decanate Riedlingen (Neuenburg). 

(1) Schliengen, A. Müllheim; Riedlingen (Rudelicon), A. Lörrach. 
(2) Der „Elend Schnewelin“ iſt in unſerer Urkunde derart gezeichnet, daß 

er ſeiner ehrenwerthen Freiburger Adelsſippe gleichſieht, „qqui vi abstulisset ecelesie ete.“ 

Vgl. unſer Archiv 1I. 231 ff. 
68) Mülheim (Müällheim iſt modern), die bekannte Amtsſtadt im Breisgau. 
(4) Neuenburg am Rhein, der jetzige Decanatsname. 
(5) Baden iſt Badenweiler. 

(6) Betburg S Bettberg. 
(7) Heitersheim iſt die bekannte Commende und das nachherige Priorat der 

„Johannites“. 

  

XVV.I. 

In decanalu Hilchouen. eadem ecclesia est quartalis. soluit LXX 
modios absque decimis laicalibus quarum sunt plures et nichil dant 
pro quarta nec voluerunt dare (I). 

Item in eodem decanatu ecclesia Noluenwiler est quartalis. 
soluit LXXX modios communis frumenti et duo plaustra vini et 
decima minuta (dat od. soluit) vnam libram denariorum nouorum. 

Et dictus Zäringer de Friburgo accipit quintam partem tocius 
decime in eadem parrochia, et non dat nobis quartam de illa (2).



35 

Item in eodem decanatu ecelesia in Birtelkiloch est quartalis. 107, 3. 

soluit CC modios absque vino et decima minuta. que valet in toto 

bene octo libras et nichil dat nobis nec vult dare. Et habet Cun- 
radus dictus Snetbelin de Friburgo in eadem parrochia vnam deci- 
mam laicalem que valet bene C modios communis frumenti (3). 

Item in eodem decanatu eecclesia Hilzurten est quartalis. 

soluit CCL modios auene absque decima minuta de qua nil 
voluerunt dare. Et in eadem parrochia bene sunt viginti decime 

laicales (4). 
Item in eodem decanatu ecelesia PFringen est quartalis. soluit 

LX modios communis frumenti et X plaustra vini. ibi sunt plures 
decime laicales. Alique dant quartam, alique non (5). 

Anmerkungen zum Decanate Kirchhofen. 

(1) In Kirchhofen (wie auch anderwärts) weigern ſich die Laien, die Quart 

von ihren Zehenten an die Domkirche zu zahlen. 

(2) Kirchhofen gehört zum Amt Staufen; Wolfenweiler, evang. Ort, 

zu Freiburg. 
(3) Birtelkirch (Bechtoldskirch) iſt die eigentliche Pfarrkirche von Mengen, 

gegen eine halbe Stunde davon gelegen. Auch der Pfarrer hier will keinen Wein 
— und kleinen Zehenten zahlen. — Conr. Schnewelin bezog auch Zehenten hier. 

(4) Kil⸗ oder Kirchzarten iſt bekanntlich die alte und ſchön gelegene Kirche 

und kath. Gemeinde in dem von ihm zubenannten Kirchzarter-Thale zwiſchen 
Freiburg und Höllenthal. 

(5) Vringen oder Ihringen liegt im A. Breiſach. Die Johanniter hatten 

hier, wie im gedachten Kirchzarten, das Patronatrecht. 

XXXVVII. 

In decanalu Waliktilch. ecelesia Sancti Murtini prope Palttilcli 
est quartalis (Lücke). et decima minuta III lib. bene soluit omnibus 
fructibus annumeratis et conputatis et duas seumas vini (I1). 

Item in eodem decanatu ecclesia Vnthilch est quartalis. soluit 
CX modios communis frumenti preter decimam minutam que 
nichil soluit quia noluerunt dare quartam de eadem. 

In eadem parrochia plures sunt decime laicales que nullam 

Volunt dare quartam preterquam decima laicalis Menwardi de Fri- 
durgo, que soluit XVI modios communis frumenti (2). 

Item in eodem decanatu ecclesia Hunringen est quartalis. 
soluit CLE modios communis frumenti et duo plaustra vini quan- 
doque plus, quandoque minus. Et sunt ibi in eadem parrochia 
decime laicales (3). 

3*
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Anmerkungen zum Decanate Waldkirch. 

(1) Waldkirch, Amtsſtädtchen im Elzacher Thale, zwiſchen dem Kandel und 
Caſtelberge gelegen; anfänglich mit einem adeligen Damen⸗, dann mit weltlichem 
Chorherrnſtifte. Außer der hier genannten St. Martinskirche befanden ſich auch dort 
St. Peter, St. Walpurg und St. Michael. Archiv I. 202—205., III. 1—24 und 123 ff. 

(2) Vntkilch S Umkirch bei Freiburg, ſ. Arch. I. 208 u. 210. 
(3) Künringen S Köndringen, A. Emmendingen, I. c. 203 f. 

XXVVIII. 

In decanatu Bergen seu Bischoffingen ecclesia Rotioil est quar- 

talis. soluit C modios communis frumenti et X plaustra vini plus 
et minus. preter decima minuta (1). 

Item in eodem decanatu ecclesia Sahsbach est quartalis. soluit 
bene C modios communis frum enti (2). 

Item in eodem decanatu ecclesia Riegel seu Endingen soluit 
CCL modios siliginis et quandoque XII plaustra vini quandoque 
plus quandoque minus. Decimam minutam non dant. In eadem 
parrochia sunt decime laicales que non dant quartam (3). 

Nota quod census domino Episcopo Constanciensi debentur 
subnotati. In Mure X sunt feuda que tenentur dare annuatim 
Wmodios auene et sol. den. Et curia in Mure X modios 
siliginis. 

Item (in) Clotern XVII sunt feuda. que tenentur dare XXXVII 
modios auene. III lib. den. Et adhuc plura sunt ibi feoda que 
adhuc nondum sunt inuestigata. 

Ttem in Tenzlingen curia que tenetur dare XVI modios sili- 
ginis et X modios ordei. quam curiam habet dictus Turner de 
Friòurg. 

Item in Losselnhain XXVI seumas vini rubei vno anno. 
XVV;modios tritici uel uarris secundo anno. XII modios siliginis 
et plura alia iura (J). 

Anmerkungen zum Decanate Bergen (Biſchoffingen). 

(1) Bergen haben wir im erſten Bande unſers Archivs S. 207 entweder für 

Kichlinsbergen oder für Oberbergen gehalten. Beide Orte hießen vormals 
bloß Berge oder Bergen. — Da in gegenwärtiger Urkunde aber Bergen auch Biſchof⸗ 
fingen genannt wird; am 14. April 1139 der Papſt Innocenz II. Bergen eine 
Filiale von Biſchoffingen nennt, ſo nehme ich hier Oberbergen an. Trouillat, 
monuments de Bäle. I. 275. — Rothweil (Ober⸗ und Nieder⸗) liegt, wie alle 
hier genannten Orte, gleichfalls am Kaiſerſtuhl.
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(2) Sasbach a. Rh., A. Breiſach. Nahe beim Dorfe die Ruine der Veſte 
Limburg, auf der Rudolf von Habsburg geboren ſei; und der Werder 
Rheinau, wo ſein Sohn Hartmann im Rheine ertrank. 

(3) Riegel und Endingen am untern Kaiſerſtuhl, A. Kenzingen. 
(J Die hier genannten census pro episcopo ſind keine Zehentquarten, ſondern 

Gefälle und Grundzinſe (census et alia iura). Die Lehen in Mure gehören wohl 
dem nun zubenannten Mauracherhofe, A. Emmendingen, an. — Glotern S 

Glotterthal; Tenzlingen oder Langendenzlingen; Lüſſelnhain SLeiſelheim. 
— Die Turner von Freiburg ſind bekannt. 

Anhang. Während die Zehentabgaben der Quarten bei den Archidiaconaten 

des Schwarzwaldes und der Alp gewöhnlich in Früchten und in Geld beſtehen, 

erſcheinen im Breisgau, alſo bei den Decanaten Schopfheim, Neuenburg, Kirchhofen, 
Waldkirch (Freiburg) und Biſchoffingen (Kaiſerſtuhl), zugleich auch die Weinzehenten. 
Man erſieht hieraus, wie ſchon im Anfange des 14. Jahrh. (und ſchon früher) die 

Weincultur im Breisgauer Markgräflerland im Schwunge geweſen iſt. 

XXXIX. 

In decanulu Sigenowè ecclesia in Tuno est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Wilhirach est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Mungesingen est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Bellingen est quartalis. 

Anmerkung zum Decanate Signan (Cant. Bern). 

Dieſer Einſchiebſel gehört keinem Archidiaconate an; ich wollte auch kein weiteres 
daraus machen und bezeichne ihn bloß mit Decanat z39. Signau, Thun, Ober— 

und Nieder-Wichtrach, Münſingen und Bollingen ſind bei Bern. 

F. In Archidiaconatu Burgundie. 

XL. 

In dlecanatu Lusselingen ecelesia Schuphon est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Miderlis est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecelesia Oberwile est quartalis (I). 
Item in eodem decanatu ecclesia Aelingen est quartalis (2). 

Anmerkungen zum Decanate Lüßlingen. 

(1) Lüßelingen oder Lüßlingen iſt bei Solothurn. Ein Schüpfen im 
bern. A. Aarberg; Oberwyl, etliche im Berniſchen. — Niderlis heißt 1275 
inferior Liss, ſ. Arch. I. 185 f. 

(2 Aetingen oder Atigen liegt im ſoloth. A. Bucheggberg.
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XII. 

Item in decanatu Lutselfluo (bon ſpäterer Hand obenan geſchrie⸗ 

ben: Burgdorf) ecclesia Jegistorf est quartalis (I). 
Item in eodem decanatu ecclesia Kilchber9 est quartalis (2). 
Item in eodem decanatu ecclesia Hriegstetten est quartalis (3). 

Anmerkungen zum Decanate Lützelflüh. 

(1) Lützelflüh iſt an der Emme bei Burgdorf. — Jegodſtorf ebd. 
(2) Kirchberg, auch daſelbſt; und 
(3) Kriegſtetten, ſüdöſtlich von Solothurn. 

XIII. 

In decanatu Tütwile (von ſpäterer Hand: Wimnow) ecelesia 

Bulitse est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesid Vimenobe est quartalis. 

Anmerkung zum Decanate Tutwil (Wimnau). 

Dietweil (Groß⸗- und Klein⸗), Winow oder Wynau, im Luzerniſchen und 
Berniſchen. Buhtſe (Buchſe?) iſt wohl Münchenbuchſee. 

G. In Arxchidiaconatu Argoye. 

XLIII. 

In decanatu Lucernensi eeclesie Buechs et Stans pertinent 

mense abbatis moον“,,,ꝗ Angelorum. Dant omni anno W lib. NX sol. 
den. ibi vsualium (I). 

Item in eodem decanatu ecclesia in Sbitæ consueuit dare XII 
lib. X sol. denariorum vsualium (2). 

Aumerkungen zum Decanate Luzern. 

(1) Buochs, Stanz und Engelberg ſind im Cant. Unterwalden (Nid- und 
Obwalden); 

(2) Switz aber iſt der Hauptflecken Schwyz im gleichnamigen Canton. 

XIIV. 

In decanatu Hhusen eoclesia Surse cum prebendis ibidem est 
quartalis (I). 

In eodem decanatu (ſpäterer Beiſatz: Willisow) ecclesia Allis-
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nouen est quartalis. hec quarta fuit vendita anno domini M. CC0C. 
XXIIII. pro XXXVIII lib. XIIII sol. nouorum. (Von hec quarta 
an andere Hand, kleine aber gleichzeitige Schrift) (2). 

Anmerkungen zum Decanate Ufhauſen (Williſau). 

( Ufhuſen iſt im luzern. Amte Williſau; Surſee iſt ſelber Amtsort. 
(2) Altishofen, wie Ufhuſen. 

XLV. 

Item in decanatu Culme (ſpäterer Aufſatz: Arou) ecclesia Sur 
est quartalis (1). 

Item in eodem decanatu ecclesia Grdnltion est quartalis. (Von 

derſelben Hand, wie oben bei Altishofen, iſt beigeſetzt: Kee quarta 
fuit vendita anno domini M. CCC. XXIIII. pro XVI lib. nouorum) (2). 

Anmerkungen zum Decanate Culm (Aaran). 

(1) Culme oder Kulm, Cant. Aargau; Sur oder Suhr ebd. 
(2) Gränkon oder Gränichen ebd. 

XLVI. 

Item in decanatu Vindischi. eadem ecclesia est quartalis. 

Anmerkung zum Decanate Windiſch. 

Windiſchi S Windiſch, im aarg. Amte Brugg. 

XLVII. 

Item in Jecundtu Humè ecclesia Metmostetten pertinet mense 
domini episcopi. 

Anmerkung zum Decanate Kame (Cham). 

Kame heißt jetzt Cham, Cant. Zug. — Zu Metwmoſtetten oder Mettmen⸗ 
ſtetten, ſ. unſer Archiv I. 224 f. 

H. In Archidiaconatu Zurichgovie. 105%1 

XIVIII. 

In decandti Lengenanꝙ ecclesia Slainimur est quartalis eum 
decimis laicalibus (I).



40 

Item in eodem decanatu ecelesia Bullach est quartalis. 
TItem in eodem decanatu ecolesia Clolen est quartalis cum de- 

oimis laicalibus. 
Item in eodem decanatu ecelesia Wäningen (2). 

Anmerkungen zum Decanate Leugnau. 

(1) Lengnau iſt Ober⸗ und Unterlengnau; Steinmauer (ebenf. Ober⸗ und 
Nieder⸗), ſ. unſer Arch. I. 229. 

( Zu Bülach, Kloten und Niederweningen, ſ. ebd. 227 ff. 

XLIX. 

Item in decanatu Meienlan ecclesia Rordorf est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Dietikon est quartalis. (Folgt 

ein Durchſtrich wegen der an Wettingen verkauften Quart.) 
Item ecclesia Stallikon est quartalis omni anno. (Zwar gleich⸗ 

zeitige Schrift, aber mit ſchwärzerer Tinte.) 
Item in eodem decanatu ecelesia Lussenang est quartalis. 

Item in eodem decanatu ecclesia Fenoꝛseé est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecelesia Frienbach est quartalis. 

Item in eodem decanatu ecclesia Tuggen dat Archidiacono in 
anno bisextili IIII frusta. 

Item in eodem decanatu ecclesia Bulhskilch est quartalis. 
Item in eodem decanatu ecclesia Ffäffkon est quartalis. 

Anmerkung zum Decanate Meilen. 

Meienlan iſt Meilen (1275 Maielan, Meigelan); Rohrdorf; Stalliken; 
Küßnacht; Ufenau; Fribach; Tuggen; Bußkirch und Pfäffikon, vid. unſ. 
Arch. I., im Regiſter ad 1. concern. 

L. 

Item in decanatu Cosso-ðũ ipsa ecclesia est quartalis in anno 
bisextili. 

Item in eodem decanatu ecclesia PSπH]αꝗ αοαοm decimis laicalibus 
est quartalis omni anno. 

TItem in eodem decanatu ecclesia Mille est quartalis cum 
decimis laicalibus omni anno. 

Item in eodem decanatu ecclesia Pfeffikon est quartalis omni 
anno. 

Item ecclesia Illenobe est quartalis in eodem decanatu cum 
decimis laicalibus omni anno.
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Anmerkung zum Decanate Goſſau. 

Die Orte Goſſau, Uſtern, Pfäffikon und Illnau betr., ſ. Archiv, I. e. 

S. 225—227. 

(Nun folgt noch das Decanat Seefelden oder Linzgau als Nach— 
trag zum Archidiaconat Albgau. — Von den Archidiaconaten Thur— 
gau und Klettgau kömmt bei dieſem Quartverzeichniß nichts vor.)



Zweite Abtheilung. 
— — 

Liber Bannalium 

in dioecesi Constanciensi de anno 1324. 

  

Einleitung. 

Wie mehrgedacht iſt das obgenannte Bannalbuch der dritte oder 

letzte Theil im bekannten Freiburger, vormals Conſtanzer Pergament⸗ 
codex. Wir bemerken darüber in Kürze Folgendes: 

1) Hinſichtlich ſeiner ganzen Manier, als Jahr, Schreibung, Auf⸗ 
ſchriften, Orte, Zahlen ꝛc. ſtimmt dieſes Bannal⸗Regiſter ganz mit dem 

vorangehenden liber quartarum von 1324 überein. 
2) Dasſelbe umfaßt nur die letzten ſieben Blätter des Pergament⸗ 

codex von Conſtanz, nämlich Fol. 109 bis 115. Vier Seiten ſind leer 

oder unbeſchrieben, als 109 a, 1413b, 114 à und 115 b; der Text nimmt 
alſo nur fünf Blätter ein. — Auf den unbeſchriebenen Seiten wurden 

wohl die betr. Einträge vergeſſen. 
3) Durch zwei⸗, auch dreiſpaltige horizontale Linien iſt der Text 

geſchieden. 

4) Das Materielle unſeres Verzeichniſſes anbelangend, ſo muß 
vor Allem geſagt werden, was die Bannalien ſind. — Der lüiber 

decimationis (der wichtigſte Theil unſers codex) iſt, wie wir nochmals 
wiederholen, die nach eidlichen Faſſionen für den Kreuzzug an den Papſt 
abgegebene Zehentſteuer, alſo vorübergehend; der liber quartarum ent⸗ 
hält die Zehentabgaben, welche Pfarrer und Laien entweder jährlich oder 
auch nur alle vier Jahre an den Biſchof zu zahlen hatten; endlich nun 
dieſes gegenwärtige Bannalregiſter iſt bloß ein perſonales, nämlich: 

a) Das vormalige Bisthum Conſtanz war bekanntlich in zehen 

Gaue nach ſeiner natürlichen Lage abgetheilt, die Archidiaconate 
hießen. Dieſen Namen trugen die Gaue oder Bezirke, weil ihnen ein 
archidiaconus (Erzdiacon) im Auftrage und mit Vollmacht ſeines Bi⸗ 
ſchofs vorſtund. Bannus, bannum iſt alſo in dieſer Beziehung der 

betreffende Bezirk oder Bann, den der Archidiacon Namens ſeines Bi⸗
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ſchofs beaufſichtigen und verwalten mußte. Darum heißen auch die von 

den Betreffenden hiefür zu leiſtenden Abgaben barmalia et archidiaco- 
nalia (sc. jura resp. onera). Namentlich mußten die beſſern Einkommens⸗ 
Pfarreien die Bannalgebühr zahlen. — Unſers Wiſſens beſteht ſolche 
Abgabe jetzt noch unter dem Titel „Heiligölgeld“. — Ueber die „Zu— 

farten“ ſ. Anhang. 
b) In kirchlich⸗hiſtoriſcher und rechtlicher Bedeutung ſind die Ban⸗ 

nalien auch ſpeciell noch was Anderes, nämlich eine Zwang- und 
Strafſache. Bann kömmt wohl von binden her, und bannus eto. 
ſtammt aus dem Deutſchen (Bann, bannen, zwingen). Daher die Aus⸗ 
drücke Kirchenbann, Heerbann, Mühlebann, Wildbann, Brod- und Bier— 
bann u. dgl. Vgl. Ducange s. h. v. — Was nun unſer Bisthum 
Conſtanz betrifft, ſo hat auf Befragen des Biſchofs Eberhard II. Papſt 
Innocenz IV. im J. 1249 über die Bannalien im Allgemeinen folgende 

Antwort und Entſchließung gegeben: „Primi argumentum de mulctis 
est, quibus hannalium nomen. In episcopalibus juribus tuam semper 

personam benignitate confovere volentes, ut condemnationes seu 

poenas, quae bannalid vulgariter nuncupantur, a rectoribus ecele- 

siarum tuae dioecesis parochianis tuis propter ipsorum deliciàu vel 
ercesSsu8 rationabiliter impositas, prout a te et bonae memoriae H. 

Constantiensi episcopo, praedecessore tuo perceptae noscuntur, libere 
percipere ac exigere tibi liceat, auctoritate praesentium plenam 
tibi concedimus facultatem.“ Neug. Ep. Const. II. 439 seq. Hier 
iſt mit Bann oder bannalia ſchon deutlich der Begriff von Strafe, 
Buße, höhere Gewalt und Gerichtsbarkeit verbunden. Die Biſchöfe 
ſelbſt, meiſtens aber in ihrem Namen die Archidiaconen und die Archi⸗ 
presbyter (Erzprieſter, Decane) und auch die rectores ecelesiarum 
(Pfarrer) unterſuchten auf den ſog. Senden oder Synodalgerichten die 

vorgekommenen Verbrechen und Laſter der Gemeindeglieder, die dann je 
nach Befund canoniſch abbeſtraft wurden. (Vgl. Freib. Kirchenlex. X., 

66 ff.). — Insbeſondere hat man dieſe Bannalſtrafe bei Ge⸗ 
burten unehelicher Kinder in Anwendung gebracht, wofür wir nur 
einige wenige Angaben machen. 

Im III. Bande des Einſiedler Geſchichtsfreunds theilt Hr. Archivar 
J. Schneller von Luzern das Jahrzeitbuch der Kirche Schwarzen— 
bach aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. mit, wo es S. 208 heißt: 
De jure bannalium vulgariter banschats nominatorum. — Quoniam 

ut constat quod rectorem huius ecclesie de consuetudine iuris omni 

anno dare oportet capitulo in Hochdorff duos solidos monete thuri- 
censis, nomine domini dyocesani, ideo non immeritum esse videtur,
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ut pro sua supportatione muletas pro demerito hominibus infligendas 
in suam contorquat vtilitatem. Verbi gratia. Si quis subditorum 
alicuius sexus prolem extra thorum legittimum progenuerit, quod 
absit, aut progigni commiserit, tunc idem pro pena talis excessus 
exoluere debebit rectori tres libras hallenses, et vnum hallensem 
monete thuricensis. Aut si quis sacellam (9) proteruiter et contu- 
maciter infregerit, aut aliud nephas nomine illo videlicet banschatzig 
dignum commiserit, predictam penam exoluere debet. Non obstante 
quod ad potiorem loeum mittendus absolutionem ab habente pote- 
statem petere debet. Si quis autem subditorum tali erimine in- 
volutorum hujusmodi penam exolvere recusauerit, per viam iuris 
ecclesiastici ad solvendum compellatur. — Unter den jährlichen Ab⸗ 
gaben des Pfarrers zu Schwarzenbach folgt dann S. 240, was bereits 
oben geſagt iſt: „Item domino ordinario (solvit rector) duos solidos 

bannales.“ 

„Ebenſo erhoben zu jener Zeit (im 15., auch im 14. Jahrh.) die 

Biſchöfe von den Geiſtlichen .. die im ganzen Bisthume unter dem Namen 
primi fructus, consolationes, bannalid etc. gewöhnlichen Steuern.“ 
Arx, Geſch. von St. Gallen II., 667. Zu bannalia ſetzt er bei: 
„Bannſchatz war die Strafe für begangene Hurerei, welche die Pfarr⸗ 
herrn von den Schuldigen erheben mußten.“ S. 194 f. Ebendaſelbſt 
iſt auch geſagt: „Der Propſt von St. Mang (in St. Gallen) war 
nicht nur der Pfarrer von Bernardzell, ſondern auch ihr Eigenthums⸗, 

Gerichts- und Lehenherr. Ihm mußten die Pfarrangehörigen huldigen ꝛc. 

Er erbte die Hageſtolzen; ihm mußte auch jeder, der Vater eines un⸗ 
ehelichen Kindes geworden war, drei Pfund Pfennige als Bannſchatz 

us bannalium) bezahlen, welche Buße damals für ſolche Vergehen 

allgemein üblich war und von den alten Sendgerichten herſtammte.“ 
Arx citirt hiezu eine sententia Officialis Constant. vom J. 1493. 

Auch auf dem Schwarzwalde wurden die unehelichen Geburten für 

die Kirche geſportelt. So leſen wir im alten Taufbuche von Neuſtadt, 

Kapitel Villingen, betitelt: Liber vetustior Baptizatorum Neostadii 
ab anno 1619 usque 1655, wo auf dem vordern Vorſetzblatt das Ein⸗ 

kommen des Pfarrers angegeben iſt, unter Anderem: „Item wann ainer 

ein kindt zu Vn Ehren zeuget, der banſchatz iſt 3 Pfund ſtäbler, das 
iſt 30 Schilling Rappen.“ Weiter heißt es auch: „Item den Ban⸗ 
pfening.“ — Unſere Bannalien liefern demnach auch einen Beitrag 

für culturhiſtoriſche Zwecke und die Polizeiſtrafgeſetzgebung. Wir gehen 
über zum Coder ſelbſt.



Liber Bannalium in dioecesi Constanciensi de anno 1324. 

Hii Sunt banndles per Archididconatus dyocesis Constunciensis 

debiti. 

A. Et primo per decanatus Archidiaconatus ante Nemus. 

I. In decanatu Stain Archidiaconatus ante Nemus (1). 

Eeclesia Scafusen. soluit annuatim vnam libram denariorum 
Constanc. in bannalibus. 

Eeclesia Morishusen IIIL solidos. Eeclesia Bargen J sol. Ee—- 
clesia Kilostetten L sol. Eeclesia Lon X sol. Eeclesia Taigingen 
V sol. Eeclesia Hiltzingen X sol. Eeclesia Singen X sol. Ee- 

clesia Bollingen X sol. EHeclesia Schinon IIL sol. Ecclesia Horn 
IIII sol. Eeclesia Vungen III sol. Eeclesia Hemmenhouen J sol. 

Ececlesia Oeningen V sol. Eeclesia Stain V sol. Eeclesia Ramèes- 

nain X sol. Ecclesia Gailingen XV sol. (2). 
Sunt autem ecelesie in numero istius decanatus XVII. Summa 

autem bannalium VI lib. minus V sol. et de illis solutio decani 

defaleatur. 

Anmerkungen zum Decanate Stein. 

(1) Die einzelnen Kirchen ſind im Originale jeweils in zwei Reihen (Colonnen) 

unter einander geſchrieben, jede auf beſonderer Zeile; ich ſetze ſie in linea continua, 
um Raum zu erſparen. 

(2) Alle hier vorkommenden Kirchen oder Pfarreien ſind bekannt und leicht in 

den zwei vorausgehenden Regiſtern über die Steuer zum Kreuzzuge de anno 1275 
und in dem über die Quarten zu finden. Ich brauche daher im gegenwärtigen 
Bannal⸗Verzeichniſſe nur hie und da eine Bemerkung beizuſetzen. 

II. Item in decanatu Engen. 

Eeclesia Engen lib. (nichts weiteres dabei). 
Eeclesia Migoltingen X sol. (1). 

Fol. 

109, b.
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Ecclesia Tengen XII sol. 

Eeclesia Buflinhouen XVsol. (2). Ecelesia Blumenuelt III sol. 
Eeclesia Mulhusen VIII sol. Eeclesia Stusselingen X sol. Ecclesia 

Emingen VIII sol. Eeclesia Honstelten VI sol. Ecclesia Borren 
III sol. Ecclesia Fridingen III sol. Ecclesia Buselingen VIII sol. 
Ecelesia Wattertingen IIIL sol. Eeclesia FolkoορEhuSen I sol. Eec- 

elesia Nieteszingen V sol. Eeclesia Piterlingen X sol. Ecclesia 
Binningen III sol. Ecclesia Schenkenberg. 

Sunt autem ecclesie in numero XVII. Summa bannalium 

huius decanatus VI Iib. minus VI sol. preter Schenkenberg. De 
hiis Decani solucio defalcatur. 

Anmerkungen zum Decauate Engen. 

(1) Wigoldingen iſt im Thurgau; ebenſo 
(2) Dettikofen; denn ſo glaube ich Buttinhoven leſen zu dürfen. (Uebrigens 

iſt auch ein Büttikofen Filial von Kirchberg, Cant. Bern.) 

III. Item in decanatu Laize (gleichzeitige Beiſchrift: Messkilch). 

Ecclesia Laise soluit Xsol. in bannalibus. Eeclesia Messe- 

Rileh IL lib. Ecclesia Nybenllusen V sol. Ecclesia Büchain XXX 
den. Ecclesia Worendorf XXX den. Ecclesia Höhdorf XXX den. 

Eeclesia Raste V sol. Ecclesia Sentenlart XXdeéen. IIII s0ol. 

ut dicunt. Ecclesia Sνuοοrf V sol. Eeclesia Capelle XXN den. 

Eeclesia Dieterhouen V sol. Eeclesia Paltramswiler V sol. Ee- 

clesia Bolle Xden. Eeclesia Butingen V sol. Ecclesia Hrum- 

bach XWXden. Ecclesia Talhain XXX den. Ecclesia GCeggingen 
XX den. 

Eeclesie decanaius in Laisze predicti sunt in numero XVII. 
Summa bannalium Vlib. XII sol. et VI den. de hiis solucio De- 
cani defalcatur. 

Zum ODecanate Laiz; nichts beſonders nöthig. 

IV. Item in decanatu Kilchain (obenan ſpäter: Meringen und 
Wurmlingen). 

Ecclesia Fridingen vnam lib. Rotwil. Eeclesia Mulhain XV esol. 

Eeclesia Nendingen V sol. Ecelesia Tutlingen J lib. Ecclesia Me-— 

ringen X sol. Ecclesia Immendingen WIsol. Eeclesia Zimmeren I 

sol. Ecclesia Hilchain J lib. Eeclesia Lulfridingen L sol. Eeclesia 
Cütlingen J sol. (1). Ecclesia Euingen J lib. Eeclesia Taldin (I. Tal-
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hain) VI sol. Ecclesia Sunthusen VI sol. Ecelesia Tanningen VI 

soIl. Emingen VI sol. (2). Eeclesia Molhi'usen VI sol. Heclesia Wig- 

Iain VI sol. Ecclesia Trossingen XII sol. Eeclesia Aichesham X 
sol. Heclesia Dankingen XV sol. Eeclesia Aldingen X sol. Ecclesia 

Spdichingen X sol. Ecclesia Balghain IIL sol. Eeclesia Dulthain X 

801I (3). Eeclesia Aggahusen V sol. Eeclesia Bantpigeshu III sol. (J). 
Eeclesia Riethain V sol. Ecclesia Husen apud Halphen VIII sol. 

Eeclesia Cammingen I sol. (5). Eeclesia ESSelingen J sol. Ecclesia 

Murmlingen X sol. Ecelesia Hattingen IIII sol. Eeclesia Alsebdin 
V Sol. 

Summa ecclesiarum XXXIII ecclesie. Summa bannalium XIII 

lib. et XI sol. De hiis Decani solucio defalcatur. 

Anmerkungen zum Decanate Kirchen. 

(1) Gütingen iſt wohl verſchrieben, ſtatt Gutmadingen. 
(2) Zwiſchen Tanningen (Tainingen, Thuningen) und Emingen (Hoch— 

emmingen) iſt mit Minuskel hineingeſchrieben Cunningen, ohne Zahlungsquote. 
(3) Dulthain iſt ſicherlich Dürbheim; und 
(4) Bantwigeshus für Rentwigeshuſen, beide irrig geſchrieben. 

(5). Gammingen folgt hier nochmals mit gewöhnlicher Schrift, und iſt das 
obengedachte Gunningen. 

V. 

Item in deècanatu Phorre (etwas ſpätere Aufſchrift: Pyilingen, 

neuere: Pillingen). Voua Ciuitas IIII sol. Eeclesia Leffingen L lib. 
Eeclesia GoSSErbiler VIII sol. Eeclesia Bachain IIII sol. Ecclesia 
Risoluingen IIII sol. Eeclesia Tittinshu¹,αe«n II sol. 

Eeclesia Nunodingen IIII sol. Eeclesia Teggingen IIII sol. 
Eeclesia Monoluingen X sol. Ecelesia ABhedH0f VI sol. Ecelesia 
ASOνν en IIII sol. Ecclesia Beringen VIII sol. Ecclesia Hain- 
dingen X sol. Ececlesia Nidingen V sol. Eeclesia Haidenhouen 
VIII sol. Ecclesia Durrehain VIII sol. Eeclesia superior Siounin- 

9en IIII sol. Eeclesia inferior Swaningen VI sol. (I). Ececlesia 
Moncherbiler IIIIL sol. Ecclesia FVolkenhusen VI sol. (2). Eeclesia 
Vilingen J lib. — Ecclesia Fernbach VWI sol. — Eeclesia Pfaffen- 

Wiler III sol. — Ecclesia Hilchdorf X sol. — Ecclesia Cruningen 
VIII sol. — Eoclesia Erzhingen X sol. (3). — FEeclesia Huuingen 
X sol. — Eoclesia Brulingen X sol. — Ecclesia Vultertingen X sol. 100. 
— Eeclesia Phorre VII sol. — Eeclesia Furtwangenhusen Isiol X 
sol. — Summa ecclesiarum XXXII. Summa bannalium Xlib. 
XIII sol. preter Furtebungen. De hiis decani solucio defalcatur.
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Anmerkungen zum Decanate Pfohren (Villingen). 

(J Bei Ober⸗ und Unterſchwaningen (d. h. Schwenningen, O. A. Tuttlingen) 
iſt am Rande von etwas ſpäterer Hand beigefetzt: fuerunt incorporatae monasterio 
Heremitarum. soluunt pro quarta singulis annis X frusta tritici et V auene. 

dantur in festo S. Martini. Die Schrift iſt etwas verwiſcht. Dieſe Incorporations⸗ 
note iſt wichtig, da ich hierüber bisher anderswo nichts gefunden habe. Schwenningen 
iſt bekanntlich alt (Wirt. U. B. J. 90) und die Zehenthälfte gehörte noch im J. 1179 
dem Kloſter St. Georgen. 1. c. II. 199. Im J. 1095, 2. Febr., wird unus mansus 
(beil. 30—386 Jauchert) apud Suenningen dieſem Kloſter geſchenkt. Mone, Ztſchr. 9, 
220. — Auch die ſehr guten und ziemlich vollſtändigen Einſiedler⸗Regeſten von 
P. Gall Morel enthalten hierüber nichts. 

(2 u. 3) Volkenhuſen iſt jedenfalls das abgegangene Vockenhauſen; und 
Erzhingen verſchrieben für Eſchingen = Donaueſchingen, ſ. Arch. I. 30—35. 

VI. Decanatus Oberndorf. (Dieſe Aufſchr. iſt von etwas ſpäterer Hand.) 

Item in decanatu KHrumbach Il. Kurnbachl seu Oberndorf. 
Eeclesia Rotwil soluit J lib. — Eeclesia Tuselingen X sol. — 

Ececlesia Touchingen X sol. — Eeclesia Nilerspach VI sol. — Ee- 
clesia Capelle V sol. — Ecclesia Schaulbenhusen IIII sol. — Eec- 

clesia Oberaschach Vsol. — Ecclesia Nuπνοẽ,jiJꝗjusen VII sol. — FEe- 
clesia FVisbach VII sol. — Ecclesia Nder Aeschach VIII sol. — 

Eeclesia Stetten VI sol. — Eeclesia Bösingen V sol. — Eeclesia 

Tunningen XV sol. — Hcclesia in Cella Marie X sol. — Ecclesia 

Buchenberg V sol. — FPeclesia Messingen XV sol. — Ecclesia Rö- 

tenberg V sol. — Ecelesia Fluren V sol. — Eeclesia Homessingen 
Vsol. — Ecclesia Zimbern IIII sol. — Eeclesia Dornhain XV sol. 

— Feclesia Schönenberg V sol. — Eeclesia Brändi V sol. — Ee- 
clesia Beitenhiusen V sol. — Eeclesia Glatte III sol. — Eeclesia 

Aistinge [Aistaige] V sol. — Ecclesia Oberndorf ciuitas J lib. — 
Eeclesia Oòberndorf uilld III sol. — Eeclesia Bochingen V sol. — 
Eoclesia Bruttihain IL sol. — Eoclesia Horhusen I sol. — Eeclesia 

Druhitingen IIL sol. — Eeclesia Lidringen X sol. — Ecclesia Göre- 

lingen XV sol. — Ececlesia Nunkilchèe VIII sol. — Eeclesia Sunt 

vain J sol. — Ecclesia Dietingen VIII sol. — Ecelesia Neckenburg 
IIII sol. — Eeclesia Eyhendorf XV sol. — Hcclesia Pillingen V 
s0l. — Eeclesia Tennenbrunnon XII sol. — Feclesia Schonenwalt 
III sol. — Eeclesia Schonacl VI sol. — Ecelesia Hornberg X sol. 

— FEeclesia Gννj¶ LGν,ð§ͥP?] VMsol. — Eoclesia Lurnbach V sol. 
— FEeclesia Husen VIII soI. — FEcclesia Wotfach VIII sol. — Eec- 

clesia superior Wolfach VIII sol. (obenan geſchrieben: XVI sol.) —
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Eeclesia Schappach VIII sol. — Eeclesia Schiltach VIII soI. — 

Eeclesia Celle pincerne VIII sol. — Eeclesia Celle Petri V sol. — 

Eeclesia SultEE-bAH⁹ud, IIL sol. — FEeclesia VAlRenSstain V sol. — Ee- 

clesia Luterbach V sol. — Eeclesia Rosseberg III sol. — Ecclesia 
NReinh artzhouen V sol. — Summa ecclesiarum LVIII. Summa 

bannalium XIX lib. et XVI sol. preter Tennibronnen. De hiis 

decani solucio defalcatur. 

Zum Decanate Oberndorf. 

VII. In decanalu Schonenber9. (Beiſatz von etwas ſpäterer Hand: 11514 
Ebingen.) * 

Eeclesia Schönenber9 soluit VIII sol. — Eeclesia Scherhhingen 
I. Scherzingen] III sol. — Eeclesia Tutmaringen V sol. — Ec- 

clesia Dermutingen V sol. — Ecclesia Totfernhusen VW sol. — Ee- 
clesia RoSSαιοανjꝭũꝙheen II sol. — Ecclesia Endingen VW sol. — Eec- 
clesia Numarn VIII sol. — Ecclesia Durneibang VI sol. — Ee- 
clesia Burguelt XV sol. — Ecclesia Husen Maurgaretèe V sol. — 
Zullingen [l. Lullingen =Lautlingen] VII sol. — Ecclesia Ansmutingen 

VIII sol. — Ecclesia Taluingen V sol. — FEeclesia Drulileluingen 
VI sol. — Ecclesia Ebingen XXX sol. — Eeclesia Esteiten III sol. 

— Eeclesia Harthusen VII sol. — Ecclesia Burꝗg X sol. — FEc- 

elesia Banhingen [l. Benzingen] VI sol. — Heclesia Storhingen 
II. Storæingen] VII sol. — Ecclesia Vilselingen XII sol. — Ecclesia 

Miler VM sol. — FEeclesia Husen NVicoldi VI sol. — Ecclesia Hon- 
stetten V sol. — Ecclesia Lubertingen VII sol. — Eeclesia Sha- 
ningen VIII sol. — Eeclesia Frunstetten V sol. — Eeclesia Stetten 
VI sol. — Ecclesia Vrendorf VWsol. — Ecclesia Nusplingen X sol. 
— Eeclesia Egensbain XX sol. — (Von anderer wohl gleichzeitiger 
Hand iſt beigeſetzt: dicit quod VIII sol. debet) — Eeclesia Beltingen 
V sol. — Ecclesia Tingenshain IIIIL sol. — Ecclesia Tieringen X sol. 

— Eeclesia Tulingen Vsol. — Ecclesia Wahingen XII sol. — Sunt 
ecclesie in numero XXXVII ecclesie (sic). Summa uero bannalium 
XIIII libre secundum nouam correctionem. De hiis decani solucio 
defalcatur. 

Zum Decanate Schömberg (Ebingen). 

VIII. Item in decanatu Haigerloch inferioris Archidiacondtus. 

Empfingen X sol. Rotwil. — Eeclesia Truheluingen J lib. — 

Eeclesia Wildorf XXX sol. — Ecclesia Birningen XXX s0I. — 
Archiv IV. 4
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Eeeclesia Beruelt XXX sol. — Eeclesia Balgingen J lib. (ſpätere 
Beiſchrift in margine: nune decanus) — Ecelesia OSdorf J lib. — 

Eeclesia Psingen L lib. — Ecclesia Owingen J lib. — Eeclesia 

Buringen Vsol. — Ecclesia Bietenhusen V sol. — Eeclesia Steflen 
VI sol. — Eeclesia Engeslait Vsol. — Eeclesia Archingen V sol. (I). 
— Feclesia Binsdorf V sol. — Eeclesia Bubenhouen IL sol. — Ec- 
elesia Zimbern II sol. — Eeclesia Nortstetten VI sol. — Ecelesia 
Machendonf parrochianos non habet (2). 

Sunt autem ecclesie in umma IXX ecclesie eum Vachendorf. 

Summa bannalium XII Iib. et J sol. preter Wachendorf. De hiis 
decani solucio defalcatur. 

Anmerkungen zum Decanate Haigerloch. 

(1) Archingen iſt Aerzingen oder Erzingen, O. A. Balingen. Vgl. I. Bd. 
unſers Archivs S. 47—50. 

(2) Wachendorf hat im J. 1324 keine Pfarrkinder. Die O. A. Beſchreibung 
Horb von 1865 weiß darüber keinen Rath. 

IN. Item in decandlu Crespach. (Spätere Aufſchrift: Decanus nune 

in Horibe.) 

Ecclesia Horꝛoe XIII sol. et IIII den. hall. — Ecclesia Pfe- 

ningen XIII sol. IIII hal. (1). — Eeclesia AIHhh¹α]—Ü!,III sol. et IIII 
den. — Eeclesia Tungelingen VMsol. et IIIIL den. — Ecœclesia Snaite 

et Mittendorf Wsol. et IIII den. — Eeclesia Sallestelten et Waldach. 
V sol. IIIIL den. — FEcclesia Gundereichingen XXXII den. — Ece- 

elesia Crespuch XXXII den. — Eeclesia Raæingen XXXII den. (2). 

Summa ecclesiarum XIIII Iſind aber nur eilf genanntl. Summa 

bannalium IIII. lib. et VIII. sol. — De hiis decani solucio 
defalcatur. 

Anmerkungen zum Decanate Creſpach (Horb). 

(U) Uefeningen iſt Ober- und Unteriflingen im O.A. Freudenſtadt, gegen 

das hohenzollern'ſche Glattthal hin. Der Ort V„eninga kömmt erſtmals am 1. Oct. 

1005 in der bekannten Urkunde Kaiſer Heinrichs II. vor, worin er das Kloſter 
Stein a. Rh. mit verſchiedenen Gütern beſchenkte. Neug. C. Dipl. nr. 818 od. 
II. 20—22. Wirt. U. B. IJ. 241— 243. 

(2) Ueber die andern Orte vgl. I. Bd. unſ. Arch. S. 50—52. 

X. 

Item in decanatu Teggenpfrunde siue Herrenber9. (Letzter Name 
iſt etwas ſpätere Schrift.)
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Eeclesia Inrnagelt XXXII den. hall. — Eeclesia Altunstuig 
XXIII sol. et IIIIL den. — Ecclesia Palidorf V sol. et IIII den. 
— Eeclesia Ehehuusen J lib. — Hatuelden ¶Rotuelden] XXXIIIT den. 

— Fcclesia Effraringen VIII sol. — Eeclesia Gltelingen VII sol. 

minus IIII den. — Ecclesia Wiltperg VIII sol. — Eeclesia Lupingen 
XIII sol. et IIIL den. — Ececlesia Al(ingen V sol. et IIII den. — 

Heclesia Taluingen V sol. et IIII den. — Ecclesia Bondorf X sol. 
minus IIII den. — Ecclesia Argesingen XVI den. — Eeclesia Ez- 
Selbrunmmon XXXII den. — FEeclesia Mitingen Vüsol. et IIII den. 
— FEeclesia Vlingen XIII sol. et IIII den. — Eeclesia Moln [durch 
einen Tintenklecks in der Mitte unkenntlich] IIII sol. — Eeclesia Hoſ- 
dorf Vösol. et IIIIL den. — Eeclesia Niderotingen XXXII den. (1I). 

— Feclesia Metsingen XXXII den. — Eeclesia Laindorf XXXII 
den. — Ecclesia Biltachingen nichil. — 

Summa ecclesiarum IXXX (alſo 29, während aber oben nur 22 
aufgeführt ſind). Summa bannalium IX libre minus XVI den. De 
hiis decani solucio defalcatur et camerarii. 

Anmerkungen zum Decanate Herrenberg. 

(9 Niederotingen iſt ohne Zweifel Unterjettingen, O. A. Herrenberg. 

(2) Die übrigen Pfarreien ſ. I. Bd. ꝛc. S. 53—-56. 

XI. Item in decanatu Oflertingen (oben von ſpäterer Hand angeſchrieben 
Cunningen). 

Oflertingen XII hall. (1). — Eeclesia Tusselingen XII sol. — 
Eeclesia Comeringen XII sol. — Ecclesia Meringen XV sol. 

— Eeclesia KHustertingen VIII sol. — Eeclesia Gunningen X sol. 
— Ecclesia Ezingen X sol. — EBeclesia Talidain Vsol. — Ecclesia 
Messingen XV sol. — Eeclesia Bodelshusen V sol. — Ececlesia 

Rengedingen X sol. — Ecelesia Staine XII sol. — Eeclesia Vil- 
Ndin V sol. — Eeclesia Stainmhouen X sol. — Heclesia Cella X sol. 
— Ecelesia Schlatée J sol. — Eeclesia Hächingen XXV sol. — Eec- 

clesia Huchelingen nichil (2). — Ecclesia Tanhain nichil. — Ec- 
clesia Brunnenbiler nichil. — Summa ecclesiarum XX ecclesie. 

Summa bannalium IX lib. minus tribus sol. De hiis Decani et 

camerarii medietas solucio defalcatur. 

Anmerkungen zum Decanate Ofterdingen (FHechingen). 

(1) Bei Ofterdingen iſt zwiſchen XII und hallensium ein kleines Spatium 
leer; daher ſollte dort wohl solidos ſtehen, wie auch alle nachherige Orte Schillinge 
zahlten. 

4*
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(2) Huchelingen oder Heuchlingen lag ſüdlich von Tübingen und iſt ab⸗ 
gegangen, wodurch unſere Bemerkung im J. Bd. des Archivs S. 59 näher erklärt 

wird. Wirt. U. B. II. Bd. Vorr. S. IX. 

XII. Item in decanatu Svlchen (ſpätere Aufſchrift: Wo'fenhusen). 

Eeclesia Shichen J lib. et VII sol. minus IIII den. hlin. — 

Eeclesia Ehingen tantum (1). — Ecclesia Tubingen I lib. XIII sol. 
et IIII den. — FEeclesia Hurningen VII sol. minus IIII den. — 

Eeclesia Remingeshain XIII sol. et IIII den. — Eeclesia Haluingen 
VII sol. minus IIII den. hall. — Ecclesia Boltringen XIII sol. et 
IIII den. — Eeclesia Aentringen XIII sol. et IIII den. — Ececlesia 

Jesingen VII sol. minus IIII den. — Eeclesia Pfäffingen XIII sol. 

IIII den. — Ecclesia Woluenhusen VII sol. minus IIII den. — 
Ecclesia Hemmendorf IIII lib. (2). — Ecclesia Wurmelingerberg 
XIII sol. et IIII den. Hall. ita quod semper XVI hallenses con- 

putantur pro vno solido Constantiensi. (3)0. Summa ecclesiarum 
XVIII ecclesie ſſind aber oben nur 13 ſpeciell aufgeführtl. Summa 

bannalium XIII Iib. hall. et IIII sol. De hiis decani solucio tota 

et camerarii medietas sui debiti defalcatur. 

Anmerkungen zum Decanate Sülchen (Rottenburg). 

(1) Auch hier iſt Sülchen noch Pfarrort; Ehingen wird mitgenannt. 
(2) Hemmendovyf als Pfarrei iſt die höchſtbeſteuerte, während es als Maltheſer⸗ 

Commende im J. 1275 beim Kreuzzuge frei war. 
(3) Hiernach ſind 16 Heller gleich einem Conſtanzer Schilling. 

XIII. In decanatu Schönaich. (Obenan von ſpäterer Hand: Vögingen.) 

Schõndich et Tagershain XIII sol. et IIII den. hall. — Eeclesia 

Mile XIII sol. et IIII den. — FEcelesia Holtæegeringen VII sol. minus 

IIII den. — Ecclesia AlHdorf VII sol. minus IIII den. — Ecclesia 
Hiltrathusen XIII sol. et IIII den. — Ecclesia Oendingen XIII 
Ssol. et IIII den. — Eeclesia Oelilingen XIII sol. et IIII den. — 

Ecclesia Gartringen XIII sol. et IIII den. — Eeclesia Teffingen 
VII sol. minus IIII den. — Eeclesia Darmeshein VII sol minus 

IIII den. — Ecclesia Bebelingen XIII sol. et IIII den. — Ecclesia 

Fögingen (Vaihingen) VII sol. minus IIII den. — Ecclesia Sinde- 

luingen ſohne weitern Beiſatzl. Summa eecclesiarum XIIII. Summa 
bannalium VI lib. et VII sol. minus IIII den. preter Sindeluingen. 
De hiis decani et camerarii solucio defalcatur.



Anmerkung zum Decanate Schönaich (Vaihingen). 

Es ſind hier keine Bemerkungen noͤthig. S. unſer Archiv I. 63. 

XIV. In decanatu Fanstat (von ſpäterer Hand: Hohenberg). 

Eeclesia Schõοσf XIII sol. et IIII den. Hall. — Hcclesia 

Minlereich Il. Vinterbach] tantum. — Ecclesia Grumbach [Grun— 

bach] V sol. — Eeclesia Butelspach XIII sol. et IIII den. — Ec- 
clesia Buch XXVII sol. VIII den. — FEeclesia Rumolahusen VII sol. 

minus IIII den. — Eeclesia Paibelingen XXVI sol. et VIII den. 
— Ecclesia Imhieneiler Sigelarhusen lib. [sicl. - Eeclesia Hohdorf 
VII sol. minus IIII den. — Ecclesia Boppembiler XIII sol. et IIII 

den. — Eeclesia Hehenberꝗg Hohenberg, Hochberg] VII sol. minus 
IIII den. — Ecclesia RGGimmse [Neccarrems] VII sol. et IIIL den. 
— Eeclesia Hanstat XXVII sol. minus IIII den. — Eeclesia V 

kilch XIII sol. et IIII den. — Ececlesia AItenburg XIII sol. et IIII 
den. — Eeclesia Smidhuin III sol. — Eeclesia Oeffingen VII sol. 

et IIII den. — Eeclesia Thunme III sol. — Eeclesia Pineden XXVI 

sol. et VII den. — Ecelesia Stugarten tantum. — Ecclesia Myn- 
chingen XIII sol. IIIIL den. — Eeclesia Mogingen XIII sol. et IIII 
den. — Eeclesia Pfluoguelt VII sol. minus IIII den. — Eeclesia 
Westhain XIII sol. cum IIII den. — Eeclesia Offewil VII sol. 
minus IIII den. — Ecelesia 6isenuang tantum. — Ecclesia Cre- 

tzingen. Eruningen VII sol. minus IIII den. — Eeclesia Aldingen 
VII sol. minus IIII den. — Ecclesia Molhusen tantum. — Feclesia 
Mynstern XIII sol. minus IIII hall. — Eeclesia Gerringen XIII 
sol. cum IIII hall. — Eeclesia Fuirbach. — Ecclesia Titzingen VII 
minus IIII hall. — Ecelesia Megeningen XIII sol. cum IIII hall. 
— FEcclesia MI VII sol. minus IIII hall. — Eeclesia Zuſffenhusen 
XIII sol. cum IIII hall. — 

Summa ecclesiarum XXXVI. Summa bannalium XXI lib. 

VII sol. IIIL den. — 

Anmerkung zum Decauate Canſtatt. 

Siehe I. Bd. unſers Archivs S. 64—68. 

B. In Archidiaconatu IIrgoye Bannales. vo. 
112, b. 

XV. In decanatu OCelle siue Walse. 

Eeclesia Walse soluit I lib. den. Constanc. in bannalibus. — 

Eeclesia Celle XII sol. Const. den. — Eeclesia Belmunt II sol.
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Const. — Ececlesia Roli VII sol. Const. — Ecclesia Wineden VII 

sol. Const. den. — Ecclesia NVursen XI sol. Const. — Ecclesia ville 

Ninlerstetten III sol. Const. (1). — Ecclesia Hohdorf III sol. Const. 
— Eeclesia Elwangen V sol. Const. — Eeclesia Dietmans III Sol. 

Const. — Ecelesia Hurbartzs II sol. Const. — Ecclesia Surimus [l. 

Furimus S Fürimos II sol. Const. — Ecclesia ESSendorf XIII Sol. 

Const. — Ecclesia Ziegelbach V sol. Const. — Ecclesia Ondurnon 
XVIII sol. Const. — Woluarnes Vösol. Const. (2). — Eeclesia Tanne 

III sol. Const. — Eeclesia Haisterhilch XXXVI sol. Const. — Ec- 
elesia Bergatruti IIIL sol. Const. (3). — Summa totalis VIII lib. 

Const. minus tribus solidis. 

Anmerkungen zum Decanate Waldſee. 

(1) Im liber decim. wird villa Minterslelten (Winterſtettendorf) bloß 
Winterstetten; und 

(2) Noltarnes dort Polfrans geſchrieben. Arch. I. 109 u. 148—-450. 
(3) Bergatreute gehört zum O. A. Waldſee; I. e. 133 f. 

XVI. lem in decanatu Tutenhain Ineuere Aufſchrift: Dietenheiml. 

Ambo Dätingen V sol. Const. — Eeclesia Erolzhiain X sol. 

Const. — Ecclesia Berghain VII sol. Const. — Ecœclesia Tanhauin 
VIII sol. Const. — Eeclesia Hilchperg VIII sol. Const. — Eeclesia 

Kratoingel IL sol. Const. — Eeclesia Blashain IIL sol. hallm. — 

Eeclesia Ophingen V sol. Const. — Ecclesia Husen IIIL sol. Const. 
— FEcclesia 0%/0 II sol. Const. — Item in cenobio Ctenzelle III 

sol. hll. — Eeclesia Tutenhuin XI sol. hallm. — Ecclesia Bachain 
III sol. Const. — Eeclesia Haseldch III sol. Const. — Summa to—- 

talis III lib. IIII sol. Const. et J lib. hllm. — 

Zum Decanate Dietenheim. 

XVII. 

In decanatu Mittelbuch Biberach qui est hodie in Svmutingen 
(oben ſtehet von neuerer Hand: Biberach.) 

Eeclesia Hiberach II lib. Const. — Eeclesia Parthusen VII 

sol. Const. — Eeclesia in Schamerberg VI sol. hllm. et VIII sol. 
Const. — Eeclesia Sulmulingen XIII sol. hllm. — Eeclesia Alber- 

Wiler III sol. Const. — Eeclesia ASchmuanshart III sol. Const. — 

Eeclesia Selrilch X sol. Const. — Ecelesia Staffelungen VII sol. 
Const. — Ecclesia Mittelbuch M sol. Const. — Eeclesia Mittelbibe-
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rach WI sol. Const. — Ecclesia Ymnendorf XMIII sol. — Eeclesia 

Mettenberꝙ II sol. Const. — Eeclesia Motiswiler III sol. Const. — 

Eeclesia Suinhusen II sol. Const. — Ecclesia Ingeltingen III sol. 
Const. — Summa predicti decanatus Vlib. XII sol. Const. et 

XVIII sol. hllm. 

Anmerkung zum Decanate Biberach. 

Vgl. dazu J. Bd. S. 147 f. 

XVIII. In decanatu Tüssen. (Von neuerer Hand Laupheim.) 

Ecclesia Tussen VI sol. hihn. (1). — Ecclesia Oberostetten II 

sol. Const. — Eeclesia Rainstetten VIII sol. Const. — Eeclesia 
Hurꝛbilèe II sol. Const. (2). — Ecclesia Lainboltshusen II sol. Const. 
— FEcclesia Sunοο˙εnn. &XR sol. Const. — Eeclesia Maselnhain III 
sol. Const. sed locus est deuastatus per monasterium in Heæggebach 
ita quod non inueniuntur subditi. et fecerunt ibi ainen Buhof (3). 

— Ecclesia Schonbirꝗ III sol. hllm. et predictum monasterium fecit 
eulturam ut predictum est. — Eeclesia Bustellen J sol. Const. — 

Ecclesia BueSsmanshutS,ę²nn XVIII hll. — Ecclesia Motingen VIII sol. 

Const. — Ecclesia Lophain XV sol. hallm. — Heclesia Brunnen 
XVIII hll. — Ecclesia Stetten XVIII hll. — Eeclesia Talmèessingen 
XVIII hll. — Heclesia Rute IIII sol. hlim. — FEcclesia Riedern 

III sol. hll. — Ecclesia Holtzhain III sol. hlim. — Ecclesia Hittis- 
Nain IIII sol. hllm. — Ecclesia ViSSiShL:eͤ)nm III sol. hllm. est 

deèeuastatum ita quod non inueniuntur ibi subditi. — Ecclesia Geg- 
gelingen VI sol. hllm. et est similiter deuastatum (4). — Eeclesia 
Hilehberg J lib. hlim. — Eeclesia Berꝗ J sol. hllm. — FEeclesia 
Dorndorf J sol. hllm. (5). — Eeclesia ReggeliSswW7¾ͤr J sol. hllm. — 
Summa totalis XXXVI sol. Const. (corrigirt.) Item IIII lib. VI 
sol. hallm. 

Anmerkungen zum Decanate Rißtiſſen (Laupheim). 

(1) Tüſſen oder Rißtiſſen iſt im O. A. Ehingen. 
(2) Hürwile heißt 1275 KHvrwen und iſt Hürbel, O. A. Biberach. 

(3) Maſelheim war mit allem Zugehör dem Kloſter Heggbach einverleibt. 
Wie nun dieſes kleine Frauenkloſter dazu kam, den Ort zu zerſtören und ſeine eigenen 

Unterthanen auf die Gaſſe zu ſetzen, iſt zwar in unſerm Codex nicht näher geſagt: 

die O. A. Beſchreibung Biberach berichtet S. 205 f. nichts hierüber. Der vom Kloſter 
dahin erbaute „Buhof“ oder Bauhof (grangia) wird ſich aber nach und nach wieder 

zu einer Gemeinde emporgeſchwungen haben, die gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
eine eigene Pfarrei war, „parochia unita parthenoni ord. cist. Heppach (I. Hegg- 

Fol. 

113, a.
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bach) cum Mühl et Stein.“ Neug. Episc. Const. I. CVIII. Auch in Schonbirg 

oder Schönebürg hat dasſelbe Frauenſtift einen ähnlichen Bauhoß errichtet. 

(4) Die zwei Pfarrorte Wiſſishofen (2) und Gögglingen werden 100a 
devastata genannt; merkwürdig: hier zwei Orte und oben Maſelheim zur gleichen 

Zeit verwüſtet und ſeelenlos! — 

(5) Dorndorf im O. A. Laupheim. 

C. D. E. Summa Bannalium Burgundie, Argoye et 
Zurchgoye. 

XIXX. 

In decanatu Lengenung soluuntur III lib. X sol. den. nouorum 
nomine bannalium. 

Anmerkung zum Decanate Langnau. 

Lengenang heißt im J. 1275 Langenoue und iſt berniſch. — Von bier an 
erſieht man wieder die Flüchtigkeit, womit unſer Verſaſſer ſeinem Schluſſe zueilet. 

XX. 

In decanatu 60SSοοε VII lib. thuricen. 

Zum Decanate Goſſau. 

XXI. 

In decanatu Thuric. seu Mailan XI lib. thur. 
Zum Decanate Zürich. 

XXII. 

In decanatu Vindische VI lib. X sol. nouorum. 

Zum Decanate Windiſch. 

XXIII. 

In decanatu Zug seu lLlam V lib. X sol. thur. 

Zum Decanate Zug. 

XXIV. 

In decanatu Burron VI lib. X sol. nouorum. 

Zum Decanate Burron (Oberkirch). 

XXV. 

In decanatu Culme VII lib. nouorum. 

Zum Decanate Kulm.
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XXVI. 

In decanatu &ins VII libre nouorum. 

Zum Decanate Sins (Aeſch). 

XXVII. 

In decanatu Menzenobd V lib. X sol. nouorum. 

Zum Decanate Menznau (Altelishofen). 

XXVIII. 

In decanatu Altdorf seu Lucerid XII lib. X sol. nouorum. 

Zum Decanate Altdorf (Lnzern). 

XXIN. 

In decanatu Lulselnfluo XII lib. veterum den. 

Zum Decanate Lützelflüh. 

XXX. 

In decanatu Diespach' XI libre veterum. 

Zum Decanate Dießbach. 

XXXI. 

In decanatu Lusselingen V lib. X sol. veterum. 

Zum Decanate Lüßlingen. 

XXXII. 

In deèecanatu Tutebile IIIL lib. X sol. veterum. 

Zum Decanate Dietwyl. 

F. In Archidiaconatu Turgoye Bannales. 113,b. 

XXXIII. 

In decanatu Nufron debentur nomine bannalium VII lib. III 
sol. den. Constanc. 

Zum Decanate Neunfron. 

XXXIV. 

In deècanatu Lutispurꝗ siue Sirnach debentur VIII lib. XVII 
sol. et III sol. cedunt pedello et sic erunt in vniuerso IX lib. 

Zum Decanate Lütisburg.
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XXVXV. 

Item in decanatu Schlattéè debentur IIII lib. X sol. Constanc. 

Zum Decanate Schlatt. 

XXXVI. 

Item in deéecanatu Emmerach debentur VI lib. X sol. fhur. 

Zum Decanate Embrach. 

G. ſtem summa Bannalium in Archidiaconatu Bris- 
gaugiensi. 

XXVXVII. 

In decanatu Schophain XVIII lib. Basilien. 

Zum Decanate Schopfheim. 

XXXVVIII. 

In decanatu Rudelicon XII lib. XI sol. den. veterum et XXXVIII 

sol. den. nouorum. 

Zum Decanate Riedlingen (Neuenburg). 

XXXIX. 

In decanatu Tilchouen seu Brisach XV lib. XVIII sol. nouorum. 

Zum Decanate Kirchhofen (Breiſach). 

XL. 

In decanatu Palthilch XVWIlib. IIII sol. nouorum. 

Zum Decanate Waldkirch. 

XII. 

In decanatu Bergen X lib. XI sol. nouorum den. 

Zum Decanate Bergen (Ober-). 

vel, Nomina Prelatorum et primo Abbatum. 
2. Col. 

1. 

Abbas sancti Blastii in nigra siluàa. — Abbas 5. Truperti. — 
Abbas s. Ceorii. — Abbas S. Petri. — Abbas Celle 5. Marie. —
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Abbas in AlperSpHC. — Abbas in Rinotpe. — Abbas monasterii 

Scafusen. — Abbas monasterii in Suin. — Abbas monasterii in 
Magenhusen. — Abbas monasterii Ioci Heremiturum. — Abbas 

monasterii montis Angelorum. — Abbas monasterii in Truba. — 
Abbas mon. in Mure. — Abbas mon. in Turtal. — Abbas mon. 

in Vishinen. — Abbas mon. in Brigancid. — Abbas in IsSenind. 
— Abbas mon. in Wlingarten. — Abbas mon. in Zibiuellun. — Ab— 

bas mon. in Blabtrron. — Abbas mon. in Mibelingen. — (Spätere 

Beiſchrift: Abbas mon. in Ochsenhusen.) — Abbas mon. in Petri- Fol. 
. „ „. 1155 a. 

domo. — Abbas mon. in Crutzlino. — Abbas monast. Campido- 
nensis. — Abbas mon. S. GCalli. — Abbas monasterii Augu,Ü maioris. 
(Die 3 letzten Abteien von etwas ſpäterer Hand.) 

2. 

Item Abbatissarum nomina siue loca. 

Abbatissa monasterii in Seckingen LXXX marce. 

Abbatissa monasterii in Walthileh Centum marce. 
Abbatissa monasterii Tyujricensis Centum et XX marce. 
Abbatissa monasterii Buchaug. LX marce. 

Abbatissa monasterii Lindaugen. LXXN marcée. 
(Dieſe 5 fürſtl. Damenſtifte ſind von etwas ſpäterer Hand beigeſetzt.) 

3. 

Nomind siue locd Prepositorum. 

Prepositus omnium Sanctorum Friburgen. 
Prepositus monasterii in Ittingen. 
Prepositus monasterii in Oeningen. 

Prepositus monasterii montis ſſulric. 
Prepositus monasterii in Burron. (Späterer Zuſatz: soluere de- 

bet annuatim pro consolacione vnam marcam.) 

Prepositus monasterii in Walse. (Nachher beigeſchrieben: soluere 
debet annuatim pro consolacione vnam marcam de iussu domini). 

Prepositus monasterii in Vengi. — Prepositus monasterii in 

Richenbach. — Prepositus monasterii in Denkendonf. — (Später 
zugeſetzt: Prepositus et capitulum in Wisenstaiꝗg de mandato domini 

in consolacionibus duas libras hallen.) 

4. 

Item nomina siue loca Capitulorum. 
Capitulum ecclesie Zurzucen. — Cap. ecclie Thuricen. — Cap.
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ecclie Beron. — Cap. ecclie Zouingen. — Cap. ecelie Verden. — 
Cap. ecclie Iunbridcen. — Cap. ecelie in Suoegurten. — Cap. ecclie 
in Sindeluingen. — Cap. ecclesie in Bolle. — Capitulum ecclesie in 

Furndo. — Capitulum ecclesie in Visenstuig. — Capitulum ecelesie 
EpiScοορlis Celle. — 

Anmerkungen zu Fol. 114 und 115. 

Summariſch ſind hier noch angefügt: 
(1) Die Aebte oder Kloſterprälaten von St. Blaſien, St. Trudpert, 

St. Georgen, St. Peter, St. Mergen, Alpirsbach, Rheinau, Schaff— 

hauſen, Stein a. Rh., Wagenhauſen ebdſ., Einſiedeln, Engelverg, 
Trub, Muri, Thurtal, Fiſchingen, Bregenz (Mehrerau), JIsni, Wein⸗ 

garten, Zwiefalten, Blaubenren, Wieblingen, Ochſenhauſen, Peters— 

hauſen, Kreuzlingen, Kempten, St. Gallen und Reichenau. — Bei allen 
dieſen Abteien iſt eine Bannalabgabe nicht angegeben. 

(2) Bei den fünf fürſtlichen Damenſtiften ſind die Zahlungen beigeſetzt. 

als bei Säckingen 80 M., Waldkirch 100 M., Zürich 120 M., Buchau 60 
und Lindau 80 Mark. 

(3) Von den regulirten Chorherrnſtiften ſind Pröpſte genannt: von 
Allerheiligen zu Freiburg, von Ittingen, Oehningen, Zürichberg, Beuron, 
Waldſee, Wengen, Reichenbach, Denkendorf und Wiſenſteig (ogl. unten). 

(4) Weltliche Chorherru- oder Collegiatſtifte und Capitel, als: 
Zurzach, Zürich, Beromünſter (oder Münſter), Zofingen, Werde (Schö— 
nenwerth), Embrach, Stuttgart, Sindelfingen, Boll, Faurndau, 
Wiſenſteig und Biſchofszell.



Fol. 

116, ſa. 

Fol. 
117, b. 

Anhang. 
——— 

(Vorbemerkung. Auf den zwei letzten Pergamentblättern — von ſpäterer 
Hand mit Fol. 1416 und 117 bezeichnet — ſtehet mit ungefähr gleichzeitiger Schrift 
folgender deutſche und lateiniſche Anhang.) 

I. Deutſcher Anhang. 

Dis ſint din zufart (1 diu järlich giltet. Her Johans der 
Hofmaiſter Vümut kernen. Her Egbrecht von Goldenberg IIL mut (2). 

Burchard der Meſſer IV mut. Vlrich der Widemer von Oberwintertur 

II viertal. Item Burchard pf Eſchebach II fiertal. Ze Hafeneren II 
fiertal. 

Diſe iſt din zufart die man geben ſol an dem vierden jar (3). 
Johans von Schein III mut. Johans der meiger von Mörſperg III 

mut (4). Griningen mut. Dü von Schlatti IIIL mut. Cunrad Buchorn 
Vmut. Hartman von Jeſtetten ILmut. Diu Glurin II mut. Rudolf 
Zinſer V mut. Johans von Sol VIII mut. Johans Hoppler J mut. 

Harman (sic) Hoppeler Jmut. Peter Pleto III mut. Rudolf Schnartz 
II fiertal. Cunrad Grano Wfiertal. Dü von Brugge III mut. Rud⸗ 
ger Hofman III mut. Hartman von Hunwile VIII mut. Der Wafener 

von Hegi VI fiertal. Der von Baldegge I mut (5). 

II. Lateiniſcher Anhang. 

Nota, quod quilibet Abbas diocesis Constanciensis, qui bene- 
dicitur soluere debet quatuor Capellanis qui iam sunt. Magister 
Otto Niger. Johannes de Campidona. H. Nageler et C. de Fro- 
wWenuelt. quibus decedentibus cappellanie aliis conferri possunt, et 

vnicuique eorum soluitur vnus ferto argenti et quatuor militibus 

tantum. et eorum heredes succedunt eis. et sunt hii. dictus de 
Schönenberg. Marschalkus de Blidegge. Pincerna de Kaiserstul et 
dictus de Helmenstorf. Item Joh. Strölini dimidius ferto. Hein- 
rico super Curia dimidius ferto. Dicto Spiser dimidius ferto. Co-



62 

quo domini Episcopi et vni de Merspurg qui est in Steckboron 

dimidius ferto. — Item notariis domini Episcopi Magistro coque 
[coquine] et camerario due marce argenti (6). 

Item sub annis dni. MCCC. XXV quarte ecclesiarum in 

Vnoibe et in Cloten vendite fuerunt III fratribus de Wartensè per— 
cipiende post sex annos pro LXII mareé. argenti (7). 

Anmerkungen zum Anhang J. und II. 

(1 Zufart iſt hier nichts anderes, als die Ankunft, Hin- und Umfahrt 

des biſchöflichen Viſitators und Steuer- oder Straferhebers (Archidiacons ꝛc.) in den 

betreffenden Pfarreien und Gemeinden in Betreff der Bannalien. Im Latein heißt 
die Zufahrt adventus, accessio, circuitus u. dgl., daher die Viſitatoren circuitores. 

Neug. C. D. nr. 944. Eichhorn, Ep. Cur. cod. dipl. p. 68. Frb. K.⸗Lex. II. 546. 
(2) Goldenberg iſt ein Schloß und vormaliger Ritterſitz im Zürcher Amte 

Andelfingen. Leu, helv. Lex. IX. 28. 

(3) Es iſt unterſchieden zwiſchen jährlichen Zufahrten („diu järlich giltet“) 

und ſolchen im vierten Jahre („die man geben ſol an dem vierden jar“). 
(4) Schein iſt Schienen in der Höri, mit alter Carolinger Pfarre und Kirche, 

auch mit ehemaligem Kloſter und Chorherrnſtift, mit eigenen Rittern, berühmt durch 
allerlei Petrefactenfunde. Die bekannte Schrotzburg gehört in die Pfarrei. — Zu 
Mörſperg (Meerſperg), auch zu den hier genannten andern Orten und Geſchlechtern 
vgl. Leu, 1. c. an betr. Stellen. 

(5) Hiemit endet der deutſche Text auf Fol. 116 a, der nur ein Viertel der 
Stirnſeite dieſes Blatts einnimmt; drei Viertel ſind unbeſchrieben, wie auch die ganze 
Rückſeite des Pergamentblatts und die Vorderſeite von Fol. 117. Dagegen hat die 

Rückſeite oder Fol. 117 b zuerſt (von neuerer Hand) ein alphabetiſches Verzeichniß 
der Decanate des Bisthums Conſtanz, hierauf dann die latein. Schlußbemerkung: 
„Nota, quod quilibet Abbas“ ete. 

6) In dieſer Nota ſind die Sporteln oder Gebühren angegeben, welche im All⸗ 
gemeinen die Aebte für ihre Benediction an die biſchöflichen Beamten und Hofdiener 
entrichten mußten. 

(7) Die letzten paar Linien ſind wieder von anderer Hand und theilweiſe ver⸗ 

wiſcht. — Ueber die hier berührten Quartpfarreien Kloten und Illnau ſ. oben 

Fol. 108 àa oder Archidiaconat Zürichgau. Neu iſt hier die Angabe, daß dieſe zwei 

Quarten im J. 1335 an die drei Gebrüder von Wartenſee verkauft worden ſeien. 

Ueber dies Geſchlecht ſ. Leu a. a. O. s. h. v.



Geſchichte 

der 

Pfarrei Ebnet 

im Breisgau. 

Von 

J. B. Trenkle.





Das Dorf Ebnet, in alten Urkunden „Ebenote“ genannt (1), 

liegt auf der Nordſeite des Zartener Thales, eine kleine Wegſtunde 

oberhalb der Stadt Freiburg. Dieſes Thal begreift nach ſeiner weiteſten 
Ausdehnung den obern Theil des Waſſergebietes der Treiſam in ſich, 
welcher durch diejenigen Arme des Feldberges und Kandels gebildet 
wird, deren Ausläufer der Bromberg und Schloßberg bei Freiburg 
ſind und die nach Weſten hin das Thal abſchließen. 

Im Schooße des Zartener Thales lag die keltiſch-römiſche Nieder⸗ 

laſſung Tarodunum, welche eine Grundlage für den frühen Anbau 
desſelben abgab. Denn es entſtanden aus ihren Trümmern die Dörfer 
Zarten und Kirchzarten, neben denen alsdann auch Kappel, 
Littenweiler und Ebnet erwuchſen. 

Die erſten bekannten Herren dieſes Gebietes aber waren die Herzoge 

von Zäringen (2), die Grafen von Hohenberg (3) und das Stift 
St. Gallen (4), in deſſen Urkunden mehrfach von der marcha zardu- 
nensis die Rede iſt. 

Den größten Theil ihrer Beſitzungen in der Gegend verwidmeten 

die Zäringer an das von ihnen 1198 geſtiftete Kloſter St. Peter; 
ein anderer Theil gelangte an die Miniſterialen von Falkenſtein. 

Das Beſitzthum der Hohenberger ging größtentheils an das 
Kloſter St. Märgen, deſſen Gründer ſie 1118 waren (5), und von 
dieſem 1462 durch Verkauf an die Stadt Freiburg über, welche es 
durch einen ſ. g. Thalvogt verwalten ließ. 

Das St. Galliſche Beſitzthum, insbeſondere die Orte Zarten 
und Kirchzarten, gelangte im Jahre 1275 größtentheils an das Jo— 

hanniterhaus in Freiburg, welches auch Kappel und Littenweiler 
(dieſes gemeinſchaftlich mit den Grafen von Sickingen) beſaß. Von den 
Johannitern aber kamen Zarten und Kirchzarten an die Stadt 
Freiburg. 

Ebnet gehörte urſprünglich zum Beſitzthum der Zäringer und 
ging mit der zäringiſchen Erbſchaft 1248 an die Grafen von Freiburg 
über. Im Jahre 1316 behielt ſich Graf Egeno bei der Uebergabe 

der Herrſchaft an ſeinen Sohn Konrad das Dorf gleichſam als ein 
Archiv. IV. 5
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Leibgeding vor, welches nach ſeinem Ableben wieder letzterem zufallen 
ſollte (6). 

Von den ſtets geldbedürftigen Grafen von Freiburg kam Ebnet um 

die Mitte des 14. Jahrhunderts an die im Breisgau überall begüterte 
Familie der Schnewlin, und im Jahre 1385 trat Hanemann 

Schnewlin (von der landeck'ſchen Linie) das Dorf und den Fronhof 

(Herrenhof) mit Gericht, Zwing und Bann, Nutzungen, Rechten und 
Gewohnheiten um 100 Mark Silbers an ſeinen gleichnamigen Bruder 
ab. Ein Nachkomme des letzteren war der reiche Hans Schnewlin 

zu Freiburg, welcher zwei Frauen hatte und deßhalb im Jahre 1465 

eine Abtheilung ſeines Beſitzthumes traf. Hiebei behielt er für ſich, 

ſeine zweite Frau, Anna von Bolſenheim (eines elſäſſiſchen Geſchlechts, 
das auch im Breisgau ſehr begütert war), und deren Kinder das Schloß 

Wißneck und das Dorf Ebnet mit aller Zugehör (7). 

Inzwiſchen waren auch die Beſitzungen der tief verſchuldeten Falken— 

ſteiner an die jüdiſch darauf ſpeculirenden Schnewlin übergegangen 

und ſo gelangte das ganze falkenſteiniſch-⸗ſchnewlin'ſche Erbe im Zartener 

Thale endlich durch Verheirathung der Erbtochter Anna Schnewlin 

von Landegg (der Tochter des Hans Jacob Schnewlin und der Doro— 

thea von Reiſchach) mit dem Grafen Friedrich von Sickingen im 

Jahre 1568 an die Hohenburger Linie des berühmten Sickingiſchen 
Hauſes (8). 

Auf dieſe Weiſe bildete ſich im Zartener Thale eine beſondere 
Lehenherrſchaft Sickingen, welche die Dörfer, Weiler und Höfe 
Hinterzarten mit Winterhalden, Erlebruck, Rothwaſſer, Silberberg, 
Fürſatz, Albersbach, Biſten und Windeck, Breitnau mit Bruckbach und 

Einſiedel, Wisneck mit Wittenthal, Baldenweg und Falkenbühl, Ebnet 
und einen Theil von Littenweiler umfaßte. Die neuen Beſitzer 

erbauten ſich hierauf an der Straße zu Ebnet ein Schloß, welches der 

Sitz der Herrſchaft ward und heute noch beſteht. 
Belehnt aber mit derſelben wurden die Sickinger von dem je⸗ 

weiligen Landesherren Vorder-Oeſterreichs bis zur Auflöſung des 
deutſchen Reiches, wo die Landesherrlichkeit an Baden überging. Die 

Familie von Sickingen verkaufte 1809 die Grundherrlichkeit an dieſen 

Staat, von welchem die Herrſchaft käuflich an die Familie von Gayling 
überging (9). 

Was nunmehr die kirchlichen Verhältniſſe des Zartener Thales 

betrifft, ſo beſtanden darin urſprünglich nur die zwei großen Pfarr— 
ſprengel von Kirchzarten und Breitnau. Alle übrigen Kirchen 

darin waren Filialen dieſer Mutterkirchen. In der Folge aber wurden
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auch zu St. Peter, St. Märgen und Oberried, dann zu Kappel 

und Ebnet, wie endlich in neuerer Zeit zu Eſchbach und Buchen— 
bach, ſelbſtändige Pfarreien errichtet. 

Die Kirche zu Ebnet, deren Patrone außer der hl. Jungfrau 

die fränkiſchen Heiligen Remigius und Hilarius ſind, war 
urſprünglich eine Filiale der Kirche zu Kirchzarten ad S. Gallum, 
dem kirchlichen Mittelpunkte der ſanct-galliſchen marcha zardunensis, 
eines der älteſten großen Kirchſpiele dieſes alten und berühmten Stiftes (10), 

und gelegen in dem alten Decanate Waſenweiler (11), dem ſpätern 

Decanate Breiſach. St. Gallen übte denn auch das Patronats⸗ 
recht zu Kirchzarten bis zum Jahre 1275 aus, wo dasſelbe an das 
Johanniterhaus zu Freiburg gelangte (12). 

Zu welcher Zeit die Kirche zu Ebnet erbaut wurde, läßt ſich mit 
Beſtimmtheit nicht ſagen. Der liber decimationis cleri Constantiensis 

Pro papa von 1275 erwähnt derſelben als einer Filiale nicht, was 
indeſſen nicht etwa zu dem Schluſſe berechtigt, daß das Ebneter Kirch⸗ 
lein damals nicht beſtanden; die Namen der Patrone weiſen vielmehr 
ſchon in die fränkiſche Zeit zurück. 

Von Kirchzarten aus wurde Ebnet, wie die älteſten Acten belehren, 
ſtets excurrendo verſehen und ſeit der Falkenſteiniſchen Stiftung 
der Frühmeſſe in der Kirchzarter Kirche im Jahre 1344 war es dann 

der Frühmeſſer, welcher daſelbſt den größten Theil der geiſtlichen 
Functionen verſah (13). 

Nach vielfachen Verhandlungen zwiſchen der Landeck'ſchen und Sickingi⸗ 
ſchen Familie einerſeits und den Patronatsherren der Pfarrei Kirchzarten 
anderſeits wurde die Trennung der Filialkirche Ebnet von der Mutter⸗ 
kirche ausgeſprochen; die Pfarrei den 17. Dezbr. 1631 von dem Grafen 
Ferdinand von Sickingen geſtiftet und ihr die Falkenſteiniſche 
Caplanei in Kirchzarten durch die biſchöfliche Curie in Conſtanz in— 
corporirt. Das Patronatsrecht erhielt nunmehr als Grundherr die 
Sickingiſche Familie, welche ſelbes bis in Anfang unſeres Jahrhunderts 
ausübte. 

Die nähere Geſchichte der Trennung der Filiale Ebnet von der 
Mutterkirche in Kirchzarten iſt folgende. Bereits im Jahre 150² 

fielen Störungen zwiſchen beiden vor. Es hatte nämlich die Deutſch⸗ 
ordenscommende zu Freiburg als Patronatsherr der Kirche zu Kirch⸗ 
zarten unter dem Comthur Rudolf von Werdenberg (1) gegen 
die Gemeinde Ebnet Klage erhoben, weil ſie unerlaubt durch einen be⸗ 
ſondern Prieſter in ihrer Filialkirche Meſſe leſen und die⸗ Sacramente 
ſpenden ließ. Der päpſtliche Legat Rainmund ſtellte für den Abt zu 

5 *.
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Thennenbach zur Unterſuchung der Klage die übliche Vollmacht aus. 
Da es zunächſt beim Alten blieb, wird wohl gegen die Gemeinde erkannt 

worden ſein (15). 
Die Verſuche zur Trennung wiederholten ſich in der Mitte des 
Jahrhunderts. Die Bevölkerung des Thales hatte, wie es 

ſcheint, ſo zugenommen, daß das Bedürfniß einer eigenen Paſtoration 
ſichtbar war. Dieſe Erſcheinung iſt um jene Zeit eine ziemlich allge⸗ 

meine und wiederholt ſich gegen Ende des 18. Jahrhunderts, wo unter 

Kaiſer Joſeph II. das Pfarreieinrichtungsgeſchäft im Breisgau durch⸗ 

geführt wurde. Zur Errichtung der Pfarrei Ebnet hat aber unſtreitig 
der Umſtand das meiſte beigetragen, daß das Dorf der Sitz einer nicht 
unbeträchtlichen Herrſchaft wurde, deren Herren in dem Erwerbe eines 
Patronatsrechtes einen nennenswerthen Zuwachs ihrer grundherr⸗ 

lichen Rechte erblicken mochten. 

Vielfache Streitigkeiten über die Functionen des Landeck'ſchen, früher 
Falkenſteiniſchen Frühmeſſers wurden ſeit 1562 mit der Johanniter— 

commende Freiburg geführt, und es kam zwiſchen beiden endlich zu 
einem Vergleiche, welcher im J. 1592 im Beiſein der Pfründepfleger 
und der Vertreter der Landeck abgeſchloſſen wurde. Die Parteien, auf 

einer Seite die Pfründepfleger, der Pfarrherr des Münſters 
zu Freiburg und der dabei intereſſirte Thalgang, d. h. das Kirch⸗ 
ſpiel, welches ſtricte Ausführung der Stiftung verlangte, auf der 
andern Seite die Landeck'ſche Familie und der Vogt von Ebnet, 
als Vertreter des Ortes, vertrugen ſich dahin, daß der Kaplan in 
Kirchzarten bleiben, celebriren und den Kirchhelfern im Nothfalle 

beiſtehen ſolle, in der Kirche zu Ebnet aber, als der Filiale, wie von 
altersher Beicht hören, communiciren und taufen ſolle, auch dürfe der 

Pfarrer in Kirchzarten die Kranken in Ebnet verſehen und mit 
biſchöflicher Verwilligung die Filiale eine beſondere Adminiſtration 
führen. 

Hierüber beſchwerte ſich bald darauf der Pfarrherr Konrad 

Bley in Kirchzarten, weil Rechte und Einkünfte ſeiner Pfarrei 
geſchmälert wurden, bei dem Collator, wobei ihn die Vogteien des 
Thalganges unterſtützten. Insbeſondere lag den Bewohnern von 

Kirchzarten viel an zahlreichem Kirchenbeſuche, da er ihren Ge— 
werben Vortheile brachte. 

Hierauf wurde eine neue gütliche Verhandlung im Münſterpfarr⸗ 
hofe zu Freiburg gepflogen, wobei der Münſterpfarrer Jörg Hänlin, 
der Landeck'ſche vonmund Paulus Ruf, der Kaplan von Kirchzarten, 
der Thalvogt und der Ausſchuß der vierzehn Vogteien des Thalganges
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oder Kirchſpiels Theil nahmen. Sie beſchloſſen, daß der Kaplan (der 
Frühmeſſer) in Kirchzarten verbleiben und ſein Benefizium dort an 
Sonn⸗ und Feiertagen verſehen ſolle, und wenn die Herrſchaft ihn 
begehre, ſo habe er ſich ſelber nicht ohne Vorwiſſen des Pfarrers dort⸗ 
hin zu begeben. 

Es war dieſes ein entſchiedener Sieg der Intereſſen der Pfarrei 

und des Kirchzarter Kirchſpiels, welches auf den Frühmeſſer einen An⸗ 
ſpruch zu haben glaubte und welches in allen Verhandlungen die 

ſtricte Ausführung der Falkenſtein'ſchen Stiftung verlangte, während 
die Landeck'ſche und Sickingiſche Familie nebſt der Bewohnerſchaft von 

Ebnet dieſelbe mehr als zum Beſitzſtande der Herrſchaft gehörig anſahen. 
Dieſe letzte Abmachung währte indeſſen nur einige Zeit, denn es 

wußte die Herrſchaft den Kaplan an ſich zu ziehen, dem eine ſelbſtändige 

Pfarrei angenehmer ſein mußte, und der dieſes Ziel um ſo mehr erſtrebte, 
als er ſich hierin von der Herrſchaft unterſtützt ſah. In Folge deſſen 

hielt er ſich weniger mehr in Kirchzarten auf und las die pflicht⸗ 
gemäße Frühmeſſe unregelmäßig. Hierüber beſchwerte ſich 1628 der 
Thalgang, hierin unterſtützt von dem Pfarrherrn und der Stadt Frei— 

burg, als Grundherren von Kirchzarten, auf's Neue beim Collator. 
Der Sickingiſche Anwalt, Dr. Petrus Colinus in Freiburg, hatte 

aber ſchon ein Jahr vorher in einem Berichte an den Sickingiſchen 
Vormund, den erzherzoglichen Kämmerer und Obervogt Hans Chri— 
ſtoph von Ambringen, den Antrag geſtellt, die Filialkirche in Ebnet 
zur Pfarrkirche zu erheben. In ſeiner Darſtellung ſagt er: „Ebnet hat 
eine Kapelle und einen Kirchhof. In letzterem werden die Todten be⸗ 

graben, in erſterer die Seelgerette und Jahrzeiten abgehalten, es werden 
dort auch die Sacramente gereicht. Die Meſſen werden jeden Sonntag 
von dem Sickingiſchen Kaplan verſehen, der hiefür einen Gehalt bezieht. 
Selber habe in Kirchzarten eine freie Pfründe und mit der Pfarrei 
Kirchzarten nichts zu thun.“ 

Der Vormund der Sickingiſchen Familie ſetzte ſich hierüber in Folge 
deſſen mit dem Obriſtmeiſter des Johanniterordens in Heitersheim, 
Johann Friedrich Hund von Saulheim (16), in's Benehmen 
und es wurde die Trennung Ebnets von der Kirchzartener Pfarrei 
ausgeſprochen, die Errichtung einer eigenen Pfarrei daſelbſt und In⸗ 
corporirung der Falkenſteiniſchen Kaplanei in dieſelbe von⸗ der Curie 
in Conſtanz beſchloſſen und am 11. Auguſt 1634 dann auch von den 
Kanzeln beider Kirchen dieſe Beſchlüſſe verkündet (17). 

Ueber die Errichtung der Pfarrei Ebnet beſitzen wir ein Elaborat 
unter dem Titel „Acta parochiae Ebnetensis“, deſſen Verfaſſer der
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freiburgiſche Profeſſor der Theologie, Dr. Caspar Rudhardt, P. 8S. J., 
iſt (18). Er hatte nämlich in dieſer Sache ein Gutachten ausgearbeitet, 

welches der ſchon erwähnte Sickingiſche vogtmann Ruf zur Begründung 

ſeines Anſuchens bei der Conſtanzer Curie, wie es ſcheint, vorgelegt. 

Die „Acta parochiae Ebnetensis“ ſind eine Frucht der von Rud⸗ 

hardt in den betreffenden Acten gemachten Studien, die wir, da ſie 

hauptſächlich das urkundliche Material über die Errichtung der Pfarrei 

Ebnet enthalten, hier nunmehr, wie folgt, mittheilen. 

Acta parochiae Ebnetensis ooeptae anno domini 
MDCXXXII. 

—K——— 

Proemiunm. 

In tanta sacrarum aedium varietate ac latitudine cum etiam 

in hoc Ebnetensi pago divinae providentiae placuerit, aliquam 
fidelium orthodoxorumque hominum communionem ac coetum con- 
gregare, eosdemque verbo divino ac S. S. sacramentis rite pascen- 
dos certo ac proprio alicui parocho committere, necesse omnino 

fuit, in hunc usum ac finem sacrum, aliquam construere aedem, 
cujus quidem originem ac progressum in gratiam suae posteritatis 
paueis perstringere juvabit. 

De origine dc primis fundatoribus Eccleside Ebönetensis. 

Eeclesiae hujus origo ac primi ejusdem fundatores fere ignoti 

sunt. Certum est, illam ab immemoriali tempore extructam et ut 
probabiliter licet conjicere, a nobilissimis illis equitibus de Familia 
Falkensleiniund jam stirpitus exstincta ao consepulta. Quorum 
praedia una cum hac ecclesia ante annos — et supra — ad 
familiam de Landegk et hinc ad praenobiles dominos de Sickingen 
(quorum memoria adhuc ibidem in benedictione est) jure optimo 

cum omnibus suis pertinentiis est devoluta et ante annos aliquot 

per praenobilem ac strenuum dominum Joannem Jacobum de 

Sickingen (19) magnis impensis ampliata, majoribus reditibus do- 
tata omnique sacra supellectili decentissime instructa, ita ut illum 
meritissime pro altero suo fundatore agnoscat ac depraedicet.



LDe divis tuteluribus ecclèeside Ebuetensis. 

Divi tutelares illius, ut ex antiquissimà arà ibidem repertäà 
animadvertere licet, sunt inprimis beatissima Virgo Marid nec 
non etiam 5. Hilurius dcç S. Remigius in Regno Galliae celeberrimi 
episcopi, et fidei Catholicae antiquissimi propugnatores, miraculis 
plurimis et domi et foris clarissimi, quorum memoria ac cultus 
publicus, ubi in hisce Germaniae partibus rarior, ita hoc loco 
majore veneratione dignior est censendus, non sine pia recordatione 

antiquae nobilitatis in hasce partes, etiam ex alio regno sanctorum 

eultum advenientis, haud dubie in perpetuam memoriam ab iisdem 
accepti beneficii. 

De anniversdrid dedicatione huijus templi. 

Quemadmodum origo ita etiam primi hujus templi dedicatio 
est incognita: anniversaria tamen illius memoria annis singulis 
celebrari solet in mense Julio dominicà ante festum s. Jacobi. Quo 

tempore ut tria simul vel saltem gemina legantur sacra, jam fere 
consuetudo obtinuit, sicuti et altero die unum pro defunctis bene- 
factoribus in communi, alterum in specie pro fundatore capellaniae 

Falkensteinianae huic parochiali templo nuper per episcopum Con- 
stanciensem gratiose unitae. 

De antiqud administratione ſuijus templi. 

Eoclesia ista olim filiali subjectione dependebat ab ecclesia in 
Hirchxzarten, tanquam suà matrice, ita tamen, ut ab omni hominum 
memorià semper administrata fuerit per sacellanum capellaniae, 
quondam 4 nobili equite Wernero de Falkenstein in Tirchzarlen, 
sed ab eadem ecclesia independenter ac libere erectae: qui diebus 
dominicis aliisve festis inde in Ebnet excurrebat, et ibidem con- 
gregatis incolis sacrum legebat, ac pro concione verbum divinum 
exponebat, mortuos sepeliebat ac pro iisdem vigilias celebrabat, 
sacramenta poenitentiae, S. S. eucharistiae, nec non etiam extremae 
unctionis administrabat, baptismo duntaxat excepto; quem primum 
octo abhine annis ex speciali indulto Episcopi Constantiensis, 

Jacobi Fuggeri, p. m., in hac ecclesià conferre licebat; superioribus 

autem annis infantes omnes ad matricem ecclesiam in Lirchæarten 
magno sane incommodo ac periculo erant portandi. 

Salarium hujus sacellani, praeter illos ex capellania falken-
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steinia (ad quam semper a dominis Eönetensibus, tanquam patronis, 
cum onere administrandae hujus ecclesiae praesentabatur) nun- 
quam fere idem ac stabile fuerat, sed varium pro varietate tem- 
porum ac dominorum ibidem habitantium. 

De variis difficultatibus circa antiquam hujus éecclesidée admini- 

stralionem emergentibus. 

EX longo temporum cursu multae omnino ae magnae diffi- 
cultates circa hujus ecclesiae administrationem sunt obortae, eaeque 

partim ab ipsis incolis Ehnetensibus (majorem in administrandis 

sacramentis curam desiderantibus) motae, partim a parochis ma- 
tricis (pꝓraesertim tribus ultimis) excitae, qui quidem parochi omnem 

movebant lapidem, ut auctoritate sui principis Heidersheimensis 
(eui dicta matrix ecclesia subest), sacellanum capellaniae falkten- 

Steiniandè non tantum inhiberent, ne deinceps (contra immemorialem 
praeteritorum annorum consuetudinem ac praxin) porro ad ecele- 

siam Ebnetensem excurreret, sed eundem, quantumvis ab omni 

parochiali obligatione matricis Hirchzartensis liberum ac indepen- 
dentem cunctis parochialibus oneribus conformalem cooperatorem 

subjicerent ac incorporarent contra expressam mentem fundatoris, 

et manifesta jura patronatus, legitimis modis ad praenobilem fa- 
miliam Sickinganam devoluta, et hactenus inviolate usurpata, atque 
constanter contrariis protestationibus apud adversarios factis robo- 
rata conservataque. 

De nonmnullis visilutionibus ac commissionibus institutis ad tollendas 

tricas ob difficultatèes uι,αNeccCleSide. 

Quamvis ab adversâ parte tentatum sit saepius per publicas 
quoque commissiones ac visitationes ideo institutas, ut in hae 

Ebnetensi ecclesia (dum filialis fuit) sublata omni sacramentorum 
administratione, subditi Ehnetenses diebus sacris ad suam matricem 
cogerentur et sacellanus Faltensleinianus more aliorum cooperatorum 
parocho Hircliaurlensi obtemperaret atque inserviret, nihil tamen 
hactenus praeter diuturnam ac molestam litis pendentiam ac sus- 
pensionem fuit obtentum. 

Ne itaque hoc negotium cum tanto animarum dispendio diu- 
tius suspensum maneret, praenobili ac piissimae dominae d. Su- 

sannde de Sikingen, natae de Reinach (praenobilis ac strenui domini 
Jacobi de Sikingen, secundi hujus ecelesiae fundatoris, trelictae
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viduae) (20), nil magis cordi fuit, quam ut fandem aliquam defini- 
tivam sententiam ab episcopo Constantiensi, hujus loci ordinario, 
exoraret. 

Itaque anno MDCXXXI circa initium quadragesimae iterum 
nova impetrata commissio inquisitoria et pro commissariis ab ipsomet 

reverendissimo et illustrissimo episcopo per speciale diploma, epis- 

copali sigillo munitum, deputati sunt nobilis ac clarissimus vir d. 
Adamus Meister I. V. doctor ac codicis professor (21) et tune 
totius academiae Friburgensis magnificus rector nec non etiam ad- 

modum reverendus nobilis ac clarissimus vir dominus Joannes Se- 
bastianus Feuchitius, s. theologiae doctor ac professor et urbis 

Friburgensis parochus (22), qui mox sub initium hujus demandatae 
commissionis curarunt episcopale proclamatorium (quo matrix ec- 

clesia oitabatur ad Constantiensè consistorium ibidem suas, si quas 
haberet contra ecclesiae Ebnelensis separationem, depositura quere- 
las spatio novem dierum) legi publice in templo, lectumque illius 
loci parocho, M. Mart Conrado Bley in proprias manus deferri, 
quod factum fuit per reverend. dominum M. Hasler, tune Fribur- 
gensis ecclesiae coOperatorem. 

Citatione matricis proclamatà et more solito Constantiam re- 

missà, dicti domini comissarii instituerunt publicam inquisitionem 
supra causas postulatae separationis circa ecelesiam Eönetensem, ac 
de iisdem ultra 40 testes ex adjacentibus toparchiis vocatos exami- 

narunt eorundemque depositiones authentico rotulo inclusas Con- 
Stuntiam dominis consistorialibus transmiserunt. 

. „ 
0. — „ „ 7 

5 

De ecclesiae Eönctensis Separalionèe à Sud mutribe, capellanide Falken- 
Steinianae unione ac inslitutionèe in parochtiam propriam. 

Informatione dominorum commissariorum supra separationem 

ecclesiae Ebnetensis perfectà eaque Constantium transmissa et ibi- 
dem in episcopali consistorio per tres menses accurate ventilatà, 

nec interim ullo homine ex adversariis, qui sese huic translationi 

opponeret, comparente tandem judicialiter producta est sententia, 
qua per episcopalem auctoritatem ecclesia Ebnetensis à suäà antiqua 

matrice separatur, in Propriam parochiam instituitur et éeidem 
pro meliore sustentatione novi parochi in perpetuum unitur supra- 

dictae capellaniae Falkensteinianae (a domino Wernero dée Falken- 

stein fundatae) beneficium: quemadmodum omnia in sequente 
Bulla episcopali clare exprimuntur.
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Bulld episcopalis, qud ecclesid Eönetensis à sud matrice Separatur, 

in propriam parochiam instituitur eidemque cupellanid Falllensleini ana 
in perpeluunt umnitur. 

Vicarius reverendissimi in Christo patris illustrissimique prin- 
cipis ac domini domini Joannis Dei et apostolicae sedis gratia 
episcopi Constantiensis domini Augiae majoris et in spiritualibus 
generalis. 

Universis et singulis praesentibus et posteris salutem in Do- 
mino cum notitia subscriptorum. 

Pro parte nobilium et validorum dominorum de Sickingen in 

Ebnet nobis humiliter supplicando expositum fuit, quod in hae 
dioecesi et provincia Brisgoica exstet ecelesia parochialis Hirch- 
zarien dicta, late patens et numerosissimum populum sub se con- 
tinens: utpote ad quam octodecim toparchiae et supra duo millia 

parochianorum pertinere dignoscantur; at quia memorata matrix 
ecclesia pro tali tantoque numero parochianorum angustior repe- 
ritur, ita ut tantam multitudinem capere haud possit, hine contin- 

gere et necesse esse, quod diebus dominicis et festis plures eorum 

vel prorsus emaneant vel extra ecclesiam in coemeterio persistere 

et sic a divinis abesse cogantur, id quod citra manifestum anima- 
rum dispendium usuvenire non possit. Caeterum ad hanc matricem 
ecclesiam inter alia loca hactenus et spectasse et etiamnum spectare 
fllialem ecclesiam Ehnetensem cum dicti loci incolis et habitatoribus 
satis numerosis, utpote ducentos excedentibus: quae quidem fllialis 

ecclesia divae virgini Maride ac sanctis Hilario et Remigio, epi- 

scopis, cousecrata, ante aliquos annos per nobilem ac strenuum do- 
minum Joannem Jacobum a Sickingen et magnis impensis ampliata, 
majoribus reditibus aucta, omnique sacra supellectile decentissime 

et ad omnem parochialem usum accommodatissime instructa fuerit, 

utpote quae coemeterii jure ab immemoriali temporum cursu, ba- 
ptisterii vero ex singulari indulto reverend. et ill. domini Jacobi, 
quondam Episcopi Constantiensis, piissimae memoriae, ab octo nune 

annis constanter gaudeat; quando autem pagus Ebnet a dicta sua 
matrice Hirchæurtensi non modo integrae horae spatio notorie distet, 
sed quoque praesertim hyemali et pluvioso tempore propter vehe- 
mentiam frigoris, altitudinem sive profunditatem nivium, lubricum 

viarum aliasque id genus coeli injurias dicta matrix ecclesia non 
sine magna difficultate et incommodo ad percipienda sancta sacra- 

menta et divina officia audienda adiri possit et vero etiam, si adea-
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tur, omnes parochianos ob ejus augustiam (ut supra relatum) non 

capiat. Quibus in casibus non solum sacri Canones, sed etiam 
novissimum Oecumenicum concilium Tridentinum episcopis loco- 
rum, tanquam apostolicae sedis delegatis nuncupatim indulget, 
quod possint novas parochias etiam invitis rectoribus constituere. 
Modo licet idem concilium diserte velit, quod illis sacerdotibus, 
qui de novo erunt ecclesiis, noviter erectis, praeficiendi, compe- 
tens (arbitrio episcopi) debeat assignari portio ex fructibus, ad 

ecclesiam matricem, quomodocumque pertinentibus. 
Ne tamen rev. et illust. Princeps Ordinis s. Joannis Hieroso- 

luymitani in Haytersheim, ubi legitimus ecelesiae matricis in Hirch- 
zarten rector causam ullam habeat vel oonquerendi, vel se oppo- 
nendi, ne filialis ecclesia in Ehnet a sua matrice separetur et in 
novam parochiam, et quidem de fructibus saepius dictae matricis 

erigatur, eam bene fatos dominos exponentes rationem iniisse, qua 
citra dispendium matricis ecelesiae separatio illa et erectio fieri 

posset, si nimirum beneficium simplex in ecclesia Hirchearten exi- 
stens, sed ab ea nullatenus dependens quod à nobili quondam 
equite Wernero de Falkenstein dein constitutum est ejus jus patro- 
natus ad dominos exponentes legitimo jure pertinere dignoscitur; 

cujus etiam reditus perenniles et sacellano sustentando nunc in- 

sufficientes sint novae parochiae in Ebnet cum suis juribus et per- 
tinentiis auctoritate nostra ordinaria applicentur, in quem eventum 
domini exponentes id, quod ad congruam sustentationem novi pa- 

rochi porro deesset, absque concursu matricis ecclesiae de suo 
Süüppeditaturos et assignaturos se offerant. 

Hineé supradictorum dominorum exponentium nomine petitum 
a nobis est, quatenus ex causis praeallegatis saepius dictam filiam 
ecclesiam in Ebnet ordinaria nostra auctoritate a sua matrice in 
Kirchzarten separare ac in novam parochiam erigere dignaremur. 

Nos ecclesiarum eisdemque deservientium necessitati persona- 
rum et utilitati consulere quidem inprimis cupientes, nemini tamen 
interesse aliquod habere putanti, aut praetendenti praejudicare vo- 
lentes, quia in termino emissae citationis per edictum publicum I— 

nemo, qui se opponeret, coram nobis judicialiter comparuit, aos- 

que de veritate narratorum sufficienter simus informati; ideincc 

in hac causa nostram infra seripto sub tenore tulimus aC e promul- 
gavimus sententiam, Christi nomine invocato, pro tribunali seden- 
tes ac solum Deum et justitiam prae oenlis habentes, EX actis 
coram nobis jisque diligenter lectis et examin matis, nec non suffl- 

     



76 

cienter per testes omni exceptione majores verificatis, habito de- 
super tam theologorum, quam canonistarum consilio, pronuntiamus, 

decernimus et declaramus, ecclesiam filialem in Ebnet a sua ma- 

trice in Kirchzarten ex causis justis et rationabilibus, in sacro con- 
eilio Tridentino fundatis et in oblata judiciali petitione allegatis 
perpetuo separandam ibidemque tum ob evidentem necessitatem 
tum etiam ob magnam parochianorum utilitatem novam parochialem 
erigendam ac beneficium simplex, sive capellaniam Falkensteinianam 
una cum aliis proventibus et pertinentiis, maxime vero decimis 
novalibus in districtu Ebnet annuatim collectis et colligendis juxta 

adjunctam designationem honesta novi parochi sustentatione eidem 
uniendam, incorporandam, illucque transferendam fore et esse, 

prout tenore praesentium ex causis justis illam a matrice prae- 
dicta separamus, novam ecclesiam parochialem in isto pago erigi- 
mus, simul ac beneficium Falltensteinianum cum suis reditibus et 
pertinentiis atque oneribus (in quantum commode illa parochus 
novus supportare poterit) transferimus et praemisso modo unimus 
ac etiam incorporamus in his scriptis. 

In hujus rei fidem praesentibus litteris sigillum officii nostri 
consuetum appendi mandavimus. Quae datae sunt Constantiae in 
palatio episcopali anno à nativitate domini WDCXXXI, die mensis 
Decembris XVII. Indictione XIV. 

Hoc bullare diploma in hac ipsa ecclesia promulgatum fuit 
anno domini MDCXXXII, die 4. Januarii per dominum Somer- 
voge, Friburgensem notarium pontificium ac Caesareum immatri- 
culatum et universitatis Friburgensis procuratorem juratum, prae- 
sentibus rev. dominis M. Joanne Haselmann, parocho in Munzingen 
ae Capituli Brisacensis (eui etiam ecclesia Ebnetensis subjacet), 

decano, M. Martino Haug, parocho Kirchoffensi, et dicti Capituli 
Camerario, Joanne Cebhfardo, primo hujus novae parochiae pastore, 
et memoratae capellaniae Taltensteinianae sacellano, per praenobi- 
lem dominam Susannam d Sichingen legitime praesentato, et tunc 
ibidem episcopali auctoritate per publicum proclamatorium promul- 

gato, et quidem nemine ex adversariis, sive hic, sive Constantiae, 
reclamante: quamvis horum omnium bene praescius fuerit et 

paulo ante promulgationem ipsius quoque prineipis Heitersheim- 
ensis, principis ac totius capituli equestris cancellarius, dom. doct. 

Schellumer per ipsamet dominam Susunnum de Sickingen fuerit 
Praemonitus de hoc episcopali diplomate transmisso et postridie 
publice promulgando.
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De publica Epigraphe praenobilis Dominde Susannde de Sichingen, 
hanc parochiadlem inslitutionem procuranti in eodem templo 

SuSspenSd. 

Ut igitur palam constaret omnibus, quando et quonam modo 
haec ecelesia Eönetensis in propriam parochiam sit erecta, visum 
fuit fore operae precium, ut in futuram rei gestae memoriam, ac 

debitae gratitudinis testificationem erga praenobilem dominam S1¼- 
Sannam de Sickingen (cujus pia vigilantia haec parochia impetrata) 
tabella aliqua publica, cum sequente inscriptione ad ecelesiae pa- 

rietes affixa prostaret. 

D. O. M. A. 

Anno Domini WDCXXXI die XVII Decemb., indictione XIV 
ad instantiam praenobilis ac virtuosae dominae dominae 8S SANNE 

de Sickingen, natae de Reinach, viduae laudabilissimae et de suis 

pösteris optime meritae, haec Eöbnetensis ecclesia (d. virg. Mariae 
et s. s. Hilario ac Remigio episcopis sacra, Constantiensi dioecesi 
ac capitulo Brisacensi subiecta) ex justis causis in episcopali diplo- 
mate expressis et judicialiter approbatis in propriam parochiam (eum 
incorporatione Falkensteinianuè capellaniae ad familiam Sickinganum 
pridem devolutae) est nominata, decreta ac constituta, eademque 
dein anno domini MWDWDCXXXII, die IV Januarii in hac ipsa To- 
parchia solemniter promulgata per notarium pontificium publicum 
et. immatriculatum, praesentibus ad futuram rei memoriam r. d. m. 

Joan. Ceorgio Hanselmann, Brisacensis capituli decano, m. Martino 
Hau, ejusdem capituli camerario, dno Joanne Gebhard, primo huius 
novae parochiae pastore à praedietà dominà legitimè praesentato 

et tunc ibidem publice proclamato. 

LDe Specidli rescripto suprd interpretationem clausulde in Ssuperiore 
diplomate episcοοράut οροi⁸fαꝗe Quantum commode ete. 

Postquam episcopale diploma solenniter fuit Prommteakmm et 

ejusdem vigore ecclesia Ebnetensis a sua matrice separata, illique 

beneficium Falkensteinianum legitime unitum, non nemini Mbium in — 
cidit, circa dicti diplomatis verba, quibus capellania Fallten steiniuna 
ad hane parochiam novam transfertur cum omnibus suis pertinentiis 

atque oneribus, hac tamen addità limitatione in quantum commode 
illa parochus novus supportare poterit: dubium, inquam, incidit, 

quomodo haec verba intelligenda forent, et quoties vi horum ver- 
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borum pro fundatore dictae capellaniae teneretur deinceps missam 
legere. Quapropter mox per proprias literas horum verborum de- 

claratione a Constantiensibus petitä, nobilis et clarissimus vir dom. 

Christophorus HRasler, episcopalis consistorii assessor, et suo et 
suorum consistorialium nomine (Const. 6. Febr. 1632) respondit, 
„sensum memoratae clausulae ex morali commoditate potius, quam 
Certa aliqua designatione mensurandum; sacrorum autem pro fun— 
datore deinceps legendorum numerum etiam hic computari posse 
secundum praxin aliorum unitorum beneficiorum, ipso temporis 
usu receptam et episcopalium visitatorum concessione paucis ab- 
hinc annis approbatam: secundum quam novus ecclesiae hujus 

Parochus suae obligationi satis faciet, si pro suo unito beneficio 
singulis septimanis unam leget missam.“ 

De indulgenhis huie noον,jp üparochidli eceleSide ab illustrissimo 

nuncio apostolico Lucernensi concèsSis annò 1632. 

Parochiâ Ebnetensi per singularem dei providentiam ac epi- 

scopi Conslantiensis paternam benevolentiam in hune modum con- 
stitutä, promulgatà visum insuper fuit e re fore, si haec ipsa novae 

Parochiae erectio unâ cum uniene alieni beneficii illustrissimo Nun- 
Eio apostolico, tune Lucernae residenti, per proprias literas signi- 

ficaretur et signum novae accessoriae approbationis speciales pete- 
rentur indulgentiae a piis fidelibus liberandae in annuä festivitate 
dedicationis nece non etiam in anniversarid memorià praenobilis 

domini Werneri, Falkensteiniande capellaniae fundatoris, (bidem 

deinceps specialiter celebranda propter unitam capellaniam); mox 

ita praenobilis domina SuSannd de Sichingen ad dietum Nuncium 
scribi curavit et ab eodem sequentem bullam impetravit. 

Bulla nunlii Aposlolici Lucernensis. 

Ranucius, Comes, Scotus, dei et apostolicae sedis gratia epis- 
ooph¹u⁰ĩHBurgi sancti Domini ac Sanclissimi domini Urbanit, divina 
Drovidentia papae VIII ejusdemque s. sedis ad Helvetios Rhetos eo- 
rumque subditos et confederatos nec non ad Constunliensem, Basi- 
liensem, CGedunensem, Curiensem, Lausanensem Civitates et dioe- 
ceses cum facultate legati de latere nuncius. Universis et singulis 

presentes nostras inspecturis, lecturis, legique audituris salutem in 
  

1Ranucius epis copus Burgensis, d. h. zu Borgo Santonino in Toscana.
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domino sempiternam. Circumspecta apostolici legati in oves a 
sancta sede apostolica sibi credita vigilantia id ꝓraecipue exqvirit, 
ut ad inflammanda fidelium corda erga deum sacrosanctas ex inex- 
hausto catholicae ecelesiae thesauro indulgentias opportuno loco 
et tempore juxta auctoritatem, qua in partibus suae legationis prae- 
fulget, distribuat. Noveritis itaque, quod nos ad instantiam prae- 

nobilis familiae de Sichingen in Ebnet, dioecesis Constantiensis, 
prope Friburgum hBrisgoide, omnibus et singulis utriusque sexus, 
secularibus et regularibus Christi fidelibus, qui vere poenitentes 
et confessi parochialem dicti Ioci Ehnet d. virgini Maride, nec non 
Ss. Hilario ac Remigio episcopis dicatam ecelesiam singulis annis 

per quinquennium proximum duntaxat ab harum datà inchoandum, 

in annua scilicet dedicati hujus parochialis templi festivitate, ac 

etiam in anniversarià memoria praenobilis domini et equitis Werneri 
de Fulkenstein ibidem specialiter celebranda visitaverint, ibique pro 
haeresium exstirpatione, fidei catholicae propagatione, ac Christia- 
norum Principum unione pie et devote preces altissimo éffuderint, 
quocumque praedictorum dierum jid fecerint, septem annos et tot 
idem quadragenas de injunctis eis poenitentiis misericorditer apo- 
stolicà, quà fungimur auctoritate, harum serie in domino relaxamus. 

In quorum fidem has literas nostra manu firmatas per secretarium 
nostrum subscribi et sigilli nostri, quo in talibus utimur, jussimus 

impressione communiri. Datum Lucernde die 16. Martii anno 1632. 

Be pruemisS0 proclamalione pro investiturd primi parochi in nova 
varochia Ebnetensi. 

Sub finem anni WCXXXI una cum diplomate episcopali 
parochialis erectionis missum fuit à Constantiensibus speciale pro- 

clamatorium ad specialem praesentationem r. d. Joannis Gebhurdi 
pro primo novae parochiae pastore factum a praenobili domina 

Susanna de Sichingen, tanquam legitimà hujus collationis patrona. 
0 

. 
4 

Proclamatorium pro investiturd primi parochi aud novam parochuuο 
in Ebnet legitime pruesentati. *. 

230 

be 
* 

Vicarius rev. in Christo piissimi, illustrissimique principis ac 
d. d. Joannis, dei et apostolicae sedis gratia episcopi Constantiensis, 

domini Augiae majoris atque in spiritualibus generalis. Venera- 
bilibus nobis in Christo dilectis dominis, decano, camerario, singu-
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lisque confratribus ruralis oapituli Brisacensis, Constant. dioecesis, 
salutem in domino. 

Pro parte honorabilis viri domini Joannis Gehhardi, presbyteri 
ejusdem dioecesis, literae praesentationis ad ecclesiam parochialem 
in Ebnet noviter ordinaria auctoritate erectam, ad praesens certo 
modo vacantem, per nobilem ac virtuosam dominam Susannuam de 
Sickingen, natam de Reinach, viduam f?;, ad quam jus patronatus 
et praesentandi ad supradictam ecclesiam ex triplici, fundationis, 

aedificationis et dotationis, titulo dignoscitur pertinere, in personam 
ipsius directae, nobis fuerunt exhibitae et insuper ejusdem pro 

parte humiliter supplicatum, quatenus ipsum vigore literarum hujus- 
modi ad dictam ecclesiam parochialem instituere, aliaque eatenus 
impendenda impendere dignaremur. Nos jitaque nemini juxta apo- 
stoli doctrinam cito manus imponere, sed quemlibet in suo volentes 
jure confovere, vobis et unicuique vestrum super hoc requisito 
districte Praecipiendo mandamus, quatenus in dicta parochiali ec- 

clesia qudtdlam die dominicà, seu aliäs festivà publice tempore divi- 

norum, dummodo major populi in eà adfuerit multitudo ad divina 
audiendum congregata, per publicum proclamationis edictum omnes 
et singulos suß interesse putantes et se praemissis opponere vo- 

lentes peremptorie citetis et vocetis: quos et nos sic citamus, ut 
nona die juridica post praesentium executionem proxima coram 

nobis Constantia in judicio legitime compareant, opposituri et dic- 

turi, quidquid contra Praemissa, dicere vel allegare voluerint, aut 
potuerint: alioquin, nullo in ipso termino comparente oppositore, 

nos ad dicti praesentati investituram, servatis servandis, procedemus, 
diem executionis praesentibus apponentes. Datum Constantige anno 
dom. MDCXXXI, die XXIII decemb. indictione XIV. 

Volumus insuper, ut rdus. dominus decanus ipsius ab eodem 

praesentato dom. Geblhurdt professionem fidei Catholicae, nee non 
solitum investiendorum recipiat juramentum. Ratholdus Iſforstein, 

fiscalis Constantiensis nomine ac vice Ad: rmi. dmi. vicarii gene- 
ralis. Joannes Vdalricus Steigendoesch, nomine Notarii. 

In eodem proclamatorio dictus dom. Joannes Gebhardt ad 
curam animarum admissus fuit per supra memoratum dom. Ra- 
tholdum Morstein vices-gerentem dmi vicarii generalis. 

Omnia sunt promulgata et expedita an.: 1632, die 4. Febr. 
Der rd. dom. Joan. Georg. Huslman, capituli Brisacensis decanum: 
praesentibus testibus supra allatis. 
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De intempèestiva et nimis serd querela magistratus Friburgensis, 
Constantiam perscripiu conird unionem capellaniae 

Falkensteiniunue. 

Sub finem februarii mαꝗ⁰ ⁴stratus friburgensis nomine rusticorum 

HirchæartenSsium, non tam appellatorias, quam expostulatorias, Iiteras 
(sed nimis seras, utpote longe post terminum judicialiter praefixum) 

ad episcopum Constantiensem perscripserunt, in quibus satis inurbane 

queruntur, non quidem contra novae parochiae constitutionem, sed 
duntaxat contra translationem RBeneficii Falkensteiniani, utpote in 

suà jurisdictione territoriali siti. Verum mox eidem magistratui 

jussu episcopi fuit responsum, ejusmodi instantiam jam esse prae- 
posteram ac nimis seram, utpote post terminum jam pridem prae- 

terlapsum, et sententiam jam ante tres menses judicialiter latam 

ac emanatam: namque non videri porro mutandam. 
Ad hanc eandem querelam praenobilis domina Susanna de 

Sickingen in omnem eventum ulterioris instantiae jussit conseribi 
nonnullas rationes pro hujus beneficii unione efficaciter militantes: 
quas reperies inter varia schediasmata pro hac ecclesia scripta. 

De actuali investilurd primi parochi pro parochid in Eönet noviler 

erectd. 

Tantum abfuit ut rmus et illust. epus Constantiensis propter 
upradictas querelas novam nostrae parochiae injiceret remoram, 

4 8 ultro o ex singulari ac praedicanda elementia et vigilantia suam 
priorem Gonstitutionem omnino firmam ac ratam esse, neéc non 

etiam paulo post transmissis consuetae investiturae lteris; novum 

parochum in nova hac parochià ejusdemque unito beneficio actua- 
liter investiri voluerit per saepe dicti Brisacensis capituli decanum. 

Lilerue investitoride pro novo parocho Ebnétensi. 

Vicarius, rmi. in Christo patris illustrissimique principis ac 

domini et apostolcge sedis gratia episcopi Constantiensis, don om. 

Augiae Majoris (23), in spiritualibus generalis. Venerabili nebdp in 
Christo dilecto domino decano ruralis capituli Brisacensis, Constan- 
tiensis dioecesis, Salutem in domino. Honorabilem, nobis quoque 
in Christo dilectum, dom. Jounnem Geblardt, presbyterum ejusdem 

dioecesis, ad eoclesiam parochialem in Ehnet, noviter ordinaria 

auctoritate erectam, ad praesens certo modo vacantem, per nobi- 
Archiv IV. 6
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lem ae virtuosam dominam Susannam dé Sickingen, natam de 

Reinach, viduam etcet. (ad quam ex triplici, fundationis, dedica- 
tionis et dotationis, titulo jus patronatus et praesentandi ad supra- 

dictam ecelesiam dignoscitur pertinere nobis literatorie praesentatum 
de dicta ecclesia (dummodo die data praesentium, in ea non sit 

alteri specialiter jus quaesitum), recepto tamen prius ab eodem 
et praestito per eundem fidelitatis et obedientiae juramento, in- 
vestiendum duximus, atque ipsum auctoritate ordinarià tenore prae- 
sentium, quantum de jure possumus, investimus, curam animarum 

et regimen subditorum dictae ecelesiae juriumque et pertinentiarum 

omnium et singulorum ducas et mittas possessionem corporalem, 
faciens sibi de ipsius ecclesiae, sic noviter constitutae, fructibus, 
reditibus, proventibus, juribus et obventionibus universis integre 

responderi et a suis subditis in spiritualibus et temporalibus obe- 
dientiam et reverentiam debitam, ut moris est, exhiberi, ipsumque 
recipias et à tuis confratribus recipi facias in confratrem. 

Datum Constanlide sub sigillo officii vicariatus nostri consueto. 

Anno MDCXXX mo, die XXII Nartii inductione XV. 

Rudhardts Geſchichte der Pfarrei ſchließt, wie wir ſehen, mit 
der Einſetzung des erſten Pfarrers, Johann Gebhardt. Aus dem 
17. Jahrhundert vermögen wir nur Weniges, was Intereſſe böte, mit⸗ 

zutheilen, nämlich die Ueberſetzung der Reliquien der Märtyrin 

Aurelia, die den 13. Auguſt 1661 in der Kirche der Verehrung aus⸗ 

geſetzt wurden und die ein Geſchenk des Heitersheimer Großpriors, 
Friedrich von Heſſen, ſind (24). 

Die Geſchichte unſerer Pfarrei iſt auch weiterhin eine ſehr einfache. 

Es handelt ſich in ihr meiſtens nur um die Congrua, und um die 
Art und Weiſe der Beſetzung derſelben. Da nämlich für die Congrua 
erhebliche Mittel nicht zu Gebote ſtunden, ſo begnügte man ſich nach 

einiger Zeit, die Pfarrei ebenfalls wieder excurrendo beſorgen zu laſſen, 

was die Auguſtiner in Freiburg gegen Einzug der vorhandenen 
Competenz übernahmen. 

Für die Zeit von 1661 bis 1745 haben wir keine Nachrichten, die 
von irgend welchem Belange wären. Aus den Catalogen des Bisthums 
Conſtanz von 1745, 1769 und 1779 geht bezüglich der Paſtoration 
hervor, daß 1788 die Auguſtiner P. Anſelm Jacob, P. Poſſidius
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Fleiſchaus aus Franken und 1775 P. Ambroſius Sartori aus 
Freiburg die Gemeinde Ebnet excurrendo verſahen (25). 

Die Competenz, welche der Auguſtinerconvent einzog, beſtund 
in 125 Gulden und 12 Klaftern Holz. Der Sigriſt und Organiſt 
hatte 48 Gulden 50 Kreuzer, und die beiden Kirchenpfleger er— 
hielten miteinander 3 Gulden. Die Einwohnerzahl des Ortes belief 
ſich um 1745 auf 363, und um 1769 auf 486 Seelen. 

In Folge des in Vorder-Oeſterreich unter Kaiſer Joſeph II. 
ſtattgehabten „Pfarreieinrichtungsgeſchäfts“ zwiſchen 1782 und 1790 

wurde der Sitz des Pfarrers in den Ort Ebnet ſelbſt verlegt und zu 
dieſem Zwecke der alte Pfarrhof (ein altes, dürftiges, kleines Ab— 
ſteigequartier) vergrößert und theilweiſe neu hergeſtellt. Die Koſten 
des Baues, deſſen Ausführung Baumeiſter Wippert in Freiburg 
übernahm, trugen die Zehentherren (26). 

Bei der Ueberſetzung des Pfarrers nach Ebnet mußte die Com⸗ 
petenz neu regulirt werden, weil die vorhandene nicht ausreichte. Die 
Aufbeſſerung wurde aus dem Kirchencorpus geſchöpft. Auch trug die 
Menge der angewachſenen Anniverſarien weſentlich zur Vermehrung 

der Einnahme bei. Es wurden nämlich in der Pfarrkirche 32 Jahr— 
zeiten gehalten und in der St. Anna-Kapelle 17. Dieſes Kirchlein 

ſtund einzeln auf dem Felde an der Straße nach Zarten. Das Er— 
bauungsjahr desſelben konnte nicht ermittelt werden. Es iſt wahr— 
ſcheinlich zum Andenken an die im Jahre 1603 verlebte Auna von 

Sickingen, dem letzten Sproſſen der Schnewlin von Landegg, 
eR rrichtet worden. In den neunziger Jahren wurde dasſelbe abgebrochen 
und deſſen Fond mit dem Hauptfond vereinigt. 

Wir gehen zur Geſchichte der Bewidmung der Ebneter Kirche 
über. Schon in älterer Zeit war die Filialkirche ziemlich begütert. Es 
iſt noch eine Renovation über die Kirchengüter und Gefälle aus dem 
Jahre 1452 vorhanden. Dieſelbe enthält die Zinſe, welche von den 
der Kapelle damals eigenen Gütern zu Ebnet fielen. Außerdem beſaß 
dieſelbe verſchiedene Gefälle zu Gottenheim, deren Erträgniß nach 
der Erneuerung von 1567 in fünf Mutten Roggen beſtund. Eine 

Renovation der Kirchengüter in Ebnet erfolgte 1586 unter der Wittwe 
Dorothea von Landeck, geborene von Reiſchach, wornach dieſelben in 
einem Haus, Hofe und Garten, 1 Jauchert Reben, 13 Jauchert Acker, 
circa 19 Jauchert Matten und einigen unablöſigen Zinſen an Geld und 
Wachs beſtunden. Eine gleiche Renovation geſchah unter Ferdinand 
Hartmann, Freiherrn von Sickingen⸗Hohenburg, Herrn zu Ebnet 
und Wißneck, im Jahre 1723 über die Gottenheimer Gefälle (27). 

6* 
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Bemerkenswerth iſt auch eine Stiftung vom 17. September 1685, 
gemacht durch Franz Ferdinand von Sickingen, nach welcher der 
Kirche 930 Gulden Kapital zufielen mit der Auflage, aus den Zinſen 
den Armen in Ebnet alljährlich Schuhe fertigen zu laſſen. Sie führt 
den Namen St. Catharinenſtiftung (28). 

Nach der Haupttabelle über die geiſtlichen Faſſionen im vorder⸗ 
öſterreichiſchen Breisgau vom Jahre 1781 hatte die Kirche an 
geſtifteten Realitäten 14,750, an geſtifteten Kapitalien 3747, in Summa 
18,497 Gulden. Die Einkünfte aus erſteren beliefen ſich auf 590 

und aus letzteren auf 156 Gulden. Die Ausgaben betrugen auf 
Realitäten und Steuern 41, für Gottesdienſt und Andachten ebenſoviel, 

für Baureparationen 220 und für Kirchennothwendigkeiten 32 Gulden. 

Die St. Anna⸗Kapelle beſaß an geſtifteten Kapitalien 315 und an 

Einkünften davon 16 Gulden, die Ausgaben dagegen 14 Gulden. Die 
Einkünfte der Religioſen (Auguſtiner) bei der Pfarrei betrugen an 
Stiftungen bei der Kirche etwa 290 Gulden. 

Nach dem Realſchematismus der Erzdiöceſe Freiburg von 1863 
betrugen die Kirchen⸗ und andern Fonds 40,810, der Armenfond 5360 

und der Schulfond 333 Gulden. Das Pfründeeinkommen beſtund aus 

etwa 1000 Gulden in Geld, Gütererträgniſſen und andern Bezügen. 

Das Präſentationsrecht übt S. K. H. der Großherzog. Ebnet 

zählt gegenwärtig gegen 570 Seelen. 
Die Pfarrer nach dem Auguſtinerpater Sartori waren Lucas 

Gramm (geſtorben 1806), von da bis 1809 Peter Nick, ſpäter 
Pfarrer in Wittnau und Profeſſor der Moral an der Hochſchule Frei— 

burg, ein liebenswürdiger und geiſtreicher Mann von lebhaftem Vor⸗ 

trage. Er war auch mit Jacobi und ſeinen Kreiſen bekannt. Ihm 
folgten 1809 Pfarrer Duffner, 1814 Profeſſor Götz aus Offenburg 
und XRaver Würth, 1817 Heinrich Höpfner aus Durmersheim, 
1832 Fidel Handmann aus Siegelau, der im Jahre 1849 in Ebnet 
ſtarb, und 1850 Fr. Ant. Rothweiler (29).
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Anmerkungen. 

(1) Leichtlen, die Zähringer, S. 79, „apud Ebenote“. Beſtätigungen der 
Beſitzungen des Kloſters Güntersthal durch Papſt Gregor IX. von 1233, „in 

Ebbinode“. Eine Urkunde von 1385 hat „Ebendt“. 

(2) Leichtlen, Pbid. 

(3) Schmidt, Geſch. der Grafen von Zollern⸗Hohenburg. S. 39, 265, 377 u. 597. 

(4) Wartmann, Urkundenbuch der Abtei St. Gallen, I. 48, 211. Neugart, 

Episc. Constant. II. 391, 393. 

(5) Diöceſan⸗Archiv II. 213 ff. 

(6) Zeitſchr. für Geſchichte des Oberrheins XII. 233. Orig. im G. L.Archiv. 
Kolb II. 151. 

(7) Orig.⸗Urkunde im G. L.⸗Archiv. Säckinger Archiv. 

(8) Gerbert, hist. sylvae nigrae, II. 59; III. 128, 227. Bader, Badenia 
(Neue Folge) II. 245. Die Falkenſteiner im Höllenthale waren Edelknechte und 

ſind nicht zu verwechſeln mit den Schiltacher Falkenſteinern, Abkömmlingen der Dy⸗ 

naſten von Ramſtein und Schirmvögten des Kloſters St. Georgen. Der Letztern 

Nachkommen ſind die jetzigen Freiherrn von Falkenſtein, Grundherren zu Rimſingen 

(Bez.⸗Amt Breiſach), welches ſie 1630 erwarben. 

(9) Siehe dieſe Anmerkung unten S. 87 (Stammbaum). 

(10) Wartmann, a. a. O. Gerbert, hbist. s5IV. nigr. I. 71 (anno 758). 

(11) Dibceſan⸗Archiv I. 207. 

(12) Kolb II. 151. 

(13) Die Urkunde iſt gegeben zu Baldenweg am St. Martinstag 1344. Der 
galdenwegerhof iſt ein großes Hofgut und gehört jetzt zu Wittenbach. Der In⸗ 

he lt des Stiftungsbriefs iſt folgender. Der Stifter Wernher v. Falkenſtein 
mit Einwilltgung ſeines Bruders Cuno gibt der Pfründe Hof und Geſeſſede nebſt 
Gütern, Wohnung zu Kirchzarten, ohne Nachtheil für den Schutzhof daſelbſt. 
(Schutzhöfe ſind ſolche, in welchen die Pfänder, welche zur Befriedigung von Gläu— 
bigern oder wegen Freveln den Schuldnern in Nichtzahlungsfällen weggenommen 
wurden, aufbewahrt wurden bis zur Verſteigerung derſelben. Sie entſprechen den 

heutigen Pfandſtällen. Im Kirchzarter Weißthum, veröffentlicht durch Grim, 

„Weißthümer I. 331, 334“ iſt dieſes Schutzhofes erwähnt.) Die Falkenſteiner haben 

in Zukunft das Recht hier, wenn ſie kommen, im Hofe ihre Pferde zu ſtellen. Der 

Prieſter ſoll das Geſeſſede im Werthe halten, ſowie im rechten Baue, daß nichts ge⸗ 
ſchwächt werde. Der Stifter gibt dieſer Pfründe fünf Pfunde Pfenning Gelts, drei 

Schillinge und 8 Hühner Gelts im Kirchzarter Banne, ebenſo einige Geldgefälle zu 
Mißwendi und Vörenthal, 40 Mutt Roggen geltes, welche er zu Verſtetten 
im Dorfe hat u. ſ. w. [Vörſtetten, im Bez.⸗Amt Emmendingen, ein altbadiſcher Ort. 
Die Falkenſteiner beſaßen hier den Herrenhof. Thenebacher Güterbuch v. J. 1341 
„nebent der von Valkenstein aeker. V. X. V.“]). Die Pfründe iſt innerhalb vier 
Wochen zu beſetzen und zwar von den Johannitern, dem Bürgermeiſter zu 
Freiburg und dem Pfleger des Münſters daſelbſt. Der Prieſter hat alle Tage 
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die Meſſe zu leſen an dem vorgenannten Altare. Wenn das Verſäumniß länger als 
einige Tage dauert, ſo haben die Falkenſteiner zu ſehen, daß es beſſer wird. Die 
Meſſe ſoll geſprochen werden zu gefälliger Zeit, als frühe vor andern Meſſen, oder 

ſo des rechten Leutprieſters Amt geſchehen iſt. Was zu derſelben Meſſe immer 
Opfers wird nach der Zeit „als ſich der Prieſter anleit mit dem Meßgewande und 
den Vermeler (Stol?) vffhet“, ſoll dem Leutprieſter gehören. ̃ 

Abſchriften dieſes Stiftungsbriefes erhielten der Bürgermeiſter zu Freiburg, 
der Münſterpfleger und die deutſche Ordenscommende. Akten d. G. L. Archivs. 

(14) Graf Rudolf von Werdenberg ſtarb 1505 zu Freiburg und war von 
1482 an Comenthur geweſen. Kolb II. 57. 

(15) Akten. Separation der vor Zeiten von dem Frühmeſſer oder Caplan zu 
Kirchzarten excurrendo verſehenen Filiale in Ebnet von dem Pfarrer in Kirchzarten. 

1502—1632. Copia literarum legati Apostolici de latere ad Abbatem Monasterii 
in Porta coeli. 1502. 

(16) Kolb II. 57. 

(17) Akten. Anm. 15. 

(18) Schreiber, Geſchichte der Hochſchule Freiburg, II. 456, theilt nur den 

Namen mit. Da die Jeſuiten um dieſe Zeit in Folge der Kriegsereigniſſe den Breis⸗ 
gau größtentheils verließen, ſo iſt der Mangel jeder weitern Nachricht über den Ver⸗ 
faſſer leicht erklärlich. 

(19) S. Anmerkung 9. 

(20) S. Anmerkung 9. 

(20 Schreiber, Geſchichte der Hochſchule Freiburg, II. 471. 

(22) Ibidem. II. 456. 
(23) Die Worte „. . Domini Augiae majoris“ ſind ſtehende Formel im 

Titel der Biſchöfe von Conſtanz vom 16. Jahrh. bis zur Säculariſation. 

(24) Friedrich, Landgraf von Heſſen, war Cardinal und Biſchof von Breslau, 

dann Johanniter, Großprior von Deutſchland und Fürſt zu Heitersheim von 1647 

bis 1682. In letzterem Jahre ſtarb er den 19. Februar zu Rom, wohin er ſich 
ſchon 1666 begeben. Er hat viele Verdienſte um die Paſtoration in Oberdeutſchland, 
indem er ein ſtets glücklicher Vermittler war zwiſchen Rom und den Landesherren. 
Quellenſammlung füt badiſche Landesgeſchichte von Mone, IV. 185. Kolb II. 57. 
Akten d. G. L.⸗Archivs. 

(25) Catalogus personarum ecclesiasticarum et locorum dioecesis constan- 
tiensis v. 1745, 1769 et 1779. Constanz. Labhart. 

(26) Dieſe waren die Herrſchaft Sickingen (7ÿ), und die Johanniter (J). 

(27) Orig. im G. L.Archiv. 

(28) Akten d. G. L.Archivs. Eine der früheſten Stiftungen war die „für die 
Gutthäter zu dem Kirchenbau zu Ebnet freiwillig geſchenkte Geld jährlich auf St. 
Hilarr“ geſtiftete ewige Jahrzeit. 1610. 

(29) Akten des kathol. Oberſtiftungsrathes.
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Die Sickingiſchen Beſitzungen beſtanden im Jahre 1809 aus dem Rittergute 

Ebnet, dem Baldenweger Hof, den Gütern auf dem Falkenbühl, dem Antheil an dem 

Marktflecken Riegel, dem Lehen zu Wißneck, dem Vogthaber zu Ibach, Rohr und Eſch⸗ 

bach und dem gräflich Sickingiſchen Haus zu Freiburg (jetziges Großh. Palais in der 
Salzſtraße daſelbſt). Die Kaufſumme, welche Baden bezahlte, war 500,000 Gulden. 
Der Kauf geſchah den 9. März 1809.



Zur 

Geſchichte der Converſion 

des 

Markgrafen Jacob III. von Baden. 

Mit zwölf urkundlichen Beilagen. 

Von 

Eugen Schnell, 
f. hohenz. Archivar in Sigmaringen





Die Converſion des Markgrafen Jacob III. von Baden, welcher, 

als ein Sohn des im Jahre 1556 zur lutheriſchen Confeſſion über⸗ 
getretenen Markgrafen Karl II. von Baden, am 15. Juli 1590 in der 

Kloſterkirche zu Theunenbach unter dem Abte Martin II., Namens 
Schleher von Villingen, zur katholiſchen Kirche zurückkehrte, während 

ſein Bruder, der Markgraf Ernſt Friedrich, das reformirte Bekenntniß 
annahm, und ein anderer Bruder, der Markgraf Georg Friedrich, der 

Stammvater des gegenwärtigen großherzoglichen Hauſes von Baden, 

lutheriſch blieb, hat eine ſchon ziemlich zahlreiche Literatur hervorgerufen. 
Ueber die Motive ſeiner Converſion ließ Markgraf Jacob durch ſeinen 
Leibarzt, den berühmten Gelehrten Dr. Piſtorius, welcher ebenfalls ein 

Convertite war, eine eigene Abhandlung verfaſſen und herausgeben. 
Ebenſo veranſtaltete Markgraf Jacob bekanntlich 1589 zu Baden-Baden 
und 1590 zu Emmendingen Religionsgeſpräche oder ſog. colloquia 

zwiſchen den berühmteſten katholiſchen und proteſtantiſchen Theologen 

der damaligen Zeit und Süddeutſchlands. 
Die mir bekannt gewordenen zeitgenöſſiſchen Quellen⸗Schriften über 

5 Converſion des Markgrafen Jacob III. ſind folgende: 

55 ) l[Handſchrift.] Relatione fatta sopra Ia onversione del Sere- 
nissimo Signore Marchese Jacomo di Bada, all' aakio 2 Be⸗ 
verendissimo Signore il Cardinale Paleotto 1. 

Die Relation iſt datirt Speier den 10. September 1590. Ihr 
Verfaſſer iſt der päpſtliche Nuntius in der Schweiz, Octavio, Biſchof 
von Alexandrien, welchem Papſt Sirxtus V. in ſeinem Breve vom 18. 
Auguſt 1590 den Auftrag ertheilte, perſönlich an den Hof des Mark⸗ 
grafen Jacob ſich zu begeben. Die Relation iſt gerichtet an den Kardinal 

Paleotto, ein durch ſeine Gelehrtheit wie durch ſeine einflußreiche Stellung 
am römiſchen Hofe bekannter Mann, welcher dem Tridentiner Concil 
beiwohnte und bei der Wahl des Parfes Sixtus V. ſelbſt, ziemlich viele 

  

  

1 Eine Abſchrift davon iſt in der Karlsruher Hofbibliothek. Dieſe Relation wurde 

zuerſt benützt in der Arbeit über Markgraf Jacob III. von Baden, in den Münchner 

hiſtor.⸗polit. Blättern XXXVIII. 10 (1856), auch eine deutſche Ueberſetzung mit⸗ 
getheilt. S. 962. Der italieniſche Text iſt hier zum erſtenmal gedruckt, ſ. Beil. Nr. 1. 

7 z1.
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Stimmen erhielt. In dieſer Relation iſt öfters von dem „Grafen von 
Zollern“ die Rede, worauf ich unten zurückkommen werde. 

2) Acta des colloquii zwiſchen den württembergiſchen Theologen und D. Joanne 

Pistorio zu Baden gehalten. Beſchrieben und in den Druck verfertigt durch die würt⸗ 

tembergiſchen Theologen. Tübingen 1590. 
3) Badiſche Diſputation. Das iſt Kurtze Warhaffte vnd auß den Acten vnd 

Prothocoll mit beſtendigem grund außgezogene Hiſtorien vnd erzehlung des Theologi⸗ 

ſchen, Im nechſten Nouembri im Jahr 1589 zu Marggrauen Baden zwiſchen dem 
Erwürdigen Ernueſten (ehrenfeſten) Hochgelerten Herren Patre Theodoro Busaeo 1 
Societatis Jesu vnd Rectorn. zu Molßheym, vnd D. Joanne Pistorio, Eines, auch 

D. Jacob Schmidlin vnd D. Jacob Heerbrand, Lutheriſchen vnd Tübingiſchen 
Theologen, Anders theils, Angefangenen vnd bald hernach zerſchlagenen Geſprächs. 
Geſtellt durch Johannem Pistorium Nidanum PD. Fürſilichen Marggrauiſchen Badi⸗ 
ſchen Rath. Gedruckt zu Cöln durch Gerwinum OCalenium vnd die Erben Johann 
Qrentels. 1590. Mit Römiſcher Keyſerlicher Majeſtät Gnad vnd Freyheit. 

4), De vita et morte Jacobi Marchionis Badensis Orationes duae seriptse 
4 Joanne Pistorio Nidano. Coloniae 1591. 

5) Pistorius à, Warhaffte kurze Beſchreibung, was ſich bey weillandt des Herrn 

  

1 Es gibt mehrere Gebrüder und Vetter dieſes Namens, welche alle der Societät 

Jeſu angehörten. Der berühmteſte derſelben war Johannes Buſäus, geboren zu Nim⸗ 
Pehen. Er war ein gelehrter Theolog und verfaßte mehrere theologiſche Werke, welche 

in ſechs ausländiſ che Sprachen überſetzt wurden. Theodor Buſäus war Rector des 
Cöhlegii und der Akademie zu Molsheim im untern Elſaß. 

2 Schmidlin, Profeſſor in Tübingen, ſtarb kurze Zeit nach dem Badener Collo- 
quium im Monat Januar 1590 eines ſchnellen Todes. Schmidlin hieß nicht ſo. 

ſondern Jacob Andreä. Weil er eines Schmides Sohn war, wurde ihm der Spott⸗ 

name „Schmidlin“ von ſeinen Gegnern, den Calviniſten, gegeben. 
Außerdem beſteht noch eine von Johann Zehender verfaßte Druckſchrift. Zehender, 

nach der Sitte der damaligen Zeit Decumanus genannt, wie auch wahrſcheinlich der 
berühmte Dr. Piſtorius von Haus aus ein guter deutſcher Bek war, und wie wahr⸗ 
ſcheinlich der Rector Dr. Buſäus urſprünglich Buſe oder Buſſe hieß, war Hofprediger 
des Markgrafen Jacob und trat wie dieſer zur katboliſchen Kirche zurück. Nach dem 
Tode des Markgrafen fand Zehender eine Auſtellung als Hofprediger bei dem Erz⸗ 

herzoge Albert von Oeſterreich. Zehender hat die Gründe ſeiner Converſion in Form 
eines Dialogs dargelegt. Derſelbe führt den Titel: 

„Dialogus. Ein chriſtlich⸗freundliches Geſpräch von der jetziger Zeit in vielen 

Ländern fürgenommenen Religions⸗Reformation, durch, Johann Decumanum, bſter⸗ 

reichiſchen Theologen. Ingolſtadt 1601. 116 S.“ 
Später convertirte auch der lutheriſche Hofprediger des Markgrafen Georg Friedrich 

von Baden, Johannes Weiniger, und gab über die Gründe ſeiner Converſion eine 

eigene Druckſchrift unter folgendem Titel heraus: 
„Motive, wodurch des Marggrauen Georg Friedrich von Baden geweſter Hof⸗ 

Caplan Joh. Weiniger bewegt worden, ſich zu der Allgemeinen kaihollſhen römiſchen 
Kirche zu begeben. Conſtanz 1608. Acht Bogen in 40.“ 

à Pr. Piſtorius, Leibarzt des Markgrafen Jacob von Baden, zuerſt Lutheraner,
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Jacoben Marggrauen zu Baden letſten Krankheitt verlauffen. 1591. Die Abhandlung 
iſt als Anhang abgedruckt in den „Motiven Markgrafen Jacobs zum Uebertritte ꝛc.“ 
München 1614. 

6) Historia colloquii Emmendingensis opera et studio Jo. Peehtit pD. et 
Prof. p. Rostochii. 1694. Fecht war ein proteſtantiſcher Theologe aus Baden, welcher 

durch die Kriegsläufe bis nach Mecklenburg vertrieben wurde. Seine Abhandlung 
iſt vom proteſtantiſchen Standpunkte geſchrieben. 

Von neuern Schriftſtellern ſind zunächſt die Geſchichtſchreiber des 

badiſchen Fürſtenhauſes und Landes zu nennen, wie Schöpflin, Sachs, 
Bader u. a., ganz beſonders aber Friedrich Vierordt, Geſchichte 
der evangeliſchen Kirche in dem Großherzogthum Baden. Karlsruhe 

1847. II. Bd. S. 19—29. 
Eine eigene Monographie über das Leben und die Converſion dieſes 

intereſſanten badiſchen Markgrafen (von K. Zell) geben die Münchner 

hiſtoriſch wolitiſchen Blätter, Bd. XXXVIII. 10. S. 953 ff. 
Auch hat der hochwürdigſte Biſchof von Straßburg, Andreas 

Räß, in ſeinem großen und verdienſtlichen Werke über die „Convertiten 
ſeit der Reformation“ eine Darſtellung dieſes Convertiten und ſeiner 

Converſion gegeben. (Bd. III.) 
Für das Intereſſe an der Sache ſelbſt und an der durch Talent 

wie durch Thatkraft bedeutenden Perſönlichkeit des Markgrafen Jacob III. 
von Baden dürfte es zweckdienlich erſcheinen, alle auf die Converſior 
desſelben Bezug habenden Materialien zu ſammeln und mitzutheilen. 
Sürh die Ermächtigung meiner vorgeſetzten Behörde bin ich in Stand 

etzt, ie im f. hohenz. Haus⸗ und Domänen⸗Archiv zu Sigmaringen 
9 üiglichen Bäsher n n0 ch ungedruckten Documente publt 'bltzi zireil. 

eil. Nr 
. 3 65— 4 

8 60 0 1%zL FA 

Daß gllue Sigmari 1 Aichtb flt dieſen ſonſt außer feinkin 
Bereich gelegenen Eeginſtahd 855 Quellen vorhanden ſind, rührt 
unzweifelhaft her von den freundſchaftlichen und verwandtſchaftlichen Be⸗ 

zichungen, in denen der Markgraf Jacob III. von Baden zu dem 

Grafen Karl II. von Hohenzollern⸗Sigmaringen ſtand. 
Graf Karl II. oder der jüngere, der Stifter der jetzt noch blühenden 

fürſtlichen Linie Hohenzollern⸗Sigmaringen, war ein Sohn des Grafen 
Karl I. von Hohenzollern und der Markgräfin Anna von Baden, e eiler 
Tochter des Markgrafen Ernſt von Baden und der Markgräfin E Eliſ⸗ abeth 
von Ansbach. Markgraf Jacob und Graf Karl waren alſo nähe Vett⸗ 

    
    

   

      

   
  

dann Gulbinif, ſpäter Katholik und Prieſter, zuletzt Generalvikck des Viſchefs don 
Conſtanz. Er wurde 1546 zu Nidda in Heſſen geboren, wo ſein Vetet Superin tendent 
war. Von ſeinem Geburtsorte führt er den Namen Nidanus.
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Die Verwandtſchaft begründete auch eine innige Freundſchaft. Markgraf 

Jacob ſtarb in dem kräftigen Alter von 28 Jahren, kurze Zeit nach 

ſeiner Rückkehr zur katholiſchen Kirche, unter dem Verdachte von bei— 

gebrachtem Gifte. Auf ſeinem Todbette erwählte Markgraf Jacob den 

Grafen Karl II. zu einer vertraulichen Miſſion, die ihm ſehr am Herzen 
lag (vgl. Beilage Nr. 7). 

Graf Karl II. erwiederte das ihm geſchenkte Vertrauen, indem er 
am 13. Mai 1591 die hinterlaſſene Wittwe des Markgrafen Jacob, 

die Markgräfin Eliſabeth, geborene Gräfin von Cuillenburg, welche noch 

ſehr jung, geweſen zu ſein ſcheint, zu ſeiner Gemahlin erkor (vgl. Beil. 

Nr. 10—12), nachdem zuvor wegen Verwandtſchaft im zweiten Grade 

päpftliche Dispenſe nachgeſucht und ertheilt worden war (ogl. Beil. Nr. 9). 

Die oben sub 1 allegirte italieniſche Relation enthält über die 
intimen Wszichungen d des Grafen Karl zum Markgrafen Jacob mehr⸗ 

fache Belege. So z. B. iſt geſagt: „Markgraf Jacob erhielt, um von 

den ausgeſtandenen Mühen ſich zu erholen, den Rath, ſich nach Schwaben 

zu begeben und dort eine Heilquelle zum Trinken zu gebrauchen. Die⸗ 

ſelbe liegt in dem Gebiete des Grafen von Zollern, ſeines 

Verwandten, eines ſehr katholiſch geſinnten Herrn, welcher auch bei dem 
betzten Schritte ihm durch ſein. Anſehen, durch ſeinen Rath und Zuſpruch 
fehr n 85 lich geworden war.)“ 

Dieſe Heilquelle iſt unzweifelhaft Imnau in der hohenzollern'ſchen 

Herrſchaft Haigerloch, welche alſo ſchon damals berühmt geweſen zu ſein 
ſcheint. Markgraf Jacob reſidirte auf der Hochburg bei Emmendingen, 

womit auch die angeführte Entfernung von zwei Tagreiſen übereinſtimmt. 

Graf Karl war auch anweſend an dem Sterbebette des Markgrafen 
Jacob. Dieſer ſagte zu ſeiner Umgebung: „Er ſähe ſich dem Tode nahe; 

er bitte ſie, bis an's Ende bei ihm gegenwärtig zu bleiben, mit der 
Verbindlichteit, der Welt Zeugniß zu geben von Allem, was ſie ſehen 

würden. Als Markgraf Jacob 'den Grafen 15 weinen ſah, kröſtete 

er ihn mit freundlichen chriſtlichem Zuſpruch, ſo daß dieſer zu dem 
Sterbeuden ſagte: „Gnädiger Herr, wir ſollten Eure Gnaden tröſten, 
ſo tröſten Sie uns alſo mächtig, daß wir billig ſchweigen müſſen.“ 
Ueber die letzte Krankheit und den ſehr ſchönen Tod des Markgrafen 
enthält die angeführte Relation einen ausführlichen Bericht. Der Wark⸗ 
graf wurde in ſeiner letzten Krankheit von zwei Profeſſoren der Medicin 
zu Freiburg, Dr. Mok und Dr. Georg Mayer behandelt. Erſterer hat ſein 
Andenken durch ein an der Univerſität Freiburg geſtiftetes Stipendium 
bis auf die neueſte Zeit vererbt. Das Mok'ſche Geſchlecht war früher! in 
Meßkirch ſtark vertreten und exiſtirt jetzt noch in der Stadt Sigmaringen. 
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Der Leichnam des Markgrafen Jacob III. wurde in der Familien⸗ 
gruft in der Schloßkirche zu Pforzheim beigeſetzt und ihm daſelbſt ein 

Grabmonument errichtet, auf welchem jetzt noch die in Beilage Nr. 3 
enthaltene Inſchrift zu leſen iſt. Auffallender Weiſe enthält dieſe In⸗ 
ſchrift von der Converſion des Markgrafen keine Sylbe. 

8eilagen. 

1. 

Relatione fatta sopra Ia conversione del Serenissimo Signore 
Marchese Jacomo di Bada, all' IIlustrissimo et Reverendissimo 

Signore, il Cardinale Paleotto. 

Degna delle Orecchie, et della notitia di V. S. IIustrissima 
giudico che sia un' historia successa ultimamente in questa pro- 

vincia, con principio d'allegrezza, et fine di lacrime, al meno per 
quei che non oontemplano i misterii della divina providenza. Péro 

mi sono posto à descriverla, per ricordare anco à V. S. la memoria 
della, servitu mia con quel poco spatio di tempo che mi si concede 
ne torie in questo mio longo viaggio, il quale mi dara poi 

00 di poter ragionare eon V. 8. Ilustrissima nel ritorno 
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mio à Roma d Aitre materie impoörtanti. — 

II Marchese Jacomo di Bada, della cui conversione V. 8. 
Illustrissima avrà già longo tempo udito il romore in Roma, 

passò con tanto fondamento, et prudenza in questa cosi importante 
resolutione, che se bene conobbe assai per tempo Terpore in che 
viveva, et 1 lume chiaro della verità, non volse però dar publigo 
segno 4 abbraciarla, fin tanto che egl non si senti cosi bene ing 
formato delle materie, che sono soggiti nella religione controperse, 
che bastasse à rispondere per se stesso à tutti gl argumenti delli 
heretici. E mentre mostrè pur di dubitare, a qual partito egli 
dovesse applicarsi, institui diverse dispute, ꝓrima, con lo Smide- 
W0 1 Arobämandrita di tutti li Lutherani, poi con altri gran bac⸗ 
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1 Schmidlin, d. h. Jacob Andreä, welcher der Sohn eines Schmids war.



cellieri di quella setta, a quali tutti respondeva solo il Dottore Pi- 

storio suo consigliere, venuto ultimamente dal Lutheranismo alla 

fede Cattolica con J' assistenza del Padre Buseo della Compagnia 

di Giesu, Rettore del Collegio de Molzhemio, fin tanto che gl 

heretici oonfusl spesso dalla dottrina, cognitione di varie lingue, 

et memoria notabile del Pistorio, 10 calumniarono d'arte Magica, 

et ricusarono di voler piu disputare con lui, e in persona sua. 

Allhora piglié la cura di difendere il campo un giovano poco 
prima predicante Lutherano, et convertito di fresco dal Pisto- 
rio: il quale se portò in quella impresa cosi bene, che il Pappo 
Predicante Argentinese, che fü Tultimo à' comparirli all' in 
contro, restò abbattuto di maniera, che fù burlato da tutta la 
brigata, ne sapendo altrimente schermirsi contra la forza della 
Verità, 10 feriva in faccia, si sottrasse della battaglia con patto, 0ö 
d provare in tre mesi e che S. Agustino avesse tenuto in tutto 
el per tutto là dottrina Lutherana, d se non poteva provarlo, di 
doversi fare Cattolico. Alle quali conditioni fü astretto d'obligarsi 
con la propria mano, di voler attendere, et con tutto eiò per me- 

glio sbrigarsi, procurò d'esser richiamato dal Senato d'Argentina, 
Sotto Pretosto, che 14 presenza sua fusse necessaria, per oαezoni 
iwhib ortänti. Ia vergogna che riportò il Pappo fü tale, che sbi- 

Böottiti tutti graltri, non fü più alcuno che ardisse mostrarsi in ar- 

ringo. Se bene 11 Marchese Erneste fratello Maggiore del Mar- 
chese Jacomo sollecitava con molte instanze, et molte promesse un 

famoso Campione del Landgraviato dHassia, che volesse entrare 
il Süostra, et mantenere Thonore quasi perduto del Lutheranesmo, 

Nne colui venne ne altro hebbe ardire di comparire massime da 
i che 8 81³ 10 Smidellino stordito da i cohpi della ricevuta infamia 

80 . marto, dolore. 

     

   

  

Wastkened serupolo, 8 impe edimento alcunns p ma veniva solo dete- 
Buto da alcuni rispetti mondani, et interesst politici, de quali si 
come haveva fatto prima de tutti i suoi pensieri, seguitava di 
conferire col Serenissimo Duca di Baviera, et frà di Ioro passa- 
vano lettre di propria mano piene di tanto Spirito, et di tanta 
prudenza Christiana, che saranno ammirate dalla posterità sé sé 
ne vedrà copia. 

Nel fine vedendo il Signor Duca, che aduno impedimento per 
diabolici artifieii ne succedeva un altro, et che venivano attacati 
oon perpetua concatenatione scrisse al Marchese; che era hormai
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necessario troncare questi nodi tutti in un colpo, et non andar gli 
sciogliendo ad uno ad uno; che S. A. gl'assisterebbe con tutto 
Tanimo, et con tutte le forze sue, che già sel' adottava per figliuolo, 
et voleva tenerlo sempre come tale cosi si risolse il Marchese, et 
havendo chiamato il Sudetto Rettore di Molzhemio vicino suo della 
Diocesi Argentinese, volse che egli in publica predica publicasse 

la sua conversione, con le cause, che I' havevano indotto, et che 

Tassolvessi in publico, havendo egli già fatto confessione generale 

per unirsi quella mattina maggiormente con Dio per mezzo del 
Sacramento della Santissima Eucharistia. 

L'attione fù segnalitissima, per esser questo il Primo et unico 
Principe in Germania, che dalle heresie si sia convertito alla vera 
via delle salute et per esser le circostanze, che ne dovevano se- 
guire di grandissima importanza. Perche già i consiglieri, et nobili 

cortegiani correvano tutti a imitare Pessempio santo del Principe; 
et quel che é& di maggiore maraviglia, i villani medesimi commin- 

ciavano già con suppliche à pregare S. Eccellénza, che non fusse 
con loro scarsa di quelle gratie, che la divina misericordia haveva 
communicate seco, ma che mandasse loro subité i Sacerdoti Ca- 
tholici, acciò potessero provedere anch' essi alla salute dell' anime. 
Onde in pochi giorni furono di tutto quello stato cacciati i predi- 
catori Lutherani, et condotti da diverse parte i Preti Catholici. 
La moglie s'andava catechizzando et già confessava Ià falsità dell' 

opinione tenuta fin qui, ma non sapeva ancora pienamente la dot- 
trina Catholica, ne voleva abbraciarla, pure vi si vedeva sicura 
spberanza. Il Signor Duca di Baviera, tosto che senti questi pros- 
peri suecessi mando à congratularsi col Marchese de frutti della 
divina gratia, et à rinnovare le passate offerte, con promessa d'in- 

viarli frà poco presenti di cose ecclisiastiche secondo il suo biso- 
gno, al Dottor Pistorio mandò all' hora alcuni doni con T'assegna- 
mento di 200 ducati d'oro Tanno di stipendio, accio vedesse, che 

Topera quale era per partorirli mercede grande nel cielo, haveva 
anco da meritare in terra qualche premio. 

Questo cose davano à principi heretici gravissimo dolore et 
temevano che l'essempio di principe di cosi alto lignaggio, et tenute 
per huomo di molto sapere, non muovesse molti altri à cercare la 

via della salute, già era stato da uno occulto Catholico avvertito 
il Pistorio, che havesse cura alla vita sua, perche sapeva essersi 
ordinata trama pericolosa contra di lui, come quello, che era sti- 
mato architetto di tutta Ia fabrica. Ma Todio maggiore si vedeva 

Archir IV. 8 
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però molto oon il medesimo Marchese, il quale in tanto per risto- 

rarsi delle passate fatiche, et rimediare ad alcune sue indispositioni 
fu consigliato à ritirarsi in Suevia à bere alcune acque medicinali 

nello stato del Conte di Lollern, suo parente, Cavaliere Cattolichis- 

simo, et che in questa sua ridutione era stato con Tauthorità, col 

consiglio, et con le persuasioni strumento utilissimo. Dalle quali 

acque ritornando poi sua Eecellénza con ricuperatione della sanità, 
verso 10 stato suo, che è camino di due giornate cominciò nel 
viaggio assentirsi aggravato, et si dolse piu volte di sentire nel 

corpo termini asprissimi con una subita disenteria, laquale non 

venendo si cagionata da disordine alcuno; fù sospetto comune, 
che'l povero Principe fusse stato avvelenato, et egli stesso disse, 

che teneva d'essere stato assassinato con certe cerase, di che anco 

pati molto un gentilhuomo, che haveva mangiato delle medesime, 
et senti gl'istessi accidenti oon pericolosa disenteria. 

Ma'! Marchese gionto à casa sua, e posto in letto con aspri 
dolori continuati nelle intestine, adoperò varii rimedii, che tutti 
furono vani. Nel qual tempo warrivo il Signore Metternach i, 

majordomo di Principi di Baviera, giovane sacerdote et Theologo 

di gran dottrina, et di gran zelo, alumno del Collegio Germanico; 
iI quale portava al Marchese per parte del Duca di Baviera i 
Ppresenti promessi cioe calici et altri vasi d'oro et argento per ser- 
vitio dell' Altare, et paramenti di varii colori, reliquie diverse, 
riposte in pretiosi vasi, che tutti insieme importavano molte mig- 
liaia di scudi. IIl Marchese vedde con suo gusto quel nuovo testi- 
monio dell' amore di S. Altezza et molto pid volontieri il Signor 
de Metternach, del quale haveva bisogno in quel cosi importante 
Passaggio, poiche non haveva presso di se altro, che un frate sa- 
cerdote di Sto. Francesco di poca dottrina, et poca esperienza. 

Perd S. E. (Sua Eccellenza) volse subito che 1 medesimo Signor 
de Metternach ascoltasse la sua confessione, et di sua mano prese 
Ia Santissima Eucharistia, havendo commandato, che assistessero 
alouni ministri suoi del consiglio et della corte, parte convertiti 
di nuovo, et parte heretici, à quali con voce calda, et con cuore 
intrepido disse: Che si vedeva vicino alla morte, et che lo pregava 
à voler esser presenti sino al fine, con patto, che rendessero vero 
testimonio à tutto il mundo, di quello che vedessero, protestando 
loro, che se havessero mentito intorno a ciò, saria per rimproverar- 

   

  

Sio ſtatt Metternich.
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gli la bugia dinanzi al tribunale tremendo del vero giudice Chri⸗ 

sto, persequitò dicendo, che morrà constantissimo nella religione 
Cattolica senza hesitare in alcun punto pur minimo, et che non 
haveva altro rimordimento, che d'havere troppo tardato ad ab- 
bracciarla doppo che la conobbe, pregava perciò quei che erano 
nella medesima fede à conservarla fino alla morte, affermando, 
che non o'era altra via di salute, et graltri à volersi fare capaci 
di questa veritä. Et vedendo che li Cattolici restavano come di- 
sperati per la sua vicina morte, si voltava spesso à confortarli di- 

cendoli, che stessero di buono animo, che egli era ben sicuro, 
che Dio omnipotente non lassava imperfetta Popera incominciata 

da lui, ma che con mezzi facilissimi alla sua divina prudenza ha- 
verrà proveduto al bisogno di tante anime, et che egli di questo 
moriva consolato, et sicuro; che se P'opera sua fusse necessaria 
par Timpresa cominciata S. Divina Maestà non 10 richiamerrà di 

questo mondo, ma che senza dubio alcuno la sua morte era per 
parturire frutto maggiore alla chiesa Cattolica. Stavano tutti am- 
mirati et stupiti di tanta virtù, cosi i Cattolici, come li heretici 
posti in ginocchione innanzi alletto con continue lacrime, et ris- 
pondevano alle orationi che si facevano in raccommendatione dell' 
anima. Stava la moglie non ancora convertita, giovane, bella, 
gravida, piena di pianto, amatissima dal marito; verso la quale 
non mostrava però S. E. altro amore, ne altro dolore, che di ve- 
derla ancor differire quello che era necessario per la sua salute; 
et ella rispondeva sempre con termini di certa speranza et di con- 
solatione. In fine sentendosi S. E. venir meno protestando sempre 
oon giudicio intero, et con voce saldissima, di morire nell' unione 
della vera fede Cattolica Apostolica Romana, disse di voler anco 
passare armato di tutti li Sacramenti usati da quella, et pereiò fü 
inviato subito per Puntione estrema, ma tardandosi à portarla, per- 
che shaveva apigliare da luogo lontano, volse confessarsi di nuovo 
et di nuovo communicarsi pur per mano del Signor di Metternach, 
nelle cui braccia riposandosi poi suavissimamente con un crocifisso 
in una mano et una candela accesa nell' altra, rese la felice anima 
al suo fattore, in modo che à pena s'accorgevano gli circostanti, 
s'egli era morto ò vivo. Poco di poi procurò il Signor Metternach, 
che s'aprise il corpo in presenza di tutti li medici, che erano in- 
tervenuti alla cura et di molti altri Cattoliciset Lutherani; et mi- 
rato con diligenza tutte le parti delli intestini, non ritrovonno segno, 
per il quale quel buono Principe havesse potuto non solo morire, 

8* 

 



100 

in quel tempo, di morte naturale, mäà ne anco patire per allhora 
alouna infirmita; tanto erano monde et pure le sue intestine; solo 

nell' osso 1 manco ritrovanno tre forami, et viddero in quelli i resi- 
dui della materia corrosiva con manifestissimi segni di veleno, de 
quali füù scritta la depositione de periti in testimonio della abo- 
minevole sceleratezza delli heretici; à confusione de quali s'é anco 
scritta Thistoria, che hora si stampa in lingua Alemanna et esceräà 
per aventura questa fiera Autumnale di Francfort, ove si vedranno 
tutti i successi di questa conversione et morte. Si manifestô poi 

anco il testamento, nel quale S. E. ordinava essere sepelito in 
luogo Catholico, poiche se la moglie parturiva figliuolo maschio, 
il quale haveva a essere herede del suo stato; che egli dovesse 
essere educato nella religione Catholica, sotto la cura dello Mar- 
chese Ernesto suo fratello Lutherano, del Conte di Zollern, Catho- 
HCoO suo parente, et sotto la protettione del Serenissimo Signor 

Duca di Baviera. 
I fratello senza aspettare altro, subito prese il possesso dello 

stato, cacciö i pochi preti Catholici, che s'erano introdotti, richiamò 
i predicanti Lutherani, et fece violenza al corpo morto per sepe- 

Brlo in luogo heretico, à che si cercè di rimediare con Pautorita 
dell' Arciduca Ferdinando vicino, onde si sperava pure, che ha- 
vesse à conseguire sepoltura Catholica, se bene di poi s'è detto, 
che 1 Marchese Ernesto ha pur fatto condurre il cadavero alla 
terra di Durlach sua residenza, et che ivi Tha fatto sepelire in 

luogo profano con cerimonie dannate. Ha scritto il medesimo 
Marchese Ernesto à questa Camera di Spira, che egli ha voluto 

impadronirsi, spigliare il possesso di quello stato per sicurezza sua, 
et d'altri, che non intendeva però di fare cosa alcuna contra giu- 
stitia; et che se la cognata havesse parturito figliuolo maschio, 
era per restituirle ogni cosa, et ordinare il rimanente secondo il 
testamento del fratello. 

La Marchesa gravida s'era in tanto ritirata à Friburgo di 
Brisgoja Citta Catholica, sottoposta al Serenissimo Arciduca Fer- 
dinando, per sicurezza sua, et del ventre, ove era anco ridotto il 
Dottore Pistorio, per fuggire Tinsidie de suoi nemici, et della vera 
fede, quivi habitando egli Ia Patrona, con quel zelo, et con quella 
caritä, che haveva usata prima verso il marito, Tha'flnalmente 
tirata del tutto alla sonossenza della vera fede, onde in un tempo 
  

1Muß ein Schreibfehler ſein, ſtatt stomaco.
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stesso havemo havuto, duo nuove di gran consolatione cioè il 
parto maschio di quella Signora et la sua santa conversione; doppo 
la quale ella si lassa anco intendere, di voler finire la vita sua in 

uno NMonasterio. Gran garbugli saranno sopra Teducatione di que- 
sto figliuolo, et sopra il governo dello stato. Perche giäà s'intende, 
che 1I Marchese Ernesto ad essempio del Duca Casimiro, che volse 
essere tutore legittimo del nipote, ributtando ji tutori testamentarii 
intende di voler quella cura in se solo, massime non havendo egli 

figliuoli et dovendo questo succedere à lui ancora. 
Il Duca di RBaviera mio Serenissimo si interporrà per servitio 

di Dio con Pauforitäà, et forza, et ne lasserà di tentare tutti i mezzi 

Possibili, à fin che seguendo la mente del testatore, si rimetta la 
religione in quello stato, et s'allevi il figliuolo catholicamente, ma 
sonO cose, che doveriano essere considerate, et riscaldate da altra 

parte, perche la poca sanità di S. A. la cura delle cose proprie, 
le brighe prese per mantenimento della fede, nelle quali è stato 
abbandonato, contra la speranza et le promesse altrul, non lo las- 
seranno caminare in questo negotio cosi ardito come & il solito 

della pietà e zelo suo. Perche è troppo gran cosa il pigliarsi 
contra nimici potenti, et che non si mancano l'uno Taltro; ne poter 
sperare capo, d da membri della republica Christiana sorte alcuna 

di soccorso. So che V. S. IIlIustrissima non resterà per quel desi- 
derio che N. S. Dio le eomunicà d'aumentare la gloria sua, di ra- 
commandare cosi importante negotio à S. D. Majestà, accié con la 
sua potente mano si degni supplire à difetti de gl' huomini. Di 
quello che seguirà, io potro dare aviso à V. S. Illustrissima di 
presenza, sperando pure di potere essere in Roma verso il fine 
d'Ottobre, per riposarmi da si luongo et pericoloso viaggio. Bascio 
con questo à V. S. IIlma. con ogni debita sommessione la mano, 
et li prego da Dio benedetto ogni aumento delle sue divine gratie. 

Di Spira à X di Settembre 1590. 

2. 
Ueberſetzung von Beilage 1. 

Bericht über die Bekehrung des durchlauchtigſten Markgrafen 
Jacob von Baden an den erlauchten und hochwürdigſten 

Herrn Cardinal Paleotto. 

Würdig des Gehörs und der Kenntnißnahme von Seite Ew. Er⸗ 
lauchten Herrlichkeit ſcheint mir eine Begebenheit, welche ſich in der letzten
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Zeit in dieſer Provinz zugetragen hat; eine Begebenheit, deren Anfang 

Freude, deren Ende Thränen brachte, wenigſtens für Diejenigen, welche 

nicht die Geheimniſſe der göttlichen Vorſehung dabei in Betracht ziehen. 

Ich ſchicke mich deßwegen an, dieſelbe hier zu erzählen, zugleich auch 

dabei meine unterthänige Ergebenheit Ew. Erl. H. in das Gedächtniß 
zurückzurufen, in der Kürze der Zeit, welche mir meine andern Geſchäfte 

auf dieſer langen Reiſe dazu übrig laſſen. Dieſelbe Reiſe wird mir 
nach meiner Rückkunft nach Rom überdieß Stoff genug geben, mit 
Ew. H. über andere wichtige Geſchäfte zu verhaudeln. 

Der Markgraf Jacob von Baden, von deſſen Bekehrung Ew. Eminenz 
ſchon vor längerer Zeit das Gerücht zu Rom vernommen haben wird, 
iſt bei dieſem wichtigen Entſchluſſe mit ſo viel Gründlichkeit und Klug⸗ 
heit zu Werk gegangen, daß er, obgleich er ſchon ſeit längerer Zeit den 
Irrthum, in dem er lebte, und das klare Licht der Wahrheit erkannt 

hatte, dennoch ſich zu der letztern nicht eher öffentlich bekennen wollte, 

bis er ſich über die Materien der religiöſen Controverſe ſo gut unter⸗ 

richtet wußte, um auf alle Beweisgründe der Häretiker ſelbſt die Ant⸗ 

wort geben zu können. Und während er nur erſt den Zweifel zeigte, 

welchem Theil er ſich zuwenden wollte, ließ er verſchiedene Diſputationen 

anſtellen, und zwar zuerſt mit dem Schmidlin (10o Smidolino), dem 
Archimandriten der Lutheraner, dann mit andern Häuptern dieſer Secte. 

Allen dieſen antwortete für ſich allein der Doctor Piſtorius, ſein Rath, 

welcher ſelbſt erſt in der neueſten Zeit von dem Lutheranismus ſich mit 

dem Beiſtand des Pater Buſäus von der Geſellſchaft Jeſu, Rector des 
Collegiums zu Molzheim, zu dem katholiſchen Glauben gewendet hatte. 
Piſtorius that dieſes in der Weiſe, daß die Häretiker, oft in Verlegen⸗ 
heit gebracht durch ſeine Gelehrſamkeit, ſeine Sprachkenntniß und durch 
fein ausgezeichnetes Gedächtniß, ihn verleumdeten, als treibe er Magie, 
und ſich weigerten, mit ihm ferner zu diſputiren. Darauf übernahm 
die Vertheidigung ein junger Mann, welcher kurz vorher noch lutheriſcher 
Prädikant, und von Doctor Piſtorius bekehrt worden war. Dieſer 
bewährte ſich bei dieſer Unternehmung ſo gut, daß der Prediger Pappus 
aus Straßburg, welcher zuletzt von Seiten der Gegner erſchien, von 
ihm beſiegt wurde, und zwar ſo, daß Pappus der ganzen Verſammlung 
zum Geſpött wurde, und ſich nicht anders gegen die Kraft der Wahr⸗ 
heit zu ſchützen wußte, als daß er ſeinem Gegner in das Geſicht ſchlug 
und ſich von dem Kampfe zurückzog, mit dem Verſprechen, er wolle in 

drei Monaten beweiſen, daß der hl. Auguſtinus in Allem und durchaus 
die lutheriſche Lehre gehabt habe, oder, wenn er dieſes nicht beweiſen 
könne, mache er ſich verbindlich, katholiſch zu werden. Er wurde an⸗
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gehalten, dieſes Verſprechen mit Handſchlag zu bekräftigen. Um deſto 
ſchneller fortzukommen, ließ er ſich von dem Rathe der Stadt Straß⸗ 

burg zurückrufen unter dem Vorwand, daß ſeine Gegenwart wegen 

wichtiger Veranlaſſungen nöthig ſei. Die Beſchämung, welche Pappus 
davontrug, war ſo groß, daß Alle davon eingeſchüchtert wurden, und 
nun Keiner mehr auf dem Kampfplatz ſich zu zeigen wagte. Obgleich 
der Markgraf Ernſt, der ältere Bruder des Markgrafen Jacob, einen 
famoſen Kämpfer aus der Landgrafſchaft Heſſen ſehr angelegen und mit 
vielen Verſprechungen bat, er möge auf den Kampfplatz treten und die 

faſt verlorene Ehre des Lutheranismus aufrecht halten, ſo kam dennoch 
weder dieſer, noch hatte ein Anderer den Muth zu kommen, beſonders 
ſeit Schmidlin, wie betäubt von den Streichen der Schmach, die er 
erhalten hatte, aus Kummer darüber geſtorben war. 

Nach dieſen Vorgängen blieb dem Markgrafen Jacob kein Zweifel 
und kein Hinderniß weiter von Seiten ſeines Gewiſſens; er wurde allein 
noch zurückgehalten durch einige weltliche Rückſichten und politiſche In⸗ 

tereſſen. Er eutſchloß ſich daher, wie er auch früher es gethan hatte, 
mit dem durchlauchtigſten Herzog von Bayern ſich darüber zu benehmen. 

Es wurden darauf unter ihnen eigenhändige Briefe gewechſelt, welche 

erfüllt ſind von einem ſolchen Geiſt und ſo großer chriſtlichen Klugheit, 
daß ſie von der Nachwelt werden bewundert werden, wenn man davon 
Abſchriften zu Geſicht bekommen wird. Als der Herzog endlich ſah, 
daß ein Hinderniß nach dem andern durch die Liſt des böſen Feindes 
dazwiſchentrat, und ſich noch andere in ununterbrochener Kette anreihen 
würden: ſo ſchrieb er dem Markgrafen, es ſei jetzt nothwendig, dieſe 

Knoten alle auf einmal zu zerhauen mit einem Streiche, und ſie nicht 
einen nach dem andern zu löſen. Er verſprach dem Markgrafen, ihn 
aus ganzem Herzen und mit allen ſeinen Kräften zu unterſtützen; daß 
er ihn jetzt ſchon als ſeinen Sohn annehmen und ihn immer ſo anſehen 
wolle. Darauf entſchloß ſich dann der Markgraf. Er ließ den oben 
genannten Rector des Jeſuiten-Collegiums zu Molzheim, in der benach⸗ 

barten Straßburger Diöceſe, rufen; er wollte, daß dieſer in öffentlicher 
Predigt ſeine Bekehrung verkünde mit den Gründen, welche ihn dazu 
bewogen hatten. Auch ſollte der Pater Rector ihm öffentlich die Abſo— 
lution ertheilen, nachdem er eine Generalbeicht abgelegt hatte, um ſich 

an demſelben Morgen durch das heiligſte Altarsſakrament mit Gott zu 

vereinigen. 
Das Ereigniß war ſehr bedeutend, weil dieß bis jetzt der erſte und 

einzige Fürſt in Deutſchland iſt, welcher von der Häreſie ſich wieder zu 
dem wahren Weg des Heils bekehrte, und weil die daraus folgenden
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Ergebniſſe von der größten Wichtigkeit ſein mußten. Schon beeilten 

ſich alle Räthe und adeligen Hofherren dem frommen Beiſpiel des Fürſten 

nachzufolgen und, was noch größere Verwunderung erregt, ſelbſt die 

Landleute fingen an, Bitten an Seine Durchlaucht zu richten, daß er 

ihnen die Gnade, welche die göttliche Erbarmung ihm erzeigt habe, nicht 

vorenthalten möge, daß er ihnen ohne Verzug katholiſche Prieſter ſchicken 

möge, damit auch ſie gleichfalls für das Heil ihrer Seele ſorgen könnten. 

Daher waren in wenigen Tagen die lutheriſchen Prediger aus dieſem 

Lande vertrieben und die katholiſchen Prieſter von verſchiedenen Seiten 

zugeführt. Die Gemahlin des Markgrafen nahm Unterricht in der 
Religion; ſie erkannte ſchon das Irrige ihrer bisher befolgten Meinung 
an; aber ſie hatte die katholiſche Religion noch nicht vollſtändig kennen 
gelernt, und wollte ſie noch nicht annehmen; es iſt jedoch alle Hoffnung 

dazu vorhanden. Sobald der Herr Herzog von Bayern dieſe glücklichen 

Erfolge erfuhr, ſo beglückwünſchte er den Markgrafen wegen dieſer 
Wirkungen der göttlichen Gnade, erneuerte die früheren Anerbietungen, 
mit dem Verſprechen, daß er in Kurzem dem Markgrafen ein Geſchenk 

von Kirchengeräthen für ſeinen Bedarf ſchicken werde. Dem Doctor 

Piſtorius ſchickte er ſogleich jetzt einige Geſchenke mit der Zuſicherung 
eines jährlichen Gehaltes von zweihundert Ducaten, damit er ſehe, daß 
ſeine Bemühung, welche geeignet war, ihm großen Lohn im Himmel zu 

bringen, auch auf Erden einige Belohnung verdiene. Dieſe Dinge 
verurſachten den häretiſchen Fürſten großen Schmerz, und ſie fürchteten, 

das Beiſpiel eines Fürſten ſo hoher Abſtammung, welcher überdieß für 
einen Mann von vielem Wiſſen galt, möchte viele Andere bewegen, den 
Weg des Heils zu ſuchen. Schon war Piſtorius von einem heimlichen 

Katholiken gewarnt worden, er möge auf ſein Leben Acht haben, weil 
dieſer Katholik wüßte, daß eine gefährliche Unternehmung gegen ihn, 

als den Urheber der neuen Bekehrung, angeſponnen werde. Dieſer 
Haß zeigte ſich noch in höherem Grade gegen den Markgrafen ſelbſt, 

welcher inzwiſchen, um ſich von den ausgeſtandenen Müben zu erholen, 
und um gegen ein Unwohlſein Heilmittel zu ſuchen, den Rath erhielt, 
ſich nach Schwaben zu begeben, um dort eine Heilquelle zum Trinken 

zu gebrauchen. Dieſelbe liegt in dem Gebiete des Grafen von Zol— 
lern, ſeines Verwandten, eines ſehr katholiſch geſinnten Herrn, und 

welcher bei dem letzten Schritte ihm durch ſein Anſehen, durch ſeinen 
Rath und Zuſpruch ſehr nützlich geworden war. Als Seine Fürſtliche 

Gnaden nach Wiederherſtellung ihrer Geſundheit von jenem Kurbrunnen 
nach ihrem Lande zurückkehrten, welches zwei Tagreiſen davon entfernt 
liegt, fing er ſchon auf der Reiſe an, ſich beſchwert zu fühlen, und klagte
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über heftige Schmerzen im Innern des Körpers, welche von einer plötz⸗ 
lichen Dyſenterie begleitet waren. Letztere war nicht durch irgend eine 

Unregelmäßigkeit in der Diät veranlaßt worden; man hatte vielmehr 
allgemein den Verdacht, der arme Fürſt ſei vergiftet worden. Er ſelbſt 

ſagte, er ſei vergiftet worden durch gewiſſe Kirſchen; ein anderer Edel⸗ 

mann, der gleichfalls von dieſen Kirſchen gegeſſen hatte, litt ähnliche 

Beſchwerden mit Dyſenterie. Sobald der Markgraf nach Hauſe gekom⸗ 
men war, legte er ſich unter fortdauernden großen Leibſchmerzen zu 

Bett und brauchte verſchiedene Mittel, welche jedoch alle vergeblich 
waren. In dieſer Zeit kam Herr von Metternich an von dem Hofe 

des Herzogs von Bayern, ein junger Prieſter, dabei gelehrter Theolog 
und von großem Eifer, ein Zögling des Collegium germanicum. 

Dieſer brachte dem Markgrafen von Seiten des Herzogs die verſprochenen 

Geſchenke, nämlich Kelche und andere goldene und ſilberne Gefäſſe für 
den Altardienſt, Kirchenparamente von verſchiedenen Farben, verſchiedene 
Reliquien in koſtbarer Faſſung, was Alles zuſammen einen Werth von 
vielen tauſend Scudi betrug. Der Markgraf ſah mit Befriedigung 

dieſen neuen Beweis der Liebe des Herzogs, aber noch mit größerer 

Befriedigung ſah er den Herrn von Metternich, welchen er bei dem 
jetzt bevorſtehenden ernſten Schritt nöthig hatte. Denn er hatte in 

dieſem Augenblicke keinen andern Geiſtlichen um ſich, als einen Franzis— 
kanerprieſter von wenig Gelehrſamkeit und Erfahrung. Darum wünſchte 

der Markgraf, daß Herr von Metternich ſogleich ihn Beicht höre, und 
er nahm aus deſſen Hand die heilige Euchariſtie. Er hatte befohlen, 

daß dieſem Acte einige ſeiner Diener, ſowohl Räthe als Hofleute, an⸗ 
wohnen ſollten, zum Theil Neubekehrte, zum Theil ſolche, welche noch 

Häretiker waren. Dieſen ſagte er mit ausdrucksvoller Stimme und 

unverzagtem Herzen: er ſehe ſich dem Tode nah; er bitte ſie, bis an's 
Ende bei ihm gegenwärtig zu bleiben, mit der Verbindlichkeit, Zeugniß 
der Welt zu geben von Allem, was ſie ſehen würden. Er betheuerte 
dabei: wenn ſie die Unwahrheit darüber berichten ſollten, ſo würde er 
dereinſt ihre Luge vor dem furchtbaren Richterſtuhle des wahren Richters, 
Chriſtus, ihnen vorhalten. Er fuhr dann fort und ſagte: er ſterbe 
ſtandhaft in der katholiſchen Religion, ohne in dem kleinſten Punkte zu 
wanken; er fühle keinen anderen Vorwurf des Gewiſſens, als nur den, 

daß er zu ſehr gezögert habe, die katholiſche Religion zu bekennen, auch 
nachdem er ſie kennen gelernt hatte. Er bat diejenigen, welche in dieſem 

Glauben waren, ihn bis zum Tod zu bewahren, indem er verſicherte, 
daß es keinen anderen Weg des Heils gebe; und die Anderen bat er, 
ſie möchten ſich zur Annahme derſelben Wahrheit geſchickt machen. Als
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er ſah, daß die Katholiken wie verzweifelt über ſeinen nahen Tod waren, 

ſo wendete er ſich oft an ſie, um ſie zu tröſten. Er ſagte ihnen: ſie 

möchten guten Muthes ſein, er ſei deſſen gewiß, daß der allmächtige 

Gott das angefangene Werk nicht unvollendet laſſen werde, ſondern daß 

er durch Mittel, welche ſeiner göttlichen Weisheit ſo leicht wären, für 

das Heilsbedürfniß ſo vieler Seelen geforgt haben werde; er ſterbe 

darum ſicher und getröſtet. Wenn ſeine Mithilfe zu dem angefangenen 

Werke nöthig ſei, ſo werde die göttliche Majeſtät ihn aus dieſer Welt 

nicht zurückrufen; aber daß ohne Zweifel ſein Tod, wenn er ſterben 

werde, dazu dienen ſolle, um eine größere Frucht der katholiſchen Kirche 

zu bringen. Alle ſtanden da, erſtaunt über eine ſo hohe Tugend. Die 

Katholiken ſowohl als die Häretiker lagen bei ſeinem Bette auf den 
Knieen unter Thränen, und antworteten bei den Gebeten, welche man 

verrichtete, um ſeine Seele Gott zu befehlen. Da ſtand ſeine Gemahlin, 
welche noch nicht convertirt war, jung, ſchön, geſegneten Leibes, voll 

Jammers. Sie wurde von ihrem Eheherrn auf das Zärtlichſte geliebt, 

und dennoch zeigte der Markgraf jetzt keine andere Liebe, keinen audern 

Schmerz, als daß er ſie den zu ihrem Seelenheile nöthigen Schritt 

verzögern ſah, ſie ihrerſeits antwortete immer mit Worten des Troſtes 
und der Hoffnung. Endlich als man wahrnahm, daß der Markgraf 

bei ſeinen wiederholten Verſicherungen: er ſterbe in der katholiſchen 
Kirche, immer an Geiſt und Stimme ſchwächer wurde, ſo ſagte er ſelbſt, 

er wolle hinübergehen, ausgerüſtet mit allen heiligen Sacramenten der 

Kirche. Man ſchickte deßwegen ſchnell nach der letzten Oelung. Als 

ſich die Sache verzögerte, weil man das heilige Oel weit herholen 
mußte, ſo wollte der Markgraf auf's Neue beichten und die heilige 

Communion empfangen aus den Händen des Herrn von Metternich, 

in deſſen Armen er dann ruhte, mit einem Crucifix in der einen Hand 

und mit einer angezündeten Kerze in der andern. So gab er ſeine 

beglückte Seele ſeinem Schöpfer zurück, während die Umſtehenden kaum 

unterſchieden, ob er todt ſei, oder noch lebe. Nicht lange nachher ver⸗ 

anſtaltete der Herr von Metternich, daß der Leichnam in Gegenwart 

aller Aerzte, welche zur Behandlung des Kranken herbeigerufen worden 

waren, geöffnet wurde; auch waren ſonſt viele Katholiken und Lutheraner 

zugegen. Man betrachtete mit Sorgfalt alle Theile der Eingeweide. 
Man fand kein Anzeichen, nach welchem der gute Fürſt damals eines 

natürlichen Todes ſterben, ja auch nur irgend ein krankhaftes Leiden 
hätte haben ſollen, ſo ſehr waren alle Eingeweide unverſehrt und geſund. 
Nur fand man im Magen auf der linken Seite drei Löcher und darin 
die Reſte des ätzenden Stoffes mit den offenbarſten Zeichen von Gift.
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Die Ausſagen der Kunſtverſtändigen wurden ſchriftlich abgefaßt zum 
Zeugniß des abſcheulichen Verbrechens der Häretiker. Zu deren Be⸗ 
ſchämung iſt auch ein Bericht geſchrieben worden in deutſcher Sprache, 

welcher eben jetzt gedruckt wird und vielleicht noch in dieſer Herbſtmeſſe 
zu Frankfurt erſcheint. Daraus wird man den ganzen Hergang dieſer 

Bekehrung und dieſes Todes erſehen können. Auch wurde das Teſta⸗ 
ment des Markgrafen geöffnet, worin er anordnet, daß man ihn an 

einem katholiſchen Orte begrabe; ferner, wenn ſeine Gemahlin einen 
Sohn und Erben gebären werde, ſo ſolle man ihn in der katholiſchen 
Religion erziehen, unter der Vormundſchaft des Markgrafen Ernſt, 
ſeines lutheriſchen Bruders, des Grafen von Zollern, ſeines ka⸗ 

tholiſchen Verwandten, und unter dem Schutze des durchlauchtigen 

Herzogs von Bayern. Der Bruder des Markgrafen nahm ſogleich 
Beſitz von dem Lande, verjagte die wenigen katholiſchen Prieſter, welche 
hereingekommen waren, rief die lutheriſchen Prädicanten zurück, und 

übte inſofern gegen den Todten Gewalt aus, als er ihn an einem 
häretiſchen Orte beiſetzte. Man ſuchte Hülfe dagegen bei dem benach⸗ 
barten Erzherzog Ferdinand, und hoffte durch deſſen Anſehen es dahin 
zu bringen, daß der Abgeſchiedene ein katholiſches Begräbniß erlange. 
Dennoch ſagte man ſpäter, der Markgraf Ernſt habe den Leichnam nach 
Durlach, ſeiner Reſidenz, bringen und dort an einem ungeweihten Ort, 
mit den von der Kirche verdammten Ceremonien beſtatten laſſen. Der⸗ 

ſelbe Markgraf Ernſt ſchrieb an die Kammer zu Speier!, er habe ſich 
in Beſitz des Landes ſetzen wollen nur zu ſeiner Sicherheit; er beab⸗ 

ſichtige nicht, irgend Etwas gegen das Recht zu unternehmen. Wenn 

ſeine Verwandte einen Sohn gebären ſollte, ſo würde er Alles wieder 
zurückgeben und alles Uebrige nach dem Inhalte des Teſtamentes ſeines 

Bruders anordnen. 
Inzwiſchen hatte ſich die ſchwangere Markgräfin nach Freiburg im 

Breisgau zurückgezogen, einer katholiſchen Stadt, welche dem Erzherzog 
Ferdinand unterthan iſt. Sie that dieß zu ihrer eigenen und ihrer 
Leibesfrucht Sicherheit. Eben dahin zog ſich auch der Doctor Piſtorius 

zurück, um den Nachſtellungen ſeiner Feinde und der Feinde des wahren 

Glaubens zu entgehen. Während er dort wohnte, brachte er ſeine 
Herrin durch denſelben Eifer und dieſelbe Ergebenheit, die er früher 
ihrem Gemahl bewieſen hatte, endlich gleichfalls zur Kenntniß des wahren 

Glaubens. Daher erhielten wir denn zu gleicher Zeit zwei glückliche 
Nachrichten, nämlich die Geburt eines Sohnes von der Markgräfin und 
  

1 Das Reichskammergericht zu Speier.
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ihre fromme Bekehrung. Sie gab zu verſtehen, ſie habe vor, ihr Leben 
in einem Kloſter zu beſchließen. 

Ueber die Erziehung dieſes Sohnes, ſowie über die Regierung des 
Landes wird es große Händel geben. Man hört ſchon, der Markgraf 
Ernſt habe im Sinne, nach dem Beiſpiele des Herzogs Kaſimir?, welcher 

der geſetzliche Vormund ſeines Neffen ſein wollte, die teſtamentariſchen 

Vormünder zurückzuweiſen und dieſe Sorge allein für ſich zu über⸗ 
nehmen, beſonders darum, weil er ſelbſt keine Söhne hat, und dieſer 
neugeborene Sohn ſeines Bruders ihm ſuccediren wird. Der Herzog 

von Bayern, mein durchlauchtiger Herr, wird, um Gott damit zu dienen, 
mit ſeinem Anſehen und mit ſeinen Mitteln dazwiſchentreten, und wird 

nicht müde werden, alle Wege einzuſchlagen, damit nach dem Willen 

des Teſtators die Religion in jenem Lande hergeſtellt und ſein Sohn 
katholiſch erzogen werde. Aber es ſind freilich auch Umſtände vorhanden, 
welche andererſeits in Betracht zu ziehen ſind: die ſchwache Geſundheit 

Seiner Durchlaucht, die Sorge für ihre eigenen Angelegenheiten, der 

Verdruß, welchen er ſchon bei ſeinem Streben für die Aufrechthaltung 

des Glaubens auszuſtehen hatte, indem man ihn dabei verließ, gegen 
die von der andern Seite gegebenen Hoffnungen und Verſprechungen — 

Alles dieſes wird ihn bei dieſem Geſchäfte nicht ſo kühn voranſchreiten 
laſſen, wie er ſonſt nach ſeiner Frömmigkeit und ſeinem Eifer zu thun 

pflegt. Es iſt eine zu ſchwierige Sache, mit mächtigen Feinden ſich 
einzulaſſen, welche hier, der eine und andere, nicht fehlen, und dabei von 

dem Haupte oder von den Gliedern des chriſtlichen Gemeinweſens keinerlei 
Hülfe zu erwarten zu haben. Ich weiß, daß Ew. H. nach dem Ver⸗ 
langen, das Gott Ihnen einflößt, Seinen Ruhm zu erhöhen, nicht 

unterlaſſen werden, eine ſo wichtige Sache der göttlichen Majeſtät zu 
empfehlen, damit Er mit Seiner mächtigen Hand der menſchlichen 

Schwachheit zu Hülfe komme. Was jetzt noch folgen wird, davon 
werde ich Ew. H. perſönlich Nachricht geben koͤnnen, indem ich hoffe, 
gegen Ende Oktobers in Rom zu ſein, um von einer ſo langen und 
gefahrvollen Reiſe auszuruhen. Ich küſſe Ew. H. mit ſchuldiger Ehr⸗ 
erbietung die Hand, und bitte von Gott für Sie gefegnetes Wachs⸗ 
thum aller Seiner göttlichen Gnaden. Gegeben Speier den 10. Sep⸗ 
tember 1590. 
  

Herzog Johann Kaſimir von der Pfalz, Vormund ſeines Neffen, des Pfalz⸗ 
grafen Friedrich IV. von 1583—1592.
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3. 

Inſchrift auf dem Grabmonumente des Markgrafen Jacob III. 
von Baden in der Schloßkirche zu Pforzheim. 

Eheu dolor et lacrymae! 
Illustrissimus Princeps ac Dominus Jacobus, Marchio Badensis 

et Hochbergensis ete. monumento hoc, quod cernis viator, recon- 

ditus recumbit, qui cum ab ipsa statim ineunte aetate celeberrimis 

maiorum vestigiis insistens inelytam priscae prosapiae gloriam domi 

forisque etiam apud hostes illustrasset et subditis, ut verum et 
legitimum Principem decet annos sex praefuisset, a summo om- 
nium moderatore Deo avocatus, ad aevi terna coelorum gaudia 
feliciter migravit die VII. Augusti anno aetatis XVIII, anno 

Christi WMDXC. 

4. 

1584. — 7. September. Morgengabs⸗Verſicherung des Mark⸗ 
grafen Jacob von Baden gegen ſeine Gemahlin Eliſabeth, 

geborene Gräfin von Cuillenburg “. 

F. Haus⸗Archiv. Abtheilung H. Sigmaringen. Nr. 146. 

Nachdem abgeredet, bethädingt und bewilliget worden, daß Mark⸗ 
graf Jacob ſeine Gemahlin gleich nach dem ehelichen Beiſchlafe mit 4,000 

Gulden Hauptgut und daraus fließenden 200 Gulden Zins bemorgen⸗ 
gaben ſolle, damit „Ire Liebden jährlichen gewiſſen gülten gehaben vnd 
genießen vnd des Hauptguetes gewiß ſein mögen“ ſo bewidmete er die⸗ 

ſelbe mit Zuſtimmung ſeiner Herren Gebrüder, der Markgrafen Ernſt 

Fridrich und Georg Fridrich von Baden, mit jährlich 200 Gulden Zins, 
erſtmals auf 7. September 1585 gefallend. 

Nach erfolgter brüderlichen Erbtheilung verwies und verſicherte 

Markgraf Ernſt die 4,000 Gulden Hauptgut auf die 6,000 Gulden, 
die er ſeines Kloſters Sulzberg: wegen, von des Herrn Markgrafen 
  

1 Cuilenburg, Cuillenburg, Kullenburg, ein niederländiſches Geſchlecht aus der 
Provinz Geldern. Ein Angehöriger dieſer Familie, Ahasverus ds Cuilenburg, war 

Biſchof von Utrecht, wurde aber wegen Verlaſſung der Reſidenz von den Ständen 
von Utrecht abgeſetzt, was auch Papſt Eugen IV. beſtätigte. Ahasverus appellirte 
zwar an das Concil von Baſel, ſtarb aber vor Austrag der Sache anno 1432. 

2 Jetzt Sulzburg (in ältern Urkunden auch Sulzberg genannt), Stadt in der 
obern Markgrafſchaft Baden. Dort war ein Kloſter gleichen Namens.
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Georg Fridrich von Brandenburg, ſeines Oheimes und Schwagers, 

Stadt, Amt und Gemeinde zum Hof, zu fordern hatte. Ueber dieſes 

Hauptgut von 6,000 Gulden war von dem Markgrafen Albrecht dem 

jüngeren von Brandenburg zu Plaſſenburg am Montag nach Martini 

des Jahres 1550 eine Schuldurkunde und von Markgraf Georg Fridrich 

von Brandenburg zu Onolzbach am 27. Mai 1567 ein Beibrief aus⸗ 

geſtellt worden. Die Morgengabs⸗Verweiſung ſelbſt iſt ausgeſtellt am 
28. April 1585. 

5. 

1585. — 27. April. Widdums⸗Verſchreibung des Markgrafen 
Jacob von Baden gegen ſeine Gemahlin Eliſabeth, geborene 

Gräfin zu Cuillenburg. 
F. Haus⸗Archiv. Abtheilung H. Sigmaringen. Nr. 148. 

Nachdem Graf Floris von Cuillenburg, Freiherr zu Paland, ſeiner 
Tochter, der Gräfin Cliſabethe, ein Heiratgut von 20,000 Gulden! ge⸗ 

geben und Markgraf Jacob dasſelbe mit 20,000 Gulden zu widerlegen 
verſprochen hatte, damit „Ire Liebden von je 10 Gulden Hauptgut 
jährlich 1 Gulden, alſo jährlich 4,000 Gulden gehaben möge“, ſo ver⸗ 
ſicherte Markgraf Jacob ſeine Gemahlin mit dieſen 20,000 Gulden 
Widerlage auf ſein Amt und die Stadt Sulzberg, auf das Kloſter da⸗ 
ſelbſt mit allen Leuten, Renten, Zinſen und anderen Zugehörden. 

Wenn es nach dem Willen des Allmächtigen ſich begeben würde, 

daß Markgraf Jacob vor ſeiner freundlich lieben Gemahlin Todes ver⸗ 

ſcheiden ſolle, ſo ſolle dieſelbe für die Zeit ihres Wittwenſtandes ihren 
fürſtlichen Anſitz in dem Schloſſe Sulzberg haben, ihr Widdum be⸗ 
ziehen und außerdem zu ihrem Hofbrauch aus des Markgrafen Wäldern 
zu Sulzberg notdürftig Bau- und Brennholz erhalten. Gegeben Carls⸗ 
burg? den 27. April 1585, unterzeichnet und beſiegelt von den Mark⸗ 

grafen Jacob und Ernſt Fridrich von Baden. 
Wegen Entlegenheit des Schloſſes, der Stadt und Herrſchaft Sulz⸗ 

berg von dem Fürſtenthume der Markgrafſchaft Baden dewidmete Mark⸗ 

graf Jacob ſeine Gemahlin in Erwägung ihrer freundlichen ehelichen 
  

1 Eine für den damaligen Geldwerth bedeutende Mitgift. 
Carlspurg iſt die alte, nach dem Kriege im Jahre 1689 neu bergeſtellte Carols⸗ 

burg zu Durlach. Zu dem Jagd⸗- und Luſtſchloſſe und der nachherigen Reſüdenz Carls⸗ 
ruhe wurde erſt am 17. Juni 1715 der Grundſtein durch den Markgrafen Carl Wil⸗ 
helm gelegt.
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Liebe und Treue mit Stadt und Schloß Emmendingen und den dazu 
gehörigen Dörfern, namentlich Niederemmendingen, Waſſer, Collmars⸗ 

reute, Windreute, Malnek und Zinsmatt und verordnete zugleich, daß 
für den Fall ſeines Todes ſeine Erben die Wittwe außer dem Widdumſttz 
mit Silbergeſchirr und Hausrat, wie ſich dies für eine fürſtliche Wit⸗ 
tibin ihrem Stande gemäs wol geziemt, zu ihrem guten belieben (zu 
ihrer Zufriedenheit) ausfertigen ſollen. 

Original-Urkunde, gegeben zu Emmendingen den 10. Auguſt 1590. 

6. 

1590. — 18. Auguſt. Breve des Papſtes Sixtus V. an 
den Markgrafen Jacob von Baden, worin er ſeine Freude 
über die Rückkehr des Markgrafen zum katholiſchen Glauben 

und zur Ablegung des Glaubensbekenntniſſes ausdrückt. 

In tergo der Urkunde: Dilecto filio nobili viro Jacobo Marchioni 

Badensi et Hochburgensi. 

F. Haus⸗Archiv. Abtheilung H. Sigmaringen. Nr. 159. 

1 Sixtus P. P. V. 
Dilecte fili, nobilis vir, Salutem et Apostolicam benedictionem. 

Ab eo die, quo venerabilis frater Octauius Episcopus Alexandrinus 
noster et sedis Apostolicae apud Heluetos Nuncius nos per literas 
certiores fecit, Nobilitatem tuam explosis haereticae pravitatis er- 
roribus fidei Catholicae agnoscendae et ecclesiae Romanae comple- 
ctendae studio teneri, tantam animae voluptatem concepimus, quan- 
tam ex cuiuscunque alterius rei, uel laetitiae causa vix capere 

posse videbamur. Certis enim huiusmodi consiliorum et similium 

deliberationum causis adducti, quod nune in tuam, tuorumque sub- 
ditorum incolumitatem diuina bonitate à Domino factum est, id in 

Dei honorem et in aliorum, qui tuas deliberationes diligenter exa- 
minare consueuerunt exemplum omnino euenturum uere conficie- 
bamus. Itaque Deum ut tam sancta, tuaeque domui, ac ditioni 

tam salutaria desideria caelesti gratia prosequeretur, mentemque 

tuam errorum tenebris antea inuolutam catholicae veritatis lumine 
illustraret, assidue precari non destitimus. Cum uero idem Nun- 

cius noster nobis per literas paulo post significauit te tantae rei 
  

1 Papſt Sixtus V. ſtarb neun Tage nach dieſem Schreiben, am 27. Aug. 1590.
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perfloiendae deliberationem iam iniuisse, et Romanam catholicam 

et Apostolicam Eeclesiam vnicam caeterarum matrem et magistram, 

Romanumque Pontificem, Christi in terris Vicarium. eiusdem Ecele- 

siae pastorem et caput esse, assidua saerorum librorum lectione et 

Sanctorum Patrum diuinarum literarum ac uerbi Dei interpretum 

doctrina, Deo adiuvante agnoscere aggressum fuisse: conceptam iam 

laetitiam in nobis augeri quodammodo experti sumus; idque quod 

prioribus literis acceptis mente atque animo conceperamus, summa 

deinde Dei prouidentia perfici plane posse atque opportere pro 

comperto habuimus. Et propterea cum Deo bonorum consiliorum 

fautori laudes tribuere et gratias agere sit ipsum Deum ut bono- 

rum preces exaudiat, et supplicantium vota perfieiat vere precari, 

eo sane consilio quas potuimus et debuimus preces ad Deum toto 
ex corde effudimus et gratiarum actiones in priuatis nostris Sacri- 
ficiis et orationibus frequenter peragere non cessauimus. Cum autem 
proximis eius literis XXIX Julii seriptis acceperimus te peculiaris 

gratiae diuinitus concessae dono et summa eum Catholicorum fide- 
lium uoluptate in haereticorum confusionem, huiusmodi piissimam 
animi sententiam ad exitum perduxisse et fidei primum catholieae 
professionem coram piis et religiosis viris emisisse, tum Saecra- 

mentalem peccatorum confessionem in planetu et gemitu fecisse, 

Sacrosanctum denique Eucharistiae Sacramentum summa cum vene- 

ratione et in uerae fidei atque humilitatis spiritu accepisse, atque 

adeo ad eandem fidem catholicam in vniversa tua ditione resti- 

tuendam necessaria omnia constituisse, pro laetitia à lachrimis abs- 
tinere non potuimus, eoque consolationis genere perfusi sumus, ut 
quod gaudii nos ipsi vix capere posse videbamur, ut in omnes 

aeque redundaret, venerabilibus fratribus nostris Sanetae Romanae 

Eeclesiae Cardinalibus in Consistorio nostro secreto communieaue- 
rimus. Itaque cum te nobilitate, opibus et potentia in Germania, 
quae religione catholica pietateque christiana eaeteris Prouineiis 
olim minime cedebat, imo eas in uerae religionis eultu vincere 
studebat, praestantem ad eiusdem Romanae Ecelesiae gremium 

rediisse cognouerimus, nos idem gaudium, quod de peecatore econ- 
uerso fit in coelo, in Vrbe ac tota nostra Curia fieri, et ab omni⸗- 
bus sentiri ex communi in vniuersorum oculis et vultu spectata 
atque expressa laetitia plene perspeximus. Et ideo te ad Deum, 
cui diabolica fraude deceptus detraxeras venientem, non modo 
paterno amplexu complectentes prompto, laetoque animo excepi- 
mus, sed uestigia pedum suorum adorantem expressiore beneuolen-
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tige et charitatis significationem, ardentiusque quodammodo prose- 
cuti sumus. Nam et ita Dux in praelio pluris eum militem facere 
ac diligere dignoscitur, qui post fugam reuersus hostem fortiter 
peremit, quam illum qui nunquam terga praebuit et nunquam 

aliquid fortiter fecit. Et ita etiam Agricola illam amplius terram 
colit et amat, quae post spinas vberes fruges profert, quam eam 
quae nunquam spinas habuit et nunquam fertilem messem produ- 
xit. De tua igitur singulari virtute, deque eximia, quam in omnium 

animis excitasti, resipiscientiae, quae sera nunquam est, et constan- 

tiae, quae semper retineri debet, spe sollieitantes et id ipsum in 

nobis quodammodo recipientes Christo Domino nostro misericordia- 
rum patri et totius consolationis Deo quas tua causa agere debui- 
mus, easque quamprimum agere non destitimus. Iccireo priuatas 
eupplicationes ab Ecelesia Sanctae Mariae super Mineruam usque 

ad alteram eiusdem Mariae Eeclesiam de Anima nuncupatam, quae 
Theutonicorum est, una cum eisdem Cardinalibus indiximus, et nobis 
incedentibus et dibectis filiis Caesareae et Catholicae Maiestatum ac 
caeterorum Principum Oratoribus apud nos residentibus, Praelatis- 
que et nobilibus viris ibidem interuenientibus eas publice in eadem 
Eeclesia cum cantu et iubilatione haberi uoluimus. Nunc autem, 

cum idem Deus, qui te exspectauit delinquentem, benigne etiam 
susceperit reuertentem, et cum facilius sit semper, non cadere, 

quam post casum resurgere, ut in fide, quam agnouisti, omnibus 

humanis consiliis sepositis, et pro Christi gloria laboribus läbenter 

susceptis firmo constantique animo perseveres, his nostris Iiteris 
Nobilitatem tuam in Dominoe hortamur, et si quod egregie aggres- 
sus es, optime perficere non desciveris, tibi verae in praesentia 
Uita securitatis et aeternae in alia retributionis praemia catholicae 

fidei cultoribus repromissa pollicemur. Quae uero summa studia 

et officia à nobis et à Sede Apostolica merito exspectare potes, 
et omnia tu ipse tibi expromittere et tuo quasi ädure vindicare debes. 

Nos enim neque tibi, neque tuis aut subditis quibuscumque rebus 
poterimus, auctoritate, consilio, copiis et opibus, quas Deus nobis 
ideo large concessit, ut eas Prineipibus viris de nobis aàc de Sede 

Apostolica bene meritis large etiam tribuamus, cum res feret, 
ullo unquam loco deerimus, imo tuam tuorumque tranquillitatem 
et dignitatem omni studio atque officio semper tuebimur. Has 
literas idem Nuncius noster Nobilitati tuae vel praesens, quod 
ualde optamus, reddet, vel si negotiorum nostrorum causa impedi- 
tus id commode facere non poterit, per primarium aliquem et sibi 

Archiv IV. 9
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fidelem, ac gratum uirum nomine nostro ad te perferri quam 

primum curabit. Quod autem his nostris literis te praeuenerimus, 

ex eo paternae laetitiae, qua quominus tibi tamquam filio ad nos 

redeunti obuiam quasi iremus, facere non potuimus, aequissimas 

causas perpendere poteris. Interea Nobilitati tuae, tuaeque fami- 

liae ac ditioni benedicimus, beneque in Domino omnia preécamur. 

Datum Romae in Monte Quirinali sub Annulo Piscatoris, Die 

XVIII Augusti M. D. L. XXX. Pontificatus Nostri Anno Sexto. 
M. Veschius Barbianus. 

7. 

1590.— 22. November. Concept eines eigenhändigen Schreibens 
des Grafen Carl II. zu Hohenzollern an den Markgrafen Georg 
Friedrich von Baden⸗Durlach bei deſſen Rückkehr aus Italien, 
worin er demſelben den von ſeinem verſtorbenen Bruder, dem 
Markgrafen Jacob von Baden, auf dem Todbette erhaltenen 

Auftrag mittheilt, aus brüderlicher Liebe von der lutheriſchen 
Religion abzuſtehen und bei dem katholiſchen Glauben 

zu verbleiben. 

F. Haus⸗Archiv. Abtheilung H. Sigmaringen. Nr. 161. 

Durchleichtiger Hochgeborener Fürſt, E. G. (Euer Gnaden) ſeien 
meine gantz beraittwillige Dienſt nach allem Vermegen zuvor. Gnediger 
Herr vnd Vetter. Daß C. G. (Euer Gnaden) Neulich wieder aus 
Itallia glükhlichen angelangt, daß bin ich erſt bei wenigen Tagen mit 
ſonderen Fraiden bericht worden, vnd hatte gleichwol verhofft, es ſollen 

Euer Gnaden der Bewilligung nach, Ihren Weg am Herausraißen, wider 
auff mich zuo genummen haben. Weill es aber filleicht Vugelegenheit 

halber, Jetztmals nit beſchehen kinden, So iſt doch an ſolchem nichts 

verſumpt (verſäumt), Vnd haben Euer Gnaden jeder Zeitt zu Dero 
Gelegenheitt Ainen willigen Württ. 

Dis Mein ſchreiben, Euer Gnaden, beſchiht fornemlichen vmb der 
Vrſach willen, Nachdem Dieſelb, ſonders Zweiffels, Lang vor diſem, 
mit ſonderem hertzlaidt, des thoetlichen ableibens Euer Gnaden geliebten 
Herrn Bruoders Weillandt, des Gottſeligen, Heilligen (sic) vnd frumben 
Fürſtens, Herrn Marggrafen Jackhobs zu Baden vnd Hochburgs ꝛc., 
Meines merh (mehr) dan (n) gnedigen vnd hochſt geliepten Fürſten vnd 
Vetter, Werden vernummen (pernommen) haben, Demnach den (n) Ihr
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Gnaden vnder anderem, Kurtz vor derſelbs Selligem ablaiben (Ableben) 
in dem Thotbett Mir beuolhen (befohlen), mit gelegenheitt Euer Gnaden 

Schriftlich vnd Mundtlichen Des Ungeferlichs Inhaltz (ungefähren In⸗ 

haltes) zu uermelden. Es ſey Ihr Gnaden leidt, Daß ſie mit Euer 

Gnaden von derſelben Thottlichen ableiben nit zuuor reden vnd Ihren 
abſcheidt (Abſchied), als den ſie merh (mehr) dann Briederlichs vnd von 
Hertzen geliept, Nemen kinden (könnten). Weillen es aber alſo der Willen 
Gottes, vergleichen ſie ſich mit demſelben vom grundt Ihres hertzens, 
Vnd wollen Euer Gnaden aus Rechtem Briederlichen vnd Chriſtlichem, 
Eifferigen gemiett (Gemüth) nit bangen, Daß Ihr Gnaden auff fleißigs 
Ernſtliches langes nachſuechen die Catoliſch Religion, vür (für) allain 
Recht vnd warhafft befunden. Darauff ſie mit fraidigen hertzen vnd 
gemiett Sterben, vnd Euer Gnaden gewiß, Ja bei Verpfendung Ihrer 
Sellen Haill verſicheren kinden, daß der Lutteriſch glaub vnd lerh (Lehre) 
falſch, ketzeriſch vnd verdamplichen ſey. Bitten Derohalben Euer Gnaden 
gantz briederlichs, Sie wollen Ihnen für alle erzaigte Lieb vnd threw 
(Treue) Diſes letzte Briederlich gefallen, zuforderſt ihrer ſelbſt aigenen 
Sellen (Seele) zu Haill, erzaigen ond nit (nicht) mit diſen Worten 
(mit den Worten des Markgrafen Jacob geſprochen) Plump hineinfallen, 

Zuuorderſt mit anrieffung (Anrufung) vnd begerens der Gnaden des 

hailligen Gaiſtes, fleißig, mit Eiffer vnd Ernſt, nachdenkhen, baide thaill 
ohn ainige Affektion heren (beide Theile ohne Affektion anhören), Vnd 

auff befundenen grundt, von dem Ihrttumb (Irrthum) abwaichen wollen. 
Das hoffen Sie, werden Euer Gnaden von Denſelben als von Ainem 
Abſterbenden vnd Lieben bruoder, der ſie herzlich geliept, Briederlich vnd 

Chriſtlich vernemen vnd angelegen ſein laſſen. vVnd So Euer Gnaden 
Derſelben aigene biecher (Bücher) ſchrifften vnd Protocolle darüber be⸗ 
geren, haben Sie beuolhen (befohlen), Euer Gnaden dieſelben zu uer⸗ 
fügen (zur Verfügung zu ſtellen). Wann dann Euer Gnaden ich mich 
Inſonderhaitt ſchuldig erkhenne, dasjenige, Das Ihr Gnaden Chriſt⸗ 

ſelliger gedachtnuss, Mir als dem Sie, ohne Ruom (Ruhm) zu melden 

vnd was Cuer Gnaden von Anderen bericht (et) worden, was Sie noch in 
lebzeitten ſelbs von Dero Herrn Bruoder heren (hören), kunten, ein 
ſonder gnedigs vnd hertzliches Verthrauen gehapt (gehabt), Anbefollen 

haben, alles zu erſtatten (zu berichten), welches nit (nicht) allain in die⸗ 
ſem, ſondern in allem anderen mit gantz auffrechtem, Recht eiffrigen 

Hertzen vnd gemiett von mier, So vill (viel) mir der Allmechtige Ghott 
(sic) gnadt vnd verſtandt württ ferleihen, verrichtet werden ſoll. So hab 
Euer Gnaden ich ſolches zu berichten nit vnderlaſen kinden, Diefelben 
auch für meine Perſon, durch die Barmherzigkeitt Gottes zu bitten, Sie 

9*
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wellen dieſe Ihres villgeliepten Herrn Bruoders hoch⸗ vnd Chriſten ſelliger 

gedachtnuss, ſo hertzlichs vernemen vnd erinneren, nit in windt ſchlagen, 

oder von Jemants wider außreden laſſen, Sondern weill es das Hechſte 

vnd das Ebige (Cwige) belangt, mit allem Eiffer vnd Ernſt nachgedenk⸗ 

hen. Zweiffle mier nit, Eure Enaden werden den Grundt zu Iren vnd 

villen armen Sellen Haill vnd Selligkait vermittelſt der gnaden Gottes 

baldt finden, Das ich dann denſelben von grundt meines Hertzs erwünſche 

vnd thue hiemit Euer Gnaden dem Allmechtigen zu aller glikbſelligen 

wolfart vnd Derſelben mich zu gnaden beuelhen (befehleng. Datum 

Sigmaringen den 22. 9 bris Anno 90. 

8. 

1590. — 10. December und 1591. — 1. März. Teſtament 
des Markgrafen Jacob III. von Baden (geſtorben den 

7. Auguſt 1590) betreffend. 
* F. Hans⸗Archiv. H. H. Bd. II. Abdth. II. Nr. 160. 

(Das Teſtament ſelbſt iſt jetzt in dem Archiv nicht mehr vorhanden.) 

Mit Urkunde gegeben zu Graz den 10. Dezember 15890, zitirt 
Kaiſer Rudolf der andere die Grafen Eitelfridrich, Carl und Chriſtoph 

von Hohenzollern Gebrüder! an den kaiſerlichen Hof zur Eröffnung und 

Publication des Teſtamentes weiland des Markgrafen Jacob von Baden 
auf den 1. März des neu reformirten Calenders2 der ringeren Zahl 

91 (1591). 
Die vorgenannten Grafen waren die Söhne des Grafen Carl J. 

von Hohenzollern, welcher im Jahre 1537 mit der Markgräfin Anna 

von Baden, einer Tochter des Markgrafen Ernſt von Baden und der 

Markgräfin Eliſabeth von Ansbach ſich vermählt hatte. Sie hatten daher 
ein Erb⸗Intereſſe an dem Teſtamente. Die drei Grafen bevollmächtigten 
zur Anwohnung bei der Teſtaments-Eröffnung den „edlen und hochge— 
lerten Fridericum Martini, der Rechte doctoren und profeſſoren zu 
Freiburg im Breisgau“. 

In einem beiliegenden Schreiben des Grafen Carl II. an den 
Grafen Eitelfridrich von Hohenzollern meldet erſterer, daß er das Em⸗ 
mendinger colloquium (Religionsgeſpräch) dem Dr. Piſtorio geſchickt habe. 
Mit dem Markgrafen Ernſt habe er kurzen Proceß gemacht, doch ſeie 
  

Die Stifter der drei Special⸗Linien Hohenzollern⸗Hechingen, H. Sigmaringen 
und H. Haigerloch, wovon die letztere ſchon im Jahre 1634 ausgeſtorben iſt. 

Der neue Gregorianiſche Calender wurde bekanntlich im J. 1582 eingeſübrt.
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alles friedlich abgegangen. Der Graf beklagt ſich, daß man der Mark⸗ 
gräfin, wahrſcheinlich der Wittwe des Markgrafen Jakob, kein einzig 
„katholiſch Menſch“! gelaſſen habe. 

9. 

1591. — 13. Juli. Dispensatio matrimonialis inter comitem 
Carolum à Zollern et comitissam (sic) Elisabetham à RBaden. 

In tergo der Urkunde: Venerabili fratri Episcopo Constantiensi, seu 
dilecto filio eius officiali. 

F. Haus⸗Archiv. Abtheilung H. Sigmaringen. Nr. 164. 

Gregorius P. P. XIIII. 

Venerabilis frater, seu dilecte fili, Salutem et apostolicam bene- 
dictionem. Oblata nobis nuper pro parte dilectorum filiorum, 

Caroli Comitis à Zollern laici Constantiensis Diocesis Prouin- 

ciae Maguntinae, et Elisabethae Comitissae à Chilnburg relictae 
quondam Jacobi Marchionis Badensis mulieris Coloniensis seu 

Spirensis Diocesis peticio continebat, quod postquam Elisabetha 
et Jacobus praefati relictis haeresum erroribus ad fidem Ca- 
tholicam et gremium sanctae matris ecclesiae redissent, ipsa- 
que defuncto dicto Jacobo ex eo filium masculum posthumum 

peperisset, ac eidem filio posthumo dictus Jacobus in suo 
ultimo, quod condidit testamento praefatum Carolum comitem 
tutorem in alios nominasset, ac dedisset, ipsa Elisabetha ne 
ad eius patrem haereticum rediret, neue dictus eius filius 

posthumus ad manus eius patrui haeretici deueniret, ut tam 

suo, quam dicti filii posthumi statui, ac animarum saluti con- 
suleret vna cum dicto Carolo Comite ad eius domum tanquam 
ad consobrinum dicti Jacobi praedefuncti, ae tutorem praedicti 
eius filii se recepit, ubi perpensis, ac recte consideratis prae- 
missis et aliis tam suam, quam filii sui praefati vtilitatem con- 
cernentibus eidem Elisabethae visum est expedire, si cum dicto 
Carolo Comite matrimonium contraheret, sicuti etiam ad ob- 
uiandum impedimentis nonullorum contraxit, et carnali copula 
  

1 Menſch iſt die moderne Kammerjungfer. Der Ausdruck „Kammermenſch“ war 
am kaiſerlichen Hofe zu Wien noch in neuerer Zeit eine offizielle Bezeichnung; etr. 

Hof⸗ und Staats⸗Schematismus des öſterr. Kaiſerthums.
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consummauit. Cum autem praefati Carolus et Elisabetha in 
huiusmodi matrimonio remanere non possint absque Sedis 

Apostolicae dispensatione obstante eis impodimento seeundi 

affinitatis gradus, quo se inuicem attinent, nobis humiliter 

supplicari fecerunt, quatenus eis in praemissis opportune pro- 
uidere de benignitate Apostolica dignaremur. Nos dietos Caro- 
lum et Hlisabetham specialibus fauoribus et gratiis prosequi 
volentes, huiusmodi supplicationibus inelinati, Tibi per prae- 
sentes mandamus, quatenus te de praemissis diligenter infor- 
mes, et, si ueritate uici repereris, eosdem Carolum et Elisabe- 
tham ab excommunicationis sententia, quam propter praemissa 
incurrerunt, incaestus reatu, et excessibus huiusmodi in utroque 
foro auctoritate nostra absoluas, ac cum eis, quod impedi- 

mento secundi affinitatis gradus in linea aequali huiusmodi 
ac constitutionibus et ordinationibus Apostolieis, eaeterisque 
contrariis quibuscumque non obstantibus matrimonium inter 
se publice seruata forma concilii Tridentini contrahere, illudque 
in facie ecclesiae solemnisare et in eo postmodum remanere 

libere ac licite ualeant, dummodo dieta Elisabetha propter hoe 
rapta non fuerit, eadem auctoritate dispensis, prolemque sus- 
ceptam, si qua sit, et suscipiendam exinde legitimam nuneies. 
Datum Romae in Monte Quirinali sub Annulo Piscatoris. 
Die XIII. Julii M. D. LXXXXI. Pontificatus NJostri Anno 
Primo. 

M. Veschius Barbianus. 

Antonius Ruloffius. 

10. 

1591. — 13. Mai. Heirats⸗Brief zwiſchen Carl II. von 
Hohenzollern⸗Signtaringen und Eliſabeth, verwittweten Mark⸗ 

und 

gräfin von Baden, geborenen Gräfin von Cuillenburg. 
F. Haus⸗Archiv. Abtheilung H. Sigmaringen. Nr. 162. 

Der Heirats-Vertrag wurde abgeſchloſſen, durch den durchlauchtigen 
hochgeborenen Fürſten Wilhelm, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzogen 

in Ober⸗ und Nieder⸗Baiern, als den durch das Teſtament des Mark⸗ 
grafen Jacob von Baden verordneten Vormünder in Beifein und mit 
Rath der am Schluſſe verzeichneten fürſtlichen Geſandten, Grafen und 
Herren.
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Graf Carl II. war damals der kaiſerlichen Maieſtät und des Erz— 
herzogs Ferdinand zu Oeſterreich Rath und Hauptmann der Herrſchaft 
Hohenberg. 

Das eheliche Verſprechen ſoll alsbald öffentlich in Beiſein der fürſt⸗ 

lichen Geſandten, der ganzen gräflichen Freundſchaft, der Gäſte und des 

Hofgeſindes, durch einen katholiſchen Prieſter im offenen Sale vor der 

Vesper im Schloſſe zu Sigmaringen beſtätigt werden. 
Auf ausdrückliches Verlangen des durchlauchtigen Vormün⸗ 

ders, des Herzogs Wilhelm von Baiern, hat aus hochwichtigen und 

merklichen Motiven, aus ſonderbarem Rathe und in An⸗ 
betracht des Vorgebens gehäſſiger Leute alsbald nach voll⸗ 

brachtem Nachteſſen der Beiſchlaf und die wirkliche Vollziehung zu⸗ 
nächſt zu erfolgen !. 

Am Morgen des anderen Tages, am 14. Mai 1591, ſollen die 

Eheleute das heilige Hochamt der Meſſe mit gewöhnlicher Sollennität 
beſuchen. 

Die fürſtliche Wittwe überträgt das von ihrem Herrn Vater, dem 
Grafen Floris von Cuillenburg, empfangene und ihrem erſten Gemahle, 
dem Markgrafen Jacob von Baden, zugebrachte Heiratgut von 20,000 fl. 
nunmehr auf den Grafen Carl, welcher dieſelbe ebenfalls mit 20,000 fl. 
widerlegt, auf die Grafſchaften Sigmaringen und Veringen verſichert 
und daher jährlich 1,000 fl. zu Handen der Gräfin Eliſabeth liefert. 

Als Widdumsſiz wird der Gräfin das Schloß in Sigmaringen mit 
beſonderem Widdumsbriefe zugeſichert und am dreißigſten (am lezten 

Opfer) werden bei etwaigen tödlichen Hintritte des Grafen Carl außer 
dem jährlichen Zinſe von 1,000 fl. semel pro semper 

4 Fuder Wein, 

100 Malter Veſen, 
100 Malter Haber und 

die beiden bereiten Ehebettſtatten des Grafen und der Gräfin, noch dazu 
4 gemeine bereite Betten und Bettſtatten für die Jungfern und Mägde, 
dazu 600 Gulden für die fahrende Habe, 
  

1 Dieſe Beſtimmung gründet ſich vielleicht auf den Tod des Markgrafen Jacob 

von Baden, welcher bald nach ſeiner Converſion unter ſtarkem Verdachte von beige⸗ 

brachtem Gifte erfolgte. Der Markgraf convertirte zu Thennenbach am 15. Juli 1590 

und ſtarb zu Emmendingen am 7. Auguſt 1590 in ſeinem 28. Lebensjahre. Auch 
ſein nachgeborener Sohn ſtarb nach einem halben Jahre, weßhalb ein jüngerer Bruder 
des Markgrafen Jacob, der Markgraf Georg Friedrich, zur Regierung gelangte. Die 
Vermählung der Wittwe des Markgrafen Jacob mit dem Grafen Carl fand nach 

obigem Vertrage am 13. Mai 1591 ſtatt.
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und das notwendige Silber übergeben, ferner Holz nach Bedürfniß für 

den ganzen Wittwenſtand und jäbrlich 50 Gulden Kucheldienſ (Küchen⸗ 
gefälle). 

Als Zeugen des Chevertrages ſind angeführt: 
für die fürſtliche Wittwe: 

Schweickart, Graf zu Helfenſtein, Freiherr zu Gundelfingen, Statt⸗ 
halter zu Landsberg. 

Joannes Piſtorius Nidanus, S. S. Theologiae Doctor. des hohen 
Domſtiftes Conſtanz Domherr und Vicarius. 

Johann Kexler, Kaſtner zu Landsberg, alle 3 Rätbe und Gewalt⸗ 
haber (Bevollmächtigte) der fürſtlichen Durchleucht in Baiern. 

Von Seite des Grafen Carl: 
Graf Wilhelm von Oettingen, der römiſch kaiſerlichen Maieſtät 

und des Erzherzogs Ferdinand von Oeſterreich Ratb, 

Graf Chriſtoph von Hohenzollern-Haigerloch, Rammerer des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand von Oeſterreich, 

Marx Fugger, der jüngere, Herr zu Kirchberg und Weißenhorn, 
des kaiſerlichen Kammergerichtes zu Speier Präſident, 

ſodann als Geſandter des Kurfürſten Ernſt, Erzbiſchofs zu Cöln 

und des Cardinals Andreas von Oeſterreich, Biſchofs zu Conſtanz und 
Brixen: 

Graf Rudolf von Sulz, Landgraf in Cleggau (sic) des heiligen 

römiſchen Reiches Hofrichter zu Rottweil, Herr zu Vaduz, Schellenberg 
und Blumeneck, fürſtlich cardinaliſch öſterreichiſcher (sie) geheimer Rath 
und Obriſthofmeiſter in Meersburg. 

Geſchehen zu Sigmaringen, den 13. Mai 1591. 

11. 

1591. — 14. Mai. Instrumentum cassationis testamenti der 

verwittweten Markgräfin Eliſabeth von Baden, geborenen 
Gräfin von Cuillenburg. 

F. Haus⸗Archiv. Abtheilung H. Sigmaringen. Nr. 163. 

Die Markgräfin Eliſabeth von Baden widerruft am Dienſtag den 
14. Mai 1591 zu Sigmaringen der Stadt und daſelbſt im Schloſſe 
der gräflichen Hofhaltung im Frauenzimmer⸗Gemach zwiſchen 10 und 
11 Uhr Vormittags vor dem päpſtlichen und kaiſerlichen Notar Peter 
Schmidt (in dem Notariats⸗Sigille Petrus Faber mit der Deviſe „In 
silentio et spe erit fortitudo mea“ genannt), vor den hiezu erbetenen
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Grafen und Herren vom Adel, ſammt denen gräflichen Frauenzimmern, 

vor dem edlen Hieronymus von Pflummern, beider Rechte Doctor, 

gräflich hohenzollern'ſchem Rath und Kanzler zu Sigmaringen u. ſ. w., 

ihr am 10. Mai 1587 vor notario und 7 Zeugen aufgerichtetes Teſta— 
ment wegen beweglichen Urſachen, welche anzumelden unnöthig (wegen 

der am 13. Mai 1591, alſo am vorgehenden Tage ſtattgefundenen Ver— 

mählung mit dem Grafen Carl II.) und ſolle dieſes Teſtament gänzlich 
und durchgehends caſſirt, annullirt und aufgehoben ſein. 

Als Zeugen ſind genannt: 

Schweickart, Graf von Helfenſtein, Herr zu Gundelfingen und Gommig— 
nies! u. ſ. w. 

Johann Kexel (in einer andern Urkunde Kexler genaunt), Rath und 
Kaſtner zu Landsberg. 

Joachim von und zu Hauſen und Stetten am kalten Markt. 

Eitelfriedrich von Weſterſtetten zu Drackenſtein, Lautlingen und Straßberg. 
Georg von Dankenweil 2. 
Hans Michael Gremlich von Jungingen. 

12. 

1603. — 9. März. Widdums⸗Verſchreibung des Grafen 
Carl II. von Hohenzollern⸗Sigmaringen für ſeine Gemahlin, 

die Gräfin Eliſabeth, geborene Gräfin von Cuillenburg. 

F. Haus⸗Archib. Abtheilung H. Sigmaringen. Nr. 202. 

In Anerkennung des getreuen Willens, der ehelichen Liebe und 
Freundſchaft, ſo ihm ſeine Gemahlin ſtets erzeigt, verordnete Graf Carl 
für den Fall, daß die göttliche Allmacht ihn vor Ihrer Liebden von 

dieſem Jammerthale abfordern würde, für die Wittwe folgendes Widdum: 

Den Widdumsſitz ſoll ſie ſammt allen geliebten Kindern von Gottes 
reichem Segen? ihr Lebenlang in dem Flecken Krauchenwies haben in 

dem (1595) neu erbauten Schloß daſelbſt ſammt aller Zugehörde und 

allen dazu verordneten und fundenten (sio) Mobilien und Hausrat an 

Silbergeſchirr, an Bett- und Lig-Gewand, an Zinn- und Kupfergeſchirr, 
  

1 Gomignies, eine 1614 von Erzherzog Albert zur Grafſchaft erhobene Herrſchaft 
im Hennegau, ein alter Erbbeſitz der Grafen von Helfenſtein. 

2 Danketsweiler, ein adeliges Geſchlocht im württ. Oberamt Ravensburg. 
3 Graf Carl II. hatte 25 Kinder, darunter 10 aus der zweiten Ehe mit der 

Markgräfin Eliſabeth.
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wie auch den Weiher und den Waffergraben um das Schloß herum, 
die daran liegenden Kraut⸗ und Rüben⸗Aecker, alle andere Kraut⸗ und 
Baum⸗-Gärten, ſo von Alters her zum Schloſſe genutzt werden. Item 

zu Flachs und Hanf von den allda liegenden eigenen Aeckern, 2 Jauchert, 
von den nächſten und beſten beim Schloſſe. Ferner das Fiſchwaffer in 

der und an der Mühle daſelbſt, alle ſtändige und unſtändige Gilten an 

Rauch⸗ und an Leibeigenen⸗Hennen, Hühnern und Eiern im Dorfe 

Krauchenwies und den dazu gebörigen Höfen und leibeigenen Leuten, im 
Ganzen an die 85 alte Hennen, 115 Hühner und 1020 Cier des Jahres. 
Ferner von den von ihr (der Gräfin) zugebrachten Lüzelburg'ſchen und 

Gülch'ſchen (Luremburg'ſchen und Jülich'ſchen) Herrjchaften in jährlichen 
zwei Friſten, Georgi und Weihnachten, 3000 Gulden. Aus der Sennerei 
zu Sigmaringen jährlich 2 gute Maſtochſen und 10 Hämmel. Im 
Frühling, Herbſt und Winter aus dem Sigmaringer Forſt alle 14 Tage 
ein Stück Wild und 1 Reh, zur Zeit der Hirſchfaiſte aber neben dem 
Reh des Monats einen guten faiſten Hirſch, zur Zeit der Schweinbaz 
zur Herbſtzeit, wenn die Weiher gefiſcht werden, aus jedem Weiher 12 

große Karpfen, unter dem Jahre, ſo oft ihre Liebden es begehren, aus 
der Lauchert etliche Stück Fohren und Eſch (Forellen und Aſchej. Item 
die notwendige Beholzung zum Schloſſe in Krauchenwies. Sodann 
zum lezten 4 braune Hengſte, wie deren zur Zeit unſeres Abſterbens 

vorhanden ſein werden, nebſt einer gefälligen Gutſchen (Sic), welche mit 
aller Zugehörde und ohne alle Koſten nach Krauchenwies abzuliefern 

ſind. Sollte der Widdumſitz im Schloſſe in Krauchenwies Ihrer Liebden 

nicht anſtändig ſein, ſo ſteht Ihr frei, denſelben im Schloſſe zu Sig⸗ 
maringen zu nehmen. 

Original⸗Urkunde, gegeben zu Sigmaringen am Sonntag Lätare 
des Jahres 1603. 

—. —— ——



Ueber 

Johann V., Biſchof von Conſtanz 

vom Jahre 1532—1537, 

Landgraf von Lupfen-Stühlingen, Herr von Höwen und Roſenegk. 

Von 

K. J. Glatz, 
Pfarrer in Neufra, Württemberg.





Im ſüdweſtlichſten Theile von Württemberg erhebt ſich ein von 

Oſten gegen Weſten ſanft anſteigender Berg, deſſen vorderſter Rücken 
Spuren von einſtiger hiſtoriſchen Wichtigkeit zeigt. Es iſt der im Ober⸗ 

amt Tuttlingen gelegene „Lupferberg“. Ob dieſer Berg oder die 

badiſche Stadt Ladenburg a. N. das von Auſonius, Moſell: 421—424 
erwähnte römiſche Caftell „Lupodunum“ ſei, iſt nunmehr entſchieden, 

und zwar zu Gunſten Ladenburgs!. 
Aus dem alten Sitze alemanniſcher Gaugrafen entwickelte ſich Lu⸗ 

pfen zur Stammburg eines edlen Rittergeſchlechtes der Bar, welches 
im J. 1252 durch den Erwerb der Grafſchaft Stühlingen ſich zur Land— 
grafenwürde und zur reichsunmittelbaren Ritterſchaft erhob. Lupfen er⸗ 

zeugte viele Diplomatie, ausgezeichnete Männer im Kriege, in ritter⸗ 
lichen Tugenden, in der Kirche und Wiſſenſchaft; gedacht ſei vor allen 

Eberhards J. „des trefflichſten aller Ritter a. 1300“, Heinrichs II., 
1315, Hannſen von Lupfen, der mit Graf Eberhard von Nellenburg 
Feſtordner zur Zeit des Conſtanzer Concils war, mit dieſem am 
6. Juli 1415 den Zug auf den „Brüel“ eröffnete, und die Exekution 
an Hus leitete. Der⸗Enkel dieſes Hanns, Grafen von Lupfen, Graf 
Heinrich V. von Lupfen war verehelicht mit Helena von Rappoltſtein, 

Tochter des Grafen Wilhelm und der Johanna von Neukaſtell, Enkelin 

Königs Johann von Portugal. Der Schwager des Grafen Heinrich V. 

von Lupfen war der berühmte Wilhelm, Graf von Rappoltſtein, ober⸗ 

ſter Hofmeiſter Kaiſer Maximilians I., Landvogt im Elſaß, Ritter 
  

1 Die Lupodunum-Frage warf nach einigen bedeutenderen römiſchen Funden 

zuerſt Marquart Freher, Profeſſor des Rechts zu Heidelberg 1596—1598, hernach 
churfürſtlicher Rath und Vicekanzler des oberen Gerichts, in ſeinen „Origines pala- 

tinae“ (Edit. pr. 1599 etc.) auf. Ladenburg brachte er als die „eivitas Iobodena“ 
in den Gang einer bis in's Jahr 1867 laufenden philologiſch⸗archäologiſchen Unter⸗ 

ſuchung. Auf Grund ſehr vieler Funde von römiſchen Monumenten, Inſchriften und 

Antiquitäten iſt Ladenburg als das lange geſuchte Lupodunum ganz über den Zweifel 

geſetzt. Siehe hierüber: „Denkmale der Kunſt und Geſchichte Badens von A. v. Bayer, 

Carlsruhe 1867, S. 23., ſowie: 44. Band der Jahrbücher für Alterthumsfreunde im 

Rheinlande, „Ladenburg a. N. und ſeine Funde“, 1868.
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des goldenen Vließes . Die Ehe Heinrichs V. mit Helena war mit 18 

Kindern geſegnet. Das erſte Kind war Gräfin Catharina, geboren 

23. Januar 1486, erzogen im Kloſter zu Buchau am Federſee, berühmt 

wegen ihrer ausgezeichneten Sittſamkeit, verehelicht mit dem Grafen 

Wilhelm Werner von Zimmern bei Rottweil a. N. im J. 1520, dem 

intellektuellen Urheber der im J. 1868 und 1869 im litterariſchen Verein 

erſcheinenden bekannten Zimmern'ſchen Chronik, herausgegeben von Dr. 

Barack, Hofbibliothekar in Donaueſchingen. Das zweite Kind war unſer 

Johann, geboren am 19. Februar 1487 2. Von früheſter Jugend an 
zeigte er viel Neigung zum geiſtlichen Stande, auf den er ſich in eifri⸗ 

gem Studium vorbereitete. Wo er ſeine wiſſenſchaftliche Bildung er⸗ 

halten, iſt nicht zu ermitteln, wahrſcheinlich aber in Conſtanz und Frei⸗ 

burg. Sein Vater war in der Lage, den Eifer im Studium zu nähren. 
Er beſaß nämlich Handſchriften von Terenz und Ovid. Der gelehrte 
Cardinal Aeneas Sylvius erſuchte den Grafen Heinrich in einem beſon⸗ 
deren Schreiben um Mittheilung derſelben und ſtellte ſeinen Freund, 
den kaiſerlichen Sekretär, Meiſter Michel von Pfullendorf als Bürgen 

der ſicheren Rückgabe wegen 3. Bald erhielt Johann ein Canonikat mit 
der Domkuſtodie zu Conſtanz, das er mehrere Jahre inne hatte, bis er 

als Subdiakon am 3. Februar 1532 nach langem Widerſtreben zum 

Biſchofe von Conſtanz erwählt wurde“. Die fünf Jahre ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit waren bitter, verdrießlich und, was nicht zu verwundern, er⸗ 
folglos. 

Unter dem „Brüel“ bei Conſtanz, auf dem am 6. Juli 1415 Hus 
verbrannt wurde, glimmten die Funken der geiſtigen Aufregung fort, 
  

1 Lucas, Grafenſaal S. 1048 und ein genealogiſches Verzeichniß der Grafen von 
Lupfen im Archiv in Donaueſchingen ohne Angabe des Verfaſſers und Jahres. 
Papierurkunde. 

2 Designatio Stirp. lupf. von Stadipfarrer Wolfgang Keller in Engen vom 
26. Nov. 1594. Archiv in Donaueſchingen 1594. Papicrurkunde. 

“Walchner, Johann von Botzheim. Schaffhauſen 1836. S. 11. (Bekanntlich 
eine Parteiſchrift, was wohl im Nachfolgenden zu beachten iſt. A. e. D.) 

“Königshofen, Chronik in Mone's Quellenſammlung I., 307; Lucas, Grafen⸗ 
ſaal S. 1048; Bertius comment. rer. germ. I. 3. pag. 511; Gerbert, hist. nigrae 
8. II. 330. Falſch iſt die Angabe Buzelins, chron. constant., S. 345, daß Johann 
ein Sohn des Grafen Georg von Lupfen ſei; vielmehr war Johann ein Bruder dieſes 
Georgs. Siehe hierüber ein Geburts⸗ und Sterberegiſter der Grafen von Lupfen, 
ein Autographon dieſes Georgs, im Archiv in Donaueſchingen. Papierurkunde. 
Weitere Geſchwiſter waren Wolfgang, der jokoſe Ritter „Jörg“, Zaiſolff II., Juſtina, 
die als Aebtiſſin in Cöln alle überlebte. Designatio Stirp. lupf. von Keller vom 
Jahre 1592.
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bis ſie nach 100 Jahren hell zuerſt in das kirchliche, hernach folgerichtig 

in das politiſche Revolutionsfeuer ausbrachen. Auf dem Herd lag Brand⸗ 
ſtoff genug, den die Geiſtlichkeit vor Allem hätte unterdrücken können 

und ſollen. Mehrere Jahre bevor die bedeutendſten Männer ihrer Zeit, 
wie ein Erasmus, Zaſius, Wimpheling, ihre gerechte Geißel über den ver— 

kommenen Clerus ſchwangen, ermahnte Biſchof Hugo von Conſtanz im 

J. 1517 eindringlich denſelben an ſeine Pflichten. Mit Schmerz, ſagt er 

in einem Paſtoralſchreiben, müſſe er vernehmen, daß ſeine Prieſterſchaft 

zu Stadt und Land alle Scham und Gottesfurcht ſo weit vergeſſen haben, 

daß ſie gegen den klaren Wortlaut ſeiner Synodalverordnungen nicht 
nur Beiſchläferinnen und andere verdächtige Perſonen öffentlich und 
ohne Scheu in ihren Wohnungen bei ſich hielten, ſondern auch dem 

Würfel⸗ und Kartenſpiel zum Aergerniß für die Welt ergeben ſeien, 

ſich ſchändlichen Gewinnes wegen in den Wirthshäuſern und an öffent⸗ 
lichen Orten unter Laien und lüderlichen Geſellen herumtrieben, Händel 
und Raufereien anfingen und Gott und die lieben Heiligen mit Fluchen 
läſtern; andere hingegen ſich täglich berauſchten, Waffen und unziemliche 

Kleider trügen und die Frauenklöſter beſuchten u. ſ. w. Da nun bereits 
wiederholte Mahnſchreiben vergeblich geweſen ſeien, ſo ſehe er ſich ge⸗ 
nöthigt, eine biſchöfliche Viſitation anzuordnen, und den ſchlimmen Zu— 
ſtand der Geiſtlichen genau unterſuchen zu laſſen. Jeder möge ſich dar— 

nach zu achten und ſein Leben in Zeiten zu beſſern wiſſen; denn er 

werde die Schuldbaren ohne Schonung mit Suspenſion, Excommuni⸗ 
kation, Abſetzung und Pfründeentziehung beſtrafen 1. Zu alle dem waren 
die lutheriſchen Grundgedanken durch die bereits ſtark im Gange be⸗ 

griffene Preſſe aller Orten hin ſchnell verbreitet; ſo vor allen in die 
biſchöflichen Reſidenzen. Der Chroniſt von Conſtanz, Schuldheiß, erzählt, 

„wie Luthers Artikel und büecher ze Coſtanz umbgetragen anfangs ver⸗ 
wunderung bringen auch urſach geben der ſachen weiter nachzufragen 

und die bibliſchen ſchriften punktlicher dann vorhin ze leſen und wie 
ain helfer in ſant Steffens kirchen Jacob Widmer von Rütlingen ſöliche 

leeren anfaßt und anfängt uß Ziehung gottes derſelbigen ähnlich in 

predigen vor dem volk zu füren“. Dieſer Widmer war im J. 15419 

Pfarrer zu St. Johann in Conſtanz. An dem Stifte zu St. Stephan 

daſelbſt trat bald ein Gleichgeſinnter, der Diakon Bartholomäus Metzler 
aus Waſſerburg in Baiern, auf. Der Clerus von Conſtanz theilte ſich 
anfangs in der Anſicht über Luther. Biſchof Hugo, ein Mann von 

  

1 Ausſchreiben: Constantiae in aula episcopali sub anno a nativitate Domini 

MDXVII. Walchner, S. 23.
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rieſenhafter Größe, Freund aller Gelehrten, mild, ſehr angeſeben, liebte 

den Frieden und wollte der Sache ſtill abwarten. Der Ablaßtrödlerei, 

wie ſie damals getrieben wurde, ſuchte er aus allen Kräften eutgegen⸗ 

zutreten. Sein Weihbiſchof war M. Melchior Fattlin, vorher 

Profeſſor zu Freiburg i. Br. und Hauptprediger daſelbſt. Der General⸗ 

vikar Johann Heigerlint, Sohn eines Hufſchmids aus Leuttirch im All⸗ 

gäu, weßhalb er gewöhnlich Fabri (sc. tilius) unterzeichnete, entrüſtete 

ſich gar ſehr über den Mißbrauch des Ablaſſes durch den Minoriten 

Samſon und ließ ſogar vor ihm die Kirchen ſchließen. Fabri empfahl 

auch den Dr. Urban Rhegius?, Schüler des Dr. Eck, dem Biſchof 
als Generalvikar in spiritualibus. Dieſer wurde ſogar Domberr auch zu 
Augsburg, wegen Liebäugeln mit Luther ſpäter dieſer Stellen entſetzt. Fabri 
ſelbſt ſtand mit Zwingli in Briefwechſel, ſo lange es ſich um die „Ablaß⸗ 
trödelei“ handelte. Unterm 18. Ottober 152 überſendete Fabri ſogar 
ſeine Homilieen an Zwingli mit der ſchmeichelbaften Vitte: „Nimm die 
unvollkommene Arbeit an, gelehrteſter Freund, und ſchicke mir von deinen 

Werken etwas als Gegengabe.“ Schon im Mai 1521 aber, als Fabri 
einſah, daß die Folgen der Reformation das Gebiet der Disciplin ver⸗— 

laſſen und zum wahren Irrglauben führen, ſchreibt er an Vadian, den 

ſ. g. Reformator von St. Gallen: „Beſſer bätte Luther geſchwiegen, 

oder die kranke Welt auf eine andere Weiſe zu heilen geſucht.“ Ueber 
dieſen Umſchwung in der Ueberzeugung Fabris, beſonders aber über 

deſſen Reiſe nach Rom äußerte Philipp von Eugen in einem Briefe an 
den Conſtanzer Bürger und angehenden Reformator, Thomas Blarer, 

unterm 17. Dezember 1521 ſeine ſcharfen Bedenken. Später wurde 

Fabri bekanntlich der tüchtigſte Gegner der Reformation. Im J. 1523 
wurde er päpſtlicher Protonotar und erzberzoglicher Rath, bald darauf 

Probſt in Ofen und Biſchof in Wien. Unter den 24 altadelichen Dom⸗ 

herren zu Conſtanz war auch Dr. utriusque juris Johann Botzheim. 
Geboren zu Strasburg ums J. 1480, Schüler Wimphelings, gebildet 

zu Bologua und Padua, Freund Geilers von Kaiſersberg, ernſt im 

Studium und Leben, daher „Abſtenius“ genannt, wurde er im J. 1512 

Domherr zu Conſtanz. Wenig im Verkehr mit dem verkommenen Theile 

des Clerus, lebte er nur der Wiſſenſchaft und einigen intelligenten Män⸗ 
nern. Unter dieſen verehrte er beſonders Johann Graf von Lupfen, den 

Vikar Fabri und Dr. Lauraten, ſtets bemüht, in Vereinigung mit dieſen und 
  

1Nicht Fingerlin, wie Walchner S. 187 angibt. 
Geboren iſt er zu Langenargen am Bodenſee um's Jabr 1490, geſt. 1541. 

Siehe Walchner, S. 167 ff.
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mehreren Anderen eine beſſere Stellung des Clerus in Geiſt und Sitte 

herbeizuführen. Noch im J. 1519 hegte Botzheim die größte Sympathie 

für Luthers Kirchenreformideen. Am 14. September 1521 ſchreibt Botz⸗ 
heim aus Conſtanz an Thomas Blarer: „Beide, nemlich Papſt und 

Kaiſer, hat nicht die Rückficht auf den Glauben, ſondern nur die Politik 
vereinigt.“ Botzheim und Johann von Lupfen empfehlen ſogar trotz des 
entſchiedenen Widerſpruches des Capitels dem Biſchof den Kryptolutheraner 

Dr. Wanner aus Kaufbeuren zur Stelle eines Dompredigers!. 
Unterdeſſen verbreitete und befeſtigte ſich Luthers Lehre weithin. 

Ueber die Verachtung kirchlicher Disciplin, beſonders des Faſtens, er⸗ 
ſcheint im J. 1522 ein bitterer Hirtenbrief Hugo's. Das folgende Jahr 

war der Beſuch der öſterlichen Communion in Conſtanz ganz flau. 
Von Freiburg langte bei dem Ordinariate eine Bitte um Reichung der 

Communion unter beiden Geſtalten, zudem verſchiedene Pamphlete gegen 
den biſchöflichen Hirtenbrief an. War die geiſtige Gährung ſo ſchon im 
Aufgang begriffen, ſo erſchien noch der Conſtanzer Bürger Ambros 

Blarer in ſeiner Vaterſtadt. Im J. 1492 aus einer alten Patrizier⸗ 
familie entſproſſen, trat Blarer als Mönch im Kloſter Alpirsbach ein, 

machte in Tübingen weitere Studien, wo er perſönlicher Freund Me— 

lanchthons wurde, erhob ſich durch perſönliche Tüchtigkeit zur Priorwürde 
im Kloſter. Bald fing Blarer in Alpirsbach an, die neuen Ideen auf 
der Kanzel dem Volke mundgerecht zu machen, mußte ſich aber vor der 

kirchlichen Cenſur zurückziehen. Am 8. Juli 1522 entwich er aus dem 

Kloſter und trat ſofort in Conſtanz auf. Sein Erſcheinen war dem 
Biſchof äußerſt unangenehm. Die damalige öſtreichiſche Regierung in 

Stuttgart requirirte ihn durch einen gewiſſen Lic. Johann Königsbach 
bei dem Rathe in Conſtanz. Der Erfolg war, wie es ſcheint, der ge— 

wünſchte nicht, ſo ſtark auch der Abt von Alpirsbach das Recht des 
Kloſters vertheidigte. Merkwürdig, Ambros Blarer war mit Erasmus, 
Zaſius und anderen bedeutenden Männern, die ſich ſpäter der Refor— 
mation abwendeten, ja dieſelbe entſchieden bekämpften, der intimſte 

Hausfreund Botzheims. Großen Männern macht es Ehre, herrliche 
Ideen zu erfaſſen und zu vertheidigen, wenn aber dieſe Ideen mit Mit— 

teln eingeführt werden, die gegen Recht und Ordnung laufen, oder wenn 
die erſten Folgen der neuen Ideen gegen die Wahrheit, rechten Glauben 
und ſittliche Ordnung verſtoßen, ſich denſelben abzuwenden und ſie zu 

verwerfen. Daher die ſpätere Scheidung der Geiſter von den beiden. 
Blarern im Hauſe Botzheims. 
  

1. Walchner, S. 26. 
Archiv. IV. 10
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Der erſte aus dem Freundescirtel, welcher entſchieden gegen das 
neuere Treiben auftrat, war Fabri. Aus allen Kräften drang er auf die 

Entfernung Wanners. Allein alle Schritte des Biſchofs und der römi⸗ 

ſchen Curie gegen das Treiben der Neuerer blieb erfolglos. In der 

einen Kirche zu Conſtanz wurde nach lutheriſchen, in der anderen nach 

katholiſchen Grundſätzen gepredigt. Dem Generalvikar ſtanden alsbald 

weitere tüchtige Kämpen für den guten Glauben zur Seite; vor allen 

ſei gedacht Dr. Kornreuters, des biſchöflichen Officials Michael Göllers, 

des Weihbiſchofs Sanders, beſonders des Dominikanerprovinzials Anton 

Guldenmünzer, Pirata genannt, der es, wie nicht bald ein Anderer 

verſtand, bedeutende poſitive Kenntniſſe, eine gewandte Dialektik, beißen⸗ 

den Mutterwitz gegen die Neuerer mit allem Erfolge ins Feld zu führen. 

Hand in Hand mit dieſen Männern trat Pfarrer Schlupf zu Veber— 

lingen mit einer Ueberlegenheit des Geiſtes und der Sprache auf, daß, 

als Botzheim und Ambros Blarer einen Beſuch in Ueberlingen machten, 
dieſe ſich in den erſten Stunden genöthigt fahen, in aller Cile das 

Weite zu ſuchen. 
Gegenüber dieſen Bemühungen um die Erhaltung des guten Glaubens 

hielt der Conſtanzer Magiſtrat jenes bekannte Verfahren ein, das die 
meiſten Städte des Schwabenlandes charakteriſirt. Philiſterbaftes Schwan⸗ 
ken und unerklärliche Unentſchiedenheit, eifriges Haſchen, überall zu ge⸗ 

winnen wo nichts zu ſuchen war und nichts eingeſetzt wurde, im Hinter⸗ 

grunde das Streben, von Kaiſer und Biſchof ledig zu werden, und die 
reichen Domſchätze einzuſtreichen, lächerliche Tergiverſationen nach allen 

Seiten, das ſind die Grundzüge der conſtanziſchen Magiſtrats⸗Politik 
jener Jahre geweſen. Im Jahre 1525 erlaubte der Magiſtrat die 

Communion unter beiden Geſtalten und die Prieſterehe, wovon Ambros 
Blarer und Wanner ſogleich Gebrauch machten. Zu alledem erhob ſich 
aus tieferen, in der Vergangenheit liegenden Gründen, aber veranlaßt 

von den Predigten über die individuelle dogmatiſche und ſittliche Frei⸗ 

heit des Menſchen der Bauernaufſtand in ſchrecklicher Weiſe. Sengend 
und brennend zogen die Bauern aus der Herrſchaft Fürſtenberg und 
Lupfen über das Höhgau in das Conſtanzer Gebiet ein. Die Preſſe 
ſchürte dieſe politiſche Aufregung, ſo daß die Proteſte des Biſchofs gegen 

die Eingriffe des Magiſtrats in die kirchliche Ordnung keiner Beachtung 

mehr werth gefunden wurden. Deßhalb verließ der Biſchof im J. 1527 
die Stadt Conſtanz und zog nach Mörsburg, wo auch ſeine Nachfolger 
volle 26 Jahre zu bleiben hatten. Das Domcapitel überſiedelte nach 
Ueberlingen. Um das Kirchengut ſo gut wie möglich zu retten, blieb 
Botzheim nebſt dem Dekan des Capitels und 4 Domherren in Conſtanz.
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Botzheim ſcheint bald nachgefolgt zu ſein; denn im J. 1530 ließ er ſich 

von der Furcht vor der Peſt von Ueberlingen vertreiben 1. Trotz aller 
energiſchen Einſprache des Domcapitels hob der Magiſtrat im J. 1527 
ſieben Klöſter auf, mit deren Vermögen gründlich aufgeräumt wurde?. 

Auf kaiſerlichen Befehl hatte die Stadt ſpäterhin 24,000 fl. Kirchengut 
an das Stift zu reſtituiren. Darum bekannte der Chroniſt Schuldheiß 

ganz naiv: „Hetten wir den Pfaffen das Ir, ſo hette uns Gott der 
Herr das Unſer gelaſſen.“ Collectaneen. Mſerpt. Im J. 1530 ver— 
einigte ſich Conſtanz mit Lindau, Memmingen und Straßburg zu einem 
Glaubensbekenntniß, um deſſen Genehmigung ſie den Kaiſer vergebens 
baten 3. Die Allianz dauerte indeß nicht lange. 

Bei dieſer trüben Conſtellation reſignirte der Biſchof Hugo, auch 
vom Alter gebeugt, zu Gunſten des Domherrn Balthaſar Merklin, 
Propſtes zu Waldkirch, Adminiſtrators der Diöceſe Hildesheim, welcher ſich 
am kaiſerlichen Hofe viele Verdienſte um die Kirche erworben. Nach 

dem baldigen Tode Merklins übernahm Hugo nochmals die biſchöfliche 

Würde. Er ſtarb aber ſchon am 7. Januar 1532 im S0ten Lebensjahre“. 
Bei der nächſten Biſchofswahl mußte nun die Politik die Ober⸗ 

hand nehmen. Es lag nemlich nicht nur im Intereſſe des Capitels, 

ſondern auch der ganzen Diöceſe, daß ein Mann zum Biſchofe gewählt 

werde, der mit perſönlicher Tüchtigkeit die Achtung vor politiſcher und 
phyſiſcher Kraft vereinigen konnte. Das war der Fall in der Perſon 

des Domherrn Grafen Hans von Lupfen s. Mit Kenntniſſen und eif⸗ 
rigem Streben nach Beſſerung der kirchlichen Zuſtände begabt, konnte 
  

1 Walchner, S. 94. Botzheim kehrte nachher von Freiburg wieder nach Ueber⸗ 

lingen zurück und ſtarb daſelbſt (Haid). 
2 Der Chroniſt Buzelin erzählt, daß die Conſtanzer im J. 1529 über 100,000 fl. 

aus dem Domſchatz geſtohlen. Von dieſem Gelde annexirte ſich der Polizeidiener 
18,000 Goldgulden, wofür er ſofort den Kopf geben mußte. Buzelin, chron. Const. 
S. 345. Cruſius II. S. 234. 

3 Dem ganzen unſauberen Treiben des Conſtanzer Magiſtrats ſetzten die Oe⸗ 
ſterreicher im J. 1548 ein ſchnelles Ende. Die blutige Scene iſt am Rathhaus zu 
Conſtanz in lange Erinnerung gebracht. 

4 Vgl. die treffliche, wenn auch kurze Arbeit unſers Comité-Mitglieds Dr. J. Bader 
über Merklin im III. Bde. unſers Archivs, S. 1—24. Vierordt, Geſchichte der Re⸗ 

formation Bd I., S. 301—330. Zu bedauern iſt es recht, daß es im 16. Jahrh. 
ſo wenige katholiſche Chroniſten gegeben! 

5 Der Linzgauer Capitelskammerer Chriſtoph Golter, Pfarrer zu Meersburg, ſagt 
von ihm: Canonicus ecclesiae Constanc., generosus comes Joannes de Lupfen 

post obitum Hugonis à Landenberg ab omnibus capitularibus unanimi voce 

dempto uno sui in Episcopum electus fuerat et ipse confirmatus praefuit uti vir 

maturus sex annis, Postea anno a Christo nato resignavit et recessit 1537. (Haid.) 

10 *
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er das Anſehen ſeiner Familie bei dem ſchwäbiſchen Adel und die in⸗ 

timſten Beziehungen der nächſten Verwandten zum Kaiſer, der ihnen 

zum Danke verpflichtet war, zu Hilfe rufen. Allein dieſe ſo oft ange⸗ 

wendete Klugheit bei Biſchofswahlen wollte nicht mehr verfangen. Der 

allgemeine Wirrwarr, die Verſunkenheit und Unzuverläſſigkeit des Clerus, 

die Verkommenheit der Klöſter, die politiſch⸗militäriſche Gährung, die 

Verbannung vom Biſchofsſitze u. ſ. w. lähmten die Hand des neuen 

Biſchofs, der einer beſſeren Zeit würdig geweſen wäre. Unterſtützt von 

Jacob Jonas, ſeinem Kanzler, nachmaligem Vizekanzler König Ferdi⸗ 

nands I. !, Staatsmann von großem Rufe, ſuchte Johannes das Un⸗ 

vermeidliche zu verhindern. Den bitterſten Schmerz der Fjährigen Regie⸗ 

rung vom J. 1532 bis 1537 bereitete ihm der Abfall der zu ſeinem 

Bisthum gehörigen Cantone der Schweiz und des Herzogthums Württem⸗ 
berg und eben damit auch ſeiner ehemaligen Herr⸗ und Grafſchaft Lupfen n. 

Was dem Domſtifte durch die Gewaltthätigkeit des Magiſtrats, 
der Diöceſe durch den Abfall der nordöſtlichen Schweiz und des Herzog— 

thums Württemberg abging, ſuchte Biſchof Johann durch die Incorpo— 

ration des nahen Kloſters Reichenau wieder zu gewinnen. Die alten 

Verſuche vieler Vorgänger auf dem biſchöflichen Stuhle von Conſtanz, das 

reiche Kloſter Reichenau dem biſchöflichen Menſalgute trotz aller beſtimm⸗ 
ten Privilegien einzuverleiben, welche es vor den Angriffen Seitens Con⸗ 

ſtanz ſichern ſollten, nahm Johann mit aller Energie und diplomatiſcher 

Gewandtheit wieder auf. Der Biſchof erſchlich ſich im J. 1535 auf 
falſche Vorgeben eine päpſtliche Incorporationsbulle, die gelten ſollte, 
obwohl Johanns Vorgänger, Hugo Herr von Hohenlandenberg, auf jeg⸗ 

liche Anſprüche ans Kloſter ausdrücklich verzichtet hattes. Trotz akledem 

hätte Biſchof Johann ſeinen Zweck nicht erreicht, wenn der Abt von 
Reichenau, Markus, nicht ſelbſt die Hand zur Auslieferung des Kloſters 
geboten hätte. Zu dieſem Zwecke wurde Sonntag Miſericordià 1535 
zwiſchen Johann und Markus auf der Reichenau eine perfönliche Zu⸗ 
ſammenkunft veranſtaltet. Das Reſultat derſelben waren ohne Wiſſen 
des Convents folgende Artikel. 
  

1Chronik von Zimmern, Bd. III., S. 136. 
Graf Bruno von Lupfen verkaufte nämlich im J. 1437, 9. Juli, die Grafſchaft 

Lupfen an Rudolf von Fridingen und Stephan von Emersbofen. Dieſe veräußerten 
den neuen Beſitz im J. 1444 mit den Orten Aldingen, Troſſingen, Hauſen o. VB., 
Thalheim, Riedheim, Thuningen, Bieſingen um 7152 fl. an den Grafen Ulrich von 
Württemberg. Stälin III., S. 492. Im J. 1939 hieß es dann auch bei Lupfen: 
cujus regio, illius religio. 

5 S. Schönhuth, Chronik von Reichenau, S. 294.
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1) Abt Markus ſoll mit aller Habe, die fahrbar iſt, beſonders dem 

Silbergeſchirr und Geld, das Kloſter möglichſt bald verlaſſen. Der Bi⸗ 
ſchof gibt ihm die Erlaubniß, teſtamentariſch über die Verlaſſenſchaft 

zu Gunſten von Verwandten und Freunden zu verfügen. 
2) Für die Ceſſion der Abtswürde erhält Markus ein jährliches 

Leibgeding von 1400 fl., 12 Fuder Wein, einige Malter Frucht und 

Klafter Holz. 
3) Statt einer Wohnung ſoll ihm ein Hof zu Radolfszell, der 

dem Kloſter gehört, angewieſen werden. 
Bei der erſten Kunde von dieſer Verabredung proteſtirte der Con⸗ 

vent mit aller Energie. Der Chroniſt von Reichenau charakteriſirt dieſen 
Markus alſo: „der iſt von dem geſchlecht der alten von Knöringen 
geporen, welcher dem gotzhaus gar über haus gehabt hat, alß daz von 
imme kam die Reychenaw zum bistumb Coſtanntz“ . Nicht lange nach 

dieſem Erwerb verzichtete Johann von Lupfen am 17. März 1537 auf 
das Bisthum, angeblich wegen unzureichender Mittel des Stiftes 2. Bald 
reuete ihn dieſen Schritts. Das Domcapitel bewilligte ihm eine Penſion 

von jährlichen 700 fl. Er zog ſich nach Engen zurück, wo ſeine Ver— 
wandten Hof hielten, und ließ ſich dort ein eigenes Schloß bauen. 

Im Beſitze einer anſehnlichen Penſion und einiger Dompfründen 
ſtarb Johann am Sten Mai 1551 im 64ten Lebensjahre „zu Engen 
im Hof“ an einer ſchmerzlichen Operation des Unterleibes, die er trotz 

aller Abmahnungen der Aerzte vornehmen ließs. 
  

1 Siehe Gallus Oheims Chronik von Reichenau, herausgegeben von Dr. A. Barack, 
S. 164. 

2 Cruſius ſagt II, S. 234, „weil er Mühe und Sorgen flohe“. 

Der Chroniſt von Zimmern, Schwager Johanns, ſchreibt alſo von ſeiner Ab⸗ 
dankung: „Wie weislich er gehandelt, das er das bischthumb verlaſſen, das mag bei 
dem abgenommen werden, das in ſollichs hernach nur ain mal hat gerewet, das hat 
den ſommer und den winter järlichs geweret.“ Zimmern'ſche Chronik, herausgegeben 
von Dr. Barack, III, S. 97. 

*Dieſes Haus oder vielmehr dieſer befeſtigte „Hof“ ſteht jetzt noch und zwar auf 
einem ganz Engen beherrſchenden Hügel mit einer Prachtausſicht auf die nahen 

Burgen Hohen-Stoffeln und Höwen, das den Herren von Lupfen ebenfalls gehörte. 

Augenſcheinlich brannte dieſer „Hof“ innerlich aus. Lange wurde er als Fruchtkaſten 

benützt, bis ihn im J. 1860 Franz Joſef Degen „zum Felſen“ in Engen käuflich 

erwarb. Die Fürſtenberg'ſche Regierung, Rechtsnachfolgerin der Herren von Lupfen 
im J. 1582, ließ die Lupf'ſchen Wappen am Eingange des Schloſſes wegnehmen 

und verwahrt ſie auf Heiligenberg. Die Befeſtigungswerke ſind noch gut erhalten; 

desgleichen der um das Schloß ſich hinziehende Garten. 
5 Mone, Quellenſammlung J, S. 807 und Zimmern'ſche Chronik III, S. 97 u. 505. 

Geburts⸗ und Sterberegiſter der HH. von Lupfen, im Arch. in Donaueſch. Papierurk.
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Der Leichnam des Biſchofs wurde in der rechten Seitencapelle der 

Liebfrauenkirche zu Engen, der üblichen Familiengruft, beſtattet. Das 

Grabmonument, welches urſprünglich auf dem Boden lag, ſteht nunmehr 
zur Seite des Grabes in die Seitenmauer eingelaſſen; es enthält fol⸗ 
gende Inſchrift: 

Johannes ex Comitibus de Lupfen, Landgravius de Stüh- 
lingen et Dominus in Hewen et olim electus et confirmatus 
episcopus Constantiensis obiit VIII die mensis Maii anno salutis 
aeternae WDILI aetatis suae LXIIII. 

Halten wir mit dem oft citirten Familienregiſter Grafen Georgs 
von Lupfen das Geburtsjahr Johanns 1487 und das Sterbejahr laut 

Epigramm 1554 feſt, ſo erkennt man ſogleich, daß 3 Einer hinter LXI 
fehlen. Sie ſind wirklich bei näherer Unterſuchung des Monumentes 

noch erkenntlich und nicht mit dem Verzierungsſchnörkel zu verwechſeln, 
wie es ſchon geſchehen. Darum ließ man den Verſtorbenen lange Decen⸗ 
nien her nur 61 Jahre alt werden. Von ſeiner Hinterlaſſenſchaft und 

Privatcharakter erzählt die Zimmeruſche Chronik Bd. III S. 97 und 98 
noch Folgendes: „Er hat an parſchaft, cleinetern (Kleinodien), ſilber⸗ 

geſchirr, köſtlichen klaidern, ſchönen hausrath und anderm vorrath ain 

namhafts verlaſſen, aber es iſt im gangen wie es an andern örtern 

auch zuget, es iſt vil darvon verſtoben, wurdt groſſe kunſt prauchen 
ſollichs widerumb zuſammen zu bringen. Er hat gleichwol ſeine vieia 
und mengel auch gehapt, wie niemands vollkomen ſein kan, jedoch ſo 
eins gegen dem andern erwegen, iſt es ein furnemer graf geweſen und 
der ſeinen ſtammen und nammen zum getrewlichſten hat betrachtet. Der 
allmechtig verleihe aim jeden gnad und rechten verſtandt ime in ſollichem 
loblichen nachzufolgen.“ 

Nach ſeiner Abdankung theilte Johann die Herrſchaft Höwen mit 
ſeinen Verwandten, in deren Kreiſen er ſich bis zum Tode friedlich be⸗ 
wegte. Daß Familienintereſſen ihm fehr am Herzen lagen, finden wir 

noch aus verſchiedenen Urkunden, von denen wir vor allem Nummer 

136 in „Pragmatiſcher Geſchichte von Hohengeroldseck“ aetum in Vil⸗ 

lingen, Mittwoch den 15. Mai 1549 erwähnen. Urkunden aus den 
J. 1532 — 4537 finden wir von Bedeutung über oder von Johann 
keine. Eine Geiſtergeſchichte von Johann, ſiehe Zimmern'ſche Chronik 
IV. S. 180
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Die Geſchichte des Kapuzinerkloſters zu Haslach iſt, wie die der 

meiſten Klöſter dieſes Ordens, kurz und unbedeutend, verdient es aber 
gleichwohl, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Noch ſteht die Stätte, 

in der über zweihundert Jahre Hunderte von Mönchen lebten und von 

der aus ſie reichlich Gottesſegen unter das umwohnende Volk trugen. 

Was ſie hier im Herzen des Volkes gewirkt, ſteht, uns unbewußt, im 
Buche des Lebens; was aber urkundlich feſtſtehend! der Geſchichte über— 

liefert werden kann, möge hier folgen. 

Zu den altzähringiſchen Beſitzungen, die mit Bertholds V. Tode 
an das Haus Urach und bei der Theilung unter die Söhne Egino's 
des Jüngern von Urach um 1237 an Heinrich von Urach-Fürſtenberg 

kamen, gehörte auch das Städtchen und die Herrſchaft Haslach im 

Kinzigthale. Ungeſtört blieb Heinrich im Beſitze der Herrſchaft bis zu 

Kaiſer Rudolfs I. Zeiten, der die Städte Haslach und Villingen als 
heimgefallene Reichslehen beanſpruchte, jedoch mit Rückſicht darauf, 

daß Heinrich ſtets ſein treuer Anhänger geweſen war, dieſem die ge— 

nannten Städte (unterm 24. Mai 1288. Colmar.) als Lehen vom 
Reiche beließ. 

Als der Fürſtenberger ein Jahr darauf ſtarb, fiel von ſeinen fünf 

Söhnen dem zweiten, Egino, die Herrſchaft Haslach zu. Er nahm hier 
ſeinen Sitz und gründete eine neue Linie, Fürſtenberg-Haslach, die mit 

ſeinem Enkel Johann, der bei Sempach fiel, wieder erloſch; worauf 

K. Wenzel das erledigte Reichslehen einzog und es ſeinem getreuen 
Hauptmann Beneſch von Chnsnyk zu der Sweidnitz verlieh. Beneſch, 

dem die Herrſchaft zu weit entlegen ſein mochte, blieb nicht lange in 

deren Beſitz. Auf ſeine Bitte verlieh Wenzel dieſelbe 1388 dem Biſchof 
Friedrich von Straßburg, von dem ſie ſchon im folgenden Jahre als 

Afterlehen an den Grafen Heinrich VI. von Fürſtenberg kam, welchem 
Geſchlechte ſie blieb bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts. 
  

1 Das folgende Material iſt entnommen, theils den betreffenden Acten im fürſtlich 

fürſtenbergiſchen Hauptarchiv in Donaueſchingen, theils Aufzeichnungen der verſchie— 

denen Guardiane, die jedoch wenig von Intereſſe enthalten.



138 

Viel thaten die Grafen, ſpätern Fürſten von Fürſtenberg im Ver⸗ 

lauf der Jahrhunderte für Land und Leute und namentlich auch in 

kirchlicher Beziehung. Denn, den einzigen tollen Grafen Wilhelm aus⸗ 

genommen, unter dem die Herrſchaft Kinzigthal eine zeitlang proteſtantiſch 
war, ging bei den Fürſtenbergern, neben ihrer treuen Anhänglichreit an 

das Haus Habsburg, große Liebe und Eifer für den katholiſchen Glauben 

einher. Namentlich ſuchten die unmittelbaren Nachfolger des Grafen 

Wilhelm, nach Aufhebung des Interims im Thale, den katholiſchen 
Glauben zu heben und zu befeſtigen. So beſchloß auch Graf Chriſtoph II., 
an den bei der Theilung mit ſeinem Bruder Vratislaus die Herrſchaft 
Kinzigthal 1599 gekommen war, 1612 zur Hebung des katholiſchen 

Cultus neben der Pfarrkirche zu Haslach eine Kapelle mit zwei Altären 
und einem eigenen Kaplan zu ſtiften, und wies zu dieſem Zwecke ſeinem 

Obervogt Simon Fink beſtimmte jährliche Einkünfte an, bis die nöthige 
Summe beiſammen wäre. Kurz darauf aber änderte der Graf ſein 

Vorhaben dahin ab, ein Klöſterlein für vier oder fünf Franziskaner 

oder Kapuziner zu bauen. Zwei Jabre waren darüber hingegangen, 
als Graf Chriſtoph unerwartet mit Tod abging. Am 5. Januar 1614 

wurde er zu Linz bei der Heimkehr von einem Vanket in Folge eines 
erhitzten Wortwechſels von ſeinem Vetter Wilhelm von Fürſtenberg 
erſtochen. Er hinterließ zwei minderjährige Söhne, Vratislaus und 

Friedrich Rudolf, welch' letzterem nach eingetretener Volljährigkeit die 

Herrſchaft Kinzigthal zufiel. Eingedenk der von ſeinem Vater vorge⸗ 

habten Stiftung, nahm er, den wohl auch die Erinnerung an manche 

Jugendverirrung zu dieſem frommen Werke antreiden mochte, den Plan, 

in Haslach ein Kloſter zu bauen, wieder auf. Ja er gelobte, eher kein 

gutes Hemd anzuziehen, als dieſen Willen ſeines Vaters nicht auszuführen. 

Die Einkünfte, die Graf Chriſtoph zum Kloſterbau beſtimmt hatte, 
waren indeß auf 500 fl. angewachſen und beſtimmte nun Friedrich 

Rudolf dazu noch folgende Gelder: 

10 Den Maaspfenning in der Grafſchaft Haslach von 1630 an 
bis zum Ausbau des Kloſters. 

2) Den zehnten Pfenning vom Vermöͤgen der wegen Hererei in 
dieſer Zeit verurtheilten Perſonen. Es waren aber in den Jahren 
1630 und 1631 durch Feuer und Schwert hingerichtet worden: Ottilie 

Steinin, die große Anna und die Bühlerin von Haslach; Hanns Brucker, 
der Weber und deſſen Sohn Conrad von Mühlenbach; Maria Gut⸗ 
männin von Dietenthal; Anna Ramſteinerin von Schnellingen; Georg 
Thoma, der Alte auf der Pfaus (faſt 100jährig) und endlich Brigitta 
Mellertin und Brigitta Buchholzin von Welſchenſteinach.
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3) Sollte jeder Bürger von Haslach zwölf Tage frohnden. 

So kam es, daß am 12. November 1630 der Grundſtein zum 

Kloſter gelegt werden konnte, in Gegenwart des Provinzials P. Colum— 

ban, des Abtes Jacob von Gengenbach und der Vögte Simon Fink 

und Jacob Gebele von Waldſtein, als Vertreter des Fürſten. Die 

Baumeiſter waren Georg Hofacker von Wolfach und Michael Steiner 

von Haslach, welche den Bau um 7877 fl. auszuführen übernommen hatten. 

Um das Jahr 1632 war der Bau ſo weit gediehen, daß acht 

Kapuziner unter dem P. Apollonius aus Freiburg einziehen konnten. 

Als Bezirk zum Terminiren und zugleich zur Aushilfe in der Seelſorge 

wurden den Kapuzinern die folgenden Orte mit den beigeſetzten Ver⸗ 
pflichtungen zugewieſen: 

A. In der Diöceſe Straßburg: 

1) Haslach mit dem Filiale Hofſtetten. In Haslach predigten ſie 

auf Anſuchen des Pfarrers an Sonn- und Feſttagen, laſen die Zehnuhr⸗ 
Meſſe in der Pfarrkirche und am Donnerſtag und Samſtag auf dem 

Kirchhof und in der um 1622 zu Ehren der Mutter Gottes erbauten 

Mühlenkapelle, wohin ſie auch am Feſte des hl. Nepomuk und am 

Namensfeſt Mariens proceſſionaliter gingen und daſelbſt predigten und 
Beicht hörten. 

2) Mühlenbach, wo ſie predigten an St. Afra, am Roſenkranßfeſt 

und am Allerſeelen-⸗Sonntag mit jeweiliger Aushilfe im Beichtſtuhl, 

welch' letzteres an allen Orten der Fall war. 
8) Weiler mit Predigt am St. Michaelsfeſt und in der Bittwoche. 

4) Steinach (Schnellingen und Bollenbach) an Monika und Maria 
de Consolatione Predigt. 

5) Welſchenſteinach, an Peter und Paul und Allerheiligen. 

6) Zell am Harmersbach. Hierher kamen jeden Freitag zwei Patres, 

um an dieſem und dem folgenden Wallfahrtstage Beicht zu hören; an 

den Feſttagen Mariens waren die Haslacher Kapuziner gewöhnlich 

Feſtredner. 
7) Bieberach. Predigt am St. Blaſius-Tag und am Feſt der 

14 Nothhelfer. 

8) Harmersbach, wo ſie predigten am Feſte des hl. Gallus, des 
Kirchenpatrons. 

B. Aus der Diöceſe Conſtanz: 
1) Wolfach, wohin jeden zweiten Sonntag und an allen Hochfeſten 

zwei Kapuziner zur Predigt und zum Beichthören abgingen. 

2) Hauſach mit Predigt an St. Moriz, Kreuzerhöhung und Kirch⸗ 

weihe.
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3) Oberwolfach. Predigt am Scapulierfeſt und Allerſeelentag. 
4) St. Roman und Wittichen, Terminirorte obne beſtimmte Ver⸗ 

pflichtung. 
5) Schappach, an Cyriak und am Roſenkranzfeſt Predigt. 
6) Schenkenzell, am St. Ulrichstag. 
7) Schonach, Sonntag nach St. Ulrich, Kirchweih und Roſen⸗ 

kranzfeſt. 
8) Elzach, am Weihnachtstag Predigt und ieden Donnerſtag in 

der Faſten Beichthören. 
9) In Biederbach, Oberwinden und Siegelau hatten ſie keine 

Paſtoration, dagegen beſorgten ſie die Wallfahrt auf dem dieſen Orten 
nahe gelegenen Hörnleberg. Hier auf einem ſteilen Kegelberg des 

obern Elzthales, wo einſt die heidniſchen Alemannen die Göttin Sunna 
verehrt, war in der chriſtlichen Zeit eine Muttergotteskapelle mit ſtark 
beſuchter Wallfahrt erſtanden. Dies war für die Kapuziner der be⸗ 
ſchwerlichſte Poſten, da ſie häufig hinauf mußten und die Kapelle fünf 
ſtarke Stunden weit von ihrem Kloſter entlegen war. 

Auf den Hörnleberg kamen zur Abhaltung des Gottesdienſtes mit 
Predigt und Beichthören jeweils zwei Patres an folgenden Feſten: 
Mariä Verkündigung, Oſtermontag bis zum folgenden Donnerſtag, an 
Philipp und Jacobi, Chriſti Himmelfahrt, Dreifaltigkeitstag, Jobannes 
Baptiſta, Johannes und Paulus, Peter und Paul, Viſitatio Mariä, 
Maria Magdalena, St. Lorenz, Himmelfahrt Maria's und Octao, 

Bartholomäus, Mariä Geburt, St. Matthäus, Simon und Juda, 
Andreas und unbefleckte Empfängniß. 

10) Prechthal, wovon unten beſonders die Sprache ſein wird. 
Aus dieſen Orten zogen die Kapuziner zu Haslach reichlich ihren 

Lebensunterhalt, ſoweit derſelbe nicht vom Fürſten geliefert wurde, 

aber ſie hatten dafür auch vielfache Verpflichtung in der Seelſorge 
übernommen und ſo hatten, wenn man dazu den Gottesdienſt in der 

Kloſterkirche rechnet, die Haslacher Kapuziner wenig Zeit zum „Faul⸗ 
lenzen“. 

Mitten in den Drangſalen des dreißigjährigen Krieges hatten die 
Mönche ihr neues Kloſter bezogen und bald ſollten ſie die Noth des 

Krieges erfahren. Einmal konnte deßhalb ihre Kirche nicht eingeweiht 
werden, weil wegen der Unſicherheit des Krieges der Biſchof von 
Straßburg nicht kommen wollte oder nicht kommen konnte; ſodann 

hatten die Kapuziner ſelbſt viel zu leiden von Freund und Feind. 
Was Haslach und vielfach mit dem Städtchen das Kloſter in dieſer Zeit 
des Krieges bis zum Frieden mitzumachen hatten, hierüber ſind die
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hinterbliebenen Aufzeichnungen nur kurz und ſpärlich, verdienen es aber 

doch angeführt zu werden. 1632 den 7. Sept. nahmen die Württem⸗ 

berger das Städtchen in Beſitz; 1633 erſchien der ſchwediſche Obriſt 

Schafalizki und forderte Huldigung und für jeden ſeiner Reiter täglich 
einen Gulden, für den Fußſoldaten dreißig Kreuzer, für ſich ſelbſt 

1000 Thaler. Seine Soldaten lagen hier bis Frühjahr 1634. Im 

April 1635 plünderten die Kaiſerlichen ſelbſt, vom Hunger getrieben, 

Stadt und Kloſter. Es waren dies die Truppen des Herzogs von 

Lothringen; 1637 wüſteten hier die Regimenter des Generallieutenants 
Grafen v. Gallas und des Generalwachtmeiſters von Lamboy; im Auguſt 

des gleichen Jahres verlangte Johann von Werth von ſeinem Haupt⸗ 

quartier Frieſenheim aus 6000 Ratiouen Commisbrod, ſonſt würde er 

ſeine Kroaten ſchicken; im September legte er mehrere ſeiner Regi⸗ 

menter in's Kinzigthal zur Erholung, namentlich die Neumärkiſchen, 

Metternich'ſchen, Werth'ſchen und Wolf'ſchen Truppen, die alles aus⸗ 

fraßen; er ſelbſt verlangte in ſein Hauptquartier Offenburg von jedem 
Ort ein paar hundert Forellen. Im Herbſt des folgenden Jahres 1638 
verließen Ende Oktober wegen der Schweden die Bürger von Haslach 
bis auf zwei oder drei das Städtchen und flohen in die Wälder, die 

Kapuziner aber blieben, thaten viel, um die Habe der Geflüchteten zu 
retten und erbaten die Rettung des Städtchens vor gänzlicher Zer— 
ſtörung. Die Seelſorge beſorgten ſie von da an bis zum Jahre 1643 

ganz allein, da der Pfarrer J. Ramſteiner ebenfalls geflohen war; die 

Kranken, Wittwen und Waiſen pflegten ſie nach beſten Kräften in ihrem 

Kloſter. Durch ihre Sanftmuth und unermüdete Nächſtenliebe gewannen 

die frommen Väter bald ſelbſt die Liebe der ſchwediſchen Krieger, welche 

friedlich nach und nach in ihre Predigt kamen und in der Conventſtube 

mit ihnen aßen und tranken, wofür ſie ihnen reichlich Almoſen gaben. 

Die Unterthanen Fürſtenbergs im Thale waren durch die vielfachen 

Contributionen ſo erſchöpft, daß Graf Rudolf 1641 den Kaiſer inſtän⸗ 

digſt bat, die Kaiſerlichen möchten ſeine Leute fernerhin verſchonen. Der 

Kaiſer verſprach Abhilfe, aber der Vicemarſchall v. Oſſa legte gleichwohl 

wieder von ſeinen Reitern nach Haslach und Steinach, welch' letzteres 

kurz zuvor von Streifreitern gänzlich ausgeplündert worden war. Das 

Jahr 1642 ging ziemlich gelinde vorüber, um ſo unheilvoller war das 
folgende Jahr. Am 28. Februar 16438 fielen die Weimaraner, die ganz 
Württemberg durchſtreift und geplündert hatten, in's Kinzigthal ein, 

plünderten die Städichen Haslach und Hauſach und vertrieben überall die 

Leute von Haus und Hof. Monate lang lagen ſie jetzt im Thale, 

warfen bei Hauſach ſtarke Schanzen auf, die ſie ſpäter (im Mai) wieder
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zerſtörten. Umſonſt warteten die geflohenen Einwohner auf ibren Abzug 

und ſtellten ſich deßhalb nach und nach wieder ein. Anfangs Juni war 

auch der Pfarrer Ramſteiner wieder in Haslach eingetroffen. Er fand 
Kirche und Städtchen im troſtloſeſten Zuſtande. Die Kirche war gänzlich 

ausgeplündert, ſelbſt die Schlöſſer an den Thüren und die Seile der 

Glocken waren fort, die Kirche ſelbſt durch Mord und Unzucht entweiht. 

Auf feinen Bericht wurde der Guardian des Kloſters, das diesmal gänzlich 
verſchont geblieben war, ja ſelbſt, wie oben bemerkt, die Gunſt der Feinde 

genoß, vom biſchöflichen Generalvikar in Straßburg, Dr. Gabriel Hauger, 
beauftragt, die Kirche zu reconcililiren. Da aber der Provinzial der 

Sarnd er der das Wafſer dazu weihen ſollte, damals in Rom abweſend 

r, ſo konnte der Guardian die Weihe nicht vornehmen. Im obern 
Thal, das zur Diöceſe Conſtanz gehörte, weihte der Prälat des Kloſters 
Alpirsbach die entehrten Kirchen wieder; dasſelbe in Haslach zu thun, 

würde ihm, als Angehörigem eines andern Bisthums, wie der Pfarrer 
glaubte, der biſchöfliche Vicar in Straßburg nicht geſtatten. Der Pfarrer 
verlegte deßhalb einſtweilen Alles in die Kloſterkirche. 

Das ganze Jahr 1643 über waren die Weimaraner abwechſelnd 
im Thale, die Bauern und geflohenen Städtchenbürger führten deßhalb 

im Sommer eine Art Guerillakrieg mit ihnen unter Anführung des 
ſogenannten „Leutnants von Haßlach“. Dies war ein alter Veteran, 
der in Haslach eine Wirthſchaft gepachket, aber durch die Weimaraner 

Hab und Gut verloren hatte und deßhalb wieder zur Waffe griff und 

mit großem Erfolg gegen die Räuber ſeiner Habe kämpfte. 

»Am 4. November endlich zogen die Feinde fünfzehntauſend Mann 
ſtark thalaufwärts, um Rothweil zu belagern, wurden aber bei Tutt⸗ 

lingen von den Bayern geſchlagen und flohen nach Freiburg. 

In den Jahren 1644 bis Anfangs 1645 lagen meiſt wieder Kaiſerliche 

im Thale, in Haslach der Obriſt von Schauenburg, unter dem die meiſten 

Einwohner ſich wieder einſtellten, die der benachbarten Dörfer Schnellingen 

und Bollenbach nur langſam, da ihnen Alles abgebrannt worden war. 

Schon im Frühſommer 1645 ſtanden Franzoſen von Turenne's 

Armee im untern Thale, im Frühjahr 1647 aber lagen Reiter von 

Turenne's Leibregiment in Haslach, wo ſie blieben bis zum 10. Juni, 

und dann gegen Heilbronn zu zogen. Vor dieſen Franzoſen waren die 

Einwohner faſt alle durchgegangen, die Bauern der Umgegend hatten 

ihr Vieh auf den Wald bei Triberg treiben wollen, waren aber vom 
dortigen Amtmann daran Kehindert worden. Nach Abzug der Fran⸗ 
zoſen waren im Juli die Weimaraner wieder bis Gengenbach herauf⸗ 
gerückt, und hielt die Furcht vor ihnen die Leute abermals fern von
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ihren Wohnungen. Erſt der bald darauf erfolgte Friede brachte die 

geplagten Unterthanen wieder bleibend heim. 

Die Kapuziner hatten ihr Kloſter nie verlaſſen, doch kam mit dem 

Frieden wieder mehr Ruhe in das Leben und die Thätigkeit der wackern 

Mönche. Es eröffnete ſich jetzt ein neues Feld für ihre Wirkſamkeit. 
Die Hauptabſicht des Grafen Friedrich Rudolf bei Gründung des Kloſters 

war die geweſen, durch die Kapuziner dem in der Umgegend noch feſt⸗ 

ſitzenden Proteſtantismus entgegen zu wirken, und dies namentlich an 

zwei Orten in der Herrſchaft Geroldseck und im Oberprechthal. 
Am 26. Juli 1634 war Jacob von Geroldseck, als der letzte ſeines 

Stammes, heimgegangen. Seine einzige Tochter und Erbin Anna Maria 
war in zweiter Ehe an den Markgrafen von Baden⸗Durlach verheirathet 
und durch dieſen die Herrſchaft proteſtantiſch geworden. Als aber 1649 
die Markgräfin mit Tod abging, kam die Herrſchaft nach längerem Streit 
an Oeſterreich, das im gütlichen Wege der Bekehrung die Unterthanen 

zum alten Glauben zurückzuführen beſchloß. Biſchof Leopold von Straß⸗ 
burg übertrug nun dieſe Aufgabe den Kapuzinern von Haslach, die 
damals unter dem P. Maximilian von Kißlegg als Guardian ſtanden 
und der ſelbſt den meiſten Antheil an der Miſſion nahm. Die Bekeh⸗ 

rung gelang auch zum größten Theil durch die große Popularität der 

Kapuziner; wenige nur, die der neuen Lehre treu bleiben wollten, ver⸗ 
ließen mit den evangeliſchen Predigern die Heimath. 

Schwieriger war die Arbeit in Prechthal, wo ein Theil der Be⸗ 

völkerung Fürſtenbergiſch und katholiſch, der andere Baden-Durlachiſch 
und proteſtantiſch war. Der Propſt von Waldkirch, unter deſſen Juris⸗ 
diction das Thal ſtand, hatte nun die Haslacher Kapuziner hierher 

gerufen, um gegen die Häreſie zu wirken. Bis zum Jahre 1743, wo 

eine eigene Pfarrei in Oberprechthal errichtet wurde, war deßhalb ſtändig 

ein Kapuziner von Haslach auf Miſſion daſelbſt, doch wurden neben 
der Befeſtigung der Katholiken nur einzelne Converſionen bewirkt. 

Dies war die Thätigkeit der Haslacher Kapuziner auf dem Felde 
der Bekehrung. — 

Im Jahre 1655, den 20. Oktober, war Friedrich Rudolf, der 
Stifter des Kloſters, zu Datſchüz in Mähren geſtorben und wurde in 

der Kloſterkirche in Haslach beigeſetzt. Ihm folgten ſpäter in die gleiche 
Gruft ſein Sohn Maximilian Franz, geſtorben 1681, und der Graf 
Prosper Ferdinand, der 1704 bei Landau gefallen war. Ein Epitaphium 

auf der rechten Seite des Schiffes in der Kloſterkirche nennt ihre Namen 

und Verdienſte. 
Marimilian Franz, der ſeinem Vater in der Herrſchaft Kinzigthal
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gefolgt war, hatte, auf einer Reiſe nach Italien in Rom ſchwer erkrankt, 

der hl. Jungfrau zu Loretto eine Kapelle in ſeiner Heimath gelobt, 
falls er geſund heimkehrte. Er wurde erbört, traf 1653 wohlbehalten 

bei den Seinigen ein und baute dann 1657 neben der Kapuzinerkirche 
in Haslach die jetzt noch ſtehende kleine Loretto⸗Kapelle. Am 5. Sept. 
1664 ward ſie von dem Weihbiſchof Gabriel von Straßburg eingeweiht 
und mit ihr, jetzt erſt, auch die Kloſterkirche, zu der als Patron St. 

Chriſtophorus genommen wurde, wahrſcheinlich zu Ehren des Grafen 
Chriſtoph, von dem der erſte Gedanke zum Kloſterbau ausgegangen war. 

In dem Kriege, den bald darauf (1676) Ludwig XIV. gegen 

Holland führte, und in welchem Montecuculi gegen Turenne am Rheine 

kämpfte, hatte das Kloſter Haslach nichts zu leiden, um ſo mehr aber 
das Städtchen. Nach der Eroberung Philippsburgs am 18. September 
fielen gegen fünftauſend öſterreichiſche Huſaren in dasſelbe ein, plünderten 

Alles, zogen die Einwohner bis auf's Hemd aus und jagten ſie davon, 
raubten in der Kirche die hl. Gefäße und Ornate und ſchändeten Frauen 
auf den Altären. Den Kapuzinern geſchah gar kein Leid, viele Habe 
der Einwohner und dieſe ſelbſt fanden ſogar ſichern Schutz im Kloſter, 
bis der Herzog von Lothringen endlich beim Kaiſer für die gequälten 

Unterthanen des Grafen Marimilian, der ſelbſt als Obriſt unter den 

Reichstruppen ſtand, eintrat. 

Ebenſo geſchah es nicht lange nachher im ſpaniſchen Erbfolgekrieg: 

1704, den 31. Auguſt, wurde das Städtchen Haslach von den Fran⸗ 

zoſen gänzlich niedergebrannt, ebenſo Steinach und Haufach; 1707 

wütheten ebend aſelbſt kaiſerliche Huſaren, bis der Generalwachtmeiſter 

v. Winkelhofen eine Sauvegarde gab; 1713, während Villars Freiburg 
belagerte, mußte die Herrſchaft Kinzigthal vielfach Fourage liefern, den 

franzöſiſchen Offizieren aber namentlich Wildpret. Das Kloſter aber 

wurde in dieſem Kriege gänzlich verſchont, ſowohl von Kaiſerlichen, als 
Franzoſen. Erſt 1728 war das Kloſter bedroht — durch ein Erdbeben. 

Den 3. Auguſt dieſes Jahres, als die Mönche eben im Chor das Complet 
ſangen, entſtand eine heftige Erderſchütterung, unter der die Kirche einzu—⸗ 

ſtürzen drohte. Doch kamen die Kapuziner mit dem Schrecken, die Kirche 
mit einigen gewaltigen Riſſen davon. 

Ein großes Feſt war für die Kapuziner die Feier der Canoniſation 
der Kapuziner Fidelis von Sigmaringen und Joſeph von Berniſſa. Vom 
23. bis zum 30. April 1747 dauerte die Feierlichkeit in der Kloſter⸗ 
kirche, wohin Tauſende ſtrömten, um den damit verbundenen Ablaß zu 
gewinnen. 

Es kam die Zeit der „Aufklärung“ des vorigen Jahrhunderts und
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die Ideen des Joſephinismus drangen auch in das einſame Kapuziner⸗ 

klöſterlein zu Haslach. Ihr dortiger Vertreter war der damalige Guar⸗ 

dian Antonius. Er beantragte 1792 beim Provinzial und bei der Fürſten⸗ 
bergiſchen Regierung Reduzirung der im Laufe der Zeit auf 17 ange— 
wachſenen Mönchszahl. Als Gründe gab er an, daß durch das vielfache 
Hinausſchicken zur Aushilfe die Mönche ſelbſt verdorben und faule Pfarrer 

geſtiftet würden, namentlich aber werde durch die Paſtoration 
der Kapuziner in Maria-Zell und auf dem Hörnleberg das 

Wallfahrten gefördert. Der Provinzial Gregorius wollte nun 

ſofort den frommen Guardian abſetzen, allein die Regierung hielt ihn, 
unterließ aber auch für jetzt, auf Reduzirung weiter zu dringen. Doch 
ſchon im folgenden Jahre vertrieb der Krieg die Mönche. Am 14. Dez. 
1793 mußten ſie auf Befehl der Regierung das Kloſter, das zu einem 

Spital für die Truppen des ſchwäbiſchen Kreiſes eingerichtet wurde, 

verlaſſen. Die meiſten Kapuziner gingen aus dem Städtchen, theils in 
ihre Heimath, theils in andere Klöſter, nur einige wenige, darunter der 

Guardian, blieben da und wohnten in dem ihnen von der Stadt an⸗ 
gewieſenen Leproſenhaus. Im Kloſter ſelbſt war nur einer zurück ge— 

blieben bei den kranken Soldaten. Als aber am 24. Juni 1795 die 
Franzoſen bei Kehl über den Rhein gedrungen waren, die Oeſterreicher 
geſchlagen hatten und das Kinzigthal hinaufdräugten, waren die Kapu⸗ 

ziner auch im Leproſenhaus nicht mehr ſicher, man raubte ihnen Alles 

und trieb ſie zur Flucht. Der Guardian Lothar floh mit zwei Patres, 

nur drei blieben in Bürgershäuſern zurück, von denen zwei Alters halber 

nicht fliehen konnten, der dritte aber, der im Pfarrhaus wohute, die 

Stelle des gleichfalls geflohenen Pfarrers Schuhmacher verſah. Das 

Kloſter wurde diesmal gänzlich ausgeplündert und ruinirt, wobei die 
guten Haslacher den Soldaten mithalfen. 

Doch ſchon am 14. Auguſt kehrte der Guardian wieder zurück, 
worauf ihm der fürſtliche Obervogt ſofort eröffnete, daß er ſein Guardianat 
nicht mehr antreten könne, da beſchloſſen ſei, die Zahl der Moͤnche auf 

vier zu beſchränken. Als ſich der wackere Guardian vom Schrecken dieſer 
Nachricht erholt hatte, eilte er ſofort zum Fürſten Karl, der ſich damals 
flüchtig zu Feuerthalen bei Schaffhauſen aufhielt, und erwirkte durch 
ſeine Bitten einen Beſchluß des Fürſten, wonach es dem Guardian 

erlaubt ſein ſollte, das Kloſter auf eigene Koſten oder durch milde 

Beiträge wieder wohnlich herzuſtellen, mit acht Conventualen zu beziehen 
und die Früchte, die ſeither die Herrſchaft geliefert, nicht aber das Geld, 
anzuſprechen. 

P. Lothar, der ſofort an's Werk ging und bald das Kloſter wieder 
Archiv IV. 11
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zum Wohnen eingerichtet und bezogen hatte, ſuchte zwar noch durch 

Bittſchriften der Gemeinden des Thales die alte Zahl von Mönchen 
wieder zu erlangen, allein der Fürſt ging nicht darauf ein, es blieb bei 
der Reduction auf acht. Bald darauf, am 17. Aug. 1796, ſtarb der 
eifrige Guardian im Wahnſinn. 

Bald ſollte noch mehr gegen die Selbſtändigkeit des Kloſters ge⸗ 
ſchehen. Am 23. Sept. 1802 nahm die Fürſtenbergiſche Regierung das 
Kloſter in ſog. Civilbeſitz, wodurch die Mönche ganz von deren Willen 

abhängig wurden. 1806 mußten ſie nochmals für kurze Zeit das 
Kloſter verlaſſen, in welches kranke und verwundete Oeſterreicher gelegt 
wurden; ſie ſelbſt fanden Unterkommen im Pfarrhaus. 

Den letzten Schritt zur gänzlichen Aufhebung thaten zum Schluſſe 
die Mönche ſelbſt durch Streitigkeiten unter ſich und ärgerliches Leben. 
Es kam zur Unterſuchung, die der bekannte Geiſtliche Rath Burg im 

Auftrage Weſſenbergs leitete, und zufolge deren alle verſetzt wurden, bis 
auf den P. Leopold Marrner, der vorzugsweiſe die Unterſuchung beantragt 
hatte. Er ſelbſt aber kam mit dem von Weſſenberg neu ernaunten Gnardian 

Marcellian und den übrigen ſo in Streitigkeiten, daß das Kloſter 1823 

gänzlich aufgehoben wurde, doch ſollten der Guardian, P'. Leopold und 

ein Laienbruder bleiben bis zum Ausſterben. Als im Jahre 1844 die 
Herrſchaft das Kloſtergebäude der Stadtgemeinde Haslach um 3500 fl. 

verkauft hatte, mußte der noch allein lebende P. Leopold gegen eine 
Penſion von 400 fl. das Kloſter verlaſſen und in der Stadt wohnen, 
wo er am 10. Februar 1851 ſtarb, als der letzte Kapuziner des 
Kloſters Haslach.



Liber fundationis 

Seu 

Annales ecclesiae Marchtallensis 

ab anno 992 — 1299. 

Edidit 

Joannes Evangelista Schoettle, 
parochus in Seekirch.





Vorbemerkungen. 
— — 

Vor einiger Zeit wurden mir die Marchtaller Annalen zur Ein⸗ 

ſicht und Verwerthung mitgetheilt. Ich fand aber dies Buch ohne 

Titel. Es enthält nur 18 Pergamentblätter. Vorne wurden anno 
1641 drei und am Schluſſe 13 Bogen feſten Handpapiers angeſchloſſen 
und ſo das Ganze in Einen Band, kl. Quart, in Schweinsleder ge⸗ 
bunden. Dies Buch gehörte ehedem zur Bibliothek des Kloſters March⸗ 
tall, nach den Worten auf der inneren Seite des vorderen Deckels: 
Liber iste pertinet ad monasterium Marchtallense. Anno 1.6. 11. 

Bei Aufhebung des Kloſters wanderte es durch die Hände eines Ex— 

Conventualen in die Regiſtratur einer der ehemaligen Marchtall'ſchen 

Pfarreien und verblieb daſelbſt, ohne früher in ſeinem gehörigen hi⸗ 

ſtoriſchen Werthe geachtet zu ſein, weil die Handſchrift wegen der vielen 

Abbreviaturen ſehr ſchwer zu entziffern war. Erſt Herr Pfarrer Wörle 
in Wachingen erkannte deſſen geſchichtlichen Werth und hatte die Güte, 
mir deſſen Veröffentlichung zu geſtatten. Nun bemühte ich mich, den 
reinen Text herzuſtellen und glaube, mit nur einigen wenigen Wörtern 
im Anſtande geblieben zu ſein; geſtehe aber, eine gleich ſchwierige Hand— 
ſchrift unter den Tauſenden, die ich ſchon durchlas, bis jetzt nicht in 

Händen gehabt zu haben. 

Was nun den Titel betrifft, ſo glaubte ich, ihm den oben aufge— 
druckten geben zu ſollen, weil der Verfaſſer im dritten Theile ihn ſelber 
ſchöpfte. Er ſagt nämlich in ſeiner Einleitung S. 36, Orig. S. 27, 

ausdrücklich: Cupiens librum nostrade fundabionis usque ad tempora 
domini Waltheri praepositi, qui decimus fuit in ordine praeposi- 
torum, seriptum sed tunc infermissum, mèeo scriplio et dictamine 

renobαᷓν. Der andere Verfaſſer nennt dieſes Buch einen „cονν⸗, 
nämlich S. 27, Orig. S. 21, „qui et hunc codicem conseripsit“. 

Ob nun 5„lber fundationis“ oder „codex“, gleichviel; es ſind eben 

die Annalen Marchtalls von 992—1299.
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Ueber die Eintheilung und den Verfaſſer habe ich noch Einiges zu 

ſagen. Dieſes Büchlein zerfällt eigentlich in vier Theile. 

Den erſten Theil von S. 1—3 bildet der Inhalt eines „vetu- 

stissimi libelli“, das der zweite Annaliſt noch vorfand, aber vielfach 

zerriſſen und vom Wurmfraß zernichtet; doch rettete er noch, was zu 

retten war, wofür ihm jeder Geſchichtsforſcher dankbar ſein muß. 

Den zweiten Theil bildet der Bericht des zweiten Annaliſten, der 

an das Aufgefundene anknüpfte und die Geſchichte des Kloſters bis 

1229 fortſetzte. Von da ab unterblieben die Aufzeichnungen bei 70 
Jahre lang, nämlich bis 1299. Nur ein paar Mönche zeichneten ein⸗ 

mal eiwas Weniges ein, was den dritten Theil bildet, nämlich „de 
curia Dieterici S. 180, Orig. S. 2—26, und vier andere Einträge 
ſind von anderer Hand, ſchön und leſerlich geſchrieben, und zwar vom 

Chorherrn W., „qui haec scripsit“, S. 26 im Orig., bier S. 182. 
Da Propſt Rudolph krank war, und postea cedente fratre W., wurde 

Walther zum Propſt gewählt. Ob dieſer Frater W. geſtorben oder 
nachgab, vielleicht als Competent um die Propſtei, iſt nicht näher zu 

erweiſen. Dagegen zeugt der letzte Eintrag der Zehenten in Thalheim 
S. 182, Orig. S. 26 von einem Mangel an gelehrter Vildung ſeitens 
des Einträgers, denn er ſchreibt noch ſchlechter deutſch als lateiniſch und 

die Hand ſelbſt iſt nicht geübt. 
Den vierten Theil bildet die Fortſetzung der Aufzeichnungen vom 

Jahre 1229—1299. Der Verfaſſer zeigt ſchöne Handſchrift, aber noch 
mehr ein gewandtes Latein, erweist ſich als Mann von Geiſt, Humor, 

Diplomatie, auch als guten Kenner des A. und N. Teſtaments und 
fleißigen Brevierbeter; er ſpricht ſehr in bibliſcher Sprache. Die Ci⸗ 
tation der Stellen jedoch beſorgte ich. Er hat ſich aber ſehr gefühlt. 
Einer ſeiner Vorſteher wollte, daß er auch Reiſen mache. Er ſelber 

ſagt, daß ihm ſein Vorſteher einmal gezürnt habe. Den Grund hievon 

gibt er nicht an. Aus ſeinen Aufzeichnungen ergibt ſich aber, daß er 

altiord aſpirirt haben muß, denn er iſt ein Feinſeher der Fehler ſeiner 

Prälaten, ein unerſchrockener Tadler und doch klug dabei; aber auch ein 
warmer und wahrer Lobredner; ein offener Deutſcher, der ſeiner eigenen 
Schwäche ſpottet. Auf zwei Stücke ſcheint er Viel gehalten zu haben, 
nämlich auf ſtrenge Kloſterzucht und — auf guten Tiſch. Um „tapfer 
ſingen zu können“, bemerkt er ironiſch, „muß der Bauch auch was haben“. 
Schade, daß dieſer Mann ſich von der Reimmanie übermannen ließ 

und in Wortſpielen ſich erging, ſtatt des claſſiſchen Lateins in Proſa, 
wozu er ſo befähigt war, ſich zu befleißen. Vielleicht hält Mancher 
erſteres für ſchöner, ich aber ziehe letzteres vor. Ebenſo iſt es ſchade,
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daß dieſer Mann bisweilen zu bequem war, die Urkunden alle einzu⸗ 

ſehen und der Nachwelt des Mehreren und Genaueren mitzutheilen. 

Hat mir ſeine Einleitung ſchon gut gefallen, ſo mußte doch ſein Appendix, 

der eigentlich zu S. 182, Orig. S. 28 als Charakteriſtikon nachträglich 
angeführt worden iſt, ſonderbare Gefühle in mir erregen. Es fühlte 

ſich ſo recht heraus, daß der Annaliſt ſich gekränkt ſah und zurückgefetzt 

glaubte. Er lobt ja einmal einen Propſt, daß er nicht bloß des Kloſters 
„Sachen“ promovire, ſondern auch die „Perſonen“; während er ſich 

tadelnd über jene ausläßt, welche der Propſt bevorzugte und durch 

Würden an ſich zog und dabei ihn ſelber zurückgeſetzt habe. Sein ge⸗ 
mäßigter und gezähmter Unmuth konnte jedoch nicht umhin, ſeinen 

Brüdern „guten“ Rath zu ertheilen, wie ſie ſich verhalten ſollten 

gegenüber einem Prälaten, der ihnen „vom Böſen“ gegeben ſei. Unter 

der Maske der Liebe zu Zucht und Ordnung, um die „Gemeinde“ auf— 

recht und in Gott zu erhalten, glomm das Feuer des Ehrgeizes heraus. 

Dergleichen Charaktere laſſen auch jetzt noch ihr Lichtlein leuchten, wenn 

wir ſchon 600 Jahre ſpäter leben. Uebrigens war er eine tüchtige 
Natur, glaubte ſich einigemal von Oben inſpirirt und verfällt in eine 

Art apokalyptiſcher Spielereien und Bilder, die mir wenigſtens nicht 
ganz verſtändlich vorkommen. 

Was nun die Perſönlichkeiten ſelber betrifft, ſo kaun ich nur Einiges 

mit Beſtimmtheit ſagen, nämlich das, was ſich aus den Annalen ſelber 
eruiren läßt. 

Der Verfaſſer des vetustissimi libelli iſt nicht bekannt und konnte 

der zweite Annaliſt ihn auch nicht eruiren, wegen der ſchon angegebenen 

verdorbenen Beſchaffenheit des Libells, und eine Tradition hierüber hatte 

ſich bei den wechſelnden Zuſtänden des Kloſters in ſeinen Anfäugen 

nicht erhalten. Dagegen iſt der Verfaſſer des zweiten Theils der 
Aufzeichnungen bis zum Jahre 1229 bekannt. Es iſt der Mönch oder 

Chorherr Walter. Er ſpricht von ſich ſelber objectiv in dritter Perſon 
und erzählt, daß zwiſchen Propſt Walter dem Siebenten und den 

Chorherren, namentlich einem gewiſſen Walter, der auch dieſen Codex 

zuſammenſchrieb, ein Streit eutſtanden ſei. Es war dies um das 
Jahr 1214. In Folge dieſer Zwietracht dankte Propſt Walter ab; 
der Annaliſt aber ſtarb oder verließ das Kloſter erſt um's Jahr 1229, 
bis wohin er ſtets thätig im Kloſter war, und Allem nach an der 

Spitze der unzufriedenen Partei ſtund. Die Heimat dieſes Walter iſt 
unbekannt. Walter theilte ſeine Annalen in Kapitel ein. 

Der Verfaſſer des vierten Theils iſt ein gewiſſer Chorherr H. 
— „Heinrich“, der von ſeiner Perſon aber weiter nichts ſagt, als daß
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er ſchon lange in dieſem Kloſter lebte und von ihm erhalten worden 

ſei, als er dieſen Liber fundationis ſchrieb und damit zugleich ſeinen 
Brüdern gemeſſene Verhaltungsmaßregeln gab. Das Auctoritative der⸗ 
ſelben und ſeine eigene Berechtigung und Befähigung dazu wollte er 
eben durch ſein Alter, ſeine Erfahrungen, ſeine Einſicht in den March⸗ 

taller Kloſter⸗Haushalt begründen. Er zeigt auch zweimal, daß er die 
Hymnen zu den kleinen Horen und Veſper recht gut kannte, und daß 
die Brevier⸗Eintheilung und Uebung zu ſeiner Zeit die nämliche war, 
wie wir ſie heutzutage noch haben und üben. 

Um welche Zeit ſchrieb er? Er ſagt es am Schluſſe. Tum haee 

scripta sunt, — annus domini fuit 1299 und das ſiebente Jahr, daß 

Propſt Heinrich vorſtund. Dieſer ſtarb noch im nämlichen Jahre; ſomit 

verfaßte H. ſeine Annalen kurz vor dem Tode Propſt Heinrichs, und 

zwar noch näher beſtimmt, im Frühjahr 1299. Denn in ſeiner Ein⸗ 
leitung citirt er die Worte des Hohenliedes: Hiems et imber recessit, 
flores apparuerunt in terra nostra. Somit Frühjahr oder Vorſommer 
iſt die Zeit der Abfaſſung. Die Veberſchriften, durch Curſiv⸗Schrift 

ausgezeichnet, ſind im Original roth gemalt, deßgleichen die Initialen. 
In wie vielen und in was für Händen dieſe Annalen ſchon ge⸗ 

weſen, welche Augen an dieſen Abbreviaturen ſchon ſich balb erblindet 
haben, das weiß Gott; wir aber danken ihm, daß er ſie auch in unſere 

Hände gerathen ließ. Aber das Eine Bedauern kann ich nicht unter⸗ 
drücken, daß ſie leider für uns nur ein Bruchſtück ſind. S. 8 fehlt 

Blatt 1—2, wie dort annotirt iſt, und gerade die wichtigſten Notizen 

über die „freien Güter und Beſitzungen“ der früheſten Periode wären 
uns verloren gegangen, wenn ſie nicht zerſtreut in anderen Urkunden 

des Marchtaller Archivs ſich vorfänden. Ebenſo S. 30, die Notizen 
über die drei Kloſterfamilien, in welchen uns ein Einblick in's Innere 

des klöſterlichen Familien⸗Lebens gegönnt wäre. Welches dieſe drei 
Familien geweſen, erhellt nicht genau. Jedenfalls bildete die eine der 

Chorherren-Convent; die zweite der Frauen⸗Convent, und die dritte 
vielleicht die Studentenſchaft und die Converſi nebſt den Domeſtiken. 

Das Speculum ecclesiae, die Gottesdienſt-Ordnung, vermiſſen wir 
ungern, wie es überhaupt zu bedauern iſt, daß neben der Rückſicht auf 
äußeren Erwerb zu wenig der Nachwelt von den kirchlichen Ueber⸗ 
lieferungen hinterlaſſen worden iſt. Schon die kurze Notiz über's 
Brevier (und das Abſchreibenlaſſen kirchlicher Bücher) hat mein Herz 

warm angeſprochen und gibt den Beweis, daß die Brevier-Eintheilung 
und die Hymnen zu den kleinen Horen ſeit 600 Jahren unveränderlich 
geblieben ſind. Der geſchichtliche Werth dieſes Bruchſtücks der Annalen
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ſpringt in die Augen, und da die Marchtaller-Urkunden bis jetzt noch 
unbenützt im Archive liegen, auch nicht leicht zugänglich ſind, ſo dürfte 

die Veröffentlichung dieſes Wenigen der Geſchichtsforſchung der alten 
Diöceſe Conſtanz, Land Oberſchwaben, von Intereſſe und daher will⸗ 
kommen ſein, was mir meine gehabte Mühe lohnen und verſüßen würde. 

Registrum. 

Prologus de ecclesiis, ducibus et Prae- 

latis Marchtallensibus. 
De castro Marchtallensi. 

De ducibus ejusdem Castri et construec- 

tione ecclesiarum. 

De septem Canonicis et Praebendis sae- 

cularibus ejusdem loci. 

De comitissa Clementiae et aliis VII 
Praebendis. 

Quomodo dom. Hugo Clementiam et 

quasdam praebendas collegerit. 

De fundatoribus et fundatione March- 

tallensis ecclesiae in ordine Prae- 

monstratensium. 

De dom. Otenone, Rotensi Abbate. 

Donatio Hugonis ad ecclesiam March- 

tallensem. 

De dom. Eberhardo, Imo Praeposito. 

De Praebenda dom. Swiggeri de Gundel- 

fingen. 

De obitu fundatoris et praedio in Ambra. 

De obitu Eberhardi. 

De dom. Udalrico, IIdo Praeposito. 
De dom. Heinrico de Emeringen, ca- 

merario. 

De obitu dom. Walteri de Lapide. 

De praediolo Otachershovin. 

De praedio Wettishusin. 

De praedio Niderdahtorf. 

De obitu dom. Udalrici. 

De dom. Gerloho, IIItio Praeposito. 

De dom. Manegoldo, IVto Praeposito. 

De Eeclesia (Kirch-) Bilringen. 
De fratre Rudigero. 

De confratribus in Emeringen et praedio 

eorum. 

De dom. Dietico et praedio ejus. 

De dom. Riwino et praedio in Ober- 
Wachingen. 

De confratribus in Hausen et praedio 

eorum. 

De praebenda 

Suevorum. 

De dom. Cunrado de Emeringen et 

Praedio ejus. 

De Uxore domini Erphradi. 

De Ebenturione et cognatione ejus. 

De Hirlicho et Rosseberg (Rueßenberg). 
De Uleconibus et Daxberg. 

De dom. Heinrico de Hausen et praedio 

ejus. 

De comite Heinrico de Tübingen. 

De quodam praedio in Ambra. 

De praedio in Wettishausen. 

De obitu Manegoldi. 

De dom. Meinhardo praeposito Vto. 
De Curia Floris. 

De praedio in Dahtorf. 

De discessu dom. Meinhardi. 

De dom. Heinrico de Supingen, VIto 

Praeposito. 

De aquae ductu. 

De praedio in Niderwachingen. 

De statuto dom. palatini. 

De dom. Swiggero ͤ de Eichen. 

De dom. Judintha et anniversario ejus. 

De dom. Eberhardo, Salzburgensi Epis- 

copo. 

dom. Cunradi, ducis
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De praediolo in Smalstetten. 

De Curia Wilretingeronis. 

De praedio in Taugendorf et Dietelhofen. 

De cessione Walteri, VIImi praepositi. 

De silva Gnirsenbühl. 

De dom. Rudigero, VIIIVOo praeposito. 

De praediolo Pheternau. 

De dom. Rudolfo, IXno praeposito. 

De Curia Leche. 

De prato in Dahtorf. 

De obitu dom. Heinrici de Supingen. 

De reliquiis e Roms collatis et jactato 

fundamento. 

De decimis in Berg, Stein und Dal⸗ 
heim nebſt Brühl. 

De Curia Wüilare. 

De praediolo in Hundersingen. 

De lumine Stae-Catharinae 

De Curia Dietrici. 

De Curia in O'erdahtorf. 

De Hovo, praedio in Ambra. 

De possessionibus in Billenbrunne. 

De cessione Rudolfi et instruct one 

Walteri, VIImi praepositi. 
De decimis quibusdam in Thalheim. 

De Waltero, Xmo Praeposito. 

De Vinea emta in Lustnau et cambio 

hominum Zwifaltensium in Marchtall. 

De Curia in Tobel. 

Tempora Marchtallensium aurea. 

Dedicatio monasterii. 

De Dietico, XImo praeposito. 

Venditio vinearum in Uel erlingen et 

bossessionum in Altheim et Smiechen, 
Curiae in Tobel. 

De Friederico, XIImo praeposito. 

De Heinrico, XIIItio praeposito. 

Emtio Curiae in Brühl, decimarum in 

Volkersheim. 

Claustrum Sororum de novo construitur. 

De Conrado, XIVto praeposito. 

De praedonibus in Winterstetten, 

Schelklingen et Veringen. 
De constructione molendini. 

De emtione Curiae in Tathausen. 

De Wernhero, XVto praeposito 

De venditis vineis in Wirtenberg et 
Esslingen. 

De Engelhero, XVIto praeposita. 

De vera emtione juris Advocatige à 

dominis in Emerkingen. 

De Bertholdo, XVIImo praeposito. 

De emtione piscationum et praedii in 
Tattenhausen. 

De Heinrico, XVIIIVo praeposita. 

Eeclesia in Birlingen de novo aedifi- 
catur. 

Emtiones in Emerkingen, Wachingen, 

Birlingen, Wolfsgalge, 

Heinrici ad s. Petrum in Augisa. 

Bery et Wilar ad s. Martinum in 

Weingarten, Curae in Horn et bo-— 

norum in Schars ad s. Joh. Rapt. 

in Steingaden. 

Donationes 

Mors et sepultura honaorificentissima 

Heinriei.
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Stemma ducum Welforum. 

Primus istius generationis, scilicet Welphonis ducis. 

  
    

    

  

  

  

MWelſo, Catilina, 

comes. uxor. 

1. 2. 
Elicho. Nidintſia. 

mater Caroli calvi. 

Heinricuss, 

comes. 
—— — —— —... — 

2. 1. 3. 

Elicho. Rꝛidolpluts, Sanctus Conradus, 

comes. Episcopus Con- 

stantiensis. 
— — —. ◻＋œ—? 

2. 1. 3. 

Richgarte. Melfo, Heinricus, 
comes. Saxo Ppercussus. 

—˖ .— 

Ritnica, Melfo, 

uxor Marchionis. dux Carintiae. 

Nel,/o, 

dux Bawariae. 
— 222⸗Äñ%[ê2—— 

Me/ plio, Heinricus, 
dux. dux. 

— — — 
6. 5. 1. 2. 3. 4. 

Soplxia, Judintha, Heinricus, Welpho. 1 Conradus. Mathildis, 
mater mater dux. fuit ultimus in omni de Sulzbach, 

Marchionis Friederici Ssud genealogia. uxorata Volk- 

de Stiria. imperatoris. Finis totaliter. hilto de Rri- 
gantino. 

Beinricus, Melpho. 1 
dux obiit ante 

Bawariae et Patrem. 

Saxoniae. 

Hic finitur generatio.
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Incipit prologus de ecclesiis ei ducibus eł praelalis Marclilèlunij. 

Cum evanescente tempore omnia evanescant, quae in ipso 

geruntur; eum animadverterem quoque, quod Marchtelensis ecelesia 
multa incommoda sepius à quibusdam emulis subversoribus et 

scorpionibus, cum quibus habitamus, super quibusdam praediis 

suis fuerit perpessa, sollicitus fui scire volentibus scriptis propalare 
et successorum nostrorum memorie commendare, a quibus personis 
vel sub quibus praelatis et quo tempore praedicta ecclesia fundata, 

dotata, praediis nobilitata et auementata exstiterit. Duo namque 
in hoc opere utilia perpendi; primum quod cum congregationem 

ejusdem loci non lateant nomina benefactorum ac etiam beneficiorum, 

sibi ab eis amore dei collatis, sine intermissione pro ipsis orare 
non cessent; alterum vero, ut cum supra dicti emuli scilicet ne- 
quissimam consuetudinem suam supra dictum locum et fratres 
inique, ut dixi, super praediis et possessionibus suis molestent et 
perturbent, ipsi eis obviare, veritate et justitia suffulti, quod juste 
receperunt, narratione certa ac fideli possint retinere, nec quid- 
quam falso testimonio perdere iniquorum machinatione. 

Sed quia primo a fundatoribus est incipiendum, ut, cognito 
fonte, facilius rivulos ejusdem inveniamus, placuit paucis huie 

operi annectere, de quibus origenem dicti fundatores duxerint et 
qui dominatum Marchtelensis castelli tenuerint, antequam collatum 
ordini Premonstratensi fuerit, prout in quodam vetustissimo libello, 
qui erat de fundatione et constructione ecclesiarum, ejusdem castri, 
editus, collegi, et presenti pagine annotare (volui) (1). 

Pars prima. 
Cap. I. Eæplicit prologus, incipit de Castro Marelitelanensi (2). 

Igitur nobilissimum et amplissimum castrum antiquitus fuisse, 
adhuc locum ipsum considerantibus patet; munitum turribus quam 

plurimis et muris altissimis et vallibus profundis, speetaculum habens 
amenissimum. Erat enim, sicut adhuc, supra Danubium fluvium 

situm; apud quod habebat quendam hortum ferarum, muro ecireum- 

datum, in quo cervi, hinnuli, capree, vulpes ac lepores et aliae 
ferae aspiciebantur et capiebantur. Insuper ibidem aliis castellis 
habitatores gaudebant, habundantes agris, pratis, silvis et nemori- 
bus, aquis et piscibus, et universis divitiis pollentes.
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De ducibus ejusdem cdstri et constructionèe ecclesidrum. 

In hoc castro quidam nobilissimi et praepotentissimi quondam 

Suevie aliarumque terrarum duces per successionem consederunt; 

Unus nomine Berhtoldus, alter vero nomine Hermannus, multis 

virtutibus praediti. Et quamvis plures principes ejusdem cog- 
nationis fuisse non dubitem, horum tamen solummodo nomina in 
supradicto antiquo libello utpote confracto et discisso reperi; ubi 

sic legitur: Hic Hermannus de egregia Francorum natus prosapia, 
regis Conradi filiam de Burgundia, nomine Geburgam, regis Lo- 
tharii sororis filiam, de regno et de stirpe magni Karoli, legitimo 
suscepit conjugio; cujus rogatu pro anima beate memorie Berhtolphi 
quandam villam, Bettinchovin dictam, in mansis quatuor, ecelesiae 

beatorum apostolorum Petri et Pauli donavit et clericos serviendum 
deo solemniter addixit. Ipsa vero ducissa eidem duci filium peperit, 
quem pro amore supradicti Berhtolphum nuncupavit. Is puer, cum 

esset tantum unius anni et quatuor dierum, heu proh dolor! de- 
functus est, quem mater, magnis cruciata doloribus, ad latera sancti 

Petri in oratorio sancti Johannis baptistae sopelire (3) praecepit. 
Hanc ecclesiolam quidam presbyter, Ello (5) nomine, adjutorio 
domine Geburgis, cum porticu, et sancti Michahelis ecelesiam 
fabricavit; quam dominus Gebehardus, Constantiensis Episcopus, 
4˙· Idus Februarii, crastina vero die ecelesiam beate Marie virginis, 
ad orientem sitam, dedicavit. 

Dux vero cum ducissa memorata, eandem ecclesiam, ad altare 

beatorum apostolorum, deo et beatis apostolis clericisque inibi de- 
gentibus pia largitione tribuerunt. 

Ad altare vero beati Johannis mansum unum cum sex man- 
eipiis, presenti vico donaverunt, vynde deus bona eorum opera 

cognoscens, dedit illis filium, quem Hermannum nuncuparunt. 
Hec tantum de supradicto codice annexa sunt, quia plura 

scripta non inveni in eo. 

Cap. II. 

a. 998 
geweiht. 

Pars 

secunda. 

De sepiem Canonicis et praebendis Seculdribus ejusdem loci. OCap. III. 

EX hoc patet, quod ab eisdem ducibus et anteècessoribus suis 
ecelesia beatorum apostolorum Petri et Pauli constructa, caput 
istius loci, ac mater aliarum ecclesiarum ejusdem castri fuit, sio 

ut et adhuc esse dinoscitur; in qua, sicut certa relatione multorum 
cognovimus septem Canonici seculares a supradictis ducibus et
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antecessoribus suis locati, deo et sanctis serviebant. Horum itaque 

septem Canonicorum, quilibet septimana sua regebat ecclesiam beate 

Marie virginis, parochialem videlicet, ad orientem sitam, et populum 
procurabat. 

Qualiter vero jidem duces vel filii ipsorum decesserint, de hoc 

diversi diversa loquuntur. Sed cum tantum de renovatione supra 
dictarum ecclesiarum scribere proposuerim, super hoe mihi non est 

inmorandum, sed ad heredes vel patronos praedictarum praeben- 

darum transeundum. 

Cap. V. De Comitissa Clementie et aliis EI praebendds tenenlibus. 

De illorum stirpe et cognatione nobiliores Alamannie prineipes 
descenderunt; et quamvis postea Marhtelennum eastrum desolatum 
fuerit, tamen patronatus VII praebendarum quibusdam heredibus 
in eorum dominium jure hereditario cessére. Igitur tres earum 
quondam nobilissima comitissa, de Clementia (5) orta, de progenie 

eorundem ducum, Bertha nomine, retinebat. Hec eadem Comitissa 

fuit; quae cum comitibus de Chirperch (6a) hiedungeshain (65) viri- 

liter pugnavit, ubi multitudinem magnam utrinque eaesam esse ex 
multorum velatione notissimum est. Acta est haec pugna anno 
domini MCVIII. Quartam vero praebendam dominus Cönradus, 
nobilissimus Suevorum dux, qui et ipse de stirpe supradietorum 
principum descendit, hereditario jure possedit. Quintam exinde 
praebendam quidam nobilis vir, dominus Swigerus de Gundel- 
vingen (7), sibi ab imperatore Friderico in feudum concessam reti- 

a. 1171. nuit. Sextam quidam Ranzo, miles de Nivferon (8), qua occasione 

tenuerit, nescio. Septimam quaedam Salome de Anemerchingen (9) 
tenuit, de qua suo loco plenius dicendum est. 

Cap. V. Ouomodo dominus Hugo Gdemenliam et quasdam praebendas 
collègerit. 

Igitur supradicta comitissa de Clementia ava erat cujusdam 
nobilissimi principis, domini Hugonis, palatini comitis de Tuwingen. 
Quae cum alium heredem non haberet, ipsa defuncta Clementia, 
cum aliis possessionibus ac reditibus supradictas etiam tres pre- 
bendas possedit. Posthac hanc, quam Ranzo tenuit, pro L marcis 
comparavit. Is palatinus comes idem erat, quem Welpho, dux 
nobilis, Tuwingen obsedit, quem et ipse versa vice de obsidione
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turpissime fugavit et suis ferme omnibus captis aut despoliatis, 
nobilissimum de hoste triumphum accepit. Annus erat dominicae 
incarnationis MCLXIV, 8: Id: Septembris. 

Qualiter autem ordini Premonstratensi praedictus loeus eum 
prebendis collatus fuerit, nune audire licebit. 

De fundatoribus et fundationèe Marhitelensis ecclesiè in ordine Cap. VI. 
Praemonstratensi. 

Cum supradictus palatinus comes juvenilis esset etatis, duxit 

uxorem nobilissimam dominam Hlisabeth, filiam cujusdam prae- 
potentissimi comitis, domini Ràdolfi de Bregantia, ducis Welphonis 
supradicti sororis filiam. Hec de stirpe et cognatione Imperatorum 
de Stovphin et Hanrici, ducis Noricorum et aliorum nobilium 
principum originem duxit. Hec assiduis precibus instabat apud 
praefatum palatinum comitem, maritum ipsius, quatenus locum 
Marhtelensem cum praebendis sibi attinentibus, quae per saeculares 
Canonicos jam dudum maxima ex parte, praediis hac illacque 
distractis, neglecte fuerant, et ob hoc divina in eadem ecclesia 
sepius obmiserant, aliquibus religiosis viris conferret, qui ibidem 
dispersa congregarent et congregata conservarent. Cujus petitioni 

benignius annuens, considerans quod ordo Praemonstratensis in 

brevi multum coram deo et hominibus profecit, obtulit ecclesiam 
sepius dictam cum quibusdam possessionibus, quae infra notantur, 
Rotensi ecclesiae (10), petens, ut eundem ordinem inibi propagarent. 

De domino Otenone, Rotensi abbate. Cap. VII. 

Eodem tempore praefuit Rotensi ecelesiae quidam abbas, Oteno 
nomine, pie nimirum et sancte conversationis homo, qui et ipse, 

cum esset saecularis persona, erat de nobilioribus ministerialibus 
supra dieti Bregantini Comitis, quique relictis omnibus Rotensem 
ecclesiam, cum adhuc in nimia paupertate constituta esset, cum 

aliis servis dei ac Praemonstratensem ordinem suscepit. In qua 
postea abbas factus, in tantum in spirituali et temporali aedificio 
eandem ecclesiam sub ipso erevisse constat, quod sub regimine 
ipsius plus quam ducenti clerici et laici, et sorores quam plures, 
strenuissimam vitam ducebant. Erat enim verus dei cultor, zelator 

et amator ordinis solertissimus. Hic ad petitionem et instantiam 

multorum nobilium quinque ecclesias nostri ordinis instituisse di-
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noscitur, Steingademensem (1I), Willetinensem (12), Augensem (13), 

Lutrensem (14). Ad extremum vero sepius dieti prineipis petitioni 

acquiescens Marhtelensem ecelesiam in ordine Promovendam suscepit. 

Cap. VIII. Donatio Hugonis ud ecctesiom Marhtultensem. 

(Die rothe Original⸗Aufſchrift, Unleſerlich, bieß: Reseriptum privilegii fundatoris 

Hugonis.) 

In nomine sancte et individue trinitatis. 

Notum esse cupimus omnibus tam praesentibus, quam futuris, 
qualiter ego Hugo palatinus comes de Tuwingen, eum dileeta eon- 

juge mea Elyzabet, et filiis nostris, pro remedio animarum nostra- 

rum, et successorum et parentum nostrorum, ecclesiam in Marhtel 
cum omnibus ad ipsam pertinentibus, videlicet huobis, decimis, 
cum curtilibus, edificiis, familiis, maneipiis utriusque sexus, terris 

cultis et incultis, pratis, pascuis, silvis, aquis, aquarumve decursibus, 

molendinis, viis, inviis, exitibus et reditibus rebusque quaesitis et 
inquirendis, nec non et ecclesias quatuor, una videlieet in ipsa villa 
Marhtel, parochiali ecclesia, secunda in villa Bilringen (15), tertia 
in villa Wachingen (16), cum omnibus ad ipsas rite pertinentibus, 

quarta quoque in villa Ambra (17) cum suis decimationibus et allis 

ad ipsam spectantibus, praebendam etiam quinquaginta marcis 
comparatam, deo et sanctae ejus genitriei Mariae et praeecipue 

beato Petro, apostolorum principi, et aliis Sanetis, quorum ibi 

reliquiae continentur, et fratribus inibi domino sub regula beati 
Augustini in ordine Praemonstratensi militantibus, perhenniter in 
proprium donavimus. Praedium quoque in Smalstetin (18), villulam 
etiam in Bettinkoven (19) in mansis quatuor, usui eorum praesenti- 

bus confirmamus et donamus, adjicientes quoque omnia superius 
scripta et nominata, liberaliter praedicto monasterio elargimur, 

nullum nobis ac nostris heredibus dominium vel jus et nomen ad- 
Vocatiae aliqualiter reservantes, sed quicumque dominii, vel juris 
nobis in his praetaxatis competiit et competere videbatur, pure 
propter Deum resignamus ac praesenti instrumento renuntiasse 

omnimodis profitemur. Acta sunt haec in Tuwingen, anno incar- 

nationis dominicae MCLXXIl, kal. Maßi, Indictione XIVia, Alexandro 

Papa tertio, romanam ecelesiam feliciter gubernante, regnante glorio- 
sissimo imperatore Friederico, Ottone episcopo Constantiensem sedem 
regente, praesentibus nostro sigillo aeternaliter roboratis.
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Sed prius de primo praeposito hujus loci dicendum est, ut 

postmodum competentius specialiter possint exprimi praedia, quae 

eum fratribus suis possedit. 

De domino Eberhardo primo Praeposilo. Cap. IX. 

Primus itaque Praelatus dominus Eberhardus, institutus ibidem 
esse dinoscitur, de nobili progenie Wolfeggi (20) exortus. Hic 
multis divitiis in saeculo relictis, utpote qui erat Archidiaconus, 

potens et dives, Rotensibus jam multis annis erat tam habitu quam 
sanetissima conversatione associatus. Hic exempla pii patris Otenonis 

secutus, per omnia laudabilem vitam gerebat, obedientia, caritate, 

humilitate, ac ceteris virtutibus praefulgens. Unde multorum preci- 
bus ac maxime obedientia supradicti Abbatis, cum non solum prae- 
esse, sed etiam prodesse potuisset, convictus, primus, ut dictum est, 

Marhtelensem ecclesiam in hoc ordine regendam suscepit et cum 
XII personis, clericis et laicis conversis, supra dieto anno, possedit. 

Nunc placet, ut praemisi, propriis vocabulis exprimere possessiones 
et praedia, quae fratres nostri ad introitum suum libere ac pacifice 
possederunt. 

De possèesSsionibus, quas libere possederunt. 

(Hier fehlen zwei Bll., nämlich Cap. X bis XVI. Vom letztern ſind nur noch 

folgende Schlußworte vorhanden) 

unum ad Lapidem cum quibusdam mancipiis et rebus aliis, deo et 
Sanctis in Marhtel in proprium donaverunt. Hunc mansum fratres 
loci postea cum Seburgensi (21) in utile concambium facientes, pro 

quadam curte in husin (22), quae dicitur Heinrici, dederunt. 

De praebendd domini Sꝛbiegeri de Gundelvingen. Cap. 
XVII. 

Dominus Praepositus praebendam, quam dominus Swigerus, 

nobilis vir de Gundelvingen, sibi a domino imperatore Friderico 
in feudum concessam, ut supra dictum est, tenuerat, pro LXX 

marcis comparavit, et quamvis ipsam imperatori resignare et per 
ipsum ecclesiae dare juraverit, morte praeventus non consumavit. 

Unde frater ipsius, dominus Cünradus, Archidiaconus, ecelesiam 
usque ad tempora domini Manegoldi, postea praepositi, super eadem 
praebenda molestavit; sed ab ipso coactus resignavit. Hanc pecu- 
niam ex parte dominus Udalricus, postea praepositus, persolvit. 

Archiv IV. 12
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Cap. De obitu fundatoris et praedio in Ambra. 
XVIII. 

Igitur fundator ecclesiae nostrae supradictus gravi infirmitate, 

utpote senex et grandaevus, detentus, donaverat nobis ececlesiolam 
parrochialem in Ambra, cum agris, pratis, silvis, deeimis et rebus 
aliis sibi attinentibus. Obtulit etiam deo et ecclesiae nostrae duos 

mansus in Winolfshein (23); hos post obitum ipsius Advocatus noster 

dominus Rudolphus, palatinus comes, filius ejusdem, euidam mini- 

steriali suo, Heinrico de Sebrunnen (24), in feudum concessit, et 
nobis restituere promisit, sed non persolvit. Defunctus est jitaque 

eadem infirmitate anno domini MCLXXXX, 2· kal. Januarii, et in 
Blaburensi Coenobio (25) sepultus. Nos vero praedietum praedium 
in Ambra possedimus. 

Cap. XIX. De obitu domini Eberhardi, primi prdeposili. 

Anno igitur domini nostri J. Chr. MCLXXXIII dominus Eber- 
hardus, Praepositus in Marhtil, gravissima infirmitate correptus, 
praelatura bene et sapienter annis VIII administrata, cum omni 
integritate sensus, plenus spiritu sancto, XV. kal. Maji, quievit in 
domino. Non enim, ut ait beatus Augustinus, poterat male mori, 
qui bene vixerat. Sepultus est itaque in porticu, de quo supra 
dictum est, in quodam Sarchofago, pro temporis et loci opportuni- 
tate; sed qualiter postea intus translatus sit, suo loco dicetur. 

Cap. XX. De domino Udalrico, praeposito Seαj̈3qdd Hu]us loci. 

Quo defuncto, dominus Udalricus, canonicus Rotensis ecelesie, 

de communi fratrum assensu, regimen Marhtelensis ecclesie suscepit, 

vir simplex et rectus et timens deum ac recedens a malo. Hie 
primus vineam in Ambra inchoavit, et eXx majori parte consumavit. 
Praeterea quandam Rotam argenteam cum imagine beate Marie 
virginis in parte una, in altera vero beati Petri restauravit, et 

quendam calicem argenteum fieri jussit; altare nihilominus beati 

Nicolai et capellulam ipsius fabricavit et altare consecravit; refec- 
torium quoque aestivale ligneum paravit et consumavit. Predium 

etiam Wagenhaldun pro sex talentis comparavit.
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LDe domino Heinrico de Emeringen (26), Camerario. Cap. XXI. 

Temporibus ipsius erat quidam miles de Emeringen, Heinricus, 

camerarius dictus, qui curtem in Husin, quae dicitur Werinheri, 

pro remedio anime sue et pro XXV marcis deo et ecelesiae perenniter 
in proprium donavit. 

De obit domini Waltheri de Lapide (27). Cap. 
XXII. 

Eodem tempore quidam miles de Lapide, frater militum de 
Seburg, nomine Walterus, defunctus est. Qui sepultus apud nos 
radidit ecclesiae dimidium mansum in villa Marhtil, cum domo, 
quae dicitur Vreronis (28). 

De praediolo Otachershovin (29). Ocptr 

Praediolum etiam in Otachershovin quaedam soror, eodem 
tempore ad nos veniens, obtulit. 

De praedio Wettishusin (30). I 

Erat praeterea quidam dapifer in castro Zollrr (31); qui eum 
haberet filiam fratris paraliticam, quoddam praedium in Wettis- 
husen deo et ecclesiae cum nepte obtulit, quam fratres receperunt, 
et praedium possederunt. 

De quodam praedio Niderdalitorf (82). SN 

Igitur dominus Walterus de Lapide et filii sui de Seburg 
eodem tempore quoddam praedium in Dahtorf, quod à Steroni— 
bus (33) pro Xtalentis comparaverat, fratribus et ecclesiae pro 

XIII marcis donavit. 

De obitu domini Pdalrici praeposili. Cap. 
XXVVI. 

Igitur dominus Udalricus praepositus, per aliquod tempus 
aegrotans, cum praesensisset, ivisse sibi horam exitus sui, ad 

exemplum domini et magistri sui, beati Petri apostoli, oratione 
facta, fertur manus ad coelum ad deum levasse et dixisse: Do- 
mine Jesu Christe, commendo tibi oves, quas tradidisti mihi. Et 
his dictis, anno domini MCLXXXIX, 4“ kal. Marcii, quievit in pace. 

12*⁵
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Cum igitur in sarchofago supra dieto, ubi et decessor ejus dominus 

Eberhardus sepultus est, et ipse sepeliri debuisset, aperto codem, 
invenerunt corpus ejus suavi odore repletum, insuper manum ejus 

dexteram, cum qua verus Christi sacerdos corpus dominicum con- 

ficere et plebem sibi subjectam benedicere solebat, quasi in bene- 
dictione, tribus digitis cruciferis extensis, duobus vero aliis ad 
manum recurvatis. 

Cap. De domino Cerloho, praeposiio IIIo. 
XXVII. 

Eo ergo ibidem sepulto, fratres loci concorditer et eommuniter 
elegerunt quendam priorem eorum, nomine Gerlohum. IIic de 
Lindaugia ortus, in primis Rotensibus associatus, eum primis 

fratribus domum Marhtehlensem possedit, sanetissime tam in Ro- 
tensi ecclesia, quam inibi conversatus est. In utroque enim prio- 

ratu, sapienter et strenue administrato, meruit provehi ad suommum 
ejusdem ecclesiae gradum. Erat enim ab infantia innocens manibus 
et mundo corde; fidelis servus et prudens; seriba in lege doetissi- 
mus; solum habens oculum. Sed, ut dieit seriptura: quem diligit 
dominus, corripit, cum Xm tantum septimanam praefuisset, para- 
liticus effectus est ac sic XII annis languens, plenus sanetitate, 
4· Id. Junii de ergastulo carnis sancta illa anima soluta est et in 
sepulchro praelatorum (anno MCCI) ! sepultus. Hie eum praesen- 

sisset, se non evasurum, fratribus convocatis, dedit illis copiam 
eligendi rectorem. Qui quendam Rudolfum, eanonicum Curwaldensis 
ecclesiae, postea Lutrensis, praepositum elegerunt. Qui cum videret 

et cognosceret paupertatem loci, renuit et abhorruit tam grave 
jugum subire. Ex hoc fratres loci maximas expensas inaniter 

(super eodem facientes, occasione accepta)?, ecclesia duobus annis 
sine rectore et gubernatore permanens, ad summam paupertatem 
et inopiam pervenit. 

Cap. De domino Manegoldo praeposilo. 
XXVIII. 

Tandem dominus de coelo respexit, ut audiret gemitus com- 

peditorum. Fratribus inspiravit, quod communiter elegerunt quen- 
dam virum prudentissimum, nomine Manegoldum, Steingademensis 
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ecclesiae canonicum. Hie cum adhuc versaretur in saeculo, erat 
OCapellanus domini Welphonis, supra dicti ducis, et habebat tres 
parrochiales ecclesias, et insuper multis aliis divitiis pollebat. 
Praeterea cum esset doctissimus, praefuit in Schiltbuirron (34) 
multis scolaribus, inter quos multos nobiliter educavit, et ad 
summum apicem literarum ac etiam gradum sacerdotalem per- 
duxit. Hic omnino saeculum cum decore suo despiciens, omnibus 
relictis, sanctae conversationis habitum Steingadensem quaesivit et 
accepit. Completis tantum inibi duobus annis, eeclesiam nostram 
regendam suscepit. Igitur ad introitum ipsius in tanta, ut dictum 

est, penuria et egestate ecclesia fuerat, quod VII boves tantum habe- 
bat, quorum unus ipsi et conductoribus suis in prandio expositus est. 
Hic cum esset prudentissimus, in consilio providus, in bonitate 
conspicuus, terribilis inimicis ecelesie sue, in multis sibi ipsi et in 
se ipso ecclesie suae profecisse dinoscitur. Nam, ut paucis com- 
prehendam, utilis dispensator; fidelis et prudens, constitutus supra 
familiam domini sui, ut det illis in tempore tritici mensuram, 
domum et ecclesiam suam in praediis et possessionibus et aliis 
rebus dilatavit et aucmentavit. Nam in tantum ecclesia sub ipso 
profecit; quod post obitum ipsius, reditibus computatis, tot ferme 

proventibus auementavit, quam in primordio a fundatore collati 
fuerunt. Praeterea strenuissimus in ordine et conversatione erat; 
gravis in moribus, potens in opere et sermone coram deo et omni 
populo exstitisse dinoscitur. Erat enim in sermone verax, in ju- 
dicio justus, religiosos amplectens et promovens, inordinatos et 

dissolutos compescens. Propter quod dilectus a deo et ab ho- 
minibus dei, scilicet episcopis, abbatibus et aliis deum timentibus 

honorificatus est. Manus ejus contra omnes iniquos et perversos 
et manus horum omnium contra eum. Sed ista de ipso generaliter 
dicta sufficiant; restat, ut quaedam ab ipso gloriose acta specialiter 
narrentur. 

De ecclesid Bilringen. Cap. 
XXIX. 

Erat quidam comes de Berga (35), nomine Udalricus, qui 

ecclesiam nostram in, Bilringen, quae, ut in privilegio fundatoris 
nostri specialiter supranotatur, nobis ab ipso collata fuerat, ipsam 

nobis ablatam, nobilibus viris, Ernestoni et Gerungo de Lapide, 
in feudum concesserat, et insuper dominus constantiensis episcopus 
cuidam clerico, domino Cunrado de Buningen (36), ad praesen-
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tationem eorundem nobilium, donum altaris eommiserat; et quamvis 
jam multis annis eadem ecclesia sub ditione eorundem posita fuisset, 
tamen per multos labores et, ut ita dicam, agones et maxima peri- 

cula et infinitas expensas, utpote qui quinquies in romana Curia, 

quindecies Moguntiae et multociens Constantiae et alibi placitaverat, 
eeclesiam obtinuit et Marhtelenses (Marhtelensibus?) subegit. 

Cap. De fratre Rudigero. 
XXX. 

Hic praepositus habebat quendam fratrem earnalem simul et 
spiritualem, qui in initio conversionis suae, eum ad mionasterium 
secutus, in omnibus sibi obtemperans, multa, quae in hoc loco 

operatus est, ipsius adjutorio et auxilio eonsumavit. Hujus nomen 

Rudigerus; medicus erat famosus. Hic, ut dietum est, quinquies 

pro eo Romam ibat et inde multa in thesaurum eeclesiae repor- 
tabat. Nam privilegium à domino Papa Coelestino, et alias con- 
firmationes, quae antea ibidem non fuerunt, obtinuit. Insuper 

cappam de pretiosissimo Semith, et aliam purpuream, tertiam 
nihilominus de cendal, et duas casulas pretiosas reportavit. Prae- 
terea tres oruces, duas tabulas, duas ampullas, duo candelabra; 

thuribulum eum acerra et cochleari, pixidem ad corpus dominieum 
supra altare pendens, et haec omnia de opere electri, in thesaurum 
ecclesiae reportavit. Aliam vero pixidem eburneam, argento cireum- 
datam ac berillis ornatam, attulit. In multis etiam aliis scilicet 

imaginibus, cortinis et ligneis aedificiis ecclesiam ornavit. Prae- 
terea equos multos, vestes, argentum et alia multa deus per illum 

occlesiae contulit. Insuper in multis aliis utilem se exhibuit. 

Cap. De confratribus in Emeringen et pruedio eorum. 
XXXI. 

Erant duo milites et confratres in Emeringen, unus hainricus, 
alter hartmannus nominatus, qui in villa Marhtil a fundatore nostro 
feudati non minimum erant. Hii cum praeposito conventione facta, 
quiecquid ibidem in praediis habebant, acceptis ab ipso septuaginta 
marcis, supradicto palatino comiti, domino R. resignaverunt, et 
ipse dominio apostolorum et fratrum in Marhtil perenniter subegit. 
Haec sunt praedia eorundem: Duae curtes Huobrennonis et Osungi, 
Btachonis, Erchenberti, Trientarii et Tatehuserenses mansiones cum 
omnibus appendiciis suis, ex quibus maxima ex parte ditati et 
dilatati sumus agris, pratis, silvis et rebus aliis.
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De domino Dielico et Pruedio ejus. Cap. 
XXXII. 

Erat et alius miles de Zuiviltun (37), nomine Theodericus, 
eum quo praepositus concambium faciens, dedit illi quoddam prae- 
diolum in Wilere nidermarhtel (38), a quadam sorore oblatum; 

ipse vero miles dedit ecclesiae quandani curtem in villa Marhtil, 
quaàe dicitur Huoberonis (Hubers), oum suis attinentiis, acceptis 
insuper a fratribus XIV libris monete Constantiensis. 

De domino Riioino et praedio Oberuchingen (39). Cap. 
XXXIII. 

Item erat quidam miles Oberwachingensis; nomine Riwinus. 
Hic habuit quandam eurtem ibidem et quoddam praedium in Husin. 
Sed cum esset de familia ecelesiae et alienam uxorem duxisset, 

et ex eà filium procreasset, praedium in Husin resignavit sub ea 
conditione, quod dominus praepositus curtem Oberwachingensem 
filio concederet et sic diebus vite sue teneret. Quod et factum est. 

Post mortem jigitur patris filius gravissima infirmitate detentus est; 

unde tam se ipsum quam Curtem ecclesie tradidit, et usque ad obi- 

tum suum nobiscum in ordine permansit. Haec curia dicitur pelli- 
ficis (40), nomen vero conversi Albertus fuit. 

De confratribus in Husin et praedio eorum. Cap- 
XXXIV. 

Erant praeterea et alii duo confratres, quorum unus Her- 
mannus, alter Cunradus dictus erat; adhue matrem habentes in 

villa Husin, de qua supra dictum est; qui et ipsi cum essent de 
familia ecclesiae, habebant curiam ibidem; qui se ipsos cum matre 

et curte ecclesie et ordini obtulerunt; quos fratres recipientes, 
praedium possederunt. Haec curia dicitur Burkardi; quae aug- 
mentata est cum praedio supradicti Riwini (41). 

De praebenda domini Cunradi, ducis Suevorum. Cap- 
XXXV. 

Igitur supradictus Rudigerus, frater domini Manegoldi prae- 

positi, praebendam domini Cöünradi, Suevorum ducis, de qua supra 
dictum est, apud eundem impetravit et perenniter Marhtelensi 
ecclesiae obtinuit. 

Et hoc rescriptum privilegii donationis ejusdem: 

In nomine sanctae et individuae trinitatis.
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Ego, Cunradus, Suevorum dux, notum faeio omnibus, tam 
futuri quam praesentis saeculi Christi fidelibus, me ob honorem 
dei et sanctae religionis cultum, autoritate nostra concessisse et 

tradidisse coenobio in Marhtil, ubi, quicunque ex hominibus sub 

ditione nostra constitutis, seu sit ministerialis, seu eujuscunque 

conditionis homo, aliquidde rebus suis, mobilibus vel immobilibus, 
extra lectum aegritudinis, eidem coenobio conferre voluerit, id licite 
et libere faciat, cum nostra voluntate et licentia. Insuper et jus 
patronatus, quod babui in una praebendarum ejusdem coenobii, 
donavi fratribus, ibidem deo servituris, ut et ipsi, sicut promi- 
serunt, solatium confraternitatis et orationum suarum mihi memo- 

rabilius inpendant. — Actum est hoc anno MCLXXNXII. Et no- 
tandum, quod fratres priorem clausulam privilegii supranotatam, 

videlicet de licentia concessa ministerialibus ecclesiae et hominibus, 
tam ab imperatoribus Friderico et Hanrico, quam à ducibus Fri- 
derico et, ut dictum est, Cunrado, et a rege Philippo pro cautela 

obtinuerunt. Igitur, ut supra dietum est, ipsam praebendam eum 
altera de Gundelvingen cum omnibus pertinentiis suis tune primo 
pacifice possederunt, quintam videlicet et sextam partem parochialis 
ecclesiae, cum quibusdam rebus aliis in Marhtel, mediam quoque 
partem in Smalstetin et Lutrun (42) et in Underah (43). Nam, ut 

supra dictum est, alteram partem eorundem praediorum ad introi- 
tum fratrum nostrorum ecclesia tenebat. Taliter sex praebendae 
Marhtalensi ecclesie sunt collecte. Det deus, ut et septima fratri- 
bus restituatur. 

De domino Cunrado de Emeringen et praedio ejus. 

Erat quidam miles de Emeringen, nomine Cünradus. Hic ac- 
ceptis a fratribus novem marcis, pratum in ipsa villa Marhtil, quod 
dicitur Walteri, cum suis attinentiis, deo et fratribus perenniter 
donavit. 

De usore domini Erphradi. 

Quaedam etiam Mahtild, uxor domini Erphradi, de quo supra 
dictum est, dedit ecclesiae quoddam praediolum in dahtorf, pro tri- 
bus libris, situm juxta arborem, quae dicitur Schizbirnbom.
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De Ebenlurio et cognatione ejus. 

Erat quidem miles de Marhtil, nomine Walterus, Ebenture 
dictus. Hie cum quodam germano fratre suo, nomine Hainrico, 
habebat quandam curiam in Marhtil, quae dicitur Laceratoris, 
quam cum omnibus pertinentiis suis per manus domini sui Vdal- 
rici junioris, comitis de Berga, ecclesiae tradiderunt. 

Iidem confratres per manum domini Hainrici Bozzonis de 
Zwiviltun (44), a quo feudati erant, tradiderunt ecclesiae domum 
Walteri de Wolcishein (45) cum attinentiis suis, propter quod 
fratres eidem Bozzoni quatuor libras persolvebant. Horum soror, 

nomine Ofterlinde, domum Benzelini cum attinentiis suis, acceptis 

a nobis sex libris, ecclesie tradidit. Quidam etiam scolaris de 

cognatione eorundem, nomine Hermannus (46), obtulit ecelesie 
domum Dieterici textoris cum attinentiis suis. Quaedam etiam 

matrona ejusdem progeniei, nomine Agnes, dedit ecelesiae quen- 
dam agrum. 

Antiquis etiam temporibus quidam propinqui eorundem ob— 
tulerunt ecclesiae domum Starzonis cum attinentiis suis. 

De Firlicho et Rosseberch (47). 

Erat quidam miles paraliticus in Bussin, nomine Conradus, 
qui pro filia ipsius, quadam conversa, una cum filio ipsius Cun- 

rado, cognomine Hirlich, ac pro remedio animarum eorundem 

duos mansus et dimidium in Rosseberch ecclesiae donavit. Ibi- 
dem vero supradictus Walterus Ebentüre dimidium mansum de 
patrimonio Stezonum supradictorum dòhavit nobis. 

De Nefonibus et Dalseberch (48). 

Cap. 
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XXXI 
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Cap. 
XXXX. 

Erant praeterea quidam milites de Niuferon, Vlekones dicti. 
Qui cum fuissent propinqui heredes supradicti Erphradi et ab 
ipso jure hereditario possedissent quendam montem, qui dicitur 

Dahseberch, cum omnibus pertinentiis suis, scilicet agris, pratis, 
pascuis, silvis ac rebus aliis, nobis et ecclesiae pro X libris 
obtulerunt. Super quo quidam confratres de Rutelingen, ipsos ac 
nos molestantes, tandem et ipsi, acceptis a nobis sex aliis libris, 

liti abrenuntiantes, pacifice et quiete praedictas possessiones re- 
cepimus et obtinuimus.
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De domino Huinrico de Iusin (49) et hrdedie ñuν. 

Fuit etiam quidam miles in Husin, parrochie Bilringen, no- 

mine Hainricus, qui pro remedio animae uxoris suae mansum in 

villa Smiechain (50) ecclesiae Marhtalensi donavit. Praeterea 

dimidium mansum in Slehtenvelt (51) ecclesiae Bilringen, ipso 

vivente, obtulit, in morte vero ipsius reditus oeto solidorum ad 
lumen eidem ecclesiae, ubi et sepultus est, perenniter in pro- 

prium donavit. 

De comite Hainrico de Tuwbingen. 

Erat quidam comes de Tuwingen, nomine IIainricus, filius 

fundatoris nostri, qui leprosus effectus et ad extrema perveniens, 
donavit nobis quendam mansum in villa, quae dieitur Igelswis (510, 
quem fratres vendiderunt et in villa Marhtil alia emerunt. 

De quodam praedio in Ambra. 

In Ambra quoque quidam conversus, Albertus nomine, apud 
Swerzeloch (52) quoddam praedium pro quatuordeeim libris tu- 
wingensibus comparavit. 

Item de praedio in Peitishusin (53). 

Duos praeterea mansus dominus Ppraepositus in Wettishusin 

ubi et prius duos alios habebamus, quos, ut supra dictum est, 

quaedam soror nobis obtulerat, pro vigenti novem talentis tu- 

wingensibus comparavit. 

De obitu domini Manegoldi. 

Igitur dominus Manegoldus, supradictus praepositus, in multis 
domui suae utilis existens, non solum in exterioribus sed etiam 

in interioribus ecelesiam sibi commissam studuit exornare. Nam, 

ut paucis comprehendam, vetus ac novum testamentum in tribus 
voluminibus ac omilias in tribus aliis, missale quoque librum cum 
tribus epistolariis, psalterium nihilominus cum duobus matutinali- 
bus lübris, moralia quoque Gregorii papae, conscribi fecit; insuper 
sacris vestibus ac multis aliis ecclesiae thesaurum melioravit. Deci- 

mam quoque vinee nostre in Ambra cum decima vinee in Hirsen-
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haldun (54), decimas insuper in parochia Bilringen, que vulgo 
minores dicuntur, multis laboribus et sumptibus requisivit et 
obtinuit. Mirabilis erat apud homines, sed mirabilior apud deum. 
Ferventissimus zelator et amator ordinis existens, primus tam 

ordinarium quam instituta ordinis in provinciam istam tulit. Hic 
postmultos agones in Christo desudatos, gravissima infirmitate de- 
tentus, in qua ferme sex mensibus laboravit. Domo quoque sua 

bene et sapienter ac strenue annis XIV administrata, plenus spiritu 
sancto, habens fiduciam in domino, anno domini nostri J. Chr. 

MCCIV, 6· Id- Aprilis, migravit ad dominum. 
Fratres itaque, recolentes scriptum, „honora patrem tuum“, 

convocatis domino Hermanno, Zwivildensi abbate, et de Rota ac 

Augia et de Rogginbure praepositis, àc fratribus clericis cum 

Decano suo et aliis multis, tam clericis quam laicis, ipsum honeste 

sacris vestibus indutum, in oratorio beati Johannis baptistae sepe- 
lierunt et alios tres praelatos eorum, de quibus supra dictum est, 

de porticu transtulerunt et cum eo in sepulchro suo locaverunt. 
Eo tempore XX Canonicos ac totidem conversos ac XL sorores 

habuimus; habundabamus argento, frumento, animalibus, et hie 
numerus animalium: quatuordecem boves, viginti vaccas, 23 equos 
indomitos et octo domitos, poledres quinque, ex quibus tres pro 

triginta libris venditi sunt; quingentas oves, infinitos porcos, lanam, 

linum, habuimus et ceteris rebus omnique honore ditati fuimus. 

Et notandum, quod beate memorie dominus Manegoldus tam 
in morte sua, quam etiam, ipso sano existente, protestatus est, 

quod de rebus ecclesie nulli unquam amicorum aut parentum 
suorum quicquam contulerit, praeter cuidam cognato suo pauper- 

rimo, cui dedit quinque solidas. Vnde deus mirabiliter ei opes 
adauxit in tantum, quod, ut supra dictum est, XVII mansus cultos, 

excepta ecclesia in Bilringen cum suis attinentiis, ac tribus incultis 
ac silvis ac decima vini in Ambra, suo tempore ecclesia acquisivit. 
Sed ista de ipso dicta sufficiant; restat, ut ad successores suos 

stibum vertamus. 

De domino Meinhardo praeposito Vio. (1204—1208.) Cap. 
XLVI. 

Orbati tanto patre fratres nostri. Deceptor ille spiritus ne- 
quissimus discordiam suam super electione facienda inter fratres 
seminavit, in tantum, quod a multis nobilibus ac religiosis tam 

clericis quam laicis ad concordiam revocari non poterant. Cumque
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super hoc multi laborassent et ad effectum perducere non possent, 

tandem pars una Rüdolfum palatinum comitem adiit. Qui cum 
multitudine magna militum intravit, et maximas expensas ibidem 
faciens, tandem ipso mediante et precibus ac minis quosdam ex 
ipsis cogentes, elegerunt quendam prudentem virum, nomine Mein- 
hardum, Madelbergensis ecelesie canonicum (55). Hie cum in pri- 
mis esset sacerdos saecularis, contulit se eidem coenobio et ibi 

multum proficiens, institutus a magistro suo fuit in provisorem et 
procuratorem ejusdem ecclesie. Qui cum à praelatis nostris, ut 

mos est, ad nos deductus fuisset, a majori parte fratrum susceptus 
et honorifice in sede sua positus est. Prior vero loci et supra 
dictus Rudigerus à domo recesserunt; ipse vero in domo sua resi- 
dens, recepta ab episcopo eura animarum, eeclesiam sibi commissam 

satis provide et competenter gubernabat. Frat autem ad spiritualia 
satis idoneus, ad temporalia dispensator bonus, necessaria admini- 
strans, spiritualia reformans. 

De Curia Floris. 

Igitur his annis erant quidam milites Werinherus et filii sui 
de Zwiviltun, qui cum haberent quandam Curiam in Marhtel, quae 

dicitur Floris, ipsam ecclesie cum omnibus pertinentiis suis pro 
Xübris donaverunt. Hanc pecuniam quidam benefactores nostri 
de Ulma, dominus Udalricus, cognomine Buetiez et' uxor, nomine 
Judith, pro nobis persolvebant eisdem. 

De praedio Dahtorf. 

Erant et alii milites, duo confratres supradicti de Rutelingen, 
qui cum haberent quoddam praedium in Dahtorf, conventione facta, 
praedictum praedium cum agris, pratis, silvis ac omnibus pertinen- 
tiis suis, acceptis a fratribus LX mareis, per manum Marchionis 
de Berga domino Philippo, romanorum regi, resignaverunt. Qui deo 
et ecclesie nostre perenniter in proprium donavit. Hane pecuniam 
dominus hainricus, postea praepositus, ex parte persolvit eisdem. 

De discessu domini Meinhardi. 

Igitur praepositus loci inchoavit restaurationem muri Marhtel- 

ensis castri per circuitum; domum nihilominus sororum ligneam 
ex majori parte; sed brevitate temporis ipsius non consumavit.
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Nam cum annis quatuor tantum praefuisset ecolesie, sepius dictus 
Rudigerus ac totus conventus, accepta occasione, adversus eum per 

literas quorundam Cardinalium, qui erant legati apostolice sedis, 
ipsum traxerunt in eausam. Super quo satis laborantes tandem 
ipsum praelaturam resignare cogebant. Qui ad domum suam 
Madilberch regressus, denuo electus in praepositum Steingadensem, 
ubi ferme dimidium annum manens et inde similiter exiens ae 

Madelberch rediens, non post multum vitam finivit. 

De domino Hainrico de Supingen (56), praeposiio VI. Cap. L. 

Fratres itaque loci concorditer elegerunt quendam concanoni- 

cum eorum, nomine Hainricum. Hic de Supingen ortus, cum ad- 
huc saecularis esset, habebat quandam parochialem ecclesiolam 

Mergesingen dictam (57) et de parva substantia sua operatus est 
in nomine domini magna opera, transfretabat mare ac multociens 
visitabat limina apostolorum Petri et Pauli et etiam beati Jacobi 
et alia Sanctorum loca. Ad extremum, omnibus in saeculo relictis, 
ad nos devenit, et satis laudabiliter multis annis in multa afflictione 
corporis nobiseum permansit. Hic itaque in praelaturam sublimatus, 

videns quia subjectos sibi non posset cohercere et ad bonum statum 
reformare, timensque periculum, quamvis contra omnium subditorum 

suorum voluntatem, eodem anno praelaturam resignavit. Hie pe- 
cuniam supradictam militibus de Rutelingen pro praedio Dahtorf, 
ut dictum est, persolvit. 

De aquae ductu. Cap. LI. 

Erat inibi quidam sacerdos et Canonicus, nomine Hainricus, 
qui sagaciter coepit investigare, si forte posset aquae ductum facere 

et ecclesiae Marhtelensi de cetero aquam suis laboribus, quod antea 
saepius incassum attentatum fuerat, subministrare. Hic eodem anno 
hunc aquae ductum, qui adhuc videntibus patet, inchoavit et contra 

spem multorum multis laboribus sui corporis consumavit. Annus 
erat MCCIXN; conpotus (computus) expensarum XX librarum. 

De quodam praedio Niderwacſhtingen. Cap. LII. 

Quedam soror ad nos de Anemerchingen veniens quoddam 
praediolum in Niderwachingen ecclesie obtulit, quod eodem anno 
possedimus.
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De Stuluto domini palatini. 

Hoc tempore dominus Rudolfus, palatinus comes, filius fun- 
datoris nostri, sub quadam conditione infra notata, dedit nobis 
XVII marcas argenti, ex quibus duodecim in praedio Dahtorf sunt 
date, post obitum vero ipsius alie Wsuperaddite. Et haee conditio 
ab ipso interposita et a Capellano ipsius notata: Noverit suecessiva 
fratrum posteritas, quod Comes palatinus Rudolphus de Tuwingen 
Canonicis hujus ecclesie XVII marcas argenti contradidit sub hac 
conditionis forma, ut annuatim die statuto, videlicet III. Non. No- 

vembris missam pro peccato canerent et sui vivi memoriam in 
commemoratione vivorum agerent. Cum vero debitum nature ex- 
solveret, anniversarium diem ejus eum Vigilia et missa celebri et 
commendatione concelebrent. Erit autem eo die fratrum et sororum 
talis consolatio: Cuilibet tribuetur suus panis de tritieo; quatuor 
ova; binis et binis scutella piseium; quatuer et IV integer easeus; 
unicuique poculum vini. Septem pauperes eodem die de eadem 
praebenda reficiantur. — Ipse vero dominus palatinus idem post haee 
anno domini MCCXIX, VId. Aprilis defunetus est et in Bebin- 
husensi (58) cenobio ab ipso fundato sepultus. Sed quia de talibus 
anniversariis adhuc alia restant dicere, congruum videtur, quamvis 
diversis temporibus aà diversis personis statuta fuerint, ut simul 

memorie commendentur, ut facilius àa lectore inveniautur. 

De domino Stoicgero de Eichen (59). 

Temporibus domini Manegoldi supradieti praepositi erat qui- 
dam nobilis vir Swigerus, de Aichein dictus, qui et ipse X talenta 
nobis obtulit, ea conditione interposita, videlicet quod in honore 
beati Joannis baptistae pro remedio anime ejus altare faceremus 
ac lumen ibidem haberemus, et post obitum ipsius anniversarium 
ejusdem plenarie in missa et commendatione ac vigilia et solemni 
servitio in refectorio, in albo pane et vino et easeo ageremus. Hice 
eodem tempore inde Kalend. Novembris vitam finivit. 

De domind Judintha et annibersario ejus. 

Similiter et supra dictus Udalricus de Ulma, defuneta uxore 
ejus Judinta, remisit nobis tres libras, quas sibi antea annuatim 
persolvebamus, sub simili conditione, ut annuatim anniversarium



175 

ejusdem solenniter tam in choro, quam in refectorio ageremus. 

Hec X. Kalend. Januarii defuncta est. 

De domino Eberhurdo, Salzburgensi episcopo. 

Similiter et dominus Eberhardus, Salzburgensis Archiepiscopus, 

sub eadem conditione XII marcas argenti nobis contulit. 

De domino Wallero praeposiis IImo. (1209—1214.) Cap. LVI. 

Igitur domino Hainrico de Supingen, ut supra dictum est, 
praelatura resignante, dominus Walterus, concanonicus noster, de 

Westirnach dictus (60), regimen Marhtelensis ecclesiae suscepit. 
Vir simplex et bonus, qui satis honeste et competenter domui 

praefuit, tam in temporalibus, quam in spiritualibus. Hic sorores 

a parochiali ecclesia transtulit et in domo lignea, a domino Mein- 
hardo, ut supra dictum est, inchoata et ab ipso consumata, locavit. 
Praeterea ecclesiam beatae Katerinae a fundamentis erexit, et quo- 
dam concanonico nostro cooperatore, nomine Cunrado, explevit. 

Quendam insuper librum, speculum ecclesiae dictum (61), con- 
scribi fecit. 

De quodam pruediolo in Smalskellen. Cap.LVIII. 

Tempore jipsius quaedam soror de Nidermarhtil ad nos veniens 
quoddam praediolum in Smalstetten ecclesiae donavit. 

De curid Pilreétingeronis. Cap. 
LVIII. 

Erat quidam miles de Granehain (62), nomine Hermannus, 
qui in villa Martel habebat quandam Curiam, Wilretingeronis dic- 
tam, qui ipsam curtem cum quadam alia domo ibidem et omnibus 
pertinentiis suis, acceptis àa nobis X marcis, in manus domini 

Swigeri, nobilis viri de Gundelvingen, a quo eandem curtem in 
feudum acceptam habebat, resignavit. Qui et ipse, retenta sibi 

Advocatia ejusdem, illam perenniter ecclesiae donavit. 

De quodam prdedio in Tuogindorf (63) et Dietelhoven (64). Cap. LIX. 

Quidam etiam milites, clientuli palatini comitis, Gruezingi dicti, 
ad nos se conferentes, obtulerunt ecelesiae quoddam praedium in
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Togindorf, ac aliud in Dietelhovin. Sed eum haberent filios duos, 
petierunt a nobis, ut praedium in Dietelhovin illis pro quodam 
censu praestaremus et post obitum eorundem receperemus, quod 
et fecimus. Praeterea obtulerunt nobis mansum unum in villa 
Binehusen, quod ipsis dominus Werinherus, miles, Sella dictus, 
minus rationabiliter, abstulerat. Sed cum iidem milites multipliciter 
praedium in Tögindorf diversis personis exposuissent ac obligassent, 
mediante domino Hainrico de Supingen, quondam praeposito, tan- 
dem datis ab ipso diversis personis ferme XII talentis, ipsum prae- 
dium quiete ac pacifice possedimus, Bozzoni quoque Advocatiam 

commisimus. 

De cessione domini Valteri, EII praepositi. 

Igitur spiritus malus veniens ab aquilone, suscitavit discordiam 
magnam inter praelatum et fratres loci et maxime quendam Wal⸗ 
terum Canonicum, qui et hunc codicem eonscripsit, qui, peccatis 

suis exigentibus, bis Romam ac semel Praemonstratum adversus 
eundem laborare coactus fuerat, ubi etiam praelaturam quam VI 
annos administraverat domino Gervasio abbati resignavit, ae non 
post multum ab eodem in rectorem Cellae omnium Sanetorum 
promotus, eandem ecclesiam sicut et nostram satis provide et 
honeste regebat. Annus domini, eo cedente, erat MCCXIV. 

De sSilva CEnirsenbuhil. 

Tempore insuper ipsius quidam miles de Lapide, Bernherus, 
apud nos sepultus, donavit ecclesie quandam silvam, quae dicitur 
Gnirzzenbuhil. 

De domino Rudigero praeposito VIIIVO. (1214—- 1217.) 

Igitur post supradictum praepositum fratres loci communiter 
et concorditer elegerunt dominum Rudigerum Canonicum, qui cum, 
ut dictum est, temporibus beate memorie domini Manegoldi, fratris 
sui, utilis ecclesie fuisset, sperabant, quod et tunc devotiorem se 
erga ecclesiam gereret. Sed cum contra spem et consilium fratrum 
suorum minus utilem se in omnibus exhiberet, coram domino Prae- 

monstratensi Abbate de hoc ipsum proclamabant. Obligaverat enim 
quosdam reditus ecclesie et temporalia non administrabat, spiritualia 
nihilominus in omnibus neglexerat. Vnde supradictus abbas in
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generali Capitulo ipsum, eum tantummodo solum annum ae dimidium 

praefuisset, deposuit. Hic nihil tempore praelationis sue memorie 
dignum gessit, excepto quod advocatos nostros de Tuwingen et 

Marchionem de Berga pro damno ecelesie in causam traxit, supra- 
dictum Marchionem et dominum Rud. palatinum ad satis compe- 
tentem satisfactionem compulit; filium vero ejusdem, dominum 

Hugonem, cruce signatum, qui maximum damnum eecelesie intulerat, 

quasi timore prostratus, cum dedecore et ignominia ipsius, àd satis- 

factionem cogere non potuit. Ipse etiam Ccontra voluntatem suam, 

ex instantia fratrum suorum, quartam partem decimarum (corrigirt) 
in parochia Bilringen, laicis in feudum concessis (I. concessam), pro 

X;mareis comparavit, sed argentum non persolvit. Nam, ut diec- 

tum est, a praelatura et a domo anno MCCXVII cessit, et propter 
paupertatem et etiam brevitatem prioratus ipsius eam (66) persol- 
vere non potuit. 

De quodam pradediolo Pheternoeme (67). Cap. 
LXIII. 

Eodem tempore in Pheternuawe comparavimus quasdani salices 

et quandam domum in Talheim (68) à quodam milite Reinbotone 
de Westirvach, quae tradidit ecelesiae dux de Teche (69) per manus 
domini heinrici de Lapide, ministerialis sui. 

De domino Ruodolfo prueposiio, IN. (1217 —1229.) Cap. 
LXIV. 

Igitur post cessionem domini Rudigeri praepositi fratres loci 

concorditer elegerunt quendam Rüdolfum, Augiensis ecclesie Ca— 
nonicum. Hic de Ertingen (70) ortus in primis Schuzzonrieth se 

contulerat; dein ad Augiam se transtulerat; ac inibi sub regimine 
domini Cunradi praepositi, postea Secretae vallis abbatis discretissimi 

et sanctissimi viri, ubi ordo districtissime tenebatur; et ipse Mannis 
distinctam vitam ducebat. Qui ad ecelesiam nostram veniens multis 

debitis ipsam oneratam, idem LX marecis, invenit. 

LDe curid Lecſhte (719). Cap. 
LXV. 

Hic imprimis Curiam in Leche aà quodam milite, qui dicitur 

Buleche, pro XXIV marcis comparavit. Hanc nobilis vir, A. 
dux de Teche, ecclesiae tradidit et sic eam, tunc desertam, pos- 

sedimus. 
Archiv IV. 13
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De quodam nruto Dultturf. 

Tempore ipsius anno praenotato quidam miles, nomine Rein- 
hardus, in Dahtorf superiori obierat. Qui quoddam pratum euriae 

nostrae nimis vieinum, quod pro XXX solidis obligaverat, eeclesiae 
pro remedio animae suae donavit. 

De obitu domini huinriei de Sitpingen. 

Item tempore ipsius supradietus Hainricus de Supingen, quon- 
dam praepositus, mare transfretans, cum portum Aecon attigisset, 
maxima infirmitate detentus, ibidem in domino praesentem vitam 
finivit et in coemeterio, dextra domini eonseerato, sepultus est. 

LDe tribus familiis Marhteteh‘mjuuαs,.a ecedesα. 

Sed quia haec de praediis ac praclatis Marhtelensis ecelesiae 
dicta sunt, restat, ut et de familiis ecelesiarum ipsius loei pro 
utilitate et cautela communi (der weitere Tert fehlt, da 2 Bll. aus⸗ 
gefallen ſind). 

* E * * E E * * * 

Anno praenotato praedictus W. ivit Romam et apud urbem 

Viterbium impetravit a magistro Werainherio, priore sanetae Mariae 
de columpna, reliquias sanctorum gloriosissimas, videlicet de saneta 
eruce, Laurentii, Valentini, Blasii, Benedicti, martyrum, Luciae, 

Agathae, Margaritae, Felicitatis, Piis. et Agabis (71b) virginum et 
martyrum, quas divisit, et partem Urspergensi et aliam partem 

huic ecclesie detulit. Preterea confirmationem et protectionem 
personarum et omnium possessionum nostrarum a domino Papa 
Honorio IT et alias commissiones impetravit ac reportavit. Cum- 
que videret, quod supradictum edificium ex inopia rerum non posset 

perficere, se ipsum ad colligendam elemosinam praefato operi ob- 

tulit, et infra annos IX satis laboriose auxilio divino favente, oeto- 
ginta libras operi collegit. Anno jigitur domini MCCXX XI. Kal. 
Junii, VIta feria Pentecostensi (22. Mai 1220), locatum est funda- 
mentum. 

Ipso anno pratum supradictum in Dahtorf, pro tribus fertoni- 
bus, consentiente praeposito àç promittente quod annuatim foenum 
ejusdem prati per suos operarios secaret, operi perenniter absolvit 

et in usus ejusdem operis detinuit.
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Dèe quibusdam decimis. Cap. 
LXXV. 

Anno insuper domini MCCXXI, cum sexta pars decimarum 
in villa Berga, pro tribus marcis et dimidia quibusdam esset obli- 

gata, ipsam de elemosinis collectis ecelesie persolvit, ea conditione 
interposita, ut decimatio ad Lapidem et in Talehain, quae ad nos 

spectat, praedium quoque in Bruhel (72) cum decimatione, per 
quindecim annos continuos in usus operis cedat; deinceps vero 
provisor exteriorum percipiat; pro foeno autem in Bruhil magister 

operis provisori exteriorum in mense Julio libram unam annuatim 
persolvat. 

Praeteres eodem anno, cum apud Anemerchingen quaedam 
brata cuidam Ulrico, qui erat de familia ecclesie, pro quinque 
libris essent obligata, ipsa pro tribus libris, eodem consentiente, ex 
toto operi recollegit. Sed cum idem VCIricus) affirmaret, quaedam 
prata ad se pertinere, ratione obligationis, quidam vero fratres 
contradicerent, dominus R. praepositus, totaliter operi litigium remi- 
sit, ut cum alio foeno in usus operis perpetuo cedat ac deveniat. 

De curid Pildere. Cap. 
LXXVVI. 

Cum igitur dominus praepositus fratrem H. quem, ut supra 

dictum est, magistrum statuerat operis, removeret, ut ipsum pro- 
visorem exteriorum faceret, praedictus H. videns, quia quotidianis 

reditibus indigeret, ecclesiam beatae Mariae operi destinatam, de- 
tinuit ac pro ipsa operi Curiam in Wilaere, ex toto operi ac an- 
nuatim duas libras de Curia Lutryn, consentiente prelato contra- 
diderat. Quod si colonus in Wilaere, qui est ecclesie, decedit, 
provisor exteriorum partem ipsius, magister vero operis partem 

curiae percipiunt. 
In Curia vero Lutrun magister operis nihil, praeter duas libras 

annuatim percipit. 

De praediolo in Hundersingen (I3a). Cap. 
LXXVII. 

Item de consilio sepedicti W., H. miles, dictus de Hiains- 
husen, et A. uxor ejus, cum magna devotione obtulerunt ecelesiae 
parochiali beate Marie, domicilium in Hundersingen, et IIIL jugera 

cum prato, et ut de cetero de nocte lumen inibi ardeat, con- 
stituerunt. 

13*
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De lumine sanete Autherine. 

Eodem tempore. B. miles de Buzechoven (735) cum fideli 
conjuge sua, K. sex libras constantiensis monete ecelesiae beate 
Katherine contradiderat, ea conditione interposita, ut aliquod prae- 
dium ipsis denariis ad lumen inibi singulis noctibus arsurum com- 
paretur, et sic perpetuo de nocte in honore beate Katherine vir- 
ginis et martyris pro remedio animarum eorundem ardeat, ut per 
intercessionem ejusdem virginis dominus deus lucem eternam eis 
concedat. Sed quia ex bona consuetudine. W. magister operis 
eandem ecclesiam antea lumine procurabat, eum etiam ad praesens 
competens praedium venale inveniri non poterat, dietus magister 
operis, consentiente praeposito, eum fratribus suis, decem solidos 
de Curia in Wilare annuatim pro faciendo lumine eidem militi et 
miles ad altare praefatae martyris, sicut jus expostulat, contradidit, 

denarios vero conservandos recepit. 

De ecurid Dieteriti. 

Hec de structura sive de familia eeclesie dieta suffieiant. 
Nunc ad ceptum opus redeamus. Dominus R. supradictus prae- 
positus, pro (74a) quodam milite, H. de Seburch et filiis ipsius, 
curtem quandam in villa Marthel, que dicitur Dieterici, pro quin- 

quaginta marcis comparavit. Hujus mediam partem ab illustri 
viro, H. romanorum rege, recepimus; aliam vero partem a nobili 
viro S. de Gundebvingen obtinuimus, cum praedictus H. ab ipso 
ea esset infeodatus. 

De Curia in Oberdaktorf. 

Item curiam unam in Oberdahtorf a quadam relicta. R. militis 

et liberis ejus pro decem et octo mareis comparavit. Cumque 
Pproprietas praedictae curiae ad ecclesiam sancti Gulli spectaret, 

et praedicta vidua et liberi ejus nobili viro S. de Gundelvingen 
attinerent, praedictus S. quasdam possessiones suas ecelesiae sancti 

Galli tradidit, et nobis proprietatem praedictae curiae venerabili 

C. abbate, cum privilegio donationis, quod infra notatum est, ob- 

tinuit, et hoc rescriptum praedicti Abbatis: C., dei gratia Abbas 
sancti Galli, honorabilibus viris et discretis. R. praeposito et 
Capitulo de Marthel, salutem et in domino digne ambulare. Pos-
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sessiones, quas ecelesia nostra apud Dathtorf hactenus habuit, 

praesentium autoritate vobis et ecclesiae vestrae damus tenere et 

possidere sine spe recuperationis, scientes, quod a domino Swigero 

de Gundelvingen recepimus commutationem praedictarum posses- 

sionum (740). 

De novo predio in Amòre. OCap. 
LXXXI. 

Temporibus quoque ipsius quidam H., conversus, magister 

grangie in Ambere, quandam Curiam, inibi sitam, pro viginti 

quatuor Marcis comparavit. 

De possesSiinibus in Billenbrunne. Oap. 
LXXXII. 

Erant praeterea duo confratres, Rüdolfus et Ernestus de Mun- 
derichingen. Hi cum essent de familia ecclesiae erbipolensis, 
omnes possessiones suas in Billenbrunnen, Munderichingen et 
Ehingen ecclesie nostre per manus venerabilis domini sui H. 
Erbipolensis episcopi tradiderunt et hec forma praedicte donationis: 
H. dei gratia Erbipolensis episcopus, omnibus in perpetuum. Notum 
vobis facimus universis praesentem paginam inspecturis, quod ac- 

cedens ad nos Ernestus de Munderichingen, fidelis ecclesie nostre, 
zelo dei, ductus, proprietates suas apud Billenbrunnen, et eidem 

attinentia ecclesie sancti petri in Marthel ob remedium anime sue, 
consentiente etiam fratre suo Rüdolfo, contulit coram nobis, et 
quia huic donationi assensus noster necessarius requirendus fuit, 

nobis tam ipsi quam praedicte ecclesie domini, attentius suppli- 
carunt, ut donationi eidem assensum nostrum liberaliter praebere- 
mus; cui donationi, quia rationabilis fuit, tam nostrum quam ec- 
clesie nostre assensum inpendimus cum effectu, ipsam auctoritate 
nostra in nomine domini confirmantes, ita tamen, quod praedicta 
ecclesiàa tam nostrum quam venerabilis domini episcopi Ottonis, 
praedecessoris nostri, singulis annis in remissionem peccatorum 

nostrorum anniversarium celebrabit, et aliorum successorum nostro- 
rum memoriam agat. Praeterea in festo beati Kyliani duas libras 

cere custodi Wirceburchensi praesentabunt. Et ut nulla postmodum 
super hiis ambiguitas habeatur, praesentem ipsis paginam sigilli 
nostri munimine duximus roborandam. Acta sunt heéc apud Wirze- 
burch anno domini MGGMVII, Nonas Junii, episcopatus nostri 

anno secundo (75a).
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Igitur praedicti eonfratres trans mare navigaverunt et ibidem 

decesserunt et tredeeim marcas nobis remiserunt, pro quibus 
orandum est à nobis, ut requiescant in pace. 

Cap. De cessione R. pruepositi et instilulione P. Xini hrdeposili. 
XLXXNIII. (1229—1243.) 

Anno domini MCCXXIX, sepedicto R. praeposito, lepra in- 

fecto, non sine gravi damno ecelesie diu resistente, auetoritate 
domini C. praemonstratensis, postea cedente fratre W., qui hec 
scripsit, ei canonice successit et coram octo praelatis et toto eon- 
ventu; summa debitorum quinquaginta marcarum fuit expensa, in 
inventione sancte crueis anni praefati. (Siehe S. 193 u. ff.) 

Ideireo humani actus literis commendantur sive seribuntur, ne 
Per oblivionem à mentis memoria eieius labantur. Noverit ergo 
universa fratrum posteritas, hos esse agros, quorum decimam ac- 
cipimus in talhain: ze roggenlande, vor harde duo jugera et Hain- 

zen biunde; ze hoherainun dimidium juger; item zem brunnelin 
unum juger; ze Staiftun unum juger; zen eruee unum juger; und 
ain lant, an lant ufen hohenberge, an lant ufen gillun; an ruti und 
an lant in altunstaige; an hofstat, an lant under der hofstat. Item 
in westerhoven unum juger. In manernstinun tal medium juger; 

ob dem tal unum juger; uf den aechern quatuor jugera; quatuor 
jugera in witenrieth. An gillun an der haldun duo jugera; der 
lang acher uf Stegenhaldun; an schonen buhel und an ruhen buhel 
V. jugera; an Stegenhaldun unum juger; hinder Hermuotes huse 
unum juger cum dimidio, an matun an blezeli; ze hainzen biund 
an blezelin. 

Proémium. 

Ivia Pars. Domine labia mea aperies, ut os meum annuntiet laudem 
. 1500. bis tuam (75), quam tibi, o benignissime deus, fratres monasterii 

istius tenentur persolvere incessanter; quos utique de aegypto 

hujus mundi in brachio forti tuaàe praedestinationis per desertum 

poenitentiae et conversionis ad hunc locum in habitum religionis 
  

1 Pſ. 21, 23 u. Pſ. 50, 17; auch Pf. 62, 4.
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(76a) vocasti et utinam, cum sint vocati, sint etiam eleeti !. Benedicat 
igitur anima mea dominum et omnia ossa mea dicent: domine 

quis similis tibi, qui facis mirabilia magna solus? quum locum 
istum, inter aspides et basiliscos, inter leones et dracones“, positum, 

praedones dico, post direptiones rerum, post oppressiones nostrorum 
pauperum colonorum, post angariationes innumerabiles omnium 
nobilium circumsedentium; montem istum, in quo tuum nomen 
jugiter invocatur, multiphariam multisque modis misericorditer 

consolaris. Sint igitur, petimus, oculi tui aperti et aures tuae 
intentae“ super domum istam die ac nocte. Respice, quaesumus, 
o Vivificator animarum! de Sanctuario tuo et vide, qualiter et 
quotiens domus ista à malefactoribus perturbatur; quotiens illi, 

qui manducant nostrum panem intus et extra nobis injuriantur. 

Sis nobis tandem in labore requies et post naufragium portus 
quietis 5. Reprime audaciam iniquitatis eorum; cadat virtus eorum 
in iracundia tua. Protector noster domine! o sancta manus dei 
benedic- omnes habitantes in hoc loco; destrue et confunde nos 

persequentes. Ego igitur, fratres carissimi, nutritus in isto Ioco, 
cupiens librum nostre fundationis usque ad tempora domini Palteri 
praepositi, qui decimus fuit in ordine praelatorum, seriptum, sed 
tunc intermissum, meo scripto et dictamine renovare. Timui meam 
imperitiam; sed tamen confisus in eo, qui aperuit os asine et lin- 

guas infantium facit disertas, sic decrevi inchoare exordium meae 
narrationis. 

Continulatio perSonarum de rerum geslturum. 

Igitur Waltherus praepositus, pie et semper recolende memorie, 
natus de Smalstéeten, primum argumentum sue probitatis in hoc 
ostendit, quod oomitem Willehelmum de Tuowingen, nostri fundatoris Jus Advo- 

catiae in 
successorem, Rudolfum et Ulricum, filios suos, per ducentas marcas Eeolesiam 
argenti, a dominio nostri eoenobii removit omneque jus advocationis, Constan- 

tiensem 

quod se in nostro monasterio asserebant habere, per Praedictum transfertun 
argentum ipsis datum et ab eis receptum, transtulit in ecclesiam 

Constantiensem. Quamvis enim Hugo comes palatinus de Tùwingen, 
noster fundator, per privilegia sua nobis data, quae apud nos con- 
  

?Matth. 20, 16. 2 Pſ. 106 u. 144. 3 Pſ. 90. 
Pſ. 33, 16. Sir. 15, 20. 
§s Hinweis auf St. Augustini sermo 27, de verbo Dei.
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servantur, locum istum ab omni dominio eujuseunque advocationis 

omnique jugo servitutis absolvisset, tamen posteri sui dominium 
nostri monasterii, ex quadam prava et indebita eonsuetudine sibi 
usurpabant, licet nulla praescriptione temporis tuerentur, quia 

Praelati nostri semper, in quantum poterant, resistebant. Vineam 
insuper, quam habemus in Luslenotve (76b5), pro centum mareis 
argenti a quodam milite, nomine B., qui in praedicta villa resi- 
dentiam habuit, comparavit. Videns etiam, quod homines et coloni 

monasterii Zwivildensis, qui in nostra villa habitabant, cum nostris 
colonis et hominibus continuum conflictum haberent et quod coti- 

diana contentio nostro monasterio derogaret tam in personis quam 
in rebus, universos redditus, quos ipsi Zwivildenses in nostra villa 

habebant, nostre ecclesie coémit, dans eis tot redditus in villa 

Togindorf, superaddens argenti marcas nonaginta. 
Curiam etiam in Tobel (778) pro quinquaginta mareis nobis 

comparavit. 

Hec nostro monasterio vir per omnia providus et fortunatus 

et multa alia, que longum esset enarrare, conquisivit in tantum, 
ut octingentas marcas pro possessionibus comparandis, edifieiis 
eonstruendis, expendisse comprobetur. Super hee omnia nobilibus 
nostre terre multum fuit dignus et acceptus, sed praecipue domino 

H. episcopo Constantiensi et Capitulo ecelesie memorate (T7b). Qui 
et ipsi injunxit officium penitentiarii per totam dioecesim. Fuit 
enim praedicator egregius crucis Christi (78). In signum namque 
singularis dilectionis dominus Episeopus memoratus ei prae omni- 

bus praelatis Capellam sancte Marie Magdalenae in Constantia 
dedit per nostrum monasterium perpetuo possidendam. Domum 
autem Capelle contiguam ex integro et de novo, auxilio fratris 
Sifridi de Warthusen (79), nostri canonici, construxit. Capellam 

etiam, quam habemus in Rutilingen (80), eum area ibidem et cur- 
tilibus, per suam providentiam habemus et hodierna die possidemus. 
Ipse enim Capellam a fundamentis construxit et multa praeclara 
ibi gessit, per quam Capellam huic monasterio dominus postes 

sepe benedixit. Proventi enim postea frequenter sumus. in benedic- 
tionibus dulcedinis, a fructu frumenti, vini 1, non dieo olei, sed 
denariorum, ut merito possimus dicere: „Eece odor agri pleni, oui 
„benedixit dominus 2; Crescere te faciat deus misericors sicut are- 
„nam maris.“ Apportentur nobis inde denarü; adducatur copia 
  

1 Pſ. 4, 8. 2 1 Moſ. 27, 27.
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vini; prata, agri, vineae per fideles nobis tribuantur, sed eodem 
anno vendantur. Celebrentur missae in Capella, ut denarios reci- 
piat nostra capsella. Dignum est enim, ut, qui altari deserviunt, 
vivant de altari. Dignus est enim operarius mercede sua 1. Non 
enim ideo cantare debemus, ut pecuniam recipiamus, sed ideirco 

pecuniam debemus recipere, ut possimus fortiter cantare; venter 

enim inanis non poterit cantare, sed semper cibum desiderare, 

uel cum lupis ululare. 

Sed nec hic tantus talisque vir, heu plenam viarum dei noti- 
tiam requisivit. Intentus enim circa hospitalitatem, quam prae 

omnibus praelatis in nostro confinio observabat, licet fratribus in 
refectorio per omnia displiceret; desiderium quoque ad obtinendum 
favorem principum, ipsum ab amore religionis cogebat aliquantulum 

deviare. Adhuc enim populus immolabat in excelsis (82), quia ipse 
praelatus et aliqui majores de conventu ingrediebantur in infirmi- 

torium et ibi vivebant in deliciis. Et quando cibaria exquisita in 
infirmitorio et vinum bonum letificabant cor hominis 2, aque potus 
et cibus insulsus et ineptus in refectorio ministrabant (sic) fratribus 
materiam doloris 8. 

Dedicatum est etiam monasterium diebus suis, quod ipse pro 

maxima parte construxit, a venerabili patre et domino H. dei gratia 
Constantiensi episcopo, cum magno istius ecclesie tripudio, anno 
domini MGGXXXIX, in crastino Philippi et Jacobi. Praefuit autem 
huic ecclesie annis quatuordecim. Obiit vero in Constantia, IIII. 

Kl. Febr., translatusque ad nos sepultus est in sepulchro praela- 
torum in Capitulo, cum ingenti planctu multorum. Nos vero nostre 
ecelesie secundum, ut ita dixerim, fundatorem, Manegoldum quoque 
praepositum diu ante eum in eodem proposito cooperatorem (838). 

Sio legenda ejus indicat. Commendemus (eum) domino deo nostro, 
ut cum eo regnet in perenni gaudio. Amen. 

Jam lucis orto sidere“ posco à dei munere, o Dietrice prae- 
posite, ut acta tua possim deprimere. Dietricusò prdeposilus, in or— 

dine praelatorum undecimus, huic canonice, prior domus antea 
existens, successit, de Witenhusen (84a) oriundus. Hic sapiens et 

  

1 Cfr.: Luc. 10, 7. I. Cor. 9, 13. Ad Rom. 15, 27. III. Mos. 27, 30. 

IV. Mos. 18, 20. V. Mos. 14, 22 sqq. 

2 Jes. Sir. 31, 36. Sirach 31, 22. 
“So beginnt der Hymnus zur Prim in den prieſterlichen Tagzeiten. 
“ Auch Theodorik genannt, v. 1243—1251.
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strenuus, granarium ex parte dormitorii in loco valde seereto edifi- 
cavit. Friderieo namque imperatore defuneto, Cünrado rege, filio 
suo, apud Frankenfurt cum exereitu suo fugato et destructo, ro— 
manum imperium per multos annos vacabat. Unde tota Teutonia, 
sed praecipue Suevia multis bellorum pulsabatur ineommodis; quare 
ipse granarium, ut dictum est, construxit. IIie, quamvis in litera- 
tura non esset eminens, sed competens, tamen divino munere fuit 

magnus praedicator, ut magnis praedieatoribus merito praeferretur. 
Ingenio naturali pollebat; domi libenter remanebat, raro exibat, 
ni evidenti compulsus necessitate. Propter praedones, qui tune 
invalescebant, sepius equam equitabat, cappa grisea indutus. Jus 

paternitatis, quod ecclesia ista in cella omnium sanetorum (84d) se 
recognovit habere, propter viarum diserimina resignavit. Debita 

sexcentarum librarum, in quibus nostrum monasterium fuit obliga- 
tum, plene persolvit. Pensiones etiam multas, nobis nimis graves 

qualicunque ingenio, tamen, pecunia mediante, compescuit et fugavit 

integraliter. Quia vero vacua manus non porrigit, sed reeipit, prae- 

fatus praepositus suam crumenam cernens vacuam, totis viribus in- 
stabat, qualiter ecelesiam a debitis et ab annuis precariis exoneraret. 
Vineas igitur et torcular in Uberlingen, possessiones in Althain (85) 
et in Smiechain, euriam in Tobel, aliaque nonnulla vendidit et ee- 
clesiam a debitis et pensionibus totaliter liberavit. Certe non fuit 
ei imputandum, sed pro maxima prudentia reputandum. Tutius 
est enim pauca habere in pace et quiete ., quam cum multis rebus 
instantiam creditorum tolerare. Nam multis eget, qui usurarum 
voragine inter Judeos sordet. Hic propter importunitates quorun- 

dam de Conventu praelaturam sponte resignavit, eum annis novem 

praefuisset. Excelsa non abstulit, quia communis vita hic defuit. 
Nune sancte nobis spiritus? sis clemens et propitius, ut 

Fridericus praehositus accedat duodecimus. (a. 1251—1252.) 

Conventus igitur concorditer elegit Fridericum, nostre domus 
Canonicum, in praepositum. De quo viro propter brevitatem sui 

regiminis, nec bonum nec malum possum scribere, quippe qui 
nonnisi solummodo annum praefuit huic eecclesie. Cessit igitur a 
Praelatura et a domo et Laurissam (86) abiit; ibique defunctus est. 
Sermo vero meus de ipso loquendi finem faciat ipseque recedat et 
  

1 Prov. 16, 8 et 17, 1. 2 Beginn des Hymnus zur Terz.



Heinricus tertius decimus dcceddt. (a. 1252—1266.) 

Rector potens, verax deus 1, tu adjutor esto meus, ut de Hein- 
rico possim scribere, qualiter hie curavit vivere. Friderico, ut 

dictum est, cedente, frater Heinricus, natus de Mundrichingen, ei 

canonice successit. De quo viro cor meum multa bona parturit 
dicere; sed quidcunque boni dixero de ipso, video minus sufficere. 
Qui in praesentia nobilium verbis suis fuit quasi joculator jocosus, 

sed ego in meo carmine ipsius laudator apparebo non otiosus. 
Denique decorem domus nostrae multum dilexit 2, quando ipsam 
in temporalibus egregie provexit. In spiritualibus heu non possum 

ipsum laudare, quia spiritalia non curavit amare. In lemporalibus 

multum fuit circumspectus, Sed d choro raròo lectus. Refectorũ fuit 
inimicus, Sed infirmitorii bonus amicus. Vitam suam deo commit- 

tamus et alia de ipso scribamus. Qui huic Ioco comparavit, quoniam 
locum istum amavit. Curiam unam in Bruhel emit pro quinqua- 
ginta libris hallensium. Curiam in Hitungehain (87) pro viginti 
quatuor marcis argenti, ambas hic nominatas, pro (?)) (abs) militi- 

bus de Lapide. 
Partem quandam decime in Volkershain, ut audivi, pro sedecim 

marcis, comparavit, aliaque nonnulla, quorum mihi memoria non 

occurrit, quia taedet me privilegia revolvere, in quibus invenitur, 

quid et pro quanto curavit emere. Testor autem deum, quod die- 

bus vitae suae audivi ab ore suo et a quibusdam Senioribus, quod 
monasterium nostrum ditaverit: in redditibus triginta librarum. 

Praeterea monasterium nostrum exterius, quod dicitur longum 8, 

a superiori parte columnarum inchoavit ac in tecto et trabium 
fulcimento totaliter consummavit. Claustrum quoque sororum, ex- 
cepta Capella, per omnia construxit; heu multa alia nobis neces- 
saria construxisset, si à quibusdam de conventu impeditus non 
fuisset; quorum corpora in terre pulvere modo requiescunt, sed 
memoriae eorundem in ore nostro tepescunt. Si igitur vir iste in 
observantiis religionis tepidus fuit, nos, qui secreta Dei non debe- 
mus nec possumus rimari, credimus, quod diuturna infirmitas et 
aetas decrepita deum sibi reddiderint propitium et clementem. 

Purgatorius quoque ignis post mortem solet purificare, que homo 
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hio in se ipso non valuerit emendare. Setundum conpleriones 
eliam hominum pensut Deus cuigue meritum. His praefuit annis 
quatuordecim, praelaturamque in aliquibus amarieatus sponte resig- 
navit, et postea multis annis nobiscum vixit in magna debilitate; 
sioque defunctus est. Hic ercelsa diebus sude Praelationis non 
curavit destruere, quod initus cogor dicere. Adhue enim populus 

in ercelsis immolabat, quandò communis vild deerut. Omnis homo 
deposcal, ut deus ei ignoscat. 

Rerum deus tenax vigor :, a nobis pellatur rigor demonis 
horrendi, ne nos comprehendi ab ipso valeamus, sed ipsum devin- 
CAUs. 

Accedat igitur Cunradus (1266—1277) 

homo religiosus, in ordine praelatorum quartus decimus. IIie natus 
fuit de Togindorf; homo simplex ac rectus et timens Deum. X 
malo semper recessit, quando nulli fraudi eessit. Ipse enim fuit 
verus Israhelita, in quo dolus non est. Fratres! si invenirem lin- 
guas aureas venales, vellem ipsas comparare, ut possem ipsum 
commendare; et si non haberem aliud pretium, darem pelles et 
pellicium. Inimieis in malo fuit inimieus, amicis vero fuit bonus 
et fidus amicus. Orationi instabat, devotioni vacabat; chorum 
frequentabat, divina procurabat. In choro alta voce cantabat, quia 

divinum officium amabat. Refectorium interdum fugiebat, quando 
occαSWonem quaerebat. Hunc deus flagellavit terribilibus tormentis, 
non dico corporis, sed mentis. Tantas enim tempestates bellorum 
nostra provincia sustinuit, quod inexpertis ineredibile est et fuit. 
Regnum enim vacabat et quicumque poterat, rapiebat, quod vole- 
bat. Terra fuit deserta ei sine colonis et carebat omnibus bonis. 
Quidam etiam de Winterstetin (88), C. pincerna dictus, abominabilis 
Deo et hominibus, terram nostram devastabat et multos homines 

et nos cruciabat. Dies, tempus vellet me deserere, si omnes ne- 
quitias ejus vellem repetere. Rapiebat capram, hircum, asinum et 

bovem nec reliquit ovem. De Skelkilingen et de Veringen comites 
fuerunt nostrae miserie fomites. Quidam etiam Schedel de Stuzze- 

lingen (89) dictus a multis pravitatibus et rapinis victus, rapiebat 
intus et extra, quae nobis fuerunt necessaria. Si vellem seribere, 

quas passi sumus per eum contumelias, non haberem tempus secri- 
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bendi per festum et per ferias. Tribulationes ille pertransierunt 
et nos hic reliquerunt. Ut breviter comprehendam nostrarum pres- 
surarum pondus, notum sit omnibus, quod damnum, quod passi 
sumus per quinque annos, quibus praefuit, taxatum fuit ad mille 
ducentas libras hallensium. Sed nec talis jactura rerum a pro— 
motione nostri monasterii retraxit boni viri animum. Ipse enim 

comparavit pro quadraginta quatuor marcis argenti- curiam, quam 
habemus in Tathusen; molendinum etiam nostrum, sicut adhue 
cernitur, non destitit construere. Unde pro eo debemus orare. 

Obiit hic homo Deo carus, quia non fuit vanus, Idus Aprilis, in 
sepulchro praelatorum in Capitulo tumulatus. Quamvis tituli (i. e. 
laus) hominis istius literis aureis essent scribendi, tamen, quia veri- 

tas dicere me cogit verum, ne inveniam deum severum; ultimum 
praeconium, imo verius vituperium, stilo ferreo oportet me scribere“, 

aquam pro auro sumere et sic heu! dicere: Veruntamen excelsa 
non abstulit; adhuc enim populus immolabat in excelsis. Quod 
est dicere, Excelsa vitiorum, quantum ad infirmitorii commestionem 
non abstulit; adhuc enim ipse et quidam alii immolabant cibaria 
delicata ventri suo in excelsis. 

Lucis creator optime! defende me munimine, ut possim vera 
scribere de eo, qui cessat vivere. Orbati tanto patre fratres nostri 

concorditer elegerunt 

MWernherum in prdepositum (1274— 1281.) 

in ordine Praelatorum quintum decimum. Qui Subprior nostri eon- 
ventus ante exstitit; vir religiosus, eloquens et morigeratus; de 
Ehingen natus. Cujus vexilla virtutum adhuc in nostro monasterio 
micant, unde anima ejus conversetur in templo dei. Quasi stella 

maris in medio nebule, sic iste refulsit in medio nostre ecclesie. 

Insèe enim inter omnes prauèlatos primus ercelsd nostra abskilit, 

cum Sè et alios de Conventu in refectorio unum cibum edere docuit 
Nullus sub eo in excelsis immolabat, quia ipse et quilibet nostrum 
ad refectorium properabat. Cibus, potus, unus erat; nullus alibi 
comedebat. Idcirca benedicant eum omnes angeli dei; miserere 
quoque deus ei. Vehemens et praeceps fuit in omnibus suis actis 
ac instabilis in omnibus factis. Parentibus suis, ut fama fuit, intra 
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et extra benefecit; ideireo laus ejus aliquantulum defecit. Si 
permissum sibi fuisset, aliquas possessiones vendidisset. In tem- 
poralibus titubavit, propterea ecelesie nihil comparavit. Vendidit 
tamen duas vineas in Wirtenberch et in Esselingen, quod nulla- 
tenus est sibi improperandum, maxima enim caristia in terra fuit 
et nos aliquid comedere oportuit. Nos enim esurivimus et ideireo 
vinearum pretium devoravimus. Hie homo valde diseiplinatus ec- 
elesiam nostram rexit fere octo annis, praelaturaque sponte resig- 
nata, postea annum et dimidium supervixit et sie in pace quievit. 

Te lueis ante terminumt deus da mihi ingenium, ut possim 
vera seribere de eo, quem vidi diu vivere. Surrexit interea rex 
novus super Aegyptum, qui ignorabat Joseph2. Per electionem 

surrexit 

Engillerus praepositus (1281—1282.) 

in ordine sextus decimus, qui nolebat esse famelicus. Joseph casti- 
moniam ignoravit, quia se ipsum bene paravit (90). Novit deus, 
quod de ipso libenter bona scriberem, si bonam materiam haberem. 
Sed quia bona materia deficit, idcireo vilis materia hie ineipit. 
Excelsd e integro restauravit, quia refectorium non amaril. Cum 

campane pulsabantur, pedes sui foras gradiebantur. Domos in villa 
perambulabat; ipse scivit, quid amabat. Pira et poma colligebat 

et pueris distribuebat. Bonam vocem habuit ad cantandum, sed 
meliorem ad potandum. Denarios sepe numeravit, eum, quod 
essent, ignoravit. Valde bene potuit dormire, sed ad chorum raro 
ire; ad refectorium raro ivit, quia sibi non expedivit; laudem tamen 
SJus oportet me scripto declarare, quia libertatem nostram studuit 

dilatare. Jus nempe Advocatie, quod dominis de Anemerkingen 
in nostris possessionibus competiit, pro quadraginta libris hallensium 
et septuaginta modiis frumenti impignoravit. Hic anno sui regi⸗- 
minis non plene expleto, videns se inutilem, praelaturam suam 
sponte resignavit. Postea aliquamdiu vivens et valde infirmatus, 
cum valde bona contritione, invocato dei nomine, in pace quievit, 
centenarius existens, perrexitque ad dominum. (Folgt der Reſt einer 
Marginalnote: praeposito, translatus est ut usufructus ipsius eeclesiae 
est septima praebenda, quae longo tempore fuerat alienata, sed 
tunc per ipsum reducta.) 
  

1 Anfang des Hömnus zur Complet. 
2 ExOd. 1, 8.



191 

Defuncto Engilhero conventus noster canonice elegit dominum 

Berchitoldum (1282—1292.) 

rotensis ecclesiae Canonicum, in praepositum, in numero septimum 

decimum. Qui veniens ad nostram ecclesiam invenit eam tenuem 

in rebus et in aliis speciebus. Hic eacelsd totaliter emstirpavit et 
nos in refectorio bene paravit. Homo fuit valde ferus, sed obser- 
vator ordinis verus. Me et alios docuit terras perambulare, sed 
ipse domi fuit quiete (P). Domos multas dissipavit, sed alias aedifi- 
cavit. Communem vitam inchoavit, in possessionibus ecclesiam dila- 
tavit. Duas piscationes emit pro viginti duabus marcis, item quod- 

dam praedium in Tathusen pro viginti libris, pratum insuper, quod 
dicitur Gervite, pro septuaginta tribus libris. Praeterea religionis 

observantias instituit, sicut adhuc vigent. Diebus suis inter ipsum 
et quosdam ex conventu fuit magna discordia, licet in omnibus 

conventibus rara sit bona concordia. Hic praefuit annis X et un- 

decim septimanis, praelaturamque suam sponte resignavit. Scrip- 
tum est, ne laudaveris hominem in vita suà, sed ego dico, neque 
vituperaveris. Laudem satis dilatavi, vituperium cavi; sed nec est 
vituperandus, quamvis mihi non fuisset blandus. 

Huic successit frater 

Heinricus (1292—1299.) 

de Tathusen oriundus, in ordine praelatorum octavus decimus. 
Hic ehcοαↄ ante destructd totaliter odivit, quare ad refectorium 
semper ivit. Chori lectiones frequentavit et missas per se ipsum 
cantare amavit. Praebendam valde bonam habuimus, quia in vino 
multum habundavimus; frumentum multum nobis crevit et pauper- 
tatem nostram delevit. Satis fuit temperatus, licet mihi aliquando 
iratus. Conventum tenuit in bona disciplina, ne animarum fieret 

ruina. Laus sua in hoc viguit, quia audivi, quod parentibus nihil 
tribuit. In Bilringen nova Iux illuxit, cum sancto Martino novam 
ecclesiam construxit. In Enemerkingen et in Wachingen comparavit 

ecclesie pro praebenda, pro libertatibus, pro jure Advocatie, pro 
decimis, pro jure Patronatus, primo pro nonaginta libris, minus 
duabus; postea pro quadraginta libris, minus duabus, postmodum 
pro VII, postea pro VIII, item pro VII libris; item in Tathusen 
pro XII libris. In Bilringen pro XI libris. In Wolfgalge (91) 
pro XXX libris patrum; in Ambra pro XXX libris. Panis penuria
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fecit, quod aliqua vendidit. Adhue in praclatura manet, ideirco 
os meum laudem ejus tacet. Si vellem eum vituperare, juberet 
me forsitan fustigare. Ideireo ego taceo, vituperium ejus aliis 

relinquo. Cum hec seripta sunt, annis septem praefuit; annus 

autem domini fuit MCC nonagesimus nonus. Illud consilium ei dono: 

Videat de fine bono! 

7 

.... Praedia : que jam dudum pro remedio anime sue daturum 
se deo voverat, seilicet: Vidanshoven (92) eum suis appendieiis, 
quod sancto Petro in Augia donavit. Berge et Wilar (93) cum 
suis appendiciis, que sancto Martino in Wingartun delegavit; 
Widergeltingen (94 et Curiam in Horn (95) et bona in Schars (963) 
singula? cum süo jure, que sancto Joanni baptiste in Steingaden 
pro dote obtulit. Hactenus, quid de rebus et hereditate famosis- 
sima homo nobilissimus disposuerit, sat dietum putamus, nune 

qualiter de reliquo vixerit, paueis ostendemus. 
Si quidem de pra&teritis solemnitatibus, in continuis sumptibus, 

nihil vel parum remisit, arma praeclara eum vestibus pretiosis, 

eurie sue militibus et eonsociis (960), idoneis temporibus ministrando, 
praescriptos et undecunque refugientes ad se, benignissime fovendo, 
in amore muliercularum plura dissipando, nee minus elemosinis 
studens, pauperum et maxime cecorum et leprosorum, curam solli- 

citus agebat. Quia multa, equidem quanto plura nitebatur expen- 
dere, tanto plura divinitus ei dignabatur impendere, ut apte dicatur: 

Quia hic homo fuerit, cui fortuna non caecis, sed elaris oculis 

arriserit. Tandem pater misericordiarum, qui flagellat omnem 

filium, quem recipit' et hunc, dum jam metas senectutis tran- 
sisset, tentatione caecitatis corripuit, quod flagellum sie patienter 

et honeste sustinuit, ut à paueis vix sciri potuerit. Ex tune 
elemosinis magis intendit, a consuetis delectationibus temperavit; 
libidinem krugalitate mutavit; spiritalibus hominibus, sed praecipue 
Steingadinensi loco toto desiderio subvenire satagebat. Uxori quo- 
que suae tote (Votte) nobilissime et castissime femine, a transalpinis 
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partibus ad se vocate, reconciliatus est et sie demum Mammingen (97), 

ubi frequentius morabatur, infirmitate gravi correptus, anno aetatis 

LXXVI plenarie poenitens, diem clausit extremum. Inde sublatus 
a suis ministerialibus, quos ipse vivens ad hoc, fide data, constrin- 

xerat, versus Steingadin deportatus; sed in ipso transitu talem 

honorem, ut putamus, honqrabili principi divinitate deferente, Hein- 
ricus imperator, ex Italia regressus, occurrit in Burruon et jllue, 

exanimi corpore translato, exequias ejus satis honesto celebravit 
obsequio. Imperatore vero iter suum aggrediente, corpus venera- 

bile cum multo comitatu abbatum, praepositorum, elericorum, ho- 
minum nobilium et militum tam suorum quam comprovincialium, 

ad praescriptum locum deducitur, ubi ab Augustensi Episcopo 

Udalschalco, amicorum ejus perintimo, honore condigno, juxta 
filium sepultus, quiescit. Amen. 

Folgendes iſt noch ein Nachtrag zu S. 182, C. LXXXIII, und 
dürfte nicht ohne Intereſſe hier aufgeführt ſein, indem dieſer Appendix 
einen tiefen Einblick in die damalige Kloſterwirthſchaft gibt und ein 

Bild von Prälaten entwirft, das launig und ſpitzig von Unten nach 
Oben die Geißel ſchwingt. 

Da dem Annaliſten das Pergament ausgegangen zu ſein ſcheint, 

ſo ſchrieb er ſo furchtbar klein, wie ich's noch nie ſah, und die Loupe 
anwenden mußte. Deſſen ungeachtet mußte ich doch einiges Wenige, 
weil unlesbar, überſpringen. 

Appendix. 

Congregamini filii Israel, ut annuntiem vobis, quae ventura 

sunt in novissimis diebus. Verba sunt Jacob ad filios suos in libro 
Exodi. Et non inconvenienter possunt aptari ad quoslibet clau- 
strales, quorum vita et conversatio jam intuetur deum quasi in 
speculo ot in aenigmate per contemplationem et creaturarum dis- 

cretam dispositionem; tunc autem, hoc est post finem vitae, facie 
ad faciem 2. 
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Congregamini ergo filii Israel! ad vos dirigitur sermo meus, 
o Marhtellenses! Venite et videte, quid vestri antecessores per- 

pessi sint, quorum aliqui, qui conventum tenuerunt, in refectorio 
male comederunt et multo pejus biberunt, licet Praelati et alii, 
quos jipsi Praelati ad officia sua et consilium suum vocaverunt, 
valde splendide epulati sint extra refectorium. Respicite oculo 
considerationis interne, qualiter omnis esuries et sitis ab eis procul 

fugierunt quam volociter XX mensure vel paulo plus vel minus 

in infirmitorio ab eis exhauste sint; sed si fratres in refectorio 
duas vel tres mensuras habuissent, profecto pro magnis deliciis repu- 

tassent. Modo annus jubilaeus advenit 1, hiems et imber recessit, 

flores apparuerunt in terra nostra2. Vitam valde communem in 
refectorio omnes habemus; nulli superadditur in eibo et potu, plus 
vel minus. Unus est cibus, unus est potus; sie aequaliter mini- 

stratur in omnibus scolaribus; sicut Praelato et Conventualibus. 

Cibus est competens, potus vini est suffieiens. Caveamus, ne per 
ingratitudinem exacerbemus deum, sicut filii Israel exacerbaverunt 

eum in deserto 3. Reddamus deo gloriam, qui in refectorio a nobis 
fugavit inopiam. Agamus ei gratias pro nostra communi vita 

maximas. Sed quid ego prae aliis ineitor ad loquendum? Hoc 

facit tempus, quo fuit flendum. Hoc est cum majores nostri in 
infirmitorio abundanter comederunt et biberunt, et mihi et qui- 
busdam aliis in refectorio valde parum dederunt. Ideo periit me- 
moria eorum cum sonitu“. Rogo te Deus, ut animae non sint in 
tristitia et luctu 5. Modo quicquid sors offert, refectuarius omnibus 

communiter profert. Cocus facit similiter et claviger aequaliter. Non 

est acceptio personarum; hoc est mihi valde carum. Fratres! ecce, 
mysterium vobis dico. Quod mysterium? Omnes quidem libenter 
comedimus et bibimus ö; sed dicit apostolus: „Qui non laborat, nec 
manducet“ “; et, per labores manuum tuarum manducabis“ beatus 

es. Opus mechanicum non laboramus, neque scimus; est aliud, 
quod eompetit, ut sciamus. Sciamus angulos quaerentes ad come- 
dendum ad refectorium compellere et ibi communem eibum et 
potum sumere. Quodsi sit Praelatus, a diabolo nobis datus, primo 
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amoneatur verbis, deinde injuriis magnis. Quodsi se neglexerit 
emendare, debemus deum invocare, ut nobis dignetur suum auxilium 
dare. Non consulo heu! quod convocentur vicini Praelati, quia 
propter LXX nobis essent irati; ipsi enim eum defendunt et nos 
forsitan offendunt. Nam aliqui ex ipsis, quae habent, devorant et 
conventum suum fame cruciant 1. Consilium autem do, tamquam 
misericordiam consecutus à deo. Quatuor vel sex juvenes sint 

parati, et hi valde sint irati, qui per crines ipsum accipiant et in 

lutum eum projiciant; sigillum de Cingulo rapiant et de apostolica 
sede confidant; alapis eum caedant et fustibus et baculis eum feriant. 
Verberent culum et latera, sed non imponant ei vulnera; percutiant 

eum de Prima usque ad Nonam et fortiter tundant eum de Nona 
usque ad Vesperam. Percutiant eum usque ad Nocturnum, postea 
dicant suas preces pro vivis et defunctis, pro aliis quoque cunctis, 

qui eis in hoc opere adstant et aliquod consilium praestant. Post 
cenam statim sufficiant eumque semivivum relinquant, ne irregu- 
Jaritatem incurrant. Conventus juvenibus de X marcis provideat 
et eos ad Curiam ire jubeat. Absolutionem de facili impetrabunt 
et post hec remeabunt. Alium praelatum loco prioris eligant et 

si ut prior fecerit, sibi similiter faciant; percutiant ipsum per caput; 
deus est eis apud. Si tantum nummos habebunt, absolutionem 
impetrabunt. Praemonstratum non eant, ‚quia ibi in vanum labo- 
rant. Verba mea de Praelato verberando sunt jocus, quia joco 

fuit locus. Seriose consulo: verba meéa non esse complenda ab 

aliquo. Sequitur: Quodsi sit Praelatus a Deo nobis datus, qui 
conventum teneat et ad excelsa non eat, consulo, quod multum ab 
omnibus diligatur, et si forsitan in aliquo secundum humanam con- 

suetudinem transgrediatur, non debet ei improperari, sed aequani- 
miter tolerari. In multis enim offendimus omnes; cura quippe 
regiminis multis dat quandoque viam transgressionis. Multi etiam 

sunt, quibus Praelati nihil committunt et tamen plurimum delin- 
quunt. Videtur eis, cum nihil regunt, quod multa bene vellent 
regere; sed omnis circumspectio eorum multa posset perdere. Se- 
quitur: Congregamini filii Israel, ut annuntiem vobis, quae ventura 

sint novis temporibus. Congregate ergo ad tria, ut annuntiem 
vobis tria. Congregamini primo, ut praecaveatis, quantum potestis, 
futura pericula, juxta illud: Sagitte quae previdentur, minus feriunt. 

Secundo: ut procuretis futura bona, secundum consilium Salomonis, 
  

1 Sir. 14, 1. 

14*
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qui ait vade ad formicam, o piger et disce sapientiam, et evan- 
gelii: ambulate, dum lucem habetis. Tertio: ut faciatis de incertis 

certa, juxta illud sapientis: Minime convenit, illum esse securum, 
qui laqueum secum portat. Congregati estis ad tria; audite tria. 
Primum est, quod vacante Praelatura, considerare debetis valde 
diligenter, cui res, personam et animam committatis, si vitam com- 
munem diligat, vel persequatur, et hoc est periculum praevisum. 
Secundum est: quodsi inveneritis personam, timentem deum et 
amantem refectorium, quamvis in omnibus, quae sunt ad regimen 

necessaria, minus sit idoneus, tamen insufficientiam suam Deus 

gratuito munere prevenit et subsequitur 2. Dicit enim seriptura 8. 
Non vidi justum derelictum nec semen ejus sine pane. Tertium 
est: Si persona eligenda semper fuit discolor, praeferens propria 
communibus et suspirans ad ollas carnium“ affectansque sedere in 
cathedra Moysi cum scribis et pharisaeis 5, consulo, quod regimen 
sibi nullatenus committatur: malum enim radicatum in aliquo, raro 

bono fine terminatur et hoc est facere de incerto eertum. Qui 

habet aures audiendi audiat . Ut multis omissis de paucis in- 
stantiam faciam. Considerate regales abbatias, quae propter sin- 

gularem vitam et propter omissionem servitutis divine ad nihihum 

sunt redacte et ubi proventus et redditus possessionum aliquando 
paverunt forte ducentas et eo amplius personas, et si honeste et 
provide res suas dispensarent et se ipsos ad huc sufficerent numero 
antedicto, imo cum magna difficultate vix sex vel septem personas 

pascere poterit competenter. Considerate vilia loca, in quibus 

viget magna frequentia hominum, quibus fundator nihil contulit, 

quia fundator defuit, in quibus pauce persone feminei sexus per 
aeum fusum et colum primo se misere paverunt. Sed quia com- 
munibus vse sunt in congregationibus suis, in gentem magnam 
ereverunt, per possessiones multas et largas terminos suos dila- 
tantes et quotidie augmentantes; et quod dietu et auditu nostris 
est mirabile: redditus multarum millium marcarum quasi mendi- 
cant, pauperes vero de stercore erecti, ut ita dicam, bonis omnibus 

abundant. Certe haec est mutatio dextere excelsi: hec regula 
semel per septimanam legatur. Quodsi non legatur, tenor in 

memoria habeatur. Congregamini ergo filii Israẽl ad maledicen- 
dum omnibus communem vitam destruentibus. Immundus est, qui 

Prov. 6, 6. 2 Hinweiſung auf II Cor. 9, 8. 3 II Thes. 3, 10 et Ps. 36, 25. 
II Mos. 16, 3. 5 Matth. 23, 1. 6 Luc. 8, 8.
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non dicit: amen. Fiat habitatio ejus deserta, amen. Fiant fllii ejus 
orphani et uxor ejus vidua!! Amen. Qui benedixerit sibi, maledic- 

tionibus repleatur, et qui maledixerit sibi benedictionibus repleatur! 
Amen. Fiat omnibus odiosus et nulli unquam amorosus! Amen. 

Verba mea auribus percipite fratres! intelligite clamorem 

meum fratres et patres! Ego sum nempe vox clamantis non in 
deserto, sed in martello: parate viam domini, ut praelati et offi- 
ciati comedant nobiscum in refectorio; rectas facite semitas dei 

nostri, ut expellantur, si voluerint comedere in infirmitorio. Si 

praelatus habeat parentes et servientes, plus quam expediat, come- 
dentes, debetis eis excutere dentes, ut dicant: quare fremuerunt 

gentes?? Debetis contra eos ffemere ? et ipsorum voracitatem 
conterere ac in principio eis resistere, ne ipsorum nequitia valeat 

invalescere“. Si vero Praelatus sit mentis dure et refectorium 
sibi non fuerit cure, debetis contra eum animari et taliter armari b. 
Omnes inimicitias si quas habetis ad invicem, debetis de cordibus 
vestris projicere et bonam concordiam habere. Invicem debetis 
pacificari, tunc eritis sibi amari. Ipse vos timebit et nil contra 
Vvos audebit. Si vero volueritis invicem irasci et contendere, nihil 

boni praevalebitis apprehendere. Ipse erit super vos potens et 
omnia devorabit, de vobis vero nihil curabit. Disperget vos in 

omnem ventum, si essetis quinquaginta vel centum. Cavete etiam, 

ne per malas artes inter vos faciat partes. Si alicui inter vos 

miserit pitanciam in refectorio, illam contemnat cum omni odio. 

Qui acceptaverit perversi praelati pitanciam, illius ego non laudo 
constantiam. Quicquid communis praelatus dederit, sumite et for- 
titer comedite. 

Disciplina prae omnibus est vobise necessaria, contra vestra 
pericula varia. Que si defuerit, omnis vestra actio et contentio 

contra Praelatum nihil vobis proderit. Ipse enim vobis objiciet 
vestra crimina, tam maxima quam minima. Per vestra malefacta 
valebit vos compescere et postea quiescere. Attendite ergo fratres 
mei legem meam; inclinate aurem vestram in verba oris mei. Si 

Praelatus habeat in coquina eibum singularem, debetis ollas con- 
fringere et in cibum mingere. Nulla ratione ollas integras dimit- 
tatis et post hec de coquina exeatis; scutellas et patellas dissipate 
et in omnibus invicem juvate. Tantum sitis unanimes et nolite 
  

1 II Mos. 23, 24. 2 Ps. 2, 1. 3 Lib. Sap. 1, II. 
Lib. Sap. 1, 4—6. 5I Tim. 2, 1—3.
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dividi in partes. Coclearia et mensale arripite et in ignem projji⸗- 
cite. Servos sibi ministrantes fortissime verberate et super ipsorum 
ventres calcate. Videte, ne dimittant pravium (?), quia hoc esset 

valde malum. Quodsi contigerit, vobis nihil oberit. 
Ah deus! timor et tremor me invadit, si aliquis de vestra 

societate se subtrahit; sed tamen scio, quid fiet, quia per officia 

ab invicem vos dividet. Isti et illi committet officium, unde fiet 

magnum vitium. Boni socii ab invicem separabuntur et res vestre 
extra refectorium devorabuntur. Quodsi contumelie, quas ante 
scripsi, Praelato sepe a sociis fierent, ipse Praelatus iniret consilium, 
qualiter ipse et sui aufugerint. Vere ipse resignaret Praelaturam, 
quia cerneret, sibi eam esse nimis duram. 

Eo tempore, quo hoc secripsi, in isto monasterio diu vixi et 

aliquibus temporibus vidi vitam singularem; sed modo video talem; 
quod est bona et communis, sed multum timeo de futuris, quod 

surgat de Aegypto, qui pejor fiet Antiocho. Ipse fiet sacerdos 
non secundum ordinem Melchisedech !, sed vices gerebit de ech. (2), 

qui se in curia Saul, regis Israel, bene refecit et sacerdotes domini 
interfecit. 

Ideirco dictum est mihi in mea abundantia, quae vacua est 
omni pecunia. Manda, remanda. Manda per tua monita illis, qui 
Sunt praesentes; remanda per tua scripta, qui praesentibus erunt 
suecedentes, ut Mideant communis vite utilitatem et fruetum, quod 

si secus fecerint, sustinebunt luctum, quia in brevi vere sustinebunt 
famem ut canes, et ipsorum ventres erunt inanes. Videtur mihi, 
quod ad repellendam malam bestiam satis scripserim; adjuva me 
deus, quod, quamdiu vixerim, sit pax et veritas et communis vita 

in meis diebus; tamen si esset Jebusaeus, qui deberet in isto mo- 
nasterio (ommorari, vellem, quod non deberet minorari sibi omnis 
boni incrementum. Hoc valeret marcas centum. Est adhue, quod 
dicam et postea sufficiam. Dicit enim Merlinus: Vagi erunt in 
initio gressus illius, sed finis ejus ad superos convolabit. Dictum 
est de eo, qui male incipit et bene finit. Sed praeeipue dictum 
fuit de Carolo magno, et bene ad istius monasterii statum potest 
retorqueri; tempora enim in isto monasterio transacta, aliquando 
fuerunt vaga, modo sunt meliora. Velit deus, quod omnis indis- 
cretio temperetur, sed tamen communis vita observetur. In per- 

petuum maledicatur, per quem communis cibus destruatur. Amen. 

  

  

1 Ps. 109, 5.
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Omnibus malis subjaceat, qui cum res nostras devorari cognoverit 
et taceat. Ossa ejus dispergantur in omni vento, qui secum co— 

mederit de conventu. Amen 1. Sapienti satis dictum esse reputo; 
quodsi non intellexerit, insanum et fatuum aestimo. Sed quid 
ego in vanum laboro, quia, qui libenter ista audiant ignoro, 
sed qui libenter audierit ista carmina, talis sibi proderit indul- 
gentia. Ego siquidem H., nullius ecelesiae Episcopus, si videro 

eum his intentum, dabo sibi carrenas centum. Per me etiam habeo 

ratum, quod deus indulgeat sibi omne peccatum. Omnes sumus 
pulvis et cinis, proinde hio sit scribendi finis; nam propter meam 

doctrinam nemo daret mihi formicam. Sed tamen dicit propheta: 
Clama, ne cesses, quasi tuba exalta vocem tuam?, cum clamabo: 
Omnes Praelati, omnes officiati, qui res nostras devoraverint et 

ad refectorium non iverint, sint semper in obprobrio, et in omni 
vituperio. Rogo, quod confundantur, qui propter haec scripta me 
persequantur. Immundus est, qui non dicit: Amen. 

  

1 Hinweiſung auf VM Mos. c. 27. 
2 Jes. 58, 1.



Anmerkungen 

zum nähern Verſtändniß des Liber fundationis. 

—— 

(1) Die Conſtruktion dieſes Satzes iſt verwirrt und machte mir Schwierigkeiten; 
zum Verſtändniß ſind est bei editus oder iſt erat darauf zu beziehen, und — volui 

bei annotare zu ſubintelligiren. 
(2) Von dieſem „Castrum Marchlallense“ iſt heut zu Tage keine Spur mehr 

vorhanden. Die letzte Beſchreibung Marchtalls, vom Prälaten Friederich verfaßt und 
anno 1835 im Druck erſchienen bei Feger in Ehingen, gibt noch ein Bild der Ruinen 
dieſes einſt ſo berühmten Schloſſes. Es ſtellt ein Quadrat vor mit zwei runden 
Thürmen auf der Süd- und 2 viereckigen auf der Nordſeite. Gen Oſten ſtehen noch 
Bruchſtücke einer (Ring⸗?) Mauer; weſtlich, circa 200 Schritt davon, erhebt ſich ein 
breiter Thurm mit Mauerwerk. Südwärts zu breiter ſich eine ſchöne, fruchtbare 
Hochebene aus, wohl geeignetes Terrain zu einem früheren Park. Nördlich aber ſenkt 
ſich der Hügel mit einer Felſenwand ſteil ab, obwohl nicht ſonderlich hoch, und beherrſcht 
die Donau. Offenbar ſtund hier einer der viclen römiſchen Wachtthürme ſowohl zum 

Schutz der römiſchen Heerſtraße, wie als ein Theil der dritten ſtrategiſchen Linie. 
Römermünzen wurden hier gefunden. Es war die alta turris oder arx, die Alten⸗ 

burg geuannt ſchon zur Zeit der alten Gaugrafen, die ſicherlich vor den Herzogen 
Schwabens hier zeitweiſe reſidirten. Die Blüthezeit dieſes Schloſſes fällt etwa zwiſchen 

Dagobert II. und den Schluß der Carolinger. Von da ab kam dieſe Reſidenz immer 
mehr in Verfall. Von der Ebene, auf welcher das heutige Marchtall ſteht, iſt die 

Altenburg durch eine Schlucht getrennt. Ehedem ſoll eine lederne Brücke in die öſtlich 
dem Schloſſe gelegene Kloſterkirche geführt haben. Daß in dieſem Schloſſe und ſeiner 
Umgebung das Licht des Chriſtenthums ſchon ſehr frühe leuchtete, beweist der Umſtand, 
daß anno 776, ſ. Cod. dipl. Neugart. Nr. 66, ſchon ein Benediktiner⸗Kloſter auf dem 

nämlichen Platze ſtund, wo heut zu Tage die ſchöne Kloſterkirche mit ihrem impoſanten, 
harmoniſchen Geläute die Krone dieſes Fruchtlandes bildet. Wahrſcheinlich hat St. Gall, 
oder wenigſtens deſſen Jünger das Licht des Evangeliums hier ſchon verbreitet, und 
dadurch den Weg zur Errichtung eines Kloſters gebahnt. Beſchr. von Marchtall. S. 2. 

(3) Im Original⸗Text ſteht „sepelire“, ſtatt sepeliri. 
(4) Wer dieſer Ello geweſen, iſt unbekannt; aber ſo viel iſt ſicher, daß es damals 

noch wenige Pfarrer gab, oder das Klöſterlein nur einen Prieſter zu erhalten vermochte. 
Wenn die Peterskirche in baufälligen Zuſtand kam, ſo ſpricht dieſer Umſtand dafür, 

daß die hohe Herrſchaft längere Zeit nicht mehr auf Altenburg reſidirt haben muß. 

Der religiöſe Sinn jener Zeit hätte bei den guten Mitteln der Herrſchaft ſolche 
Verödung nicht geduldet, wie ja die Frau Geburgis ihr Söhnlein dort begraben ließ
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und „eandem ecclesiam — clericisque inibi degentibus tribuerunt“. Zweierlet iſt 

hier erſichtlich; 1) dieſe Frau, Tochter König Konrads von Burgund, war noch jung 

und hatte erſt kurze Zeit auf Altenburg gewohnt; denn ſie hatte erſt ein einjähriges 

Söhnlein; 2) müſſen jetzt ſchon mehrere Prieſter berufen geweſen und für ihren 

Unterhalt geſorgt worden ſein. So iſt es auch. Geburgis ſetzte das Kloſter in neuen 

Stand. Von 992 bis 995 entſtand ein Collegial⸗Canonikatſtift mit ſieben Pfründen. 
Anno 613 waren auf der Conſtanzer Verſammlung mit den Suevenfürſten eine 
Menge Prieſter, Diacone, Cleriker ꝛc., alſo gab es damals in Schwaben ſchon genugſam 

Geiſtliche. Arch. f. Kirch.-Recht v. Moy. 1867. 4. Heft. S. 65. 
Ob Ello dieſe St. Michaels-Kirche ex propriis erbaut, oder aus den Mitteln 

vielleicht vakanter Pfründen, und das „fabricavit“ gleich ſei fabricari curavit, iſt 

nicht zu ermitteln. Immerhin ſtunden gegen Ende des zehnten Jahrhunderts in 

Marchtall ſchon die St. Peterskirche mit dem Oratorium des hl. Johannes des Täufers, 

als die Haupt⸗ und Mutterkirche der ganzen chriſtlichen Umgegend, und jedenfalls der 
herrſchaftlichen Unterthanen, die St. Michelskirche und die nachmalige Pfarrkirche zur 

lieben Frau. Von da ab hörte die Marchtaller Pfarrkirche nie mehr auf, iſt ſomit 

eine der älteren der Dibceſe, documentariſch. Unſer ſchwäbiſches Oberland iſt alſo 

ſchon ſehr frühe von St. Gallen aus chriſtianiſirt worden; war aber auch bei⸗ der 
Fruchtbarkeit ſeines Bodens, dem Reichthume an Waſſer und Waldungen ſehr bevölkert, 

und die Wonne des Adels. So viel nur konnte der Annaliſt aus dem zerriſſenen 

„vetustissimo libello“ eruiren; aber der Hiſtoriker dankt ihm für dieſes Wenige. 
Aus den Documenten rette man ja, was noch zu retten iſt. 

(5) Dies Cementia iſt Kellmünz, liegt im Bayeriſchen, unweit der Iller. 

Dieſe ebemalige, auf römiſche Befeſtigungen gegründete Burg Kellmünz war der 
Mittelpunkt einer großen Grafſchaft, in deren Beſitz man ſchon frühe die Pfalzgrafen 

von Tübingen findet. Anno 1316 kam die Herrſchaft Kellmünz durch Heirat theilweiſe 

an die von Lechberg, ſpäter an die Schwarzenberg, anno 1806 unter bayeriſche Herr⸗ 

ſchaft und 1810 unter die Krone Württemberg. 
Das Königreich Württemberg. 4. u. 5. Bd. S. 918. 

(ß6a) Kirchberg, an der Iller, mit Fugger'ſchem Schloſſe, lange Zeit der Sitz 
der Weißenhorn'ſchen Linie; nun im Beſitz der Grafen Törring⸗Gutenzell und des 
Freiherrn v. Hermann. Seit 1818 eine eigene Pfarrei, zuvor Filial von Unter⸗Kirchberg. 

(6b) Hiedungeslain iſt Jedesheim, bayer. Landgericht Illertiſſen. 

C7) Gundelfingen, im Lauterthale, war in Hohen- und Niedergundelfingen 

getheilt; beide aber gehören in's Oberamt Munſingen, und von beiden ſind noch ſchöne 

Ruinen vorhanden. Erſteres liegt ſchwindelnd auf Felſenhöhe, und ſteht der alte römiſche 

Wachtthurm zum Theil noch. Dies einſt ſo blühende Geſchlecht ſtarb im ſechszehnten 

Jahrhundert aus; ſeine Erben waren die v. Helfenſtein, dann — anno 1627 — die⸗ 

Fürſten von Fürſtenberg, jetzt die Freiherrn v. Gumppenberg⸗Pöttmös. Niedergundel⸗ 

fingen liegt auf einem anmuthigen Kegel unten im Thale, halb von der Lauter um⸗ 
floſſen und ſteht noch die kleine Burgkapelle mit Glöckchen, und gehört jetzt dem Sre⸗ 
herrn v. Reichlin-Meldegg. Pfarrei iſt — Bichishauſen. * 

S fNuveron iſt Neufra an der Donau, nahe bei Riedlingen, Pfarrort; war 
früher ein Beſtandtheil der Herrſchaft Gundelfingen, aber erſt ſeit 1399; zuvor ſaßen 

die v. Hornſtein auf dem Schloſſe von 1298 an, und vor ihnen die Uleconen. Seit 
zwei Jahren iſt nun dies ſchöne Schloß in eine Fabrik umgewandelt und das Ritter⸗ 
gut in bürgerlichen Händen!



(9) Anemerchingen iſt Emerkingen, unweit Munderkingen, Filial der Pfarrei 
Wachingen, gehört in's Oberamt Ehingen. Hier ſteht noch ein römiſcher Wacht⸗ 

thurm, an den einſt das Schloß der Herrn v. Stein angebaut war. Anno 1830 
ging dieſe Herrſchaft in Beſitz des Rentmeiſters Schuſter über. 

(10) Kloſter Roth, Rottum, Rothe, gewöhnlich Mönchsroth geſchrieben, war 

eine Prämonſtratenſer⸗Abtei; anno 1126 gegründet. Die Wittwe des Ritters Heinrich 

v. Wildenberg, Emma, traf in Sargans mit dem hl. Norbert zuſammen. Zu Ehren 
Gottes und der hl. Verena erbaute ſie nun mit Einwilligung ihrer Söhne Cuno und 
Rheniger das Kloſter Roth. Es gehört jetzt in's Oberamt und Decanat Lautkirch, 
beſitzt ein großes, 1682-88 erbautes Schloß, eine ſchöne, 1783—86 erbaute Kirche 
mit prachtvollem Hochaltarblatt und anderen kunſtreichen Gemälden. Der Fluß Roth 
läuft durch den Ort; außerhalb der Kloſtermauer mündet die Haslach ein. Die 

Mönche haben das alte große Ried durch ihren Fleiß in üppeges Culturland umge⸗ 
wandelt. Von 1126—14171 verfloſſen nur 45 Jahre, daher der Pfalzgraf Hugo mit 

Recht conſiderirte: quod Ordo Praemonstratensis in brebi multum — profecit. 
Roth alſo das Mutter⸗Kloſter. 

(11) Steingaden, ehem. Präm.⸗Stift im Bisthum Augsburg zwiſchen Schon⸗ 

gaik und Füßen. 
(12) Wilten oder Wiltau bei Innsbruck in Tyrol. 
(13) Augia iſt Weiſſenau bei Ravensburg, an der Eiſenbahn nach Friedrichs⸗ 

hafen gelegen, ein anſehnlicher katholiſcher Pfarrort, vormals Prämonſtratenſer⸗Abtei, 

nachher Graf Sternberg'ſches Schloß, ſeit 1835 württembergiſche Staatsdomaine und 

königliche Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalt, Baumwollenweberei. Die Kloſterkirche wurde 
von 1708—1724 erbaut, hat einige ſchätzbare Gemälde; anno 1454 wurde das Kloſter 
von Ritter Gebizo von Ravensburg geſtiftet, anno 1802 aufgehoben. 

(14) Lautrach, im Bayeriſchen, an der Iller. Weniger bekannt; jetzt ein 
Fräulein⸗Inſtitut für weibliche Erziehung. 

(45) Bilringen iſt das heutige Kirchbirlingen, ſchöner Pfarrort mit 469 
Einwohnern im Oberamt Ehingen an der Donau; fürſtlich Turn und Taris. Durch 
den Ort führte die römiſche Heerſtraße. 

(16) Wachingen iſt hier der Pfarrort Unterwachingen, O.A. Riedlingen, 
in das obiges Emerkingen eingepfarrt iſt. 

(17) Amöra iſt der alte „Ammerhof“, eine Stunde weſtlich von Tübingen 

gelegen, war im Beſitze Marchtalls bis Aufhebung des Kloſters; eine ſchöne Domaine, 

deren Kirche anfänglich, anno 1817, die Convictoren in Tübingen benützten. Nachdem 
das ſchöne Gut mehrmals ſeine Beſitzer gewechſelt, auch in den Händen des ehemaligen 
preußiſchen Miniſters v. Eichhorn geweſen, kam es ſeit einigen Jahren in Privatbeſitz 
Sr. Majeſtät König Karls. 

(18) Schmalſtetin iſt das jetzige Weiler Steten, nördlich von Munderkingen, 
an der Straße von Ehingen nach Marchtall gelegen. 

(19) Bettighofen, ein Weiler mit 59 Einwohnern bei Unter⸗Stadion, O.A. 

Eh ingen. S. 2. Bettinhovin. 
(20) Wolfegg, katholiſches Pfarrdorf mit 1906 Einwohnern, O.A. Waldſee; 

Kirchenſtiftung 178,700 fl., großartiges fürſtliches Reſidenzſchloß, Gemälde⸗Gallerie, 
Bibliothek mit 12,000 Bänden. Das Schloß wurde anno 1647 vom ſchwediſchen 
General Wrangel eingeäſchert, anno 1687 friſch aufgebaut. Wolfegg iſt der Haupt⸗ 
ort der vormaligen Grafſchaft Wolfegg, dermals fürſtliche Reſidenz, hatte ein 1500
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geſtiftetes und 1806 aufgehobenes Collegiatſtift. Die Wiege des fürſtlichen Hauſes 
war die Burg Tau, an deren Stelle heut zu Tage die Kirche in Altthan ſteht. 

(21) Seeburg, O.A. Urach, evangeliſcher Pfarrort, hat ergiebige Tufſteinbrüche 
und Leinenweberei. Die alte Burg (Seeburg) ſtund zunächſt am See, und kommt 

ſchon anno 770 vor. Ort und Burg kamen 1562 an Württemberg, nachdem die 
Marchtaller Herren ihre dortigen Güter allmälig vertauſcht hatten. 

(22) Husin iſt Hauſen bei Munderkingen, ein kleiner Pfarrort, der ſeit uralten 
Zeiten zu Marchtall gehört hatte, und durch mehr denn 400 Jahre durch dortige 

Conventualen verſehen wurde. 

(23) Pinolfsheim iſt Wendelsheim, O. A. Rottenburg. 

(24) Sebrunn, wohlhabender katholiſcher Pfarrort mit 675 Einwohnern, O. A. 

Rottenburg, an der Straße nach Horb; beſitzt ergiebige Kruperwerkſteinbrüche. In 
der Nähe ſteht der alte „Heuthurm“ mitten auf offenem Felde. 

(25) Blaubeuren, das bekannte, von den Pfalzgrafen von Tübingen a. 1085 

geſtiftete Benediktinerkloſter, jetzt proteſtantiſches Seminar, an der Blau, deſſen gothiſche 

Kirche von 1467—96 erbaut, von Jörg Sürlin geſchnitzte Chorſtühle noch aufweist. 

Hier wurde das erſte Buch in Altwürttemberg a. 1475 von Konrad Manz gedruckt. 
Nach dem Herzog Johann von Württemberg aber wurde der Stifter nicht in Blau— 

beuren, ſondern zu Calw beigeſetzt. Ohne Zweifel hat unſer Codex beim Tode des 

Pfalzgrafen Hugo ein X zu viel beigeſetzt, da er nach andern Angaben im J. 1182 

ſtarb, und dann gehört II zum Jahr, nicht aber zu Kal. (Vgl. Schmid, Pfalzgrafen 
von Tübingen, 101.) 

(26) Emeringen, kathol. Pfarrort, vormals zwiefaltiſch, O.A. Münſingen, liegt 

an einer öſtlichen Abdachung eines Alp¾derges, ſogen. Emerbergs, mit freier Ausſicht 

über Marchtall und das Donauthal hin; hatte ſeine eigenen Edelleute ſchon a. 1151. 

(27) De Lapide, Stein, iſt unſer heutiges Rechtenſtein bei Marchtall, hart an 
der Donau und jetzt an der Eiſenbahn gelegen; vulgo „der Stoi“. Daß dieſes uralte 

und ſo weit verzweigte hochadelige Geſchlecht auch in Seeburg Schloß und Gut beſaß, 
ergibt ſich aus unſeren Annalen. Von dieſem Geſchlechte iſt nur noch Ein herab⸗ 
gekommener Sproſſe in Harthauſen bei Oberdorf vorhanden, der ſelbſt die Meßgewänder 

ſeiner eigenen Schloßkapelle veräußerte. 
(28) Ob Vreronis oder Ureronis, iſt unentſchieden. Dieſe Vre- oder Ureronen 

waren ein Miniſterial⸗Geſchlecht mit freiem, d. i. offenem Hauſe in Marchtall, und 

eine der alten oberſchwäbiſchen Familien, kamen aber im Laufe der Zeit herab, wie 
ſo viele andere und ſtarben aus. 

(29) Otachers- oder Otenachershovin iſt wohl unſer jetziges Rothenacker, 

ein anſehnlicher prot. Pfarrort mit 1200 Einwohnern; war von alten Zeiten her würt⸗ 

tembergiſch und gehörte zum Kloſter Blaubeuren. Hier hielten die Großen von Ober⸗ 
ſchwaben a. 1092 eine Verſammlung auf freiem Felde, 12. Kal. Maji, und dekretirten 
gegenüber Welf IV. dem Kloſter Zwiefalten die Vollmacht zu, ihren Schirmherrn frei 
zu wählen. Die Bulle Papſt Urban's II. wurde hier verleſen. Neug. II. S. 2. 

(30) Mettisßausen, unbekannt; wohl ein abgegangener Ort oder Hof. 
(31) Dies Zoller oder Zolrun oder Zolre geſchrieben, iſt das jetzige Hohenzollern. 
(32) Niderdahtorf iſt jedenfalls unſer jetziges Dattenhauſen, oberhalb Zwie⸗ 

faltendorf gelegen, ein wohlhabender Weiler. Es ſcheint früher abgetheilt geweſen und 
erſt ſpäter zuſammengebaut worden zu ſein; daher ein Ober- und ein Niederdahtorf, 

welch' letzteres wohl im Thal an der Donau, Mittenhauſen zu, lag.
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(33) Die Steronen waren ein altes Miniſterial⸗Geſchlecht, eines der vielen 

„Buſſenwächter“, bewohnten das hintere Schloß auf dem Buſſen, waren in Marchtall 
und um den Buſſen herum begütert. Später zog dieſes Geſchlecht nach Leutkirch und 

gehörte Jahrhunderte hindurch nach Gabriel Furtenbachs oberländiſcher Jammer⸗ und 

Strafchronik von 1669, S. 25 u. 13, zu den „fürnehmen Geſchlechtern“, aber unter 

dem Namen „die Stören“. Anno 1669 lebte noch Hans Stör daſelbſt. Von da an, 

weil herabgekommen, übernahm ein Mitglied das Marchtall'ſche Lehen Ruſſenberg und 
verzweigte ſich bis dato ſehr in unſerer Gegend. 

(34) Wo dieſes Schiltbeuren gelegen, konnte ich nicht auffinden. Erfreulich 

dagegen iſt hier die Notiz, daß dieſer Manegold, wenn er auch als Weltprieſter und 

Hofcaplan bei Herzog Welf eine cumulatio beneficiorum ſich zu Schulden kommen 
ließ, nicht bloß ein Gelehrter an ſich war, ſondern ſeine Kenntniſſe auch verwerthete, 

und die Jugend unterrichtete. Da ich trotz des Durchleſens ſo vieler Hunderte von 
Urkunden und Druckwerken nie eine Spur von Schiltbeuren und einer gelehrten 
Schule fand, ſo glaube ich annehmen zu dürfen, daß Manegold als Privatlehrer 
ſolches geleiſtet hat, und Jünglinge für den geiſtlichen und weltlichen Beruf heran⸗ 
bildete. Dieſe Vorſchule befähigte dieſſen Mann in der That zur Leitung einer 
größeren klöſterlichen Gemeinde, zu einer Prälaten⸗Würde. 

(35) Berg, kath. Filialort von Kirchbirlingen, 358 Einwohner, liegt am 
rechten Donauufer, eine halbe Stunde von Ehingen entfernt. Auf der Anhöhe ſtund 

einſt die Burg der Grafen von Berg, Stammſitz eines der älteſten und angeſehenſten 

Geſchlechter Oberſchwabens. 
(36a) Dieſer Konrad v. Buningen iſt der erſte bekannte Pfarrer in Kirch⸗ 

birlingen; über ſein Geſchlecht und ſeine Heimat ſ. Freib. Diöceſan⸗Arch. I. 103—105. 

(36b) Die hier vom Bruder Rudiger, dem „medicus famosus“, von Rom her⸗ 
gebrachten kirchlichen Geräthe, Paramente, Pretioſen u. dgl. verdienen eine eigene 

Beſchreibung, etwa im Kirchenſchmuck. Vgl. gen. Arch. II. 343 ff. (Haid.) 
(37) Zuiviltum iſt hier Zwiefaltendorf, kath. Pfarrort mit 332 Einwohnern, 

am linken Donauufer, O. A. Riedlingen; gehört dem Freiherrn v. Speth-Zwiefalten. 

Ergiebige Tufſteinbrüche. In der Kirche mehrere alte Grabdenkmale. Gutsherrliches 

Schloß. Ruinen der Burg Haſſenmauer. Zwiefalten war früher im Beſitz der v. Emerkingen 
und der Boſſonen. Die Eiſenbahn von Ehingen nach Riedlingen führt vorbei. 
(38) Nieder⸗-Marchtall iſt das jetzige Unter-Marchtall, O. A. Ehingen, 

von der Donau in zwei Hälften getheilt, hat ein ſchönes Schloß und Schloßgut. 
Dies war der Stammſitz ſämmtlicher v. Speth'ſchen Linien. Nach 400jährigem Be⸗ 
ſitze verkaufte es der letzte Inhaber an den Rittergutsbeſitzer Schuſter; nun iſt es im 

Beſitz des prot. Pfarrers Schuſter in Rottenacker. 
39) Oberwachingen iſt ein Filial der kathol. Pfarrei Dieterskirch und. 

1½ Stunden vom O. A. Marchtall entfernt, hat eine Kleemeiſterei ſeit 1736. Das 
lange Schwert, womit die Kleemeiſter ſo Viele hingerichtet, iſt noch aufbewahrt; ebenſo 
der alte, merkwürdige Beſtallungsbrief von 1737, der ſeiner Zeit mit Anderem wird 
veröffentlicht werden. 

(40) Pellifleis, d. i. Gerbers⸗Hof. 
(41) Die kleineren Höfe zuſammenzuſchlagen und einen großen Lehenhof daraus 

zu bilden, war beliebte Maxime aller geiſtlichen Corporationen. Es erwuchſen ihnen 
hieraus ſichtliche Vortheile. Große Bauern können immerhin mehr tragen. Sie 

hießen Grangien und waren Muſterhöfe.



205⁵ 

(42) Lutrun iſt das in der Nähe der Einmündung der Lauter in die Donau 
gelegene Lautrach, gewöhnlich Lautern, ein Filial der Pfarrei Neuburg. Es war 
hier eine römiſche Niederlaſſung. 

(43) Underul iſt unbekannt und jedenfalls längſt eingegangen. 
(44) Schon Anm. 37 angeführt. Dieſe Boſſonen ſtammten von den alten 

Gaugrafen der Folcholtsbaar, und ſoll einer derſelben, Namens Berchtold, für ſeinen 
Sohn die Burg Zwiefalten erbaut haben. Aus dieſem Geſchlechte ſtammte der Prior 

Heinrich von Ochſenhauſen. Anno 1258 wird Cuonradus dictus Bozzo de Bussen 
aufgeführt. Nach den württembergiſchen Jahrbüchern von 1827 waren ſie Dienſtmannen 

des Kaiſers. Sie beſaßen auch die obere Burg in Daugendorf, hatten drei Vaſallen⸗ 
geſchlechter unter ſich, die Ebentüre und Steronen zu Marchtall und die Wlechones 
zu Neufra. Schon a. 1099 führten ſie den Namen Bozzo, d. i. Klopfer. Der Name 

Bozzo iſt als Geſchlechtsname in den Oberämtern Saulgau und Waldſee ſehr ver⸗ 

breitet. Dr. M. K. Buck, der Buſſen und ſeine Umgebung, Sigmaringen bei Tapper, 

1868. S. 74 u. 85. 
(45) Wolcishein iſt das heutige Volkersheim, ein Filial der Pfarrei Kirch⸗ 

birlingen. 
(46) Der Scolaris Hermann beweist, daß Marchtall im zwölften Jahrhundert 

ſchon ſeine eigene Kloſterſchule hatte, und es nicht leicht ungebildete Leute in das 
gremium fratrum clericalium aufnahm. 

(47) Roſſeberch iſt unzweifelhaft Ruſſenberg, ein Hof bei Oberwachingen, am 
ſüdlichen Abhang der Hügelwand gelegen, welche Marchtall von der Federſeegegend trennt 
und von Weſten nach Oſten ſich hinzieht. 

(48) Dahseberch iſt der ſogen. Dachsberg, jetzt lauter Waldung, ſüdlich von 

Marchtall gelegen und fürſtlich Turn und Taxis, iſt in den oberen und unteren 

abgetheilt gerade hinter Ruſſenberg. 

(49) Dieſes Husin iſt Schaiblishauſen, ein Weiler und Filial der Pfarrei 

Kirchbirlingen. 
(50) Smiechen, Schmiechen, im Schmiechenthal gelegen, kathol. Pfarrort mit 

366 Einwohnern, O. A. Blaubeuren. Tufſteinbrüche. Es gehörte ehedem dem Kloſter 
Urſpring. 

(51a) Slehtenvelt iſt Schlechtenfeld, ein Schul⸗Weiler im Schlechtenthal, am 
Wege von Ehingen nach Zwiefalten; Filial der alten Pfarrei Kirchen. 

(51b) Igelswis, bad. Amt Meßkirch. 
(52) Swerzeloch iſt die Domaine Schwärzloch, zwiſchen Tübingen und dem 

Ammerhof, auf niedrigem Abhang an der rechten Seite des Ammerthälchens gelegen; 

zeigt noch die Ueberreſte eines heidniſchen Tempels. 

(53) Wettishauſen iſt unbekannt. 
(54) Hirſenhalden lag wohl an der Ammer⸗ oder Neckar-Halden. 
(55) Madelberg, ein ehemaliges Frauenkloſter bei dem Weiler Adelberg, 

O. A. Schorndorf. Volknand v. Ebersberg ſtiftete es zugleich mit dem Mönchskloſter 
Adelberg, mit welchem es innerhalb einer und derſelben Mauer ſtand. Anno 1465 

trennte Ulrich von Württemberg beide Klöſter und verſetzte die Nonnen in das Frauen⸗ 

kloſter zu Laufen. 

(56) Suppingen, ein prot. Pfarrdorf im O.A. Blaubeuren. Die Kirche dort 
weist einen alten, ſtattlichen, ſteinernen Thurm auf. In der Umgegend findet man 
ſchöne Marmorarten. Nach dem Ausſterben der eigenen Ortsherren kam der Ort an
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die Grafen v. Helfenſtein, und von dieſen a. 4447 mit Blaubeuren an Württemberg. 

Im J. 1634 wurde der Ort ganz zerſtört und lag 1656 noch verödet da. Anno 1800 
von den Franzoſen ausgeplündert. 

(57) AHergesingen iſt hier offenbar der kleine Pfarrort Mörſingen, Oberamts 
Riedlingen, mit 170 Einwohnern. Mörſingen liegt ganz abgeſchieden in einem Keſſel 
des Waldes, Teutſchbuch genannt. In der Nähe iſt ein Hungerbrunnen; die auf der 

Höhe ſtehende Kirche iſt a. 1606 erbaut. Der Ort gehörte ehemals zur Herrſchaft 
Juſtingen, von welcher ihn nach und nach das Kloſter Zwiefalten theils durch Kauf, 
theils durch Schenkungen erhielt. Die Pfarrei iſt immerhin eine der älteren der 

Diöceſe. Wir erſehen hieraus auch, daß die ſchwäbiſche Reifeluſt ein Stück angebornen 
Volkscharakters iſt. B. Jacobi iſt St. Jago di Compoſtella. 

(58) Bebinhauſen liegt eine Stunde nördlich von Tübingen in einem ein⸗ 
ſamen, aber niedlichen Waldthälchen des Schönbuchs: früher ein Eiſterzienſerkloſter, 
jetzt ein königl. Jagdſchloß. Die von 1407—4409 erbaute Kirche mit ihrem gothiſchen 
Thurme zeichnet ſich aus. Se. Majeſtät König Karl ließ ſie wieder etwas reſtauriren. 
Der Annaliſt täuſcht ſich aber hier; in — Blaubeuren wurde dieſer Pfalzgraf beigeſetzt, 
welches Kloſter er ebenfalls ſtiftete. 

(59) Eichen, Aichen und Aiche, iſt nicht ermittelt, da es ein Eichen in Staff⸗ 

langen, O. A. Waldſee, eines im O. A. Saulgau und ein drittes im O. A. Biberach 
gibt. Im erſteren beſtund vor Altem ein Edelmannsgut mit Schloß, das im fünf⸗ 
zehnten Jahrhundert die v. Hornſtein und Reuchlin v. Meldegg innehatten. 

(60) Dieſe altadelige Familie v. Weſternach iſt im Oberlande wenig bekannt, 
weil nicht begütert geweſen; dagegen wohl auf dem Härtsfelde, wo ſie das Schloß 
Trugenhofen, jetzt Taxis, und den Ort (jetzt Hof) Hohenſtatt nebſt andern Beſitzungen 
mehr inne hatten. 

661) Speculum ecclesiae iſt hier wohl die „Gottesdienſt⸗Ordnung“. 
(662) Grauheim, O. A. Chingen, ein uralter Pfarrort am Fuße der Alp gelegen, 

mit herrlichen Obſtgärten und freiherrlich v. Speth'ſchem Schloß und Gut. Der Bau 

des annoch ſo maſſiven und Dauer verſprechenden Kirchthurmes fällt nach der Anſicht 

aller Kenner in's neunte Jahrhundert. Grauheim war von Anfang an⸗der Decanatsſitz 
und wurde auch das alte Landcapitel nach dem Orte benannt bis 1423, wo Sitz und 
Namen nach Munderkingen übertragen wurden. Oberhalb des Ortes, auf der Halden, 
ſoll ein heidniſcher Tempel geſtanden ſein; ſicher iſt, daß dort eine ehemalige Burg ſtund. 

(63) Daugendorf, O.A. Riedlingen, unweit des linken Donauufers, eine der 
älteſten Pfarreien der Umgegend und Sitz mehrerer Edelleute. Anno 805 im Beſitz 
von St. Gallen, kam ſpäter an die Grafen v. Veringen und die v. Emerkingen 
und v. Stein, ſodann zu verſchiedenen Zeiten an Kl. Zwiefalten. 

(64) Dietelhofen (à. 1189 Dietelnhofen), Pfarrort im O. A. Riedlingen, an 
der Nordſeite des Buſſen;: fürſtlich Fürſtenbergiſch. 

(65) Gnirſenbühl iſt ein Wald in der Marchtaller Gegend, aber nicht näher 
bezeichnet, wo? 

(66) Der Annaliſt ſchrieb deutlich: eam; sc. pecuniam oder summam, anſtatt 

d, das ſich auf obiges argentum bezieht. Die ganze Conſtruktion iſt etwas verwirrt. 
(67) Dieſes Pheternau iſt unbekannt, muß aber wegen dem Weidengebüſch 

an der Donau oder deren Altwaſſer gelegen geweſen ſein. 

(68) Thalheim, ein kleiner Weiler, eine Viertelſtunde nördlich von Marchtall, 

an einem hohen Bergabhange gelegen, pfarrt nach Neuburg.
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(69) Teche-Tegge, Burg und Familie der bekannten Herzoge v. Tegg oder Teck 
bei Kirchheim im württemb. Unterlande. 

(70) Ertingen, Pfarrdorf mit 2000 Seelen, liegt an dem ſteilen Abhang, 

welcher die Grenze des Donauthales bildet, und wird von einem kleinen Bache durch— 
floſſen; hat ſtarken Flachs- und Feldbau. Ertingen hatte ehedem ſeine eigenen Herren, 
deren Burg in der Nähe des Ortes ſtund. Es war vormals Heiligkreuzthaliſch; gab 

dem Ertgau den Namen. Die Herren v. Veringen und Landau hatten es lange 
in getheiltem Beſitze. Salem beſaß 18 Lehenhöfe daſelbſt. 

(71a) Leche iſt unbekannt. Dieſer Text iſt mit blaſſer Dinte auf eine radirte 

Stelle geſchrieben. 
(71b) Die Namen dieſer drei heiligen Jungfrauen heißen deutlich: Eltis, Pitis 

et Agubis. Eltis könnte Eliſabeth ſein (zuſammengezogen); Pitis aber Fides, 
und Agabis iſt Agabes oder Agape. Vgl. Weidenb. calend. S. 143. Gerb. 

monum. v. liturg. al. I. 472, not. 4. 

(72) Bruhel iſt der jetzige Brühlhof, vis-à-vis von Marchtall, am linken 

Donauufer und hart an der Eiſenbahn. 
(73a) Hunderſingen, O. A. Ehingen, kathol. Pfarrdorf, 231 Einw., gehörte 

den Grafen v. Stadion⸗Thannhauſen. 
(73b) Busechoven, unbekannt; ebenſo Billenbrunn. 
(74a) Das pro im Orig. iſt offenbar ein Schreibfehler für 4. (Haid.) 
(74b) Der hier gedachte Abt von St. Gallen war der angeſehene, tüchtige 

Conrad von Bußnang, erwählt am 24. Sept. 1220, ＋ 21. Dez. 1239. Seine 

Grablege nahm er in dem ihm befreundeten Ciſterzienſerkloſter Salem. Arx, G. 
v. St. G. I. 335 ff. (Haid.) 

(75a) Dieſer H.(ermann) hatte den Biſchofsſtuhl von Würzburg (Tlerbipolis) 

von 1225—54 inne, und gehörte, wie weiland ſein Oheim und Vorgänger Otto J. 
(1207—23) dem adeligen Geſchlechte der Herren von Ladenburg (Lobdenburg) an. 
Seine Wirkſamkeit und Schickſale bezeichnet der berühmte Geſchichtſchreiber Johann 
v. Tritenheim mit folgenden Worten: Post Theodericum in Pontificatu successit 
Hermannus de Lobdenburg, nepos Ottonis quondam episcopi, et praefuit annis 

ferme 26 (immo pluribus) qui à civibus Herbipolensibus multas insolentias 

cum propter Fridericum imperatorem excommunicatum, tum etiam quod jugum 

obedientiae debitum conabantur excutere, sustinuit; contra quos tamen semper 

et jure et bello triumphavit. Annal. Hirs. Typ. S. Galli. I. 535. Mehreres 

über ihn bei Ussermann, episc. Wirceburg. p. 88—88. (Haid.) 
(75b) Domine labia etc. Mit dieſen Worten beginnt die Matutin im Brevier 

nach dem Pater noster und Oredo. 

(76a) Habitus religionis iſt der Kloſter-oder Ordenshabit. Religionem intrare 
heißt in's Kloſter eintreten. Neug. ep. Const. II. 655; und an viel hundert andern 

Stellen. (Haid.) 
(76b) Luſtnau, prot. Pfarramt, das ehedem ſeinen eigenen Ortsadel hatte, iſt 

eine halbe Stunde nördlich von Tübingen gelegen, und ſeit Alters beliebter Ber⸗ 
gnügungsort der Studentenſchaft. 

(77a) Tobel, ein wohlhabender Weiler in der Schlucht zwiſchen Uigendorf und 
Oberwachingen gelegen; pfarrt nach Dieterskirch, Heimat der alten Familie Buck. 

(77b) Ueber den Conſtanzer Biſchof Heinrich I. von Tann, ſ. Neug. Episc. Const. II- 
428—437; wo Manches ſonſt Irrige oder Einſeitige über ihn rectificirt iſt. (Haid.)
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(78) Wir finden hier erſtmals einen ausgezeichneten Kreuzprediger aus 
unſerer Heimat, nachdem wir aus dem bisherigen tenore Annalium mehrere Kreuz⸗ 
fahrer mit Namen kennen gelernt. 

(79) Warthauſen, unterhalb Biberach, an der Eiſenbahn, mit einem den 
Freiherrn v. König gehörenden Schloſſe auf Fundament der uralten Keſſelburg, hatte 
auch ſeinen eigenen Ortsadel und war der Hauptſitz der alten Grafſchaft Warthauſen. 

(80) Dieſes Reutlingen iſt die bekannte Gerber-Stadt Reutlingen an der 
Eiſenbahn von Plochingen nach Tübingen. 

(81) Im Orig. iſt zu leſen: cirea hospitalitatem, i. e. ringsum, weit und breit 
hin ſuchte er die Hoſpitalität zu pflegen, aber S curse hospitalitatis. 

(82) Dieſer Ausdruck: „populus immolabat in excelsis“ (eine Anſpielung auf 
IV Könige 12, 3 und III Könige 15, 14) und überhaupt das „in excelsis“, excelsa 
abſchaffen, wiedereinführen, kommt mehrmals vor und iſt der richtige Sinn ſchwer zu 

ermitteln. Ich nahm anfänglich an „die Hoch- oder Leviten-Aemter an den hohen 
Feſten“, wo das Volk opferte und ſolche Feſte „Vierfeſte“ betitelte. Dieſe Opfer an 
Vierfeſten waren bis in unſere Zeit herein üblich. 

Könnte auch „Hochaltar“ oder „hoher Prälatenſtuhl“ bedeuten. S. 43, Orig. 

S. 31. S. 45, Orig. S. 32 kommt dieſer Ausdruck als Wortſpiel vor: Er celebrirte 

auf dem Hochaltar und — opferte ventri — im oberen Stockwerke, im infirmitorio. 

S. 47. Oder: er hat die Majeſtät des Prälaten abgelegt, und iſt nur mehr in ſeinem 
ganzen Benehmen, in ſeiner ganzen Regierung „primus inter pares“, heißt zu deutſch 
S Bürgerkönig; oder: obwohl dem Woblleben ergeben, ſchützte er doch die feierlichen 

Gottesdienſie, um das Volk auf dem Boden des rechten Glaubens zu laſſen. Das 
excelsa mag auch auf die Anhöhe deuten, auf der Marchtall lag. Im Uebrigen ſcheint 

„Exeelsa- bloß das Speiſen im Kranken⸗Saal zu bedeuten, da immer der Gegenſatz 
— refectorium und infirmitorium — erſcheint. Ad excelsa non eat. Er gehe nicht 
oben hinauf, in oberen Stock, bleibe unten im Refectorium, wie es die Disciplin fordert. 

Dies halte ich nunmehr für das richtigſte, wie es S. 45 klar hervortritt: das „abge⸗ 

ſonderte Speiſen im intirmitorium“, ſtatt der „Vita eommunis im refectorium“. 
(83) Hier iſt offenbar „nominamus“ zu ergänzen. 
(84a) Mitenpusen iſt das heutige Wittenhauſen an der Donau, oberhalb 

Marchtall gelegen; hatte ehedem ein Schloß und Eut nebſt einer Kapelle. 
(äb) Die Cella omnium Sanctorum iſt das bekannte Prämonſtratenſer⸗Kloſter 

Allerheiligen im Schwarzwalde, bad. Amts Oberkirch. Ueber die Paternität des⸗ 
ſelben über Marchthal iſt uns bisher Näheres nicht bekannt. (Haid.) 

(85) Altheim, eine Stunde von Ehingen, katholiſcher Pfarrort, mit freiherrlich 
v. Freiberg⸗Eiſenberg'ſchem Schloß und Rittergute. Dieſer Ort wurde mit vielen 
anderen des Oberamts anno 1385 von denen v. Werdenberg an Ulm verkauft. Hier 

das ſiegreiche Treffen des Grafen Eberhard gegen die Reichsſtädte anno 1372. 
(86) Laurissa, oder Lorſch, iſt ein Kloſter gleichen Ordeus, wie Marchtall, in 

der untern Pfalz, jetzt heſſiſch. 
(87) Hitungehain, ein abgegangenes Gut, aber wo gelegen, unbekannt. 
(88) Winterſtetten, hier die Stadt gemeint, jetzt kathol. Pfarrdorf mit 454 

Einwohnern, liegt in einem angenehmen Thale an der Riß; abgegangene Burg, Stammſitz 
eines der ehemals angeſehenſten Geſchlechter Oberſchwabens, der Schenken von Winter⸗ 
ſtetten. Von dieſen kam Winterſtetten in verſchiedene Hände, und 1438 an Georg 
Truchſeß von Waldburg. 
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(89) Stuzzelingen iſt Alt-Steußlingen, O. A. Ehingen, kath. Pfarrort, 
am weſtlichen Stoffelberge gelegen. Die abgegangene Burg war einſt der Sitz einer 
berühmten Familie, deren Herrſchaft ſich weit um die Burg ausbreitete. Stuzzelingen 

kommt ſchon 776 vor. 

(90) Joseph castimoniam ignoravit, quia se ipsum bene paravit. Dieſer 
Satz iſt ſehr ſchwer zu enträthſeln. Engelher hat das Stift von dem Schutzrechte 

derer v. Emerkingen über einige Beſitzungen des Stiftes um 70 Mittlen Frucht los— 
gekauft. Es iſt alſo eine Anſpielung auf den ägyptiſchen Joſeph als Speichermeiſter. 
Das war Engelher für's Kloſter; bene se paravit; er ſah ſich ſtets vor. Aber — 
„eastimoniam ignoravit“ — ein Mann bei 100 Jabren! Offenbar iſt der Sinn: 

Enthaltſamkeit S Abſtinenz, Hungerleiderei der Brüder im refoctorio, kannte er nicht, 
weil er ſtets Ueberfluß an Getreide und Lebensmitteln überhaupt hatte. Joſeph iſt 
hier der Genitiv; er hat nicht aufgeſpeichert, wie Joſeph, ſondern zu leben gegeben, 

ſo lange etwas da war. 
(91) Nolſyhalge ganz unbekannt. 
(92) Ebenſo Pidanshioven. 
(93) Wilare könnte wohl der Weiler Altbirlingen bei Berg ſein. 
(94) Widergeltungen iſt der kathol. Pfarrort Wiedergeltingen im bayer. 

Landgericht Mindelheim, liegt in der Wertach-Ebene. Es war ein Hauptort alt Welf'⸗ 

ſchen Hausbeſitzes. Die Kirche wurde anno 1185 dem Kloſter Steingaden einverleibt. 

S. übrigens Steichele, das Bisthum Augsburg. 5. Heft. S. 409—413. 
(95) Horn, vielleicht Horn-Fiſchbach, O.A. Biberach. 
(9634) Scharns, wohl in Ober-Bayern bei Steingaden, oder in Tyrol. 

(96b) Zum erſtenmal tritt Militär in Marchtall auf; zunächſt nur Hofmiliz 

zum Staatmachen, aber ſtillſchweigende Vorbereitung zur Landſtandſchaft, i. e. Reichs⸗ 

unmittelbarkeit. 

(97) Mammingen iſt das bayeriſche Stift Memmingen. 

Archiv IV. 15





Die 

Einführung des Interims im Kinzigthale. 

Urkunden⸗Nachtrag 

von 

W. Frank, 
F. Fürſtenb. Archiv⸗Vorſtand in Donaueſchingen.





Jur Ergänzung der urkundlichen Belege des in Band II. dieſer 
Zeitſchrift von meinenn Amtsvorgänger und verehrten Freunde, Dr. Roth 

von Schreckenſtein, veröffentlichten Aufſatzes über obigen Gegenſtand 
dürften wohl die folgenden Urkunden nicht unwillkommen ſein, welche 
von Schreckenſtein theils ſelbſt in ſeinem Material benützt hat, oder 
die theils deſſen Darſtellung noch weiter belegen und beſtätigen. 

Die beiden erſten Stücke bildeten Anlagen des Schreibens vom 
27. Juli 1548 (v. Schr. Beil. IV), welches ſich jetzt auch in der 
Ausfertigung vorgefunden hat!, das dritte Stück iſt ein Beilagezettel 
zum Schreiben vom 20. Auguſt 1548 (v. Schr. Beil. VIIII, die vierte 
Urkunde iſt ein charakteriſtiſches Schreiben Joſt Münchs vom 23. Au⸗ 

guſt 1548 (zwiſchen v. Schr. Beil. VIII und IWeinzufügen), und das 

fünfte Stück ein Schreiben Dietrich YVchers vom 19. Februar 1549, 
welches das dem Joſt Münch vom Grafen Friedrich von Fürſtenberg 

vorgeworfene Mißverſtändniß näher erklärt (und zwiſchen v. Schr. 
Beil. XV und XV einzuſchalten iſt). 

Die Beilage J unſeres Nachtrags erſcheint namentlich auch deßhalb 

bedeutſam, weil aus derſelben das Jahr 1541 als Zeitpunkt der Ein⸗ 
führung der neuen Lehre im Fürſtenberg'ſchen Kinzigthale ganz beſtimmt 
erkannt wird, — ein Moment, welcher mit anderen Umſtänden zuſammen⸗ 
trifft, indem damals kaum erſt die Wittwe Graf Wolfgangs von Fürſten⸗ 

berg, Eliſabeth von Solms-Braunfels, die Mutter der Grafen Wilhelm 
und Friedrich, welche auf die Kinzigthaler Herrſchaften bewitthumt war, 

in hohem Alter verſtorben iſt. 
Die Beilage IIL unſeres Nachtrags gibt ein Bild von demjenigen, 

was in der Nachbarſchaft, dem württembergiſchen Amt Hornberg, geſchah 
und beweist, wie ſehr die Eingabe der drei Städte von dem württem⸗ 
bergiſchen Beiſpiel inſpirirt war, wenn nicht gar von demjenigen ſelbſt, 
dem auch Graf Friedrich den Vollzug des Interims anvertraut hatte. 

Eine Reihe von Urkunden über die kirchlichen Vorgänge in der fürſten⸗ 
  

1 Aus welcher übrigens nicht nur die bei v. Schreckenſtein eingeklammerten, 

ſondern überhaupt alle etwas entſchiedeneren Stellen weggeblieben ſind.
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bergiſch⸗ſtraßburgiſchen Pfandſchaft Ortenau, deren Veröffentlichung wir 

uns vorbehalten, wird demnächſt die ſchwierige Lage des Grafen Friedrich, 
— der nicht nur vom kaiſerlichen Hof beobachtet und gedrängt wurde, mit 

einem kranken Bruder und nicht ſehr umſichtigen Unterthanen zu thun, 
ſondern auch zwiſchen ganz entgegengeſetzten Maßregeln ſeiner Nachbarn 
einen billigen Mittelweg aufrecht zu erhalten hatte, — noch beſſer er⸗ 
kennen laſſen. — Unſere kurze Beilage III zeigt wiederholt, daß Graf 

Friedrich nie von Zwang ſprach, der von ihm ausgehen werde, ſondern 
ſtets nur auf den Ernſt höherer Gewalten hinwies, welchem er bei ſeiner 

verwickelten Lage unmöglich Widerſtand entgegenſetzen konnte in dem 

Augenblick, wo kaum erſt der früher ſo trotzige Herzog Ulrich zu Heil⸗ 
bronn auf den Knieen gelegen, die Stadt Straßburg die kaiſerliche Ver⸗ 
zeihung mit 300,000 Gulden erkauft hatte, und andererſeits der Biſchof 
von Straßburg ſich bei ſeiner Gegenreformation in der Gemeinſchaft 

Ortenau aus Rechtsgründen keineswegs in den Grenzen des Interims 
halten zu müſſen glaubte, wo Graf Wilhelm endlich noch eines der 
wenigen Glieder des ſchmalkaldiſchen Bundes war, welche die kaiſerliche 

Gnade noch nicht erlangt hatten! Daß unter ſo mißlichen Verhältniſſen 

überhaupt mit Perſonen, wie Münch und Musler, gehandelt werden 
konnte und durfte, muß billig verwundern, wenn ſchon unſere Beilage IV 
im Nachſatz beweist, daß J. Münch nicht immer die Anfälle von Senti⸗ 
mentalität hatte, welche er einige Wochen nachher (v. Schreckenſtein S. 18) 

zeigte. Wo ein ernſter politiſcher Conflict zu drohen ſchien, da dünkte 

es ſelbſt dem Proteſtanten nicht hoch daran gelegen, etliche Prädicanten 

fortzujagen; „laß man's laufen“, iſt ſeine kühle Sentenz! — Unſere 
Beilage Wendlich zeigt, daß Joſt Münch nicht nur allein es geweſen, 
der aus dem (in v. Schr. Beil. XII ſeinem ganzen wichtigen Inhalt 

nach vorliegenden) Schreiben vom 7. Januar 1549 mit übergroßem 
Dienſteifer einen Befehl des Grafen Friedrich herausgeleſen, indem 
er ein Bedenken des Letzteren, über das der Graf erſt Nachfrage halten 
und dann weiteren Befehl ergehen laſſen wollte, vorſchnell für letzteren 
ſelbſt anſah, — ſondern daß er auch ſpäter noch in Behandlung des 
Interims viel ängſtlicher, als ſein katholiſcher Herr war. Während 
Joſt Münch ſchon im Auguſt 1548 gegen ſeine Glaubensgenoſſen 
zur Gewalt nicht abgeneigt, dann aber wieder im September von Mit⸗ 
leid gegen die „mit der Fleiſchbank“ angeblich Bedrohten ergriffen war, 
und ſich in der Zwiſchenzeit gezeigt hatte, daß die Prädicanten ſo ſchwanken 
Leuten gegenüber mehr dem Widerſpruch, als der Fügſamkeit ſich zuge⸗ 
wendet hatten, blieb doch Graf Friedrich unbeirrt bei der nachſichtig— 
ſten Auslegung des Interims und unterſagte eigentlich nur das
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Predigen, als ein Agitationsmittel, worin die Glaubenseiferer nach den 

übereinſtimmenden Zeugniſſen Joſt Münchs und der Verkündigung des 
Herzogs Ulrich faſt immer die Grenzen des Erträglichen überſchritten! 

So ſcheint es noch viele Jahre nachher geblieben und namentlich 

nach Graf Wilhelms Tode deſſen Umgebung und Dienerſchaft mit großer 

Rückſicht behandelt worden zu ſein. Nachdem der Satz cujus regio, 
ejus religio geſetzlich anerkannt worden, hätte allerdings das Haus 
Fürſtenberg (wie ſo viele andere, katholiſche wie proteſtantiſche Herren) 

ohne Weiteres im Kinzigthal ſeine nichtkatholiſchen Unterthanen zur Be⸗ 
kehrung oder ſehr opferſchweren Auswanderung de jure zwingen kön⸗ 

nen. Es erhellt jedoch vom Gebrauch dieſes Rechts unter Graf Friedrich 

und noch lange nachher nichts; man beſetzte vielmehr nur die Kirchen⸗ 
und Schulſtellen ganz natürlich wieder mit Angehörigen der katholiſchen 

Kirche, ließ daneben aber die Proteſtanten ungeſtört auswärts ihren 

Religionsbedürfniſſen nachgehen, was bei der Nähe proteſtantiſcher Ge⸗ 
meinden (im Badiſchen, Naſſauiſchen und Württembergiſchen) kaum be⸗ 
läſtigend war. 

Daß hierdurch die Reſtauration ziemlich langſam von Statten ging, 
ſieht man zum Theil aus einer Eingabe „der Prieſterſchaft im Kinzig⸗ 

thale vom 15. Mai 1563 an die Fürſtenb. Beamten“, worin geklagt 

wird, daß es nicht nur dort noch au Altarzierden, Lichtern, Oel und 

Wachs, ſowie an Meßgewändern, mit welchen doch jeder Prieſter vor 
den Altar zu treten habe, fehle, ſondern daß es auch gänzlich an einem 
einhelligen Obſequial mangle, wonach die Sacramente mitgetheilt werden 

möchten; ſowie aus der beigefügten Bitte, die Herrſchaft möge die 
Geiſtlichen beſſer bei dem prieſterlichen Stand beſchützen und ſchirmen. 
— Anderntheils liegen noch aus dem Jahr 1575 Geſuche vor, welche 

annehmen laſſen, daß an manchen fürſtenbergiſchen Orten bis dahin das 

Abendmahl unter zweierlei Geſtalt gereicht wurde, und damals zuerſt 
dieſes ernſtlich abgeſtellt wurde. Eines dieſer Geſuche, welches außer⸗ 
dem den zeitweiſe in Schriften angezweifelten förmlichen 
Uebertritt des Grafen Wilhelm von Fürſtenberg zum 
Proteſtantismus (als wahrſcheinlich in Wolfach geſchehen) docu⸗ 
mentirt, theilen wir hier zum Schluſſe auszugsweiſe mit. Der 

Schloſſer F. Meyer und der Sattler Hans Kruſtbeck zu Wolfach bitten 
darin die gräflichen Vormünder, ihnen und ihren Frauen (die außer⸗ 

halb der Herrſchaft „in der Lutherey“ erzogen, geboren und aufgewachſen) 
in künftiger Charwoche noch einmal den Genuß des hochwürdigen Sacra⸗ 
ments nach katholiſchem Ritus zu erlaſſen, weil ihr Gewiſſen dafür noch 
nicht ganz vorbereitet ſei, und Friedrich Meyer motivirt ſolches u. A.
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weiter damit, daß er (in Wolfach geboren und erzogen) in ſeiner Jugend, 
„ſonderlich als weylandt der wolgeboren Herr Herr Wil— 
helm Grave zu Fürſtenberg, mein gnediger Herr, lobſeliger gedacht— 
nuß an deute confession angenommen, dahin gewiſen, auch das erſtmal 

alhie damals und volgendts allwegen bei derſelben Religionsverwandten 
communicirt habe ꝛc.“ Ob dem Geſuch für diesmal ſtattgegeben worden, 
ſagen die Acten nicht, dagegen iſt ſoviel gewiß, daß um dieſe Zeit die 

Maßregeln gegen ſich einſchleichende Prädicanten verſchärft und der 
katholiſche Gottesdienſt gründlich reorganiſirt wurde. 

6eilagen. 

J. 

Vorſtellung der drei Städte Haslach, Hauſen und Wolfach. 

1548. Juli 25. 

Edler vheſter, e. v. ſeind unſer gefliſſen gantz guetwillig dienſt 

jederzit zuvoren. Gepietender und inſonders günſtiger, lieber junckher, 
uff das fürhalten ſo e. v. uß bevelch des wolgebornen unſers gn. herrn, 
herrn Friedrichs graven zu Fürſtenberg ꝛc. unſern verordneten geſannten 

geſtrigen tags, den 23. July !, zu Haßlach gethan, Röm. kaiſ. Maj. 
unſers allergnedigſten. herrn rhatſchlag oder declaration, das interim 
genannt, betreffend, haben wir uff dato, dieweil daſſelbig nit allein unß, 
ſondern unſere mitpurgerſchafften, und eines jeden ſeelenheyl und ſeligkeit 
belangen thuet, unſere mitpurger und gemeinden zuſammenberufft, inen 

daſſelbig mit ernſt angezeigt und nachdem wir und ſye all, als arme 
underthanen unſerer ordenlicher und von gott gegebener oberkeit in 
allen güttlichen, ehrelichen und pillichen dingen underthenig zugehorſamen 

nit weniger willig dann ſchuldig wiſſen und erkennen, auch deſſelbigen 

in dem und anderm unſers armen vermögens gegen derſelben in aller 

underthenigkeit zu bewiſen und zu erſtatten für uns ſelbs gantz willig 
und geneigt ſeindt, ſo laſſen wir (doch unbegeben und unverleugnet 
unſerer bekennten warheit und ſeligmachenden gottlichs worts, darinnen 
  

1 Dieſe Tagesangabe widerſpricht dem Schlußdatum des Briefs, iſt jedoch in dem 
Original ganz deutlich, wie oben, geſtellt.



217 

wir und unſere jugendt im predigen und ſchuelamptt nun bei der 

ſiben jaren von der gnade Gottes treuwlich underwiſen und 
glernt worden) unverhinderlich geſchehen undt gedulden, das e. v. 
mit auffrichtung des interim empfangnem bevelch nachkome und dem⸗ 

ſelben gepürlich execution und volziehung thuge, daran wir gantz nicht 

verhindern, fondern in undertheniger demueth gern gedulden wollen, 

damit weder wolgenannten unſerm gn. herrn vorab und uns dadurch 
khein ungehorſame zugemeſſen werden mög. — Und dieweyl aber die 

höchſtgedacht R. K. Maj. unſer allergnedigſter herr aus fridliebendem 
keyſerlichem gemueth in bemelter declaration oder interim allergnedigſt 
zulaſt, geſtattet und geduldet, das evangelium und heiligſchrifft rhain 

zu predigen, das gantz ſacrament leibs und pluets Chriſti unſers 
einigen heylands, auch den eheſtandt der kirchendiener, deßgleichen die 
fürnempſten heiligen ſacramente etlichermaßen in teutſcher ſprach zu han— 

deln ꝛc., alles mit nehererm inhalt beruerter keyſerlicher declaration, 

ſo iſt hineben an e. v., als unſern fürgeſetzten oberamptman, zu dem 
wir in ſollichen hochwichtigen ſachen, unſerer ſeelen heyl und ſeligkeit 
betreffend, ſonders gueth vertrauwen haben und tragen, unſer gantz 
ernſtlichs flehen und bitten: wollen, wolgedachten unſern gn. herrn in 

unſerm namen undertheniglich pitten, das ſein gnad in ſollichen hoch— 
wichtigen ſachen, unſer ſeelenheil und ſeligkeit belangen, uns gnediglich 

und woll bedenken woll und uns, neben der meß, unſer prediger und 

kirchendiener, die uns und unſere jugent bisher chriſtlich und treuwlich 
in der kirchen und ſchuelen undrwiſen und glernt haben, gnediglich 
pliben laſſen und nit abtrucken wöll, bis zu erorterung eines alge⸗ 

meinen freyen chriſtlichen 6oncilii. So wollen wir dagegen bei inen 

und unſern gemeinden verſchaffen und verfuegen, das die vonn ſollichen 

hochwichtigen ſachen und ſonderlich dem interim zuwider nichs ſchmä— 
lichs, ſchimpfflichs, verachtlichs noch auffrwriſch predigen, reden noch 
diſputiren, ſonder allem dem, ſo die R. K. M. unſer allergnedigſter 
herr in gemelter declaration, gmeinem reich zu friden, nutz und guetem 

verordnet hat, gehorſamlich nachkomen und kheiner den andern darüber 

vexiren und holhippen ſollen, alles nach vermög und inhalt vilgedachter 
keyſerlichern rhatſchlags und declaration. 

Wo aber bei wolermeltem unſerm gn. herrn ſollchs, wie gehört, 
mit gnaden nit erhalten werden möcht (alsdann wir nit verhoffen), ſo 
mueſſen wir die ſachen unſerm gott und heylande (der ſye auch ſeind) 

heimſtellen und nach ſeinem gottlichen willen darüber walten laſſen. 

Doch ſeind wir als arme getreuwe underthanen in allweg erpittig und 
geneigdt, unſerer gnedigen oberkeit underthenige guethwillige gehorſame
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jederzit zu leiſten, under dienſtlich bittende, e. v. wolle uff obgemeltes 
anbringen dies unſer demüvtig antwurt unſer unvermeidenlichen notturfft 

nach günſtiglich und im beſten auffnemen. Das ſein wir gegen e. v. 

mit lib und gueth zu verdienen allzit willig. 
Datum Jacoby Aply anno ꝛc. rIVIII. 

guetwillige 

Schultheis, Burgermeiſter, rhät und 
gantze gemeinden der dreyen ſtät Haß⸗ 

lach, Hauſen und Wolffach. 

Aufſchrift: Dem edlen und vheſten Joß München von Roſenberg, ampts⸗ 

verwaltern der Herrſchaft Kintzgenthal, unſerm gepietenden und 

inſonders günſtigen lieben junckhern ze handen. 

(Verſchloſſen mit den Siegeln der drei Städte.) 

II. 

Publication des Interims in dem württembergiſchen Schwarz⸗ 
walde. 

1548. Juli 20. 

Von gottes gnaden Ulrich, hertzog zu Würtemberg ꝛc. Unſern 
grus zuvor lieben getreuwen, als die R. K. M. unſer allergnedigſter 

herr uns kurtz verrugter tagen, gleich andren churfürſten, fürſten, ſtenden 
und ſtetten des heiligen reichs mit ernſt auferlegt, dero rathſchlag oder 
declaration, wie es in religionſachen zwiſchen dem allgemeinen freien 

chriſtenlichen ooncilio gehalten werden ſolle, anzunemen und offentlich 
verkunden zu laſſen, diweil wir nun ir K. M. als unſerm ainigen herrn 
und höchſtem Haupt zugehorſamen ſchuldig, ſo haben wir uns entſchloſſen, 
angeregten irer K. M. rhatſchlag laut ingelegtes zedels zu publicieren 

und zu erofnen. Und damit ſich niemand hierin der unwiſſenheit zu 
entſchuldigen wiß, ſo bevelhen wir euch hiemit ernſtlich, das ir diſe 

ordnung thut und fürnempt, das jetz ſontags by euch durch den ſtatt⸗ 
ſchreiber oder einen andern geſchickhtrn man in der kirchen alsbald nach 

der predig, diewil das volkh noch verſamlet, offentlich geleſen und ver⸗ 

kundt, auch darnach in euwern amptsfleckhen durch den ſtattſchreiber 

aigentlich verricht werde. Und ob nach ſolcher verkhundung ſich 
jemand nach inhalts der kaiſerlichen declaration, meß zu 
leſen anmaßen wurde, kunden wir niemand daran vorhindern,
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denn wir gegen der k. m., als unſerm allergn. herrn, in underthenigſter 
gehorſami erpotten, einen jeden aus⸗ und innerhalb unſers lands in 

dieſen ſtrittigen ſachen, biß zu erörterung eines freyen, chriſtenlichen 

concilii, by ruv, friden und ſeinen ceremonien, wie ein jeder das gegen 
gott hoft und drawt zu verantworten, one verhindern und one beleidigen 
pleiben zu laſſen und darwider niemand zu tringen, auch ſonſt die 

euſſerlichen kirchengebreuch mit klaidungen und geſangen, die nit mit 
aberglauben und abgötterey vermengt und adiaphora genant, in den 
kirchen unſers landes von merer aintrechtigkeit wegen nit zu waigern, 

ſondern uns irer k. m. gehorſame und ſonſt gegen menigklichen alles 

fridens zu befleiſſen. Es ſollen auch die prediger fürther ſich allent⸗ 
halben in iren predigen des polterns, ſcheltens und holhippens abenſten 

und das heilig evangelium mit zucht, gedult, langmuetigkeit und frid⸗ 
liebenden worten verkhunden. Das thun wir uns alſo zu euch und 

inen verlaſſen. Dat. Urach den 20. July anno ꝛc. xlvüj. 

Aufſchrift: Unnſern rhat, obervogt am Schwartzwaldt und lieben ge— 
treuwen, Jos Münch, auch unſerm undervogten zu Alpirspach, 

Peter Zieglern, ſampt und ſonders. 

Beilagezettel.) 

Nachdem die R. K. Maj. unſer allergnedigſter herr, uf das under⸗ 

thenigſte haimſtellen, ſo die abweſenden Chur⸗ und Fürſten uff nechſt⸗ 
gehaltnem reichstag zu Augspurg irer K. M. gethan, ein rathſchlag 
und declaration, wie es mitler weil eines allgem. freien, chriſtlichen 
concilio in religionsſachen gehalten werden ſolle, publiciren und im 

truckh ußgeen laſſen, u. ſ. w. — demnach und auf jetzgemelten der 

K. M. empfangenen bevelch, ſo laſſen S. F. Gn. euch allen, was ſtands 

die ſeindt, hiemit den angeregten der K. M. ꝛc. rathſchlag und decla⸗ 
ration ꝛc. publiciren und verkunden. — Iſt auch K. M. ernſtlicher 
bevelch, das menigklich diſem gehorſamlich nachkommen und biß uf das 

allgemain frey chriſtenlich concilium (welches ſich ihr K. M. mit vleis 
zu befurdern allergnedigſt erbut) diſer zeit guetwilligklich gedulden 

ſollen. Dann ir K. M. aus fridliebendem kaiſ. gemueth allergnedigſt 
zu laſſen, geſtatten und gedulden, das Evangelium und hailig ſchrifft 
rhain zu predigen, das gantz ſacrament libs und bluts Chriſti unſers 
ainigen hailands, auch den ehſtand der kirchendiener, deßgleichen die 

fürnembſte hailige ſacrament etlichermaßen in teutſcher ſprachen zu han⸗ 
deln. — Wann auch in den kirchen gepreuchen ettwas eingeſchlichen, das 
zu aberglauben ettwas urſach geben möcht, das haben ir M. in dem⸗
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ſelbigen und allen andern artickhlen jetzo und hinach allzeit zu peſſerung 
gepurliche maß und ordnung zu geben, gnedigklich vorbehalten. — Hieruf 

ſo iſt hochgedachts unſers gn. fürſten und herrn bevelch und mainung, 
das niemand von ſollichen, hochwichtigen ſachen ſchmälich, ſchimpflich, 

verächtlich, ufrueriſch, noch ergerlich handeln, reden oder diſputiren wolle, 

ſonder allem dem, ſo die K. M. ꝛc. chriſtenlich und gemeinem reich zu 
frieden, nutz und gutem geordnet hatt, gehorſamlich nachkhomen. — 
Das alles hatt hochgemelter unſer gn. fürſt und herr euch, gnediger 
mainung und uf der K. M. ernſtlich bevelch, nit wellen verhalten. 

III. 

Einlagezettel zum Erlaß des Grafen Friedrich an den Amt⸗ 
mann im Kinzigthale Joſt Münch von Roſenberg. 

1548. Auguſt 20. 

Wollen dier auch nit pergen, das wir denen von Haßlach ernſtlich 
ſchreiben und ermanen, um das ſie ſich der rom. kayſ. maj. gehorſamlich 

erzeigen und halten, der fürgenommen mainung abſtan, mit erzellung 

was inen darauß entſpringen mochte, wie du dann das alles auß irem 
ſchreiben an zweifel vernemen wurſt. Zum andern ſchicken wir ein pott 

mit einem ſchreiben zu graf Johann von Naſſau, das er dem Musler 
urlauben wollen, als wie verhof beſchehen werde. Dieweil aber wir 
verſtanden, das gemelter von Naſſau ſambt ſeinem regiment urlaub 
haben ſoll, nit wiſſen, ob er noch zu Ulm ſei, haben wir das ſchreiben 

duppliert und ſchickhen dier hiemit das ein, doch on uberſchrifft, dieweil 
wir eigentlich ſein tittul nit wiſſen und bei dier bas zu erfaren iſt, 
wolleſt darauff uff gemelten brief den rechten tittul ſchreiben laſſen, ſo 

er anhaimiſch iſt, uffs fürderlichſt zuſchickhen und was für antwort 
gefellt uns zuſchreiben. 

IV. 

Schreiben Joſt Münchs von Roſenberg an den Grafen 
Friedrich von Fürſtenberg. 

1548. Auguſt 23. 

Wolgeborner gnediger herr, Ew. Gn. ſein mein gutwillig Diennſt 
zuvor. Gnediger herr uff E. G. ſchreiben belangen das Interim und
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der predicanten im Küntzigerthal antwort, gib ich Ew. Gn. dienſtlich 
zu vernemen, das ich ſy widerumb für mich beſcheiden und mit inen 

handeln will, was mir dann begegnet E. G. fürderlich zuſchriben. Ich 

verſihe mich aber gentzlich noch irer vorigen zuſag, das ſy dawider nit 
predigen, ſonder ſich der mehrertheil demſelbig gewiß halten word. — 
Zum andern ſovil das Interim in der Ortenau betrifft, hat m. g. h. 

von Straßburg ſeine rhät verordnet, die werden uff Zinſtag nechſtkunftig 
zu Achern ankomen und daſſelbs ins werck fueren, verſihe mich die 

underthanen werden volgen. — Zum Dritten ſeindt die Copyen der 
vorſchriebungen über die pfandtſchaft Ortnau Doctor Ludwig Grempen 
zu berathſchlagen übergeben, der hat nun in lit., doch vorbeheltlich daz 

er zuvor die geſchribnen recht anſehen will, geantwort, das E. G. nit⸗ 
mehr dann ein rechnung ze thun ſchuldig, ſo habe ſich die handlung zu 

lang verwylt und verjaret ꝛc. Aber was ſein rhatſchlag eigentlich ſein 

würdet, das ſoll Musler mitbringen. — Zum Vierten, ſo bin ich in 
geſchefften zu Straßburg geweſen, hab mit ſondern vertrauten perſonen 

red gehapt, befind, wann frid da ſein würdt (als ich mich verſihe) das 

E. G. wol gelt by Inen bekomen werden. Hab auch mit E. G. pruder 
allerley red gehapt, ſo befind ich ine als ein krancken herrn, wie E. G. 

vorhin genugſam bericht ſeindt. Sonnſt weiß ich nichts, dann was E. G. 

mir bevolhen, hab ich der noturfft nach ußgericht, hoff es ſoll nicht ver— 
ſäumpt werden, wolt Ew. G. ich dienſtlicher minnung nit pergen. 

Datum Hornberg vigilia Bartholomei anno etc. 48. 

Ew. Gn. 
gutwilliger Diener 

Joſt Munch von Roſenberg. 

Musler würdt allen notwendigen und wyteren bericht mitpringen. 

Die Neapolitaner ſeindt uß der Ortnau verruckt uff Spyr zu. Musler 
hat die ſachen, ob der biſchoff mit E. G. der gemeinſchafft halb by Kayſ. 

Maj. handeln will laſſen oder nitt, nachdem der biſchoff ufm jagen ge— 

weſt, byn rhäten anbracht, daruff ſy ein bedencken genommen. Gedenck 
ſy werden im yetz zu Achern antwort geben, wonit hett ich ſchier ein 
gedencke der biſchof wer ſelbs im ſpil, Ew. Gn. ußzulößen. 

Und diewyl die underthanen im Küntzigerthal das Interim ange⸗ 

nommen, als E. G. wiſſen, tünckt mich nit hoch daran gelegen ſein, ob—⸗ 

glich etlich predicanten ſich weigern wurden, laß mans lauffen. 
Dat. ut supra in literis. 

Aufſchrift: Dem hochgebornen herrn, herrn Friderichen Grafen zu Fürſten⸗ 
berg, Heiligenberg und Werdenberg, Landgrafen in Bare, herrn zu
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Huſen im Küntzigerthal, Landvogt in Ortnaw, Röm. Kön. Maj. 
Rhat meinem gnedigen herrn. 

V. 

Schreiben des Dietrich Ycher, Schaffners im Kinzigthale, an 
den Grafen Friedrich von Fürſtenberg. 

1549. Februar 19. 

Wolgeborner, gnediger herr, Ew. Gn. ſein mein underthenig pflichtig 
gehorſam und willig dienſt allzit zuvor. Gnediger herr uff Ew. Gn. 

ſchrifftlichen bevelch were ich wol, wie pillich, in underthenigen gehorſame 

gleich willens geweßt, gen Speyr zu reiten, ſo bin ich aber neben andern 
mit den Ortnauiſchen geſchefften, in begreiffung der gegenberichte und 
beſwerdtnuſſen uff die mengl und irthumb in rechnung zu Ynspruck 

ausgeſetzt zeziehen, die nechſtverſchinen gantz wochen verhindert worden 
u. ſ. w. (Folgen Geldangelegenheiten bezüglich der Pfandſchaft Ortenau.) 
— Zum Dritten, gnediger herr, hat mir auch Jos Münch bevolhen, 

Ew. Gn. ze ſchreiben, nachdem Ew. G. ime jungſt geſchriben, er mög 
die predicanten kinder zu teuffen, ehen einzuſegnen, krancken und die 

leut mit dem heilgen facrament zuverſehen, vermög interims, wol 

widerumb anrichten ꝛc., das hab er gethan. Er wöll aber, umb minder 
verwiß gfar und nachteils willen, ſo dem Kintzigerthal begegnen möcht, 
denjenigen ſo nit prieſter ſeyen, kein miniſterium oder kirchendienſt ge— 

ſtatten, ußgenommen maiſter Franzen, dem pfarrher zu Haslach, könn 

er noch zur zeit, umb der menge des volcks willen, wie dann Haslach 

ein große pfarr iſt, und dieweil mangel an prieſtern, nit abſtellen. 

So ſey er auch ein frommer, gelerter, züchtiger, eingethaner, frid— 
liebender mann, der niemandes ſtumpffirt, wie er dann Ew. Gn. 
ſeinethalben hievor mehrmals berichtet habe. Aber by dem verbott des 

predigen hatt und will er nochmals, bis uff E. G. verrern beſchaidt 
pleiben laſſen, alſo das kein predicant mehr, er ſey gleich prieſter oder 

nitt, predigen ſoll; ußgenommen die zwen, ſo by Ew. Gn. geweſen und 

das interim anzunemen bewilligt, laſſt er mit der predig fürfarn und 
verſieht ſich, wann Ew. Gn. herrn Baſtian zu Huſen beſchriben, er 

wurde ſich auch wiſſen laſſen ꝛc. — Und als Ew. Gn. ſchriben, irs 
erachtens ſeye ir ſchreiben nit recht verſtanden worden, den E. G. haben 

nit bevolhen, das man die kinder nit teuffen, die ehen nit einſegnen, 

noch die krancken nit mit den heiligen ſacramenten verſehen ſoll, und
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derhalben möge Jos Münch deſſelben ſchreibens Copias E. G. zu komen 
laſſen, ob der ſchreiber geirrt, ſich darin haben zu erſehen, iſt gnediger 
herr war. E. G. habens nit bevolhen, noch dermaſſen ge⸗— 

ſchriben, es ſteen aber im ſelbigen ſchreiben etliche wort, inhalt bei— 

liegendt zedels t, darauß hat Jos Münch abgenommen, das ſollichs 

E. G. gemueth ſein möcht. Hab die gantz miſſive umb kurtze willen 

abzuſchreiben underlaſſen, doch ſo ſy E. G. haben wöllen, ſoll ſy E. G. 
nochmals zukommen, es hatt mich aber von unnöten gedaucht, wiewol 

ichs, als pillich, alles zu E. G. gelegenheit ſtell und iſt daſſelbig ſchreiben 

von E. G. an mich ußgangen, Joſt Müuchen anzuzeigen, den 7. January 
nechſtverſchinen. Das hab E. G. ich in underthenigkeit nit ſollen noch 

wöllen pergen. Dat. den 19. February anno 49. 

E. G. 
underthäniger 

Schafner im Kintzigerthale 
Dietrich Ycher. 

Aufſchrift: Dem wolgebornen herrn, herrn Friedrich Graven zu Fürſten— 
berg, Heiligberg und Werdenberg, Landgraven in Bare, herrn zu 
Hufen im Kintzigerthal, Landtvogt in Ortnaw, R. Kayſ. und 

Königl. M. Rhat ꝛc. meinem gned. herrn. 

  

1 Der Zettel führt aus v. Schr. Beilage XII. Seite 41 von oben die Zeilen 
15 bis 19 an.





Aus der 

Geſchichte des Pfarrdorfes Grießen 

im Kletgau. 

Von 

Joſef Bader.



Quellen und Hilfsmittel. 
———— 

Die Urkunden und Acten über Grießheim aus dem kletgauiſchen und ſanct— 
blaſiſchen Archive, wie ſelbe in das Landes⸗Archiv nach Karlsruhe gekommen. 

Die handſchriftliche Chronik des klingnauiſchen Caplans Küſſenberg, aus den 

Tagen der Kirchentrennung. 

Die Historia diplomat. monasterii Rhenaugiensis von dem dortigen 
Pater Bandermeer, deren erſten Theil der Hofrath Zapf in ſeinen monum. 

anecd. I, 223 (1785) mitgetheilt, während der zweite noch ungedruckt iſt. 

4. K. von Mohr, Geſch. der gefürſtet. Landgrafſchaft Kleggau. Handſchr. von 1783. 

K. von Beck, Beſchreibung und Geſchichte der Landgrafſch. Kleggau. Handſchr. 
von 1808. 

Vierordts Geſch. der evangel. Kirche im Großherzogth. Baden. Karlsr. 1856. 

Schreibers Urkunden über den deutſchen Bauernkrieg. III Abtheilungen. 
Freiburg 1866. 

Kolbs Ueberſicht der kletgauiſchen Geſchichte in ſeinem Lexicon über das Groß⸗ 
herzogth. Baden, II von 154 bis 163.



Das Pfarrdorf Grießheim! im badiſchen Kletgau iſt einer der 

bedeutendſten Orte dieſer Landſchaft, ſowohl durch ſeine Lage, Gemarkung 
und Einwohnerzahl, als durch ſein Alter und ſeine Geſchichte. Es liegt 

mit ſeinem Filiale Geißlingen im Herzen des unteren Kletgauer 
Thales, zwiſchen dem Gebirge und der Hard, an der Straße, welche 

von Jeſtetten über die Bergdörfer herabzieht, um ſich unweit von Grieß— 

heim mit der Thalſtraße zu vereinigen. Seine Gemarkung hat'von 
der Höhe des Kaltwangen bis gegen Rechberg eine Ausdehnung von 

anderthalb Stunden, und ſeine Einwohnerzahl beläuft ſich auf etwa 
1020 Seelen, während der Grießheimer Pfarrſprengel deren gegen 
1600 zählt. 

Was die grießheimiſche Geſchichte betrifft, ſo bietet ſie manches 
Intereſſante dar, namentlich aus den Zeiten des Bauernkrieges und 

der Glaubenstrennung, wo das Dorf die erſte (leider höchſt traurige) 

Rolle im reichiſchen Kletgau? geſpielt. Und eben dieſer Theil iſt es, 
welchen ich in den folgenden Blättern mittheile, als ein Bruchſtück aus 
meiner in der Handſchrift beinahe vollendeten ausführlichen „Geſchichte 

des Pfarrdorfes Grießheim im Kletgau“. 
Das Dorf entſtund in der Nähe einer römiſchen Niederlaſſung, 

wovon die Grundmauern noch zu bemerken ſind. Es hatte ſeine eigenen 

Edlen, welche vermuthlich ein Zweig der alten mächtigen Dynaſten von 
Weiſſenburg geweſen, deren gleichnamiger Stammſitz ſich bei dem 
benachbarten Dorfe Weißweil befand 3. Der letzte dieſes grießheimiſchen 
Adelsgeſchlechts, der komo nobilis Bernhardus de Griezheim, nahm 
  

1 Urkundlich Griezheim. Die jetzt übliche Schreibung „Grießen“ iſt nur eine 
mundartliche Verkürzung, welche in der Schriftſprache nicht gelten ſollte. 

2 Unter dem Ausdruck „reichiſches Kletgau“ iſt der ehemals gräflich ſulziſche 

Theil gemeint, zum Unterſchiede von dem ſchweitzeriſchen, zu den Cantonen 
Schafhauſen und Zürich gehörigen Theile. 

s Die Veſte Weißenburg, welche nach dem Erlöſchen ihres urſprünglichen 
Adels an die Freiherren von Krenkingen gediehen, wurde wegen ihres Mißbrauches 
zu landfriedensbrüchigen Ausfällen im Jahre 1281 von König Rudolf I belagert 

und zerſtört. Gerbert, Fasti Rud. reg. S. 122. 

16*
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im Jahre 1124 zu Rheinau das Mönchsgewand und verſchrieb dem 
Stifte ſein ganzes Erbe, darunter namentlich praedium suum in 
dicta villa et ecelesiasticam donationem qjusque legitimam a d- 
vocatiam, cum omnibus pertinentiis, tam maneipiis, quam mili- 

taribus utriusque sexus hominibus et omnibus, quae ipsi habere 
videbantur 1. 

Auf dieſe Weiſe gelangte Rheinau in den Beſitz des Haupthofes 
zu Grießheim mit dem Widemgute und deſſen Vogtei, mit allen zu— 

gehörigen Leuten, Gütern und Gerechtſamen. Aber auch andere Gottes— 
häuſer waren zu Gütern, Gilten und Zehenttheilen daſelbſt gelangt, 

zumal das Frauenkloſter Riedern und das Stift S. Blaſien, was 
zu mancherlei Verwickelungen und Streitigkeiten führte. Werfen wir 

einen Blick auf die früheſten Verhältniſſe unſerer Pfarrei zurück. 

Aus Obigem ergibt ſich, daß zu Grießheim ſeit unvordenklichen 
Zeiten eine Pfarrkirche beſtund. Wahrſcheinlich war dieſelbe von 

Einem aus dem weißenburgiſchen Freiherrngeſchlechte geſtiftet worden. 
Nun geſchah es häufig, daß die Nachkommen des Stifters einer ſolchen 
Pfarrkirche ihr Patronats- oder Beſezungsrecht derſelben mit dem 
Zehenten einem Kloſter übertrugen, während ſie das Kirchengut 

chier die ecclesiasticam donationem) ſelber noch behielten und was 
nach Abzug der Kirchenbedürfniſſe und Baukoſten jährlich von deſſen 
Erträgniß noch übrig blieb, in ihren eigenen Nutzen verwendeten. 

Dergeſtalt mag der Pfarrſatz und Kirchenzehnten zu Grießheim 
von einem Vorfahren des Dynaſten Bernhart verkaufs- oder ſchenkungs⸗ 

weiſe an das Stift S. Blaſien gekommen ſein, während er ſelber das 
Kirchengut mit der Vogtei darüber an das Stift Rheinau vermachte. 

Ein ſolches Verhältniß konnte aber nicht lange ohne Beirrung 
beſtehen. Es kam zwiſchen beiden Gotteshäuſern wegen der Grieß— 

heimer Pfarrei zu Streitigkeiten und zu einem langjährigen ver⸗ 
wickelten Rechtshandel, welcher endlich im Jahre 1187, auf Befehl des 
Erzbiſchofs zu Mainz, durch das biſchöfliche Gericht zu Conſtanz dahin 
entſchieden wurde, daß Rheinau gegen 30 Marken Silbers, welche ihm 
S. Blaſien zu bezahlen habe, auf all' ſeine Anſprüche an den Kirchen⸗ 
ſatz zu Grießen für immer Verzicht leiſte 2. 

Das Stift S. Blaſien blieb nun ruhig im Beſitze dieſes Kirchen⸗ 
  

Die Schenkungs-Urkunde von 1124, mit dem königlichen Beſtätigungs⸗ 
Briefe von 1425, iſt abgedruckt bei Zapf, S. 467. 

Urkunde des Biſchofs zu Conſtanz von 1187, deren Regeſt bei Dümge, 
reg. Bad. S. 60, zu finden. Vergl. Vandermeer über dieſen Rechtsſtreit, bei 
Zapf, S. 369.
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ſatzes und verlieh die Pfarrei an verſchiedene, zuweilen ſehr vornehme 
Herren, wie im Anfange des 14. Jahrhunderts an einen jüngeren Sohn 
des Grafen von Lupfen, welchem es im Jahre 1324 aus beſonderer 
Rückſicht den ganzen Kirchenzehenten auf ſeine Lebenszeit überließ, 
obwohl ihm nur der halbe gebührte. Dieſer Graf Eberhart war 
alſo durch ſanctblaſiſche Verleihung damals Pfarr-Rektor zu Grieß⸗ 
heim, d. h. er beſaß die Pfarrei und bezog ihre Einkünfte, ließ jedoch 

den Pfarrdienſt und die Seelſorge gegen einen geringen Jahresgehalt 
von einem Stellvertreter oder Vikare verſehen “. 

Nachdem S. Blaſien aber durch Kriege und Unglücksfälle einen 
großen Theil ſeiner Einkünfte eingebüßt, ſuchte es ſich Furch ſ. g. In⸗ 
corporationen zu helfen, d. h. das Stift bewirkte beim heiligen 

Stule zu Rom, daß ihm diejenigen Pfarreien, worüber es den Kirchen— 
ſatz beſaß, völlig einverleibt wurden, wodurch es ſelber an die 

Stelle der bisherigen Rektoren trat, die Pfarrgefälle ſämmtlich für ſich 
bezog und den Kirchendienſt durch einen Vicar oder einen ſeiner Mönche 
wohlfeil verſehen ließ. 

Solches geſchah nun im Jahre 1405 auch mit der Pfarrei zu 

Grießen auf päpſtlichen Befehl durch den Biſchof von Conſtanz, wobei 
die Competenz für den jeweiligen Vicar dahin beſtimmt wurde, daß 

das Kloſter S. Blaſien die größere und das Gotteshaus Riedern 

(wegen ſeines Antheils am Grießheimer Zehenten) die kleinere Hälfte 
zu entrichten hatte 2. 

In dieſen Verhältniſſen gelangte die Pfarrei Grießen auf die 
Zeiten, wo das Dorf, welches inzwiſchen als Eigentum an die benach⸗ 

barten Edlen von Erzingen gekommen, aus deren Hand verkaufs⸗ 
weiſe an die Landesherrſchaft von Sulz übergieng. Der Kauf geſchah 
im Jahre 1472 und umfaßte „den Flecken Grießheim mit Leuten 
und Gütern, Gerichten, Polizeirechten, Steuern und Frondienſten, mit 
Zinſen, Gülten, Gefällen und allen anderen Zugehörungen“, wie der 
Kaufbrief darüber ſich ausdrückt“. 
  

mUebergabs-Brief des Abts von S. Blaſien von 1324, und Recognitions⸗ 

Urkunde Eberhardi de Luphen, rectoris ecclesie in Griezhain, vom gleichen 

Jahr, datum in Stülingen, feria tertia ante festum b. Martini episc. 

2 Marquardus episcop. Constant. authoritate apostolica incorporationem 

ecclesiae in Griesheim a Clemente VII antipapa factam annullat et de nuo 

confirmat monasterio unacum expressione Competentiae pro parrocho. Con- 

stantiae die XI. Augusti anno 1405. Ueberſchrift der weitläufigen Einver⸗ 

leibungs⸗Urkunde. 
s Derſelbe iſt noch im Originale vorhanden. Von der Pfarrei wird darin
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Seit den Zeiten aber der alten Freiherren von Weißenburg bis 
in die Tage, wo Grießheim an die Grafen von Sulz gelangte, hatte 

das Kletgau mancherlei Veränderungen erlitten und das Volk darin 
gar manche Unbild erfahren. 

Die alten einfachen Verhältniſſe des „armen Mannes“, wie man 

die leibeigenen Unterthanen zu nennen pflegte, waren durch das 
Aufkommen des niederen Adels, durch die Anmaßungen der ſtiftiſchen 

Schirmvögte, durch das Schuldenweſen der Fürſten und Herren, durch 

die Verpfändungen der Dörfer und Güter, wie durch eine Reihe anderer 

Vorgänge, in eine Verwirrung gerathen, welche zu faſt unaufhör⸗ 

lichen Zerwürfniſſen, Rechtsſtreiten, Fehden und Verwüſtungen führten, 

worin unberechenbar Vieles an Vermögen, an Wohlſtand, an Gut und 

Blut zu Grunde gieng. 
Dieſe Uebel der veränderten Zeiten erſtreckten ſich beinahe über 

alle Gebiete von Deutſchland; im Kletgau aber wurden ſie lebhafter, 
als an vielen anderen Orten empfunden, da dieſe Landſchaft unmittel⸗ 
bar an die Schweiz gränzte, wo ſich das Volk ſeiner fürſtlichen 
und adeligen Bedränger entledigt hatte und eine freudig aufblühende 
Freiheit genoß. 

Die guten Kletgauer ſahen dies täglich vor Augen und benei⸗ 

deten insgeheim ihre glücklicheren Nachbarn, beſonders nachdem die Grafen 
von Sulz, wie jenſeits der Wutach die von Lupfen, eine Herrſchaft 
eingeführt, welche keine ſehr volksfreundliche Miene machte. 

Man kann hieraus auf die damalige Stimmung der Grießheimer 
ſchließen, denen die ſulziſchen Amtleute wohl mochten merken laſſen, daß 

ſie jezt einem geſtrengeren und mächtigeren Herrn angehörten, als unter 
den armen Edelleuten von Erzingen der Fall geweſen. 

Sie tröſteten ſich indeſſen „ wie ihre ſulziſchen Herrſchaftsgenoſſen 
und Landsleute, mit dem zürichiſchen Bürgerrechte, welches Graf 

Alwig, nach vielerlei Irrungen, Händeln und Fehden mit den ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſen, im Jahre 1479 endlich eingehen mußte, um ferner 
vor den gefürchteten Waffen derſelben geſichert zu ſein!. 
  

nichts erwähnt, weil das Einkommen und die Verſorgung derſelben allein den Klöſtern 
S. Blaſien und Riedern zukam. 

Den Bürgerrechts-Brief von 1479 habe ich weder im Originale, noch in 
einer Abſchrift bisher auffinden können; dagegen liegt mir deſſen Erneuerung von 
1488 vor. Darin macht ſich Graf Alwig für ſich und ſeine Erben verbindlich, in 
das Säckelamt zu Zürich jährlich 20 Gulden zu ſteuern, und ſich vor dem dortigen 
Rathe zu ſtellen, wenn er von den 7 Orten Bern, Lucern, Uri, Schwytz, Unterwalden, 
Zug und Glarus belangt werden ſollte. Zürich dagegen verpflichtet ſich, die Inhaber
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Dieſes Bürgerrecht dehnte ſich auf das ganze ſulziſche Kletgau 
aus und gewährte den daſigen Unterthanen einen wichtigen Vortheil, 

indem ſie ſich bei Rechtsverletzungen und Bedrückungen durch ihre Grafen 
und deren Amtleute, oder bei drohenden Gefahren durch auswärtige 

Feinde, an die mächtige, einflußreiche Stadt Zürich, und vermittelſt 
derſelben an die allgewaltige Eid genoſſenſchaft wenden und kräftige 
Hilfe von ihr erlangen konnten. 

Solches war denn wiederholt auch wirklich der Fall, namentlich 

ſpäter zur Zeit des Schwedenkrieges. Im 16ten Jahrhundert aber, 

während der Wirren des Bauernkriegs und der Kirchenſpaltung, 

hatten die ſulziſchen Unterthanen keinen Nutzen von ihrem zürichiſchen 

Bürgerrechte, im Gegentheile, ſie wurden durch dasſelbe nur zur Wider— 
ſetzlichkeit gegen ihren Landesherrn ermuthigt, und ſodann, wenn ein 

thätlicher Schritt geſchehen war, von den Zürichern verlaſſen und 
dem rächenden Arme der verletzten Obrigkeit preisgegeben 1. 

Eine ganz ſchlimme Folge aber hatte das Bürgerrecht in Beziehung 
auf die Religion. Es ligt die größte Verantwortung darin, eine 
Bevölkerung in ihrem angeborenen Glauben und Kirchenweſen zu er— 
ſchüttern, ohne ihr endgiltig etwas Beſſeres bieten zu können. Gar zu 
gern hätte man in Zürich auch das ſulziſche Kletgau neugläubig 

gemacht, wie es das ſchaffhauſiſche und zürichiſche ſchon früher geworden. 

Zwingliſche Prediger (Prädikanten) drängten ſich von dorther in 
die ſulziſchen Gemeinden ein und verleiteten dieſelben zu Schritten, 

welche bei der entſchieden katholiſchen Geſinnung des gräflichen Hauſes 

von keinem Erfolge ſein konnten, ſondern nur Verwirrung, Haß und Ver⸗ 
folgung hervorriefen, zum Verderben des verführten Theiles. 

Gehen wir nunmehr zu der Darſtellung der einzelnen Erſcheinungen 
dieſes berüchtigten Zeitraumes über, inſofern dieſelben das Fletgan 
und insbeſondere den Flecken Grießheim betreffen. 

Nachdem in der nächſten Nähe des ſulziſchen Kletgaues der Pfarrer 

Hubmaier zu Waldshut das neue Cvangelium zu predigen begonnen, 

und die Unterthanen der zürichiſchen Herrſchaft Eglisau die Glaubens⸗ 
lehre des Reformators Zwingli zu Zürich angenommen, fieng dieſelbe 

auch zu Grießheim und in anderen Gemeinden der Grafſchaft Sulz 
um ſich zu greifen an. Denn die Züricher Herren benüzten ihre 

  

der Landgrafſchaft Kletgau bei allen ihren Herrlichkeiten, Rechten und Freiheiten, 
Leuten und Gütern zu handhaben, ſchützen und ſchirmen. 

1 Dieſes geſteht ſelbſt ein eifriger Schweitzer Proteſtant ein. Meier, Küſſenberg 
im badiſchen Kletgau, S. 14.
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bürgerrechtliche Verbindung mit den Kletgauern vornehmlich dazu, das 
ganze Ländlein vom alten katholiſchen Glauben zum zwingliſch-refor⸗ 
mierten Bekenntniſſe bekehren zu wollen 1. 

Dabei kam ihnen die mancherſeits ſchwierige Stimmung der ſulzi— 
ſchen Unterthanen ſehr zu ſtatten. Sie brachten es daher in Bälde 

dahin, daß ſich dieſelben der Zwingli'ſchen Lehre wirklich geneigt erzeigten. 

Dieſes wird durch eine Sage beſtätigt und erläutert, welche ſich ſeit 
jenen Tagen zu Grießheim erhalten hat. Dieſelbe lautet: 

„Zur Zeit der Reformation waren auch Grießheimer von frem— 
den Predigern zum Abfalle verleitet worden. Schon entſchloſſen, durch 
eine öffentliche Handlung ihr Bekenntniß der neuen Lehre abzu— 

legen, trugen ſie die Kirchenbilder, Fahnen, Paramente und andere 

Kirchengeräthe auf die ſ. g. Kilbe-Wieſe hinaus, um dieſelben den 
Flammen zu übergeben.“ 

„Während ſie nun daſelbſt die Vorkehrungen zum Vollzuge ihres 
Vorhabens trafen, erſchienen zwei Männer von Gundmadingen, des 
Namens Schilling, welche ihre Heimat verlaſſen hatten, weil die 

dortigen Einwohner bereits vom katholiſchen Glauben abgefallen. 
Schnellen Schrittes eilten beide auf die Grießheimer zu und er⸗ 

mahnten ſie ernſtlichſt, von ihrem Vorhaben abzuſtehen; und als die— 
ſelben zweifelhaft zögerten, ergriff der Eine die Kirchenfahne, indem er 

ihnen zurief: „Wer ſeinem alten Glauben treu verbleiben will, der 
folge mir nach.“ 

„Mit dieſen Worten eilte der entſchloſſene Mann dem Dorfe zu, 
und ſiehe da — man folgte ihm nach, obwohl ſich Einige (namentlich 

die Familie Nohl) lange dagegen ſträubten, und auf dem Wege noch 
einen großen Streit hervorriefen. Die beiden Schillinge ließen ſich 
nun in Grießheim nieder und werden als die Stammväter dieſes Ge— 
ſchlechtes allda betrachtet.“ 

Soweit die alte Sage?. Nach einer etwas abweichenden Er— 
zählung derſelben ſoll es ein alter Mann von Grießheim ſelber ge— 
weſen ſein, welcher ſeinen Mitbürgern, als ſie ihre Kirchenzierden auf 

der Kirchweih-Wieſe verbrennen wollten, abmahnend zugerufen: 

  

1 Man braucht dieſes nicht einmal zwiſchen den Zeilen des Züricher Raths— 
beſchluſſes vom November 1524, welchen Schreiber I, 115 mittheilt, heraus⸗ 

zuleſen, er ſpricht es merklich genug aus. 

2Ich habe dieſelbe ſchon in meiner Jugend erzälen hören und kurz aufge— 

ſchrieben; vor etlichen Jahren aber wurde ſie mir in einem ausführlichen Aufſchriebe 
aus Grießen zugeſendet.
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„Das wäre mir eine ſchöne Kirchweih, wenn ihr einen ſolchen 
Frevel begienget.“ 

Dieſen Vorgängen war nun unglücklicher Weiſe noch ein höchſt 

fataler Umſtand beigetreten. Es hatte ſich ein eifriger Verbreiter des 

wiedertäuferiſchen Unweſens, jener berüchtigte Thomas Münzer, bei 
ſeinem Geſinnungsgenoſſen Hubmaier zu Waldshut eingefunden, um 

die Bauern der Nachbarſchaft zur Empörung aufzuſtacheln. Und es 
gelang ihm leider, auch unter den Kletgauern das Unkraut des 

Aufruhrs auszuſäen:, bis ſich dieſelben, wie ihre Nachbarn auf dem 

Walde und im Hegau, mit den Waffen in der Fauſt erhoben, um einen 

Rundzug durchs Land zu machen und ſich die geiſtliche und weltliche 

Freiheit zu erkämpfen! Auf die Abmahnungen, welche ihnen von Zürich 

zukamen, erwiederten ſie: „Wir ziehen herum, wie die Kräheu in der 

Luft, wohin uns das Wort Gottes und unſere Nothdurft weiſen.“ 
Als Münzer dies Feuer hier oben am Rheine angezündet, eilte 

er nach Thüringen, um auch dort den Brand zu ſchüren. Den 
thüringiſchen Bauern log dieſer Schwindler vor, daß da, wo er her— 
komme, wenigſtens 300,000 Männer unter den Waffen ſtünden, und 
an die Kletgauer ſchrieb er die großthüeriſche Lüge, daß er unge— 

heuere Kanouen habe gießen laſſen, um die Feinde der chriſtlichen Frei⸗ 

heit damit zu vernichten! Solche Mittel wurden gebraucht zur Er— 
ringung dieſer Freiheit. 

Bevor indeſſen die doppelt verführten Kletgauer ſich bewaffnet 
erhoben, ließen ſie ihre Beſchwerden in 44 Artikeln ſchriftlich aufſetzen 

und ſchickten ſelbige mit einer Abordnung an den Rath nach Zürich, 
von wo ſie voll Zuverſicht eine kräftige Unterſtützung erwarteten?, ſich 

aber gewaltig täuſchten. 
In ihren Artikeln verlangten die ſulziſchen Bauern nicht allein 

das freie Wort Gottes, ſondern auch die Abſchaffung des Zolles, des 
Sterbfalles, des Ungeldes und anderer derlei Abgaben, was ihnen 

wohl noch näher am Herzen lag, als die Zwingli'ſche Lehre. Die⸗ 
  

mVandermeer, im ungedruckten Theile ſeiner rheinauiſchen Geſchichte, will 

wiſſen, Münzer babe ſich ſogar längere Zeit in Grießheim ſelber aufgehalten. 
In vico Griessen ultra medium annum moratus fuerat Th. Münz er, om- 

nium malorum incentor. 

2 Vandermeer ſagt hierüber: Rustici Cleggoviae anno 1525 secundam 
legationem destinaverunt ad magistratum Turicensem sub titulo: Den 

erſamen, fürnemen, wiſen, Burgermaiſter, klain vnd großen Räten der Statt Zürich, 

ſchützer vnd beſchirmer des vnüberwindlichen Wort Gottes.“ Die kletgauiſche Be⸗ 
ſchwerdeſchrift mit den 44 Artikeln leſen wir bei Schreiber J 179.
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Züricher Herren aber kümmerten ſich um die materielle Verbeſſerung 
der Leute wenig; es war ihnen in ihrem einſeitigen Glaubenseifer nur 

um die Abſchaffung der katholiſchen Religion im Lande zu thun. 
Sie mochten mit Luther glauben, der Chriſt ſei auch in Feſſeln frei. 

In dieſer wichtigen Angelegenheit jedoch hatte der Landesherr auch 
Etwas zu ſagen. Graf Rudolf war aber ein gut katholiſcher Fürſt 

und ſein Landvogt zu Küſſenberg, der Junker Johann Jakob von 

Heideck, war es ebenfalls. Wie bereitwillig daher Beide anfangs auch 
geweſen, ſich mit den ſchwierig gewordenen Unterthanen gütlich zu ver— 

tragen!, ebenſo entſchieden widerſetzten ſie ſich nunmehr aller und jeg— 
licher Aenderung im bisherigen Glauben und Kirchenweſen. 

Somit geſchah es denn, daß die aufgeregten Unterthanen weder 

die entſchiedene Stimme ihres Landesherrn, noch die zweideutige 

Sprache ihrer Zürcher Schutzherren mehr beachteten. Der Wahn der 

Neuerung und des Umſturzes hatte ſie völlig ergriffen und verblendet; 
ſie jagten einem Traumbilde von chriſtlicher und bürgerlicher 
Freiheit nach, welches nicht zu verwirklichen war, auf dem Wege 

treuloſen Ungehorſames und gewaltſamer Empörung ſchon gar nicht. 
Ihr Unſtern führte die Betrogenen einem jähen Verderben entgegen, 
wie die Chronik von Sanct Blaſien ſchreibt 2: 

„Die Buren in Küſſenberger Grafſchaft wollten ſich nit laſſen 

richten und ſtillen, ſondern ſie wollten allen Herren widerfechten; aber 

nach Mathistag anno 1525 wurden ſie zu Grießen durch den Grafen 
von Sulz geſchlagen, wobei etliche Hüſer daſelbs verbronnen.“ 

Bei dieſer tollkühnen Volksbewegung im Klergau ſpielten nun die 

Grießheimer eine Hauptrolle. Nach dem Ausbruche der Unruhen 
hatte ſich ihr alter Pfarrer davon machen müßen, worauf die Gemeinde 
einige Zeit ohne Seelſorger blieb. Wiederholt ſchickte dieſelbe daher Ab— 

geordnete nach S. Blaſien und ließ dringend bitten, „man möge doch 

die gefährliche Zeit bedenken und ſie mit einem Prädicanten verſehen, 

ſo das Gotteswort klar und lauter verkünde.“ Natürlich konnte das 

Stift auf dies naive Verlangen nicht eingehens, was die Grießheimer 
  

1Dieſer anfänglich gute Willen des Grafen geht aus Stellen des Nellenburger 
Miſſivenbuches, S. 61, 76 und 88, verglichen mit dem Schreiben der Kletgauer 
an den Züricher Rath vom 23. Jänner 1525, bei Schreiber II, 3, deutlich hervor. 

2 Mone, bad. Quellenſamml. II, 50. 

s Weshalb die Gemeinde den ſanctblaſiſchen Zehenten innebehielt, was ihr der 

Rath von Zürich auf die Beſchwerde des Stiftes indeſſen ſehr verwies. Schreiben 
des Rathes an die Grießheimer vom 28. Jänner 1525 und Verantwortung der⸗ 

ſelben vom 31. gleichen Monats, bei Schreiber II, 5.
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veranlaßte, ſich ſelber einen Prediger zu ſetzen; es war der thurgauiſche 
Hilfsprieſter Rebmann, welchen ihnen die Züricher empfohlen. 

Hiedurch wurde das Dorf Grießheim zum eigentlichen Heerde 

des kletgauiſchen Aufruhrs; der Pfarrer Rebmann gehörte zu den 

eifrigſten Predigern der kirchlichen und politiſchen Neuerung, und der 
dortige Bürger Nicolaus Wagner that ſich als ein ſolcher Held 

hervor, daß man ihn zum Hauptmanne und Anführer des Kletgauer 
Bauernheeres erwählte. 

Die Grießheimer ſahen das wohlbeſetzte, feſte Schloß Küſſen— 

berg mahnend und drohend auf ſie herab ſchauen; aber die Sache der 

Bauern ſchien in ganz Deutſchland ſchon ſo übermächtig zu ſein, daß 
man auch zu Grießheim muthig zur That ſchritt und die verhaßte 
Zwingburg im Geiſte bald erobert und gebrochen ſah. 

Die Sache kam jedoch anders. Der Graf von Sulz zog mit 
ſeiner Waffenmacht heran, und der Bauernhaufen erlitt eine völlige 
Niederlage. Es folgte eine unnachſichtliche, blutige Beſtrafung der 

Schuldigen, und das Dorf Grießheim, wo vor wenigen Tagen noch 
nichts als die Stimme bäueriſchen Uebermuthes und blinder Sieges— 
zuverſicht ertönt hatte, war jezo ein Ort voller Brandſtätten und Blut— 
lachen, voller Thränen und Jammergeſchrei! 

Der ehemalige Pfarrer Heinrich Küſſenberg zu Togern (ſpäter 

Kaplan zu Klingenau), welcher zur Zeit des Bauernkrieges und der 

Kirchenſpaltung gelebt, hinterließ eine Chronik:! ſeiner Zeit, worin die 
damaligen Ereigniſſe im Kletgau bündig und einfach geſchildert ſind, 
wie hier folgt. 

„Gleichwie von dem Abfall vom wahren chriſtkatholiſchen Glauben 
das Uebel entſprungen, daß gegen alle Eingebung der Vernunft die 
Underthanen ſich wider ihre natürlichen Herren und Oberkeiten 
aufgeworfen und rebelliert, ſo hat ſich auch um dieſe leidige, elende 
Zeiten zugetragen, daß in dem Jar 1525 in der Landgrafſchaft Kleg— 
gau, under damals regierendem Herrn Grafen Rudolf von Sultz, 

die Underthanen wider ihn ſich empörten und des Gehorſams entſchlugen, 
auch weder Zins, Steuer und Zehenten, noch des gewöhnlichen Land— 

gerichts Unköſten mehr geben wollten.“ 
„Auf ſolches die Bauern mit gewehrter Hand für das Schloß 

Kiſſenberg zogen und den Grafen zu bekriegen underſtunden?, um 

  

1 Dieſe Chronik galt für verloren; es hat ſich aber endlich doch ein Auszug 
derſelben auffinden laſſen. 

2 Vanderm eer berichtet hierüber: Mense Junio 1525, abjecto omni pudore,
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zu erzwingen, daß er ihre vorgenommene Stuck gutheißen, ihrem Be⸗ 

gehren zuſagen und aller obgedachten Unköſten ſie entlaſten möge.“ 
„Das iſt nun eine Zeitlang angeſtanden, faſt bei einem halben Jar, 

unter welcher Zeit alle Sachen, welche ſonſten zu richten und zu entſchei— 
den der Herrſchaft gebürten, von der Bauern ihrem Haubtmann Klaus 
Wagner, Burger von Grießen, gerichtet und gefertiget wurden.“ 

„Underdeſſen aber richtete ſich der Herr Graf von Sultz, diſem 
Unheil zu begegnen und ſolchen böſen Stand ſeiner Underthanen abzu⸗ 

wenden. Er rüſtete ſich mit einem gewaltigen Zug wider ſeine Bauern 
und kam auf den Samſtag nach Allerheiligen mit 500 Reitern und 

1000 Fußknechten denenſelben entgegen; wiewol die von Zürich, Schaf— 

hauſen, Rotweil und Kaiſerſtul durch ihre Botſchaften begehrten, 

zu vermittlen und die Sache zu begütigen, um ſeine Underthauen als 

ihre Nachbauern nit zu verderben.“ 
„Aber es half alles nichts, ohnangeſehen auch die Bauern durch 

ihren Haubtmann und Ausſchuß, als ſie den ſtärkeren Gewalt vor Augen 
ſahen, begehrten zu tractieren. Dann Graf Rudolf mit ſeiner Reiterei 
kam in völligem Trapp und in wohlgerüſteter Orduung daher. Als 

die Bauern ſolches ſahen, ergriffen etliche die Flucht, wohin ſie konnten. 

Da wurden ohngefähr 200 von ihnen erſchlagen, und etliche entkamen 

auf den Kirchhof nach Grießen, auch in die Häuſer, wo man ſie mit 

denſelben verbrannt.“ 
  

rusticl ad arma adversus dominum suum procurrunt, libertatem proprio molimine 

asserturi; resistentes invadunt, trucidant, atque arcem Küssenberg obsidione 

eingunt, in qua non solum praetectus Jacobus de Heidegg, verum etiam Ru- 

dolfi comitis frater Wolfgangus Hermannus morabatur. Deditionem 

areis, eorum rebus, ut inquiunt, tam infestae, transmisso scripto procaciter 

Postularunt, adjectis minis, nec comitis, nec praefecti vitae parcendum fore, si 

renuerent aut responsum vel ad horam differrent. Stylo Anabaptistarum sub- 

scriptum erat: „Grafſchaft Cleggow mitſambt der ganzen Bruderſchaft vnd Zu— 

gewandten.“ Dieſe drohende Aufforderung iſt abgedruckt bei Schreiber II, 238. 

Intervenientibus, fährt Vandermeer fort, foederatis Helvetiae, tum Badenae 

congregatis, per Georgium Göldlin, senatorem Tigurinum, et Ulricum 

Türler Uracensem, archipraefectum Argoviae, inducias fecerunt partes ad 

diem primum Septembris (das Inſtrument darüber vom 29. Juni gibt ebenfalls 
Schreiber II, 251). Induciae armorum exspirabant. Ultimam manum paci 
admoverat consul Tigurinus Wilhelmus Röst, cujus monitis spretis, eum 

rustici sub nomine der maieriſche Haufen rursus ad arma concurrerunt, accitus 
Ferdinandi archiducis mandato cum cohorte adest capitaneus Christo- 

phorus Fuchs de Fuchsberg, atque rebelles, aereis campanis signo in vico 

Griessen conglobatis adoritur, 200 circiter prosternit, reliquis veniam pre- 

cantibus parcit.
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„Da wurde ein ſchriftlicher Bericht geſtellt mit folgenden Punkten 
und Artikeln: Erſtlichen, daß ſie (die Unterthanen) bei der wahren 

katholiſchen Religion verbleiben und nach deren Brauch und 

Satzungen gehorſamlich leben ſollen. Für's andere, daß jede Pfarr— 
kirche im Kleggau die größeſte ihrer Glocken auf Küſſenberg führen 
ſolle. Drittens ſolle jede Haushaltung oder Herdſtatt 6 Gulden 
geben; und viertens ſollen die Underthanen, wie von altemher, ihrem 

Herrn, neben getreuer Huldigung, alles Dasjenige, deſſen ſie ſich 

zu entladen undernommen, ferner wieder fleiſſiglich abſtatten.“ 
„Dieſes waren die meiſten und vornehmſten Artikel, ſo ihnen 

ſchriftlich vorgehalten wurden, und welche die auf dem Kirchhof zu 

Grießen, wie hernacher auch das ganze Kleggau, angenommen 
haben 1. Ohnangeſehen aber hiedurch der Bauern ihre Meuterei ge— 

ſtillet war, ſo mußten ſie doch den Kürzeren ziehen, ſintemal ihnen von 

des Grafen Kriegsvolk viel geſtolen und verdorben wurde.“ 
„Viele kamen um all' das Ihrige; andere wurden gefangen und 

nach ihrem Vermögen abgeſchäzt; bei 100 führte man gefeſſelt auf das 
Schloß Küſſenberg, wo ſie in harter Gefängniß lagen. Dem Haubt⸗ 
mann Klaus Waguer aber wurden die Augen ausgeſtochen und die 

Finger der rechten Hand abgehauen. Dem neu angenommenen lutheri— 

ſchen Prediger oder Prädikanten Hanns Rebmann von Waldshut 

wiederfuhr es ebenfalls, daß ihm die Augen ausgeſtochen wurden, worauf 
man dann den rechtmäßigen Pfarrherrn zu Grießen, Herrn Rudolf 
Hatenbach, welchen die Bauern zuvor vertrieben hatten, in ſeine Stelle 

wieder eingeſetzt. Ein ſolches Ende hat die Rebellion dieſer armen 
Underthanen genommen.“ 

Soweit der Kaplan Küſſenberg. Ueber den Prediger Reb— 

mann leſen wir in der Reformationsgeſchichte Badens von Vierordt? 

folgende fleißig geſammelten Nachrichten: 
„Johann Rebmann war 1499 zu Wigoltingen im Thurgau 

geboren, zu Waldshut erzogen, dann 7 Jahre lang zu Straßburg 

unterrichtet worden. In Conſtanz 1521 zum Prieſter geweiht, hatte er 
zuerſt in Bergzabern die Stelle eines Helfers verſehen, auch zu Kleeburg 
im Sinne der Reformation gepredigt und um's Jahr 1524 die Pfarrei 

Grießheim im Ruralcapitel Waldshut erhalten.“ 

  

1 Die Vertragspunkte, welche den Kletgauern zu Grießen vorgelegt und von 
ihnen angenommen worden, ſtehen ebenfalls bei Schreiber III, 171. 

2 Im Bande J, S. 229. Einige Nachrichten über die Grießheimer Vorgänge 
finden ſich auch S. 193 und 205.
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„Am 11. November 1525 erlebte Rebmann das Unglück, in die 
Gefangenſchaft des Grafen von Sulz zu gerathen, welcher als einer der 
heftigſten Gegner der Reformation galt. Graf Rudolf ließ dem Un— 
glücklichen auf dem Schloſſe Küſſenberg, am Tage nach ſeiner Gefangen— 

nehmung, beide Augen mit einem eiſernen Löffel ausdrücken und die 
Wunden mit Stroh ausfüllen. So ſchickte er ihn mit zwei anderen Ge— 

fangenen, denen die Finger abgehauen worden, nach Waldshut.“ 

„Nach der Einnahme dieſer Stadt durch die Oeſtreicher ließen dieſe 
den blinden Mann mit Trommeln und Pfeifen, als einen Gegenſtand 

des Spottes, zum Thore hinausführen. Ambros Blarer empfahl den 
unglücklichen Pfarrer und deſſen Gattin in einem Schreiben den Zürichern 
und ſchilderte ihn als einen frommen, redlichen Maunn, dem die Con— 

ſtanzer eine Anſtellung in ihrer Stadt wünſchten, die indeſſen aus 
Rückſicht auf den Grafen von Sulz unterblieb.“ 

„Auf Empfehlung Zwingli's wurde Rebmann hernach als 
Prediger im Canton Zürich angeſtellt. Noch im Jahre 1566 lebte 
der blinde Greis, und zwar heiteren Geiſtes, theils als Seelſorger 
beſchäftigt, theils mit der Wiſſenſchaft, theils auch mit kunſtlichen 

Arbeiten ſeiner Hände.“ 

Die Strafe, welche Rebmann erlitten, war barbariſch, lag aber 
in dem leidenſchaftlichen Charakter der damaligen Menſchen. Und zu 
erwägen iſt dabei die höchſt gereizte Stimmung des Grafen, nach— 
dem er ſo langmüthig (wie aus den Akten hervorgeht) geſucht hatte, 
ſich mit ſeinen Unterthanen auf gütlichem Wege zu vertragen. Die 
Halsſtarrigkeit derſelben mochte er hauptſächlich auch dem Meinungseifer 
der Prädikanten in die Schuhe ſchütten- welche ſich an die Stelle 
rechtmäßiger Pfarrer eingedrungen. 

Das war alſo das traurige, blutige Ende von dem anfangs ſo 
luſtigen Freiheitslied. Münzer und Hubmaier hatten ſich aus dem 

Staube gemacht, und die mächtigen Mitbürger von Zürich überließen 

die Unterthanen des Grafen ihrem Schickſale. Die armen, verblendeten 
Werkzeuge des Aufruhrs büßten ihre Schuld auf's Härteſte, und die 

Gemeinde Grießheim erlitt noch eine beſondere Demüthigung. 
Laut des zweiten Artikels der Grießheimer Kapitulation vom 

4. November 1525 hatte eine jegliche der aufſtändiſchen Gemeinden ihre 

größte Kirchenglocke auf die Veſte Küſſenberg abzuliefern; den 
Grießheimern aber, wegen ihrer vorherrſchenden Theilnahme an der 

Empörung, wurde befohlen, die zwei größten Glocken abzugeben. 
Nur auf die Fürſprache einflußreicher Leute ließ Graf Rudoff ſich 

herbei, von der Forderung der zweiten wieder abzuſtehen. Es geſchah
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jedoch mit der Bedingniß, daß dieſelbe zu jeder Zeit, auf erfolgte 

Mahnung der Herrſchaft, ebenfalls abgeliefert werden müſſe. Hierüber 

ſtellte die Gemeinde einen Revers! aus, welcher alſo lautet: 
„Wir Vogt, Gericht und Gemeinde, rich und arm, jung und alt, 

zu Grießen, bekennen offenbar mit diſem Brief und thun kund aller— 

meniglich für ons und vnſer Nachkommen und gemein Dorff. Als wir 

in nechſt angenommenem Vertrag, im verſchienen Jar, vnſerm gnedigen 
Herrn, Graff Rudolfen von Sulz, vnſer zwo gröſten Glocken zu 

überantworten zugeſagt, ond aber bemeldter vnſer gnediger Herr, uf 

ander Lüten ernſtlich Pitt und Anſinnen, dismal für die zwo Glocken 

allein die eine gnediglich angenomen, auch vns hiemit ſondere gnad 
bewiſen hat, doch mit Geding, wann wir oder vnſer Nachkomen hinfür 

von gedachtem vnſerm gnedigen Herrn oder ſiner Gnaden Erben ermant 

werden, daß wir ſinen Gnaden oder dero Erben die ander größſte 

Glocken ouch überantworten ſollen. Vnd hierumb gereden vnd ver— 
ſprechen wir für vns vnd all vnſer Nachkomen, by waren Truwen an 
geſchworen Eides ſtatt, wann wir hinfür über kurtz oder lang von be— 

meldtem vnſerm gnedigen Herrn oder ſiner Gnaden Erben ermant vnd 
vmb die ander größſte Glocken ouch erfordert werden, daß wir ſinen 

Gnaden oder dero Erben ſöllich größſte Glocken vf jr erſt Erfordern on 
alles Verziehen behendigen und überantworten ſöllen vnd wöllen, wider 

all' Krieg, Acht, Bann, Anleite, Ufruer, wider menglichs Entweren, 

Hefften, Verbieten, one Minderung vnd Abgang, vnd gentzlich on allen 

jren Coſten vnd Schaden, by Verpfendung aller vnd jeglicher vnſer, 

vnferer Erben vnd Nachkomen, ouch gemeines Dorfs Güter, ligender 
vnd farender, aller Freyheit, Schirms vnd Behelfs, alles getrüwlich mit 

vnd in Crafft dis Briefsz. Zum Vrkund, ſo wir vns eigens Inn⸗ 
ſigels nit gebruchen, vof vnſer ernſtlich Pitt, mit des Edlen veſten 

Junckherrn Corneli Schultheißen, Vogts zue Kaiſerſtuel, vnſers 
günſtigen Junckherrn, eigenem anhangenden Innſigel, doch jm vnd ſeinen 

Erben allweg one Schaden, für vns, vnſer Erben vnd Nachkomen offent⸗ 
lich beſiglet. Geben Zinſtags nach ſant Marxtag im Jar nach vnſers 
Herrn Gepurt 1526.“ 

Ueberſchaut man den ganzen Verlauf des Bauernaufruhrs zu Grieß⸗ 
heim und im umliegenden Kletgau mit einem gerecht beurtheilenden 
Blicke, ſo ergibt ſich folgende Betrachtung. 

Die Kletgauer, als ſie erſtmals von ihren aufſtändiſchen Nach⸗ 
barn zum Beitritte aufgefordert worden, hatten erklärt, daß ihnen ihre 
  

1 Derſelbe findet ſich eingetragen in das Grießheimer Urbar von 1629.
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Oberigkeit (im Vergleiche mit der bedrückeriſchen Herrſchaft der benach— 

barten Grafen von Lupfen und anderer) keine Urſache zu Klagen 

und Beſchwerden gebe!, und ſie deßhalb nicht geſonnen ſeien, an dem 
Aufſtande theilzunehmen. Dieſes änderte ſich aber bald; denn unter 

dem Vorgeben, daß dem Volke das wahre Wort Gottes vorent— 

halten werde, gewannen die Verführer auch in den ſulziſchen Gemeinden, 
und namentlich zu Grießheim, mehr und mehr Anhang und Zu— 

ſtimmung. 
Unverkennbar war dieſer Umſchlag der Kletgauer größtentheils das 

Werk der Prädicanten. Die von der Landſchaft oder einzelnen Ge— 

meinden ausgegangenen Schreiben verrathen ganz den Styl derſelben, 
und die Zumuthung, daß bei den Verhandlungen mit dem Grafen über 

deſſen bisherige Berechtigungen allein „nach dem alten und neuen Teſta— 

mente“ zu entſcheiden ſei „als dem einzigen wahren Richter im Himmel 
und auf Erden“, konnte wohl nur im Kopfe eines neukirchlichen Predigers 

entſpringen 2. 
Für dieſes „wahre Wort Gottes“ aber machte man die Leute da— 

durch empfänglich, daß man ihnen beibrachte, wie unchriſtlich ſie von 
ihren geiſtlichen und weltlichen Herren in den altherkömmlichen Beſitz— 

rechten beeinträchtigt und mit widerrechtlichen Abgaben und Dienſten 

belaſtet würden. Im Kletgau führte dies zu den 44 Artikeln. Mehrere 
der darin enthaltenen Beſchwerden und Klagen waren leider allerdings 
nur zu ſehr begründet; andere dagegen waren die bloße Folge der 
falſchen Vorſtellungen, welche damals unter dem Namen der evangeli— 

ſchen Freiheit beim gemeinen Manne ſo ſchnellen Eingang gefunden. 
Derſelbe wähnte, die Annahme des neuen Evangeliums befreie ihn von 

vielen, ſelbſt privatrechtlichen Schuldigkeiten, und dieſer Wahn mußte 
äußerſt verlockend ſein. 

Die begründeten Beſchwerden nun würden wohl größtentheils auf 

dem Wege der Verhandlung ihre Erledigung gefunden haben, wäh— 
rend die Unberechtigtheit der überigen durch den Nachweis des urkund— 
lichen Rechts den Unterthanen klar zu machen geweſen wäre.“ 

Zu ſolchen Verhandlungen zeigten ſich die Kletgauer, wie manche 
andere Bauerſchaften, anfangs geneigt und erbötig. Das paßte aber 
nicht in den Plan der eigentlichen Wühler, Hetzer und Umſtürzer, welche 

im Hintergrunde der Scene ganz andere Ziele verfolgten, als die Be— 
  

1 Vergl. Schreiber I, 116. 
2 Ueber dieſe Verhandlungen finden ſich Nachrichten im Nellenburger Miſ— 

ſivenbuche und bei Schreiber II, 28 und 31.
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freiung des Bauernſtandes. Die Züricher Herren wollten nichts 
von einer ſolchen Emancipation der Unterthanen wiſſen, durften dieſelbe 

daher auch anderwärts nicht unterſtützen. Der herrſchende Geiſt bei den 

damaligen Oberigkeiten vertrug ſich nicht mit dieſem Gedanken, und 
ſchwärmeriſche Zweifler, wie der Junker von Einſidel, welchem ſein 
Leibherrnrecht das Gewiſſen beſchwerte, waren ſicherlich eine Seltenheit. 
Selbſt der „ſanftmüthige Melanchthon“ fand es befremdlich, daß die 
Bauern ſich weigerten, das Joch der Leibeigenfchaft noch länger zu 
tragen, und Luther, indem er Fürſten und Adel zur Unterdrückung 

der Empörer aufforderte, ſchrieb in die Welt hinaus: „Steche, ſchlage 

und würge hier, wer da kann.“ 
Bei dieſer Lage der Dinge, wo man das empöreriſche Beſtreben 

der Unterthauen allein der Glaubensneuerung zuzuſchreiben pflegte, läßt 

ſich's erklären, wie der Graf von Sulz, dem als Statthalter in den 
vorderöſterreichiſchen Landen die Niederdrückung des Aufruhrs am meiſten 

oblag, in jene ſtrenge Richtung gedrängt werden konnte. Nach dem 

Fehlſchlagen der wiederholt verſuchten friedlichen Unterhandlungen mit 
ſeinen Unterthanen mußte er in der Auffaſſung ſeiner Pflicht zu einer 

Entſchiedenheit gelangen, welche ihm befahl, „das Unkraut mit der 
Wurzel auszurotten.“ 

Graf Rudolf, deſſen Regierungszeit in der kletgauiſchen Geſchichte 
durch den Bauernkrieg ſo traurig bezeichnet iſt, verſtarb im Jahre 1535 
und hinterließ einen einzigen Sohn, den Grafen Johann Ludwig, 

welcher ihm aber ſchon nach 12 Jahren in das Fenſeits nachfolgte. 
Von den ſechs Söhnen dieſes Herrn trat der Erſtgeborene, Graf Wil— 

helm, nach erlangter Mündigkeit, im Jahre 1548 die Regierung an 

und vermählte ſich mit einer Prinzeſſin von Baden-Baden, hatte aber 
das Unglück, den einzigen Mannesſproſſen frühe durch den Tod zu ver— 
lieren, daher ihm nach ſeinem Heimgange um's Jahr 1566 ſein Bruder 

Alwig als regierender Landgraf im Kletgau nachfolgte. 
Graf Alwig war öſterreichiſcher Landvogt und oberſter Hauptmann 

im Elſaße, und ſtarb zu Enſisheim im Jänner 1572. Von ſeinen vier 

Söhnen übernahm Graf Rudolf im Jahre 1583 die Regierung, 

mußte dieſelbe aber nach zwei Jahrzehenten an ſeinen Bruder Karl, 

Ludwig abtreten, weil er durch ſein gewiſſenloſes Schuldenmachen das 

Land gegen ſich aufgereizt hatte. 
Denn als der unſelige Graf immer neue Summen und Bürg— 

ſchaften von den Unterthanen verlangte, wurden ſie ſchwierig und wen—⸗ 

deten ſich wieder nach Zürich um Hilfe gegen den unerſättlichen Blut⸗ 

ſauger. Die klugen Züricher Herren vermieden es jedoch, die auf—⸗ 
Archiv IV. 17
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rühreriſchen Kletgauer gegen ihren Landesherrn öffentlich zu unter— 

ſtützen; was aber unter der Hand geſchah, läßt ſich aus den folgenden 
Vorfällen entnehmen. 

Die politiſche Unzufriedenheit der ſulziſchen Unterthanen wurde 

von den zürichiſchen Glaubenseiferern abermals dazu mißbraucht, unter 

denſelben die zwingli'ſche Lehre einzuſchmuggeln; es ſchien eben eine gar 
zu günſtige Gelegenheit, das Werk, welches 1525 ſo traurig unterbrochen 
worden, neuerdings aufzunehmen und durchzuführen. Und abermals 

war Grießheim diejenige Gemeinde, wo ſich ein Prädikant zuerſt 

wieder einniſtete, um von dieſem Herde der Unzufriedenheit aus den 

Samen ſeiner Heilslehre nach den überigen „papiſtiſchen Orten“ des 
Kletgaues zu verbreiten. 

Ein anderer Prediger ſeines Bekenntniſſes ſaß im benachbarten 
Bergöſchingen, und ſo würde der Abfall in Kurzem weiter gegriffen 
haben . Denn die Unruhigen mit ihrer eigenen frechen Zudringlich⸗ 

keit ſuchten die getreuen Altgläubigen auf alle Weiſe einzuſchüchtern und 
zu mißhandeln. Nicht nur überſchütteten ſie dieſelben mit Hohn und 

Spott, ſondern verkürzten ſie auch gewaltthätig in ihrem Almend⸗ 
genuſſe, indem ſie ihnen das Bürgerholz entzogen, den Waidgang 
verboten und ähnliches Unrecht mehr anthaten 2. 

Dergeſtalt wurde das ſulziſche Kletgau durch eine leidenſchaftliche 
Parteiung zerriſſen. Nachdem ſich der Stand Zürich in politiſcher 

Beziehung gegen die Unruhigen erklärt hatte (weil er ja ſelber auch 

Unterthanen beſaß, denen kein böſes Beiſpiel gegeben werden durfte), 
ſtellten ſich dieſelben auf ihre eigenen Füße und blieben um ſo hart⸗ 
näckiger bei ihren Beſchwerden und Weigerungen. 

In dieſer fatalen Lage wendete ſich Graf Rudolf an das Reichs⸗ 

oberhaupt, worauf eine kaiſerliche Commiſſion mit der Unterſuchung 
und Beilegung der Kletgauer Sache beauftragt wurde. Die Abgeord— 

neten dieſer Commiſſion kamen mit den Ausſchußmännern der Gemein⸗ 

den zu Oberlauchringen im Poſt- und Landhauſe zuſammen, und da 

„die Unruhigen den Grafen gar nicht mehr als ihren Landesherrn 
haben wollten, ſo wurde derſelbe von den Commiſſären dahin disponiert, 
daß er die Landesregierung gegen eine Geldentſchädigung an ſeinen 
Bruder Karl Ludwig überließ.“ 

So ſchildert der ehemalige ſchwarzenbergiſche Regierungsrath von 
Mohr in ſeinem handſchriftlichen Abriſſe der kletgauiſchen Geſchichte 
  

1 Vergl. Vierordt II, 85. 
2Nach verſchiedenen Actenſtücken aus dem Kletgauer Archive.
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den Verlauf dieſer Ereigniſſe. Herr non Beck aber faßt Alles in fol⸗ 

gende kurze Schilderung zuſammen: 

„Graf Rudolf III gründete durch die Heirath ſeiner Tochter 

Eliſabeth mit dem Grafen Karl von Schwarzenberg die erſte Ver— 
einigung zwiſchen beiden Häuſern. Er war ein Herr, welcher immer 

Geld brauchte, und immer neue Schulden machte. Die Abneigung, 

welche ihm Dieſes bei ſeinen Unterthanen zuzog, und die im Klet— 
gau neu entſtandenen Religionsunruhen, bewogen ihn endlich, unter 
Vermittlung kaiſerlicher Geſandten, um's Jahr 1603 die Landgrafſchaft 

an ſeinen Bruder abzutreten. Er begab ſich hierauf nach Baiern, wo 

er als Statthalter von Straubing im Jahre 1619 verſtarb.“ 

Durch den Uebergang der kletgauiſchen Regierung an den treff— 
lichen Grafen Karl Ludwig verlor die bisher ſo terroriſtiſch aufge— 
tretene Partei der Unruhigen ihren Halt im Lande. Die frechen 
Neuerer zu Grießen und Bergöſchingen mußten ſich fügen, und 
ſomit endigte auch der zweite Abfall ſulziſcher Unterthanen von der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche, nachdem er nur Verwirrung, Haß und Schaden 

angerichtet, in kläglicher Weiſe! 
Werfen wir nunmehr noch einen Blick auf die Verhältniſſe der 

Pfarrei Grießheim während des 17ten Jahrhunderts, von wo an 

für dieſelbe bis zur franzöſiſchen Revolution eine Zeit eintrat, welche 
bei ihrem vorherrſchend ruhigen Charakter keine erwähnenswerthe Ver— 
änderung hervorrief. 

Nachdem der wieder eingeſetzte Pfarrer Hatenbach zu Grießheim 
mit Tode abgegangen, erhielt der Prieſter Leo Huber deſſen Stelle 
und verſprach in ſeinem Reverſe, die Seelſorge „nicht durch einen 

Subſtituten, ſondern ſelber zu verſehen, den Pfarrkindern allein das 

heilige Evangelium zu predigen, ſie zu keinem Haſſe gegen Anders⸗ 

gläubige aufzureitzen, ſondern zum Frieden zu ermahnen, ſich aber 
von den Lehren Luthers überall ferne zu halten“. Würde er dieſe 

Artikel nicht einhalten oder ſich „eines leichtfertigen, unprieſterlichen 
Weſens mit Spielen, Zutrinken oder üppigen Frauen“ ſchuldig machen, 

ſo ſoll ihm ſeine Pfründe verwirkt ſein !. 
Wie getreu Pfarrer Huber dieſem Gelöbniſſe nachgekommen, iſt 

aus den Acten nicht erſichtlich; wohl aber berichten ſie, wie knapp der⸗ 
ſelbe in ſeiner Competenz gehalten worden. Er mußte ſich im Jahre 

1532 zu einem Gange auf die Veſte Küſſenberg entſchließen und den 
  

1 Der Revers von 1527 iſt abſchriftlich, ein zweiter von 1533 originaliter in 
den Acten über den Grießh. Kirchendienſt von 1527 bis 1780. 

17*
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Landvogt von Heideck um ein Fürwort bei dem Abte von S. Blaſien 
bitten, daß ihm „doch ſeine Competenz etwas verbeſſert werden möge, 
da er kaum davon leben könne“. 

Der Landvogt ſchriebt nun an den Abt: „Dieweil die Unterthanen 
mit dieſem Prieſter genugſam verſehen, er ſich bisher auch prieſter⸗ 
lich gehalten, und aber zu beſorgen ſteht, daß er ſeine Leibsnahrung 
nicht wohl finden werde, ſo ergeht an Euere Gnaden meine Bitte, dem— 

ſelben das geringe Corpus zu beſſern, damit er deſto eher ſeine 
Nahrung haben und die Kirchhöre deſto ſtattlicher verſehen möge.“ 

Solche unliebſamen Geſuche und Bitten aber mochten das Stift 
veranlaſſen, die Pfarrei Grießen mit keinem Weltprieſter mehr zu 
beſetzen, ſondern von ſeinen Mönchen verſehen zu laſſen. Im Jahre 
1563 erhielt dieſelbe der erſte S. Blaſier ſeit der Einverleibung von 

1405, der Conventherr Alexander Häfelin?, wegen ſeiner „beſon— 
dern dem Abte und dem Kloſter geleiſteten treuen Dienſte“. 

Unter dieſem Pfarrer kam es zu einem neuen Kirchenbaue zu 
Grießen. Vogt und Geſchworne mit der ganzen Gemeinde daſelbſt hatten 
1576 das Stift, als den bedeutendſten Zehentherrn des Ortes, um 

einen Beitrag dazu gebeten, indem ſie vortrugen: „Unſer Flecken hat 
eine ziemliche Commune, eine gute Anzal alter und junger Leute; 

unſere Kirche aber iſt ſehr eng, wir möchten ſie daher erweitern und 
einen Thurm dazu ſetzen.“ 

Der Bau kam wirklich zur Ausführung, welche der Meiſter Ler⸗ 
mina (genannt Schwarzhanns) unternahm. Der neue Kirchenthurm 

erhielt eine Höhe von 70 Schuhen und 4 Stockwerke. Auch das 
Pfarrhaus wurde erneuert. Zur Beſtreitung der Baukoſten griff 

S. Blaſien den beiden Kirchengemeinden thätlich unter die Arme, 

namentlich durch ein unverzinsliches Darlehen von 400 Guldens. 
Auf den Pfarrer Häfelin ſcheint der Conventherr Paul Kreutzer 

uud auf dieſen ſein Conventbruder Johann Knittel die Pfarrver— 

weſerei zu Grießen erhalten zu haben — mit der alten ſchmalen Be⸗ 

ſoldung! Denn derſelbe ſah' ſich genöthigt, das nämliche Lied zu ſingen, 

wie ſeine weltprieſterlichen Vorgänger, und wendete ſich daher 1592 
flehentlich an den Abt um Vermehrung ſeiner Competenz 2. Er werde 

„von armen Leuten gar ſehr überlaufen und vermöge doch beinahe kein 
  

Das Original-Schreiben desſelben vom Donnerstag nach S. Urſula 15382 
findet ſich in den Gr. Kirchendienſt-Acten von 1532 bis 1739. 

Der Original-Revers desſelben vom Zten Mai 1568 in den bezeichneten Acten. 
Nach den Grießh. Kirchenbau-Acten von 1444 bis 1722. 
Das Original-Schreiben desſelben vom Aten September 1592.
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Almoſen zu geben. Auch habe ihm der Graf von Sulz zugemuthet, 
einen ſeiner Hunde zur Fütterung zu übernehmen.“ 

Nach zwei Jahren wurde Pater Knittel zum wirklichen Pfarrer 

ernannt und ſtellte dabei folgenden Revers! aus: „Nachdem mich der 
hochwürdig Herr, der Abt Caspar zue S. Blaſien aus gnediger Wol⸗ 

meinung mit der Pfarr zue Grießen mit allen deren Rechten begabt, 

ſo habe ich ihren Gnaden bey meiner Treuw und Gehorſame zuegeſagt 
vnd gelobt, benannte Pfarr perſönlich vnd der alten Ordnung gemeß 

mit Meßleſen, Jahrzeithalten, Predigen, Adminiſtrierung der hailigen 

Sacramente vnd allen anderen Gottsdienſten zue verſehen, meinen Pfarr⸗ 
angehörigen das hailige Evangelium vnd deſſelben Auslegung nach 

den alten in der römiſch⸗katholiſchen Kirche acceptierten Schriften vn⸗ 

gefelſcht zue verkünden, mich auch aller von diſer Kirche abtrünnigen 

Secten, Lehren vnd Gebreuchen gar vnd gantz zue enthalten, der Pfarr 
ihren Nutz ond Frommen zue fürdern, ihren Schaden vnd Abgang 

meines beſten Vermögens zue wenden, die Behauſung vnd was dar— 
zue gehörig in gueten weſentlichen Ehren vnd Gebewen, in Dach vnd 
Gemach vnabgengig vnd ſeuberlich halten, mich jeder Zeit bey der 

Pfarr finden laſſen, Tags vnd Nachts, ohnnöthiger Weys niendert⸗ 
hin vagieren vnd vmbſchwaifen, deßgleichen weder Büecher, Tuech, Schueh, 
Leder, Flaiſch vnd Fiſch, noch anders, nit of die Borg nehmen, wie 
auch durchaus kein Gelt entlehnen oder Schulden machen, weder bey 
den Wirten vnd Krämern, noch bey Andern, vnd fürnehmlich auch keine 

Früchten auf den Schlag oder ſonſten hingeben, ich werde dann mit 
genuegſamer Bürgſchaft verſehen, damit ich ond das Gotteshaus S. 

Blaſien in keinen Schaden, Nachteil vnd Verlurſt gerathen, ſonderlich 
auch mich weder an geiſtliche noch weltliche Oberkait, dardurch dem 

Gotteshaus etwann Schaden erfolgen möchte, nit anhengig machen. 
Item ich ſoll vnd will auch ain ordenliches Regiſter Innehmens 
vnd Vßgebens ſpecificierlich halten ovnd alle Jahr auf Erfordern guete, 
ehrbare Rechnung geben. Zue dem allem, weyl ich membrum mona- 
sterii S. Blasii bin, ſo ſoll vnd will ich jederzeit auf alle deſſen 
Sachen, es ſey an Zinſen, Zehenden, Fällen vnd Geläſſen, an Ver⸗ 

ziehung der leibaigenen Leut vnd anderm, guet Achtung geben, da⸗ 
mit dem Gottshaus nichzit verſaumbt werde. Ferrer ſoll vnd will ich 
meine nothwendigen Dienſtverwandte jährlich nach ratum temporis 
richtig bezahlen vnd kainen Lidlohn auflaufen laſſen, mich auch aines ehr⸗ 
barn, gaiſtlichen, züchtigen Wandels vnd Weſens befleiſſigen. Vnd 
  

1 Vom Sten Auguſt 1594, originaliter in den bezeichn. Acten.
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ob mein gnediger Herr vnd Conuent meiner bedürftig ſein wurde, 
ſo ſoll vnd will ich allezeit ohne alles Difficultieren gehorſamb vnd 
gewertig ſein. Ob ſich auch über Kurtz oder Lang nach dem Willen 

Gottes füegte, daß ich Alters, Leibsblödigkeit oder anderer Vrſachen 
halber meine Pfarr vnd derſelben Vnderthanen der Notturfft nach per⸗ 

ſönlich nit mehr verſehen könnte, vnd ihre Gnaden mich widerumb im 
Conuent oder andriſt wohin reuocieren wurde, ſo ſoll vnd will ich die⸗ 

ſelbe pfgeben vnd reſignieren, damit ich meine übrigen Täg in dem 
Gottshaus und Conuent, allwo mir meine Leibsunderhaltung gebüert, 
verſchließen. Wann ich nun der obgeſchribnen Artikel ainen oder 

mehr nit halten, alder mich aines leichtfertigen, vnprieſterlichen Weſens 
mit Spilen, Zuetrinken, Gottsläſtern ond ſonderlich mit Concubinis 

oder andern üppigen Frauwen gebrauchen oder verhenken wurde, dauor 
mich Gott gnediglichen behüeten welle, ſo hat als dann mein gnediger 

Herr guet Fueg vnd Macht, mich von der Pfarr zue entſetzen, auch 
mit dem Kerker vnd andern Cenſuren zue beſtrafen.“ 

Man erſieht aus dieſem Dienſt-Reverſe, wie umſichtig beſorgt 
S. Blaſien war, ſeine Expositos in gebürender Ordnung, Pflichttreue 
und Würde zu erhalten. Unter dem damaligen Abte Caspar Müller 

(aus Schönau) wurde dieſe Zucht um ſo genauer gehandhabt, als er 

ſelbſt einer der gelehrteſten, ſittenſtrengſten und überhaupt ausgezeich⸗ 

netſten Aebte geweſen, welche dem Stifte jemals vorgeſtanden!. 
Die Pfarrei Grießen ward alſo ſeit 1594 völlig als beneficium 

regulare betrachtet und ſomit den ſanktblaſiſchen Pfarreien Todtmoß, 

Bernau, Schönau, Todtnau, Weitenau, Bürgeln und Schluchſee bei— 
gezält. Solche beneficia regularid waren mit Kloſtergeiſtlichen 
(Mönchen) beſezt und von den primis fructibus, wie von den oom- 

missionibus annuis befreit. Im Jahre 1606 erlangte S. Blaſien 

vom Diöceſanbiſchofe noch beſonders das Indult, die Grießheimer Pfarr⸗ 
kirche durch einen ſeiner Religioſen verſehen zu laſſen 2. 

Auf den Pfarrer Knittel folgte im Jahre 1607 als Seelſorger 
zu Grießen der Conventuale Martin Volk, und nach dieſem erhielten 
nach einander die Conventherren Peter Bebel, Anſelm Tritt und 
Heinrich Schäuble die Pfarrei?, welchen das traurige Loos beſchieden 
—— — — 

Näheres über dieſen trefflichen Abt findet man bei Mone, bad. Quellen⸗ 
famull. J. 37. 

Nach obigen Kirchendienſt-Acten. 
Die Specifikationen derſelben über Fruchtlieferungen ꝛc. von 1632, 1639 

und 1642, in obig. Acten.
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war, die Drangſale des 30jährigen Krieges erleben zu müſſen. 

Die armen Grießheimer mit ihren ſulziſchen Landsleuten hatten 
nicht allein durch das leidige Kriegsweſen unſäglich zu leiden, weil ihr 

Landesherr entſchieden zur kaiſerlichen Partei gehörte, ſondern wurden 

durch Mißärnten und Seuchen noch vollends in's Verderben gebracht. 
Nach einem jammervoll verunglückten Angriffe, welchen die ſulzi— 

ſchen Bauern im Mai 1633 auf eine ſchwediſch-franzöſiſche Reiter⸗ 

abtheilung unter dem Oberſten Villefranche tollkühn gewagt, durch— 
zog der racheſchnaubende Feind raubend und brandſchatzend das Länd— 

chen, wobei auch Grießheim ausgeplündert wurde. Noch ſchlimmer 

jedoch ergieng es dem Flecken im folgenden Jahre, da Villefranche 
mit ſeiner Horde abermals heranzog, und Alles, was konnte, mit ſeiner 

Habe vor ihm nach Rheinau hinter die eidgenöſſiſchen Neutralitäts⸗ 
Pfäle floh, wodurch ſich das Dorf beinahe ganz entvölkerte 1. 

Hier iſt nachträglich einzufügen, daß in Grießheim auch eine Ka⸗ 
planei beſtund mit einem eigenen Hauſe. Dieſes Beneficium wurde 
aber bei der Errichtung der Pfarrei zu Ober-Lauchringen mit der⸗ 

ſelben vereinigt, was von den Grießenern ungerne geſehen wurde und 
ſpäter auch mancherlei Irrungen hervorrief. 

Das eine geringe Meile unterhalb Grießheim an der Landſtraße 
gelegene Dorf Lauchringen war von Altemher nach Thiengen einge— 

pfarrt, da ſich aber ſeine Bewohnerzal während des 16ten Jahrhunderts 
ziemlich vermehrt hatte, und die häufigen Ueberſchwemmungen der Wutach 

nicht nur den Kirchgang in ſehr läſtiger Weiſe erſchwerten und hemmten, 
ſondern auch die Thiengener Geiſtlichkeit öfters vexhinderten, die Seel⸗ 

ſorge im Orte zu verſehen?, ſo wendete ſich die Gemeinde 1622 bittlich 
  

1 Pater Vandermeer berichtet: Anno 1633, postquam milites (equites) 

Sueco-Galli 8. Maii Rusticos totà ferme Cleggovià conglobatos 700 

numero vicerant in Lottstetten, 200 circiter occisis et vico hoc flammis 

consumpto, Villefrancus cum 800 militibus 28. Maii rursum Jestetten 

transit vindictam sumpturus de reliqua Cleggovia ob rusticorum impetum. 

Spoliatis itaque Erzingen, Griessen et aliis locis, 30. eiusdem mensis 

rediere Jestettam totumque pagum occuparunt. Reliquit Villefrancus circa 

20. Junii 1633 Cleggoviam omnibus rebus spoliatam et ubique tristibus com- 

bustionis vestiglis foedatam. Anno 1634 villam Griessheim penitus depopu- 

lati sunt hostes, scilicet rursus Villefrancus, ruricolis ex tota Cleggovia 

sarcinas suas Rhenaugiam deferentibus. 

2 Non solum ob parrochiae Thiengensis amplitudinem, sed etiam ob 

difficile incolarum illue tendentium iter et inundantiam torrentis Wutach, qui 

pluvioso tempore et praesertim sub finem hiemis et initium veris excrescere 

ponticulosque diffringere solet, ut non nisi cum magna difficultate vel sacerdos
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an die Landesherrſchaft, ihr gnädigſt zu einem eigenen Pfarrer ver⸗ 

helfen zu wollen. 

In Folge dieſes wohlbegründeten Geſuches bewirkten die Grafen 
von Sulz den biſchöflichen Conſens zur Errichtung der neuen Pfarrei 

und übergaben derſelben zu demjenigen, was die Gemeinde ſelber zu 
leiſten ſich verpflichtet hatte, ihre Kaplaneien zu Grießen, Küſſenberg 
und Dangſtetten mit allen Nutzungen und Gefällen, unter der Be⸗ 

dingniß, daß der Lauchringer Pfarrer für immer verbunden ſei, an den 
drei Orten allwöchentlich eine. Meſſe zu leſen i. Da bhiedurch das 
Grießheimer Kaplaneihaus keinen Zweck mehr hatte, ſo wurde es 
käuflich an den Salzfactor Berlinger zu Eigentum abgetreten 2. 

Nach den Zeiten des Schwedenkrieges, welcher auch dem ſulzi— 
ſchen Kletgau ſo tiefe Wunden geſchlagen, daß wohl über die Hälfte 

ſeiner Bewohner denſelben erlag, ſtellte ſich — wenn ſich das Volk in 
ſeinen anderen Verhältniſſen gleichwohl nur langſam erholte, doch die 
vorige Seelenzal nicht nur bald wieder her, ſondern wurde öfters noch 

übertroffen. In Grießen wachte ſich dieſe Zunahme am ſichtlichſten 
dadurch bemerklich, daß die Kirche daſelbſt für die Pfarrgemeinde all⸗ 

mählig zu eng wurde; denn es zälte das Dorf damals etwa 550 und 
das Filial Geißlingen 450 Seelen. 

Schon im Jahre 1671 war deshalb an eine Erweiterung der 
Kirche gedacht worden, und der frommgeſinnte Landesherr hatte bereits 
50 Reichsthaler zur Ausführung derſelben als erſte Beiſteuer zugeſagt 8. 

Die Kriegsbewegungen jener Zeit verzögerten die Sache aber bis 1681. 

Ein Bericht aus dieſem Jahre ſagt: „Es gieng in die alte Kirche 
kaum die Hälfte der Pfarrkinder, daher war ſie mit Verwilligung der 
Zehentherren abzubrechen und neu aufzubauen.“ Graf Johann Lud—⸗ 

wig nahm ſich dieſes Baues ernſtlich an und beſtimmte die Zehent— 
herren, das Ihrige dazu beizuſteuern. Die Ausführung des Werkes 

wurde dem Maurermeiſter Mattheis und dem Zimmermeiſter Schild— 

knecht von Waldshut übertragen. Die neue Kirche ſollte 115“ lang, 
46“ breit, 26“ hoch und im Fundament 6“ tief werden. 

  

ad aegros accersiri, vel infantes ad parrochialem ecclesiam deportari, vel mortui 

iIUuc avehi potuerint. Gleichzeitiger Aufſchrieb. 

1 Abſchrift des Stiftungsbriefs von 1622. 

Acten über die Pfarrei O.⸗Lauchringen von 1782. 
„Recognition von ihro landgräfl. Excellenz Graf Johann Ludwig zu 

Sulz für die Kirche zu Grießen, dat. Thüengen den 28. Auguſt 1673“, im Orig. 
vorhanden.
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Am 30. Jänner 1683 ſchrieb der Graf!“ noch an den Abt zu S. 

Blaſien: „Ich hoffe, daß das Stift als Decimator zur Hälfte und 

als Collator ein Mehreres zu dem Grießener Kirchenbau beitragen 

werde, als bisher verſprochen iſt.“ Und am 24. April darnach konnte 
er denſelben, auf Anſuchen der Pfarrgemeinde, ſchon dazu einladen, den 
erſten Stein zu legen. 

Wann und wie nun dieſe Grundſtein-Legung wirklich erfolgt ſei, 
wie lange das Bauweſen gedauert und wann die neue Kirche ein— 
geweiht worden, darüber mangeln mir leider alle Nachrichten, ich er— 

ſetze dieſelben daher mit einer kleinen Betrachtung. 

Die Grießheimer mochten es wohl lange Zeit nicht vergeſſen, 

wie ſie wegen ihres Abfalles vom alten Glauben bedrängt und ge— 
züchtigt worden. Der Schwedenkrieg löſchte aber endlich die traurige 

Erinnerung aus, denn das Treiben der Schweden und ihrer Verbün— 
deten war nicht dazu angethan, die Gemüther für die neue Lehre zu 
gewinnen, welche dieſelben verfochten. Die altgläubige Einheit der grieß⸗ 

heimiſchen Pfarrgemeinde hatte ſich wieder völlig hergeſtellt, und der 

neue Kirchenbau konnte als ein Symbol dieſer Wiederherſtellung 
erſcheinen. 

  

1 Concept des Schreibens in den Kirchenbau-Acten.
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Reichenauer Bibliothek. 

Von 

Dr. J. König, 
Profeſſor der Theologie an der Univerſität Freiburg.





Gleichwie in vielen Gegenden des chriſtlichen Abendlandés die 

erſten Anſtalten für höhere gelehrte Bildung dem Benedictinerorden zu 

verdanken ſind, ſo auch die Begründung und Anlegung der Bibliotheken; 
die Maxime: Ubi schola, ibi et bibliotheca esse debet, wurde gerade 
bei den Benedictinern eine maßgebende 1. Die Blüthe einer Schule 

war, wie noch jetzt, ſo beſonders im Mittelalter, zum Theil mitbedingt 
durch eine genügende Bibliothek?, wie umgekehrt die damaligen literari⸗ 
ſchen und bibliographiſchen Zuſtände es mit ſich brachten, daß eine blühende, 

frequente Kloſterſchule (dieß zeigt ſich namentlich bei Reichenau) auch 
bald eine reiche Bücherſammlung erhalten mußte. 

Durch dieſe zwei Factoren, Schulen und Bibliotheken, wurden die 
Söhne des hl. Benedict die hauptſächlichſten Vermittler und Erhalter 
der claſſiſchen und chriſtlichen Literaturſchätze, insbeſondere für die Länder 
und Völker dieſſeits der Alpen, ſo daß das Wort eines ihrer gelehrteſten 
Mitglieder, wenn auch ſtolz lautend, immer ſeine unbeſtreitbare Wahr⸗ 
heit behalten wird: Quidquid apud antiquos eruditum ac scitu dig- 
num et sapientiae plenum, quidquid in conciliis sanctum, quidquid 
in libris sacris divinum, quidquid in historiis firmum solidumque 
est: totum id per monachorum nostrorum manus ad haec usque 
tempora pervenit 8. 
  

1 Die Regel des Stifters ſetzt bei jedem Kloſter eine bibliotheca voraus, aus 

welcher die Brüder, beſonders während der Faſtenzeit, Bücher erhalten, „quos per 
ordinem ex integro legant.“ (Regula S. P. Bened. c. 48.) Die vor allen zu 
leſenden Schriften waren nach den in der Folge geltenden Beſtimmungen: Sacra 
scriptura, passiones Ss. martyrum, vitae et collationes patrum, seripta s. doc- 

torum. Cfr. Martene, comm. in reg. c. 4. Nach einer Ordenstradition wären ſchon 

beim Tode des hl. Benedict in einer Bibliothek 6700 Bücher von ſeinen Söhnen 
geſchrieben geweſen! Vgl. Ziegelbauer, historig rei literar. ord. S. Bened. I. 453. 

2 Au moyen-àge la prospérité d'une école ne tenait pas seulement à Tha- 

bileté des maitres, elle reposait encore sur la possession d'une de ces riches 

bibliotheques dans lesquelles les chefs- d'oenvre de J'antiquité latine se con- 

servaient avec les monuments de la littérature ecelésiastique. IL. Delisle, recher- 

ches sur J'ancienne bibliothéèque de Corbie (Mémoires de l'institut imp. etc. 

t. XXIV. I. p. 266—-344). 

3 Mabillon, praef ad saec. I. ord. s. Bened.
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Das Geſagte gilt insbeſondere von unſern alemanniſchen Gauen; 
die vereinzelten Strahlen höherer Cultur und Bildung, welche in der 
römiſchen Zeit hieher gedrungen waren, hatten ſich faſt ganz wieder 
verloren, als die iriſchen Miſſionäre einwanderten und ihre apoſtoliſche 
Aufgabe zu löſen begannen. Unter den von ihnen gegründeten Klöſtern 
wurden Reichenau und etwas ſpäter St. Gallen die Hauptſtätten nicht 
bloß der Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft, ſondern auch der für ihre 

Erhaltung und Weiterverbreitung zunächſt nothwendigen Inſtitute. Im 
vorigen Bande dieſer Zeitſchrift war von der Schule und den Gelehrten 

Reichenaus die Rede und wurde bereits darauf hingewieſen, wie die 
auf uns gekommenen alten Bücherkataloge ein lebendiges Bild vorführen 
von dem regen gelehrten Leben und Treiben, welches in der erſten Hälfte 
des neunten Jahrhunderts auf dem literariſch längſt wieder verödeten 
lieblichen Eilande des Unterſees geherrſcht hat! Das nun Folgende 
will die Leſer näher mit der Reichenauiſchen Bibliothek in der an—⸗ 
gegebenen Periode, ſodann in Kürze mit ihrer ſpätern Geſchichte bekannt 
machen. 

I. 

Schon von dem Gründer Reichenau's, Pirminius, iſt berichtet, 
er habe bei ſeiner erſten Niederlaſſung in Alemannien, in dem einige 
Stunden vom Bodenſee gelegenen thurgauiſchen Dorfe Pfungen bei 

Winterthur, fünfzig Bücher mitgebracht und ſei daſelbſt „mit merck⸗ 
lichem zuͤnemen der brüder und bücher“ geblieben, bis die Stiftung 
auf der Au erfolgte:; dieſe für jene Zeit ſchon beträchtliche Bücher— 
ſammlung des Stifters muß ſonach als der erſte Anſatz der Reichenauer 
Bibliothek betrachtet werden. 

Unter dem zweiten Abt Etto oder Heddo (727—732) wurden 
von Reichenau aus drei weitere Klöſter: Pfäffers, Altaich und Murbach 

mit Brüdern und Büchern verſehen; „was aber oder wie vil bücher 
die brüder mit inen hinweg truͤgen, iſt uns onwiſſend; wie vil aber 
und welche hie blieben, es ſye von denen, die Pirminius bracht, oder 
  

1Gallus Oheim, Chronik von Reichenau, herausgeg. von Barack, S. 9, 

womit zu vergleichen Eyon bei B. Pez, thesaurus anecdott. novissimus. Tom. I. 
Pars III. p. 715.
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hernach in kurtzem die brüder, die alhie blibend, brachten, ſyen erkant 

und wiſſend, die zuͤ erzellen alle laus ich vallen von kurtzi wegen“:. 
Dieſe Bemerkung zeigt, daß ſich die Bücherzahl ſchon wieder vermehrt 
haben muß. 

Von dem fünften Abt Sidonius (746—760) — übeln Andenkens 
aus der Geſchichte des hl. Otmar —, der zugleich Biſchof von Conſtanz 

war, wird bemerkt, daß er die von ſeinem Vorfahren, dem Abt Eren⸗ 
fried (735—746) überkommenen Bücher behalten habe „zu ſi nem 
aignen bruch ſin leben lang“ 2. Sein Nachfolger in beiden Wür⸗ 

den, Johannes (760—784), that dasſelbe, ſtellte aber die geliehenen 
Bücher, „ouch ettliche andre“, vor ſeinem Tode an das Kloſter zurück; 
„wann (weil) er die den brüdern zu ſant Gallen (deren Abt er gleich— 
falls war), die in betrogen hatten, nit geben wollt“s. 

Unter Johannes oder ſeinem Nachfolger Petrus (781—786) trat 
ein Sachſe von hoher Abkunft, Edelfried, als Bruder in Reichenau 
ein: „der haut ettliche bücher von im in ſaxiſcher zungen ge⸗ 

ſchrieben hie verlauſſen““. Leider blieb davon der Nachwelt Nichts 
erhalten; immerhin iſt auch dieſe dürftige Nachricht nicht ohne Bedeu— 
tung für die Geſchichte der deutſchen Sprache und ihre Pflege in 

den alemanniſchen Klöſtern. — Gleichzeitig damit begegnen uns in 
Reichenau die erſten Spuren des Griechiſchen; von Abt Petrus wird 
nämlich berichtet, er habe auf ſeiner Romreiſe „ainen Bſalter nach der 
uslegung der ſibentzig maiſter“ erworben , was die Kenntniß der 
griechiſchen Sprache vorausſetzt, denn ignoti nulla oupido. Unter dem⸗ 

ſelben Abt wurde das ſo glücklich Begonnene von einem ſchweren Schlage 

betroffen: bei einem Beſuche, den Biſchof Egino von Conſtanz (784 
bis 811) in Begleitung des Grafen Kerebelt machte, erbaten ſich die 
Gäſte vom Abt und den Brüdern die Erlaubniß: „ẽuff trüwe hand⸗ 
gebung kerebelti“ die von dem Abtbiſchof Johannes zurückgelaſſenen 
Bücher mitzunehmen, um ſie abſchreiben zu laſſen; ſo bald „ſy im ab— 

geſchriben wurden, inen wöllen on alles mittel und hindrung zuͤ iren 
ort und gewalt widerlauſſen werden. Als er dann in kainen weg, 

wie er verſprochen, tett, beſonder behielt er die bücher nachher bis in ſinen 
tod. Alſo verließ er Wolfleozo, ſinem bruͤders ſun, die bücher, der im in 

  

1 G. Oheim a. a. O. S. 38. Eyon 1. c. 719. 
2 G. Oheim, S. 39. 
3 G. Oheim, S. 40, 42. 
4G. Oheim, S. 43. Egon 1. c. 645. 

5 G. Oheim, S. 43.
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dem bistuͤmb angieng (folgte, v. J. 811—838), und ſyen alſo die 
benempten bücher nie wieder um in die Ow komen“ 1. 

Mit Abt Waldo (786—806) fließen die Nachrichten über die 
gelehrte Schule in Reichenau, wie über die Bibliothek reichlicher und 
mehr zuſammenhängend. Unter ihm, wie unter ſeinen nächſten Nach— 
folgern, wurde das Kloſter ein Sammelpunkt vieler frommer und ge— 

lehrter Männer, die von allen Seiten herbeiſtrömten und neben andern 

Gaben auch literariſche Schätze beibrachten; ihre Namen hat uns G. 
Oheim in der früher (Diöc.-Archiv III. 355 f.) ſchon mitgetheilten 

Stelle aufbewahrt. Ebenſo iſt dort des gelehrten Verkehrs gedacht, 
der in dieſer Zeit zwiſchen Reichenau und der berühmten Schule zu 
Tours begann, durch Vadilleoz, einen Zögling Reichenaus, der zu 
Tours im Kloſter des hl. Martinus „das ampt der matrikel, das iſt 

die pflicht. oder burde der inlibung und gehorſami empfangen“?, aber 
der Stätte ſeiner Jugendbildung in dankbarer Erinnerung zugethan 

blieb und kurz vor ſeinem Tod neben anderem auch viele Bücher ſandte. 
Kurze Zeit ſpäter finden wir zwei weitere Zöglinge aus Reichenau in 
Tours, die nachher ſo berühmt gewordenen Lehrer Erlebald und 

Wettins. Die durch Alkuin im Jahre 796 begründete Schule von 
Tours hat aber gerade für das Bücherweſen im Abendland eine be— 
ſonders hohe Bedeutung erhalten; Alkuin, der in ſeiner Grammatik 
der Orthographie einen beſondern Abſchnitt widmet“, drang bei den 
ihm untergebenen Mönchen auch ſtrenge auf praktiſche Durchführung 

der aufgeſtellten Regeln; im Kloſter zu Tours war für das Bücher— 
abſchreiben ein eigenes Muſeum eingerichtet und an deſſen Wänden 

Verſe angebracht, welche den Schreibern die möglichſte Correctheit em— 
pfahlen s. Eben ſo groß ſind die Verdienſte, welche ſich Alknin um die 

Sprache ſelbſt, um Verbeſſerung der beſonders unter den Franken tief 

geſunkenen und verderbten Latinität erwarb '. — Dieſe Verbindung 
Reichenaus mit Tours darf ſicherlich nicht als der geringſte Factor in 
Betracht kommen, der bei der nun beginnenden Blüthe ſeiner Schule 
und des trefflichen Standes ſeiner Bibliothek mitgewirkt hat. 
  

1 G. Oheim, S. 43. 2 G. Oheim, S. 44. 
3 Vgl. Diöc.⸗Archiv III. Bd. 357 f. 
Alcuini Opp. ed. Frobenius II. p. 301- 312. 
5 Lorentz, Alcuins Leben, S. 29 ff. 
6 Vgl. Sickel, Urkundenlehre I. 156. In der bekannten Encyclika an den Abt 

Baugolf v. J. 787 (Pertæ III. 52) klagt Karl d. Gr. über sermones inculti 

und lingua inaudita, ebenſo in der Eneyclica de emendatione librorum et officiorum 

ecoles. (Pertæ III. 42).
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Abt Waldo hatte einige Zeit das Bisthum Pavia verwaltet 

und auch von dort Bücher mitgebracht; in Reichenau aber ließ er „ettwa 
menges buͤch“ ſchreiben r.. Waldo, ſpäter Abt von St. Denis und 

Beichtvater Karls d. Gr.?, bildete mit Einhard (Eginhart) und dem 
Grafen Hunfrit von Iſtrien die Geſandtſchaft an den Fürſten Azan, 

unter deſſen Gegengeſchenken an den Kaiſer das goldene Kreuz mit dem 
hl. Blut ſich befand?, welches ſpäter in das Kloſter Reichenau kam. 

Unter Waldo's Nachfolger Hatto I. (806—823) kamen „in die 

Ow und in das gotzhus von andaucht und liebe gottes vil andächtige 
ernſthafftig und treffenlich mann, die mit inen guͤtt, eren und namlich 
vil bücher gebraucht (gebracht) haben. Ich geſchwigen der bücher und 
wil die man erzellen: Rautfrid bruͤder und prieſter, Clipo prieſter, 
Unolminirus prieſter, Sahſo ain bruͤder, Undahart ewangelier (Diakon), 
Cuͤntzo ain bruͤder, Matheus ewangelier, Lutold ewangelier, Mathei 
geſell, Lantold ewangelier und bruͤder hie, Volfrede prieſter, Kerolff 
prieſter, Drutheri prieſter, Kerolt der großer, prieſter, Ruapol prieſter, 

Herirat prieſter, Drutmunt prieſter, Theotine münch, Tuto, Kebicheri 
prieſter, Ratheri prieſter“. Hatto ſelbſt, zugleich Biſchof von Baſel, 

überließ „alle ſine bücher, vor und nach dem bistuͤm erobert und 
überkomen“, dem Kloſter“. 

Nicht minder war der hochgebildete Schüler und Nachfolger Hatto's, 
Erlebald (823—838), ein Freund und Erweiterer der Bibliothek: 
er hatte „beſonder liebe zuͤ büchern“, ſagt G. Oheim, und ließ 

viele ſchreiben in Reichenau, wie in dem Kloſter St. Dionyſius 
bei Paris; auch unter ihm traten viele fromme und gelehrte Männer in 
Reichenau ein, welche „ire bücher und andre klainot“ mitbrachten (die be⸗ 
treffende Stelle aus Oheim wurde ſchon mitgetheilt, Diöc.⸗Arch. III. 366). 

Dasſelbe Lob wird dem auf Erlebald folgenden Abte Ruadhelm 
(838—842), dem nächſten Vorgänger Walafrieds, ertheilt: „Er haut 
ouch beſonder liebe zü büchern gehept, ettliche ſelbs geſchri— 
ben, ettwa vil vor der (Abts-⸗) wirde, ettliche nachhin überkomen. 
Under im ſigen durch die brüder vaſt vil bücher erobret. Es 
komen ouch zü ſinen zitten erliche männer mit mangerlay bücher“; 
— ſo „Buntwit prieſter und maiſter der ſchüll“, welcher eine Ge— 
ſchichte des alten und neuen Bundes („der alten und nüwen e“) beſaß 

  

1 G. Oheim, S. 43. 
2 Diöc. Archiv Bd. III. 355. 
3 Vgl. Mone, Quellenſammlung J. 70 ff. 
à G. Ohe im, 50, 51. 

Archiv IV. 18
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und von derſelben eine Abſchrift fertigte. Auch der hl. Meinrad war 
um dieſe Zeit „bruͤder“ in Reichenau !; er hatte „im ſelbs die hyſtori 
des alten und nüven teſtamentz geſchriben, hindan geſetzt das buͤch der 
prophetten, das er begert durch ander brüder beſchriben werden. Er 
ſant her ſin hiſtori zu nutz und frucht der brüder hie zu behalten, und 
behielt im ſelb ain meßbuͤch mit den eppiſtlen und ain omilier, unſer 
regel aine und die bücher Caſſiani ꝛc.“? 

Alle dieſe Angaben, ſo vereinzelt und allgemein ſie auch gehalten 
ſind, geben doch im Ganzen ein anſchauliches Bild über Entſtehung und 

Vermehrung der Kloſterbibliothek durch Gaben und Schenkungen der 
eintretenden Mitglieder, durch Abſchriften, welche kundige Mönche fer— 
tigten, welche gelehrte Aebte auswärts fertigen ließen, durch käufliche 
Erwerbungen u. ſ. w.: Mittel und Bedingungen, welche mehr oder 
weniger in dieſen Jahrhunderten in allen Klöſtern dieſelben ſein mußten. 
Ein freundliches Geſchick hat uns jedoch über die Bibliothek Reichenaus 
noch Mehr erhalten, authentiſche Belege und Urkunden, welche in den 

Stand ſetzen, das durch die angeführten Notizen Gegebene zu einem 
vollſtändigen Bilde zu ergänzen und uns ſo über den Stand der Biblio— 

thek in der erſten Glanzperiode des Kloſters informiren, wie dieß voll⸗ 
ſtändiger nicht möglich iſt. Es ſind dieß die gleichzeitig gefertigten vier 

Bücherkataloge, welche uns die Bibliothek beſchreiben nach dem Be— 
ſtand, den ſie im J. 822 hatte und den Erweiterungen, die ſie von da 
an bis zum J. 842 erhielt. Dieſe Kataloge, auch von Egon erwähnts, 
ließ Neugart nach einer durch P. Ruſten Heer im J. 1750 von dem 
Reichenauer Original genommenen Abſchrift drucken“, nachdem ſchon 
früher Ziegelbauer einen derſelben (den vierten) veröffentlicht hatte 5. 

Das erſte dieſer Verzeichniſſe wurde gemacht „im achten Jahre des 
Kaiſers Ludwig (des Fr.)“, d. i. im Jahre 822; das letzte wohl gegen 
das Ende der langjährigen Bibliotheksthätigkeit Reginberts. 

  

1 Von Reichenau ſtammen zwei Lebensbeſchreibungen desſelben; eine aus dem 
10., die andere aus dem 12. Jahrhundert. Vgl. Mone, Quellenſammlung I, 53. 

2 G. Oheim, 53, 54. 

3 L. c. p. 655: Praeter plurimos ab ipso (Reginberto) in membranis la- 

boriosissime conscriptos libros adservatur adhue omnium librorum in Au- 

giensi bibliotheca tunc extantium catalogus in longo volumine sive (vocant) 

rotula ab ipso exaratus, cui etiam libros a se sub regimine quatuor abbatum 

conscriptos subjunxit. 

Im erſten Band d. Episcopatus Constantiensis p. 536 -552. 

5 Historia rei literariae ord. S. Benedicti. Pars I. p. 569—572. Dem Ver⸗ 

faſſer mitgetheilt von dem Reichenauer Prior Apronian Hueber.
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Wir haben ſonach in ihnen, wenn nicht die älteſten Bücherverzeichniſſe 
Deutſchlands, ſo doch jedenfalls die älteſten, welche aus den aleman⸗ 
niſchen Klöſtern erhalten geblieben ſind. Unrichtig wird als ſolches 
das von St. Gallen geltend gemacht!', wo aber vor Abt Gozbert 
816-836) von einer Bibliothek überhaupt noch gar nicht die Rede 
iſt?; von Bedeutung erſcheint Schule und Bibliothek daſelbſt erſt unter 

Grimald, Abt ſeit 8413, welcher ſeine eigene Bücherſammlung dem 
Kloſter ſchenkte!; aus der Zeit dieſes Abts ſtammt auch das 
älteſte, wahrſcheinlich von dem Bibliothekar Liuthard oder Leuthard ge— 
ſchriebene Verzeichniß in St. Gallen . Dagsſelbe iſt ebenfalls ſehr reich⸗ 
haltig, bietet intereſſante Vergleichungspunkte für die Reichenauer Kataloge 
und hat ſelbſtverſtändlich für die Geſchichte des wiſſenſchaftlichen Lebens und 
der gelehrten Bildung in St. Gallen dieſelbe Bedeutung, wie die uns hier 
näher berührenden Verzeichniſſe Reginberts in der Stiftung Pirmins. 

Reginbert verwaltete nach eigener Angabe das Amt des Biblio⸗ 
thekars“ unter den vier Aebten Waldo, Hatto, Erlebald und Ruadhelm; 
er ſtarb am 9. Mai 846 und kann ſomit der Zeit nach Verfaſſer aller 
Verzeichniſſe ſein, wenn er gleich nur das vierte ſich ausdrücklich zuſchreibt. 
Ein Bedenken dagegen könnte ſich nur aus innern Gründen, aus der 
verſchiedenen, jedem der Kataloge wieder eigenthümlichen Form und 

Einrichtung erheben. Der erſte zeigt eine Art ſyſtematiſcher Anlage: 
die Bücher erſcheinen inhaltlich nach gewiſſen Claſſen geordnet, denen 
  

1 So von Weidmann, welcher in ſeiner „Geſchichte der Bibliothek von St. 

Gallen“ S. 360 dasſelbe als „das älteſte Bücherverzeichniß aus dem neunten 
Jahrhundert“ aufführt. 

2 Ratperti Casus S. Galli: Librorum, quorum maxima penuria in nostro 

loco usque ad ilIius (Gozperti) tempus extiterat ete. Bei Pertz II. 66. 

3 Vgl. Diöc.⸗Archiv Bd. III. S. 374. 
“ Das Verzeichniß derſelben iſt erhalten in den Casus S. Galli bei Perix II. 70. 

und bei Weidmann, a. a. O. S. 396—400. 

5 Liuthard war Bibliothekar von 861—872; vgl. Weidmann, S. 12. Das 

Verzeichniß iſt mitgetheilt im Serape um, Jahrg. 1844, und von Weidmann a. a. O. 
S. 364—396 nach der gleichzeitigen St. Galler Handſchrift Nr. 728, 18 Seiten, 
klein Fol. Die daraus noch erhaltenen Handſchriften ſind durch Aſterisken bezeichnet. 

Ein Bericht darüber bei Pertz, Archiv I. S. 243 f. 

s Die Stelle des Bibliothecarius galt ſchon in dieſer Zeit als eine der höhern 
am Hofe der Päpſte und der fränkiſchen Könige; bei dieſen war der Bibliothekar zu⸗ 

gleich Palatinorum operum ac structurarum praefectus. Vgl. du Cange, glossar. 

8. v. So auch an den biſchöflichen Sitzen und in den Klöſtern; in St. Gallen war 

die Reihenfolge der Würdenträger nach dem Codex tradit. ad a. 862 dieſe: Abt, 
Decan, Propſt, Sacratarius (Aufſeher über die hl. Gefäße u. ſ. w.), Cellerarius, 
Pförtner, Kämmerer, Hospitarius, Bibliothecarius. Weidmann a. a. O. 12. 

18*



260 

entſprechende Ueberſchriften vorgeſetzt ſind: De Übris veteris et novi 
testamenti, de opusculis S. Augustini, de opusc. S. Hieronymi ete. 
Der zweite und dritte beobachtet dieſe Anordnung nicht, führt die 

Schriften in ganz beliebiger Abfolge auf, zwiſchen den Werken der 
Kirchenväter ſind grammatiſche, aſtronomiſche und andere Schriften ein— 
gereiht. Der vierte hat eine von den übrigen ganz abweichende Ein— 
richtung: die Bücher werden weder nach den Autoren, noch nach ihrem 
Inhalte regiſtrirt, ſondern nach Collectaneen-Bänden, libri, auch lübelli 
genannt, deren jeder mehrere, ja oft viele einzelne Schriften ganz ver— 

ſchiedenen Inhaltes umfaßte, ſo enthielt z. B. der liber secundus bei 
14 Piécen: hiſtoriſche, grammatiſche, poetiſche, muſikaliſche, aſtrologiſche, 
geometriſche und andere Schriften von heidniſchen und chriſtlichen Ver⸗ 
faſſern, auch ein hebräiſches Buch. 

Dieſe Verſchiedenheit der Form könnte die Arbeit mehrerer Hände 
vermuthen laſſen, wenn man überhaupt zur Annahme eines ſtreng ſche— 
matiſirenden Verfahrens in dieſer Zeit berechtigt wäre; — die Verzeich— 
niſſe entſtanden, wie ſich noch näher zeigen wird, zu verſchiedenen Zeiten, 
aus Anlaß von Schenkungen, neu gemachten Abſchriften, ohne alle 

Abſicht ſie unter einander conform zu geſtalten, wenn auch nicht eigen⸗ 
händig durch Reginbert, ſo doch unter ſeiner Aufſicht und Leitung. 
Gehen wir nun etwas näher auf das Inhaltliche ein. 

Das erſte Verzeichniß! repräſentirt gewiſſermaßen den Grundſtock 
der Bibliothek; es enthält offenbar alle dem Kloſter ſeit ſeiner Grün⸗ 
dung bis zum J. 822 zugekommenen Bücher und iſt daher das reich—⸗ 
haltigſte; die Zahl der aufgeführten Bände (bald volumina, bald 
codices genannt) beträgt über vierhundert. Vorherrſchend iſt a) die 
patriſtiſche Literatur vertreten und daraus wieder zumeiſt die auf 
Erklärung der hl. Schriften ſich beziehende. Die bibliſchen Bücher? 

ſelbſt waren in 35 voll. vorhanden, leider iſt nicht näher angegeben, 
in welchen Terxten. Das St. Galliſche Verzeichniß zählt unter den 
Handſchriften der Evangelien z. B. auch „tria vetera“ auf, von denen 
ſich Fragmente erhalten haben nach dem Text der Itala 3. Von den 
Vätern und Theologen ſind am reichhaltigſten vertreten: Auguſtinus, 
  

Es hat die Ueberſchrift: Brevis librorum, qui sunt in eoenobio Sindleo⁊es- 
Aulua, facta anno VIII. Hludovici imperatoris. 

'Dafür iſt in den Katalogen zweimal das Wort bübliotheca gebraucht, alſo 
gleichbedeutend mit biblia; ſo auch ſonſt in dieſer Zeit z. B. in einem Bücher⸗ 
verzeichniß der Abtei Fontenaille: bibliothecam optimam continentem vetus et 

novum teskamentun Bei Pertz II. 295. 

Weidmanna. a. O. 367, 3878.
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Hieronymus, P. Gregor, Cyprian, Ambroſius, Caſſian, Prosper, Iſidor, 

Beda, Alkuin. Durch einzelne Schriften: P. Leo, Hilarius, Baſilius, 
Athanaſius, Chryſoſtomus, Eucherius, Caſſiodor, Primaſius und andere 
Auctoren; von Euſebius die Kirchengeſchichte mit der Ueberſetzung des 
Rufin. — Mitten zwiſchen den Werken des Athanaſius und Ambroſius 
ſind eingeſchaltet b) zahlreiche Vitae patrum und viele liturgiſche 
Schriften: der Ordo Romanus (de divinis officiis), 58 läbri sacra- 
mentorum, 12 Lectionarien, 10 Antiphonarien, 7 Officia, 50 Pſalterien; 
Schriften über den Oſtercyklus und die kirchliche Zeitrechnung; ein dog⸗ 
matiſches Werk: sententiae patrum de trinitate. — o) Hiſtoriſche 
Schriften: eine Kirchengeſchichte in 3 Büchern „gentis Anglorum“; 
eine Geſchichte der römiſchen Päpſte, die Schriften des Flavius Joſephus, 
die Chronik Gregors von Tours, die dem trojaniſchen Prieſter Dares 
zugeſchriebene Geſchichte über die Zerſtörung Trojas :, Leben und Thaten 

Karls des Großen. — d) Eine ſehr reiche Geſetzſammlung: Geſetze 
der römiſchen Kaiſer, des Theodoſius u. a., ſodann die lex Alamannica 
in fünf Exemplaren, die lex Salica dreimal, zweimal die lex Ripuaria, 
die lex Longobardica, die Kapitularien und Geſetze der Kaiſer Karl und 
Ludwig. — e) Varia: mediciniſche Schriften von Galenus (Gallienus 
geſchrieben, de positione et situ membrorum), Democritus (prognostica), 
Vindicianus (de olei confectionibus), Vegetius w(mulomedicina), mehrere 
Excerpta de libris medieinalibus und Dicta medicinae, confectionum 
malagmatum antidotum etc. Werke über Architektur; Mappa mundi; 
auch eine Schrift über das Goldmachen. Beſondere Beachtung verdient 

die Angabe einer Sammlung deutſcher Gedichte: de carminibus 
Theodiscae vol. I., auch der vierte Katalog führt an (üb. 21): zwölf 

Gedichte in deutſcher Sprache und (lib. 22) „verſchiedene Gedichte zum 
Lehren der deutſchen Sprache“: XII. carmina Theodiscae linguae 
formata, carmina diversa ad docendum Theodiscam linguam, ein 
Beweis, daß in den Kloſterſchulen auch die Mutterſprache einer 
gelehrten Pflege ſich zu erfreuen hatte ?. 

  

  

1 Vgl. Bähr, Geſchichte der röm. Literatur § 187, und Pauly, Realencyklo⸗ 

pädie der claſſ. Alterthumsw. s. v. 
2 Solchen Angaben gegenüber würdigen ſich gewiſſe landläufige Behauptungen 

von ſelbſt. So heißt es z. B. in einer vor Kurzem erſchienenen Schrift: „Zwar ver⸗ 

ſchmähte die Kirche keineswegs den Gebrauch der deutſchen Sprache, wenn ihr die⸗ 

ſelbe diente, aber in gänzlicher Verkennung des deutſchen Volksgeiſtes verachtete 

ſie die dentſche Poeſie und ſuchte durch ein dem deutſchen Weſen fremdes und 

verhaßtes Römerthum das germaniſche Volksthum zu zerſtören.“ Reidt, das geiſtl. 

Schauſpiel des Mittelalters in Deutſchland. Frankfurt 1868. — Wahr iſt, daß
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Nachdem die theologiſche Literatur verzeichnet iſt, folgen, aber eben— 

falls nicht in feſter Ordnung, 1) die auf die ſogenannten freien Künſte 
ſich beziehenden Schriften, über Grammatik, Rhetorik, Dialektik, Metrik 
von Caper, Agrötius, Donatus, Boethius, Priscian, Beda und Anderen, 
auch die dialectica Aristotelis; die Dichtungen von Adhelm, Juvencus, 
Prudentius, Sedulius, Paulinus, Fortunatus, Arator, Dracontius, Beda ꝛc., 

theilweiſe in mehreren Exemplaren. Von den heidniſchen Dichtern 
ſind nur wenige angeführt: Virgil, Apollonius, Aratus 1. Ueber Arith⸗ 

metik, Geometrie, Aſtrologie die Schriften von Boethins, Beda, Aratus u. a. 
— Zwiſchen dieſen Schriften ſind aufgezählt g) Sammlungen der kirch— 
lichen Canones; Homiliarien „Behufs des Leſens an den Feſten 
während des Kirchenfahrs“; der Ambroſianiſchen Hymnen, Sammlungen 
der Ordensregeln des hl. Benedict, Columban (in mehreren Exempl.), 

des Pachomius, Makarius, Paulus u. ſ. w. Die Regel der iriſchen 
Mönche (Hybernensium fratrum); Leidensgeſchichten der Heiligen (pas- 
siones) in großer Zahl, Gloſſenſammlungen über die bibliſchen und 
andere Bücher (de diversis rebus). 

Das zweite Verzeichniß? enthält die unter dem Abt Erlebald 
geſchriebenen Bücher, bei 80 Nummern. Zuerſt vorherrſchend patri— 
ſtiſche Schriften, zumeiſt von Auguſtin (12 Nummern) und Hieronymus 
(7 Nummern), Clemens, Origenes, Iſidor, mehrere von Alkuin, Fl. 
Joſephus, hierauf einige liturgiſche Bücher, welche Erlebald ſchenkte; 
dann die Namen von mehr als dreißig Donatoren, meiſt Prieſtern und 
  

die chriſtlichen Dichter manche ältere, der heidniſchen Zeit entſtammende Dichtung aus 

der Mitte des Volkes zu verdrängen bemüht waren, aber nicht der Sprache, ſondern 

des Inhaltes wegen; ſo ſagt Otfrid in der an den Erzbiſchof Liutbert gerichteten 
Vorrede zu ſeinem „Kriſt“!: Dum rerum quondam sonus inutilium pulsaret aures 
quorundam probatissimorum virorum, eorumque sanctitatem laicorum cantus 

inquietaret obscoenus, . .. ſo ſchrieb er, ut aliquantulum hujus cantus lectionis 
Iudum saecularium vocum deleret. (Ausg. von Graff, p. XXVII.) Nun aber 
ſchrieb der Mönch Otfried ſeinen Kriſt ja auch deutſch! 

1 Ueberhaupt zeigt ſich auch in andern Verzeichniſſen, z. B. dem von St. Gallen, 
die Erſcheinung, daß die claſſiſchen Autoren nur in ſehr geringer Zahl erwähnt 

werden, obwohl ſicher iſt, daß ſchon zum Zwecke des Unterrichts in den Schulen Cicero, 

Horaz u. a. gebraucht wurden und in den Werken dieſer Zeit häufig citirt ſind; ja 

ſelbſt in religiöſen deutſchen Dichtungen, wie bei Otfried, iſt der Einfluß der heidniſchen 

Claſſiker ſichtbar. Der Grund wird wohl darin zu ſuchen ſein, daß ſowohl die Aebte 
als die Gelehrten unter den Mönchen neben der gemeinſamen Bibliothek noch ihre 
eigenen Bücher hatten. Dieß geht aus gelegentlichen Randbemerkungen hervor bei 
einzelnen Büchern. Val. Weidmann a. a. O. S. 6 und 361. 

2 Mit der Ueberſchrift: Isti libri, qui subsequuntur, scripti sunt in coenobio 
Sindleotes-Aua postquam Erlebaldo abbati fuit hoc monasterium commendatum.
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Diakonen mit Angabe der von ihnen zugebrachten (dedit, attulit, dimisit) 
und geſchenkten Bücher, vornehmlich liturgiſchen Inhaltes (Miſſalien, 
Antiphonarien, Lectionarien, Pſalterien), da und dort Bemerkungen 

wie: sibi conscripsit, sibi scribi fecit, sibi adquisivit, vendidit, ein⸗ 
mal auch semiscriptum dimisit. 

Das dritte Verzeichniß? über die unter Abt Ruadhelm ge⸗ 
ſchriebenen Bücher iſt das kleinſte, was aus der kurzen Regierungszeit 

desſelben (von 838—842) und den unruhigen Zeitverhältniſſen erklärlich 
wird 2. Neben einzelnen Schriften des Hieronymus, Auguſtinus, Prosper ꝛc. 

wird aufgeführt eine ſehr große Sammlung (liber praegrandis) Martyrer⸗ 
geſchichten, Briefe der Kaiſer Marcian und Leo über das Concil von 

Chalcedon (wohl der ſogenannte Codex encyelicus) 3; die beiden Werke 
Caſſiodors über die ſieben freien Künſte und über die hl. Schriften 
(institutiones divinarum et saecularium literarum); die Commentarien 
Rabans über Eſther und Judith, ohne Zweifel durch deſſen Schüler 
Walafried ſogleich nach deren Abfaſſüng hieher gebracht, die 10 Bücher 

Vitruvs über die Architektur, mehrere Schriften über Geometrie und 
des Hyginus Buch über die „Aſtrologie““. 

Das vierte Verzeichnißs macht uns mit jenen Büchern bekannt, 

welche Reginbert entweder ſelbſt ſchrieb oder ſchreiben ließ, oder durch 
Schenkung ſeiner Freunde erwarb. Ueber die Einrichtung dieſes Kata⸗ 
logs iſt bereits das Nöthige erwähnt worden. 

Die Collectaneen — Übri und lübelli — belaufen ſich auf zwei⸗ 
undvierzig; eine irgend planmäßige Abfolge und Ordnung iſt auch 
hier nicht beobachtet. 

Der J. „ſehr große“ Band enthält Erklärungen (explanationes) 
über das Vater unſer, das apoſtoliſche Symbolum, über die Meſſe, die 

Taufe; die Canones der Kirche in Griechenland, Afrika, Gallien und 
Spanien; Decretalbriefe der Päpſte; Pönitentialbücher. 

  

1 Mit dem Titel: Isti livri in insula Aba monasterio sanctae Mariae seripti 
sunt, qui subtus notantur, sub Ruadhelmo, ex quo eidem coenobio abba prae- 

ficiebatur. 

2 S. Dibc.⸗Archiv III. 401 ff. 

8 Vgl. darüber Hefele, Conciliengeſch. II. 396. 401. 

2 Der richtige Titel iſt: Poéticon astronomicon, lib. IV. Bähr, röm. Lit.⸗G. 

3. A. §. 348. ̃ 

5 Ueberſchrieben: Incipit brevis librorum quos ego Reginbertus indignus mo- 

nachus atque secriba in insula coenobii vocabulo Sindleoꝛes-Auua sub dominatu 

Maldonis, Heilonis, Erelebaldi et Ruadhelmi abbatum, eorum permissu de meo gradu 

scripsi aut seribere feci, vel donatione amicorum suscepi.
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Der II. und IV. verzeichnet vorherrſchend Schriften über die freien 

Künſte von Donatus, Boethius, Aratus, Alkuin, Beda u. ſ. w. Auch 
geſchichtliche Werke über die römiſchen Kaiſer, Könige, Conſuln. Fabeln 
des Anianus, die Dichtungen des Juvencus und Sedulius; eine dem 
Julius Cäſar zugeſchriebene Schrift de mensione universi orbis, auch 
eine literariſche Curioſität: liber unus hebraicus Apulei. Da 

außer dieſer magern Notiz nichts angegeben iſt, ſo läßt ſich höchſtens 
eine Vermuthung aufſtellen. Man könnte an den bekannten platoniſchen 
Philoſop;hen Appulejus aus Madaura denken, geb. um 130 n. Chr., 
deſſen Schriften ſehr verbreitet waren“ allein hebräiſche Ueberſetzungen 

derſelben werden nirgends erwähnt. Dagegen iſt dieſes der Fall von 
einigen, namentlich mediciniſchen Schriften, welche einem jüngern 
Appulejus, Pſeudo-Appulejus, beigelegt werden 2, und auf welche in 

neueſter Zeit von israelitiſchen Gelehrten aufmerkſam gemacht wurdes. 
— Dieſer hebräiſche Appulejus dürfte ſonach als Ueberſetzung oder 

Auszug zu betrachten und aus Italien, wo ſeit dem 9. Jahrhundert 
mediciniſche Schriften in's Hebräiſche überſetzt wurden, und mit welchem 
Reichenau in mehrfacher Berührung ſtund, dahin gekommen ſein. 

Der III. geſchichtliche Werke: die Chronica von Euſebius, Hie⸗ 

ronymus, Prosper, Caſſiodor, Jordanes, Mellitus, Beda. Schriften 

über die kirchliche Zeitrechnung, Oſtercyklus ꝛc., Martyrologien, 
naturgeſchichtliche Schriften des Plinius Sec. (dieſe auch im Vl.) 
und Ifidor. 

Der V. war eine Art Sammlung von Viſionen und Verwandtem, 

darunter auch jene des Reichenauiſchen Lehrers Wettin nach der Dar— 
ſtellung Hattos und Walafrieds “. 

Der VI. enthielt: Hymnen, Epitaphien, Martyrologien mit den 
Zeitbeſtimmungen, Gloſſen zur Bibel und ſehr vielen (aquam plurimos) 
andern Büchern; Schriften des Jul. Cäſar, Plinius. 

Der VII.: dogmatiſche Schriften; ein unter dem Namen des Au— 

  

1 Vgl. Pauly, Realencyklopädie der claſſ. Alterthumswiſſenſchaft, 2. Aufl. I. 2. 
P. 1348 ff. 

2 In Hähnels Handſchriftenkatalog werden ihm zugeſchrieben: S. 132 logica, 
S. 315 de nota ete., S. 434 de abaco, S. 524 de arboribus, S. 708 seripta 

medica et de sphaera. Im Jahre 1524 erſchien gedruckt: Apuleji de viribus 

herbarum. 

3 So hat Dr. Steinſchneider dieſen Appulejus zur Erklärung einer Schrift 
des jüdiſchen gelehrten Arztes Donnolo benützt. Vgl. Virchows Archiv für 

pathologiſche Anatomie u. ſ. w. Bd. 38 ff. 

Vgl. Diöc.⸗Archiv III. 417.
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guſtinus erdichtetes Buch über die Prädeſtination n, ein katholiſches 
Buch gegen dieſe Schrift, zwei Schriften von Gennadius. 

Der VIII.;: Boethius' 5 Bücher über den Troſt der Philoſophie, 
eine als „liber necessarius“ bezeichnete Schrift des Baſilius „ad- 
monitiones“, wohl ſeine Rede an die Jünglinge. 

Der IX. bis zum XVI.: Vitae et passiones vieler namentlich 
aufgeführten Heiligen, dazwiſchen einige Schriften von Hieronymus und 
Caſſiodor. 

Der XVII. bis XIX.: die Geſetzesſammlungen, welche der erſte 

Katalog enthält, die Capitularien der Könige Pipin, Karl und Ludwig; 
dazwiſchen liturgiſche und hiſtoriſche Schriften. 

Der XX.: Regel des hl. Benedict, Hymnen des Ambroſius und Anderes. 

Der XXI. und XXII.: die bereits erwähnten Sammlungen deut⸗ 
ſcher Gedichte; Pönitentialbücher. 

Der XXIII. bis XXVII.: liturgiſche Werke, Antiphonarien, Pſal⸗ 
terien ꝛc. 

Der XXVIII.: Officia defunctorum, wie ſie im Kloſter in Uebung 
waren. 

Der XX.: drei Bücher über die hl. Orte jenſeits des Meeres 
(Paläſtina oder Irland?), und ein viertes desſelben Inhalts, von 

Walafried geſchenkt. 
Der XXXI.: mediciniſche und poetiſche Schriften. 
Der XXXII.;: Iſidors liturg. Schriften mit einem Brief Karls d. Gr. 
Der XXCIII.: kleinere Schriften von Hieronymus, Auguſtinus 

und Alkuin. Dem Auguſtinus iſt zugeſchrieben: Altercatio Ecelesiae 
et Synagogae. Dieſe Schrift ſcheint ſehr verbreitet geweſen zu ſein, 
ſie wird aufgeführt auch in den ebenfalls dem neunten Jahrhundert 

angehörenden Katalogen von St. Gallen und des Domſtifts Conſtanz?. 
Der XXXV. iſt defect, angegeben ſind noch: Libri quinque 

historiarum gentis Minilorum, d. i. der Longobarden?, und ein 

Buch über die Zerſtörung Trojas. 

  

1 Wahrſcheinlich der „Praedestinatus“, den Mabillon in einer Handſchrift 

aus dem 9. Jahrh. in Reichenau vorfand; ſ. unten. 

2 Weidmann a. a. O. 373. Serapeum I. 82. Vgl. S. Augustini opera 

dubia et supposititia, im 17. Bd. der Edit. Venet. II. (1768) p. 2297—2308. 

Der Herausgeber bemerkt: Nihil habet phraseos Augustineanae. Auctor videtur 

aulicus aut jureconsultus quispiam fuisse. 

3 Hermann von Reichenau (Contr.) ad a. 527: Gens Winilorum sive 

Langobarderum rege Odwino Pannoniam invasit, ibique babitare coepit. 

Bei Pertx VII. 86.
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Der XXXVi: Heiligengeſchichten, Homilien auf ihre Feſte. 

Der XXXVI.: eine allgemeine Geſchichte von Erſchaffung der Welt 
bis auf die Gegenwart des Verfaſſers (SeX a mundi principio aetates 
usque hactenus), ohne Zweifel nach dem Vorbild Bedas; Geſchichte des 

karolingiſchen Hauſes von Karl Martell bis auf Kaiſer Ludwig d. Fr. 
Der XXXVII.:; Liturgiſche Bücher. 

Der XXXVVIII. und XXXIX.: Pſalmenerklärungen, kirchliche 

Hymnen. 
Der XXX.: die Regel des Pachomius, von Hieronymus überſetzt. 
Der XLI.: verſchiedene Erklärungen über die Meſſe, die Schrift 

Walafrieds De exordiis ete. 
Der XLII.: Bedas naturhiſtoriſche Schriften. 

Bei XXVV, XXXVI, XXVIIIT tiſt der Text defect, ſie enthielten litur⸗ 
giſche Schriften; bei XXIX fehlt er vollſtändig. Geſchenke ſind fünf er⸗ 

wähnt, durch Kauf erworben nur ein Libellus, ſo daß die ganze große 
Zahl der Bücher durch die Bemühungen Reginberts erworben, theils von 
ihm ſelbſt, theils unter ſeiner Leitung durch ſeine Mitbrüder und Schüler 
geſchrieben werden mußten. 

Dieſe Arbeit verdient in der That gerechte Bewunderung; die An— 
lage einer Bibliothek, wie eine kundige Feder bemerkt 1, war zu jenen 
Zeiten eine unendlich ſchwierige Sache. Es gab überhaupt noch 

ſehr wenige Bücher; denn das Schreiben war damals eine ſeltene Kunſt. 

Von einem eigentlichen Handel mit geſchriebenen Büchern war wenigſtens 
auf unſerer Seite der Alpen keine Rede. Man konnte ſie daher nur 
von den wenigen Stätten beziehen, wo die von dem gebildeten Alter— 
thum überlieferten Handſchriften um ihres Inhalts willen ſorgfältig 

aufbewahrt und vervielfältigt wurden. Dieſe Stätten waren die Klöſter 
und eines lieh dem andern die koſtbaren Schätze, um Abſchrift davon 
zu nehmen. Auf dieſem Wege wurde es einzig möglich, nach und nach 

Bibliotheken anzulegen und zwar mit großen Koſten und großer Mühe. 
Denn das Pergament, auf welches geſchrieben wurde, blieb immer ein 
theurer Artikel und das, was man damals Schreiben? nannte, würde 
  

1 St. Galliſche Neujahrsblätter 1863. S. 10 f. 

2 Ueber die Weiſe des Schreibens in Reichenau in dieſer Zeit gibt Walafried 

gelegentlich eine Andeutung; hiernach gebrauchte man beim Dictiren, Concipiren die 

Pugillaren, erſt für die Reinſchrift Pergament. Am Ende der Visio Wettini fordert 

Wettin, da wegen des in der Nacht nicht zu ſtörenden klöſterlichen Silentiums der 
Abt und die Brüder nicht gerufen werden können, die bei ihm Wachenden auf 

Vos, ait, interea molli depingite cera. 

Illi continuo tabulae impressere liquenti ete.
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man jetzt eher Malen nennen. Buchſtabe für Buchſtabe mußte frei 
neben einander geſtellt werden. Bei wichtigen Handſchriften ſind die 
Anfangsbuchſtaben des ganzen Werkes und der größern Abſchnitte ſchön 
verziert und ausgemalt. Den hl. Schriften iſt wohl ein ganzes Bild, 
ein ſchreibender Evangeliſt, oder ſonſt eine bibliſche Darſtellung recht 

ſchwerfällig und treuherzig beigefügt worden. Eigentliche Prachtwerke, 
die zu kirchlichem Gebrauche bei beſondern Feſten vorbehalten blieben, 
ſind ſogar in Gold und Silber, ſtatt in ſchwarzer Tinte geſchrieben. 
So wurde das Schreiben zur Kunſt und jedes Kloſter war ſtolz darauf, 

eine oder die andere ſolcher Prachthandſchriften zu haben; die St. Galliſchen 

Mönche wurden beſonders als Kalligraphen berühmt. Selbſt der damals 
übliche Einband der Bücher machte dieſe noch theuer. 

So war, wie die Erwerbung, ſo auch die Erhaltung der ſo 
mühſam und koſtſpielig erworbenen Schätze ebenfalls ein wichtiges Mo⸗ 
ment für einen Bibliothekar; Entwendungen, Zurückbehaltung geliehener 
Bücher waren damals, wie zu allen Zeiten, nicht ungewohnt; in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe iſt dieß in den Handſchriften angedeutet, ſo bemerkt 
Reginbert (lib. 4), er habe die von ſeinem Bruder Wano geſchenkten 
Dichtungen des Juvencus und Sedulius über die vier Evangelien ſeinem 
Neffen Ratherius geliehen und fügt die Worte bei: Volo ut veniat 

ad alios libros nostros 1. Mitunter finden ſich Verwünſchungen auf 
Solche, welche Bücher entwenden oder gar zerſtören würden. 

In mehreren von Reginbert geſchriebenen Codices fand Egon 
folgende Verſe angebracht: 

Magno in honore Dei, Domini genitricis et almae, 
Sanctorum quoque multorum, quibus Avuuαꝗ, fovetur, 
Condidit hoc corpus permissu adjuta priorum 
Cura Reginberti scriptoris, in usibus optans 
Hoc fratrum durare diu, salvumque manere. 
Et ne forte labor pereat confectus ab ipso 
Adjurat cunctos Domini per amabile nomen, 
Hoc ut nullus opus cuiquam concesserit extra, 
Ni prius ille fidem dederit, vel denique pignus 
Donee ad has aedes, quae accepit, salva remittat. 

Dulcis amice, gravem scribendi attende laborem. 
Tolle, aperi, recita, ne laedas, claude, repone ?. 
  

1 Weidmann 382. 388. 
2 Egon bei Pes l. c. p. 655. Hoe totum venerandae antiquitatis nmonumen- 

tum ideo exscripsi, fügt Egon bei, ut majorum nostrorum diligentiam nobis imi-
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Dieß war der Beſtand der Reichenauer Bibliothek in der erſten 
Hälfte des neunten Jahrhunderts, in jenem Zeitabſchnitte, welcher, was 
die Pflege der Wiſſenſchaft und den Ruhm der Schule betrifft, die 
Blütheperiode der Stiftung Pirmins bezeichnet, welche ſich in der Folge— 

zeit nie mehr in dieſem erſten Glanze wiederholte, ſo koſtbar auch die 
Fruchte ſind, welche die zweihundert Jahre ſpäter gekommene Nachblüthe 
noch getrieben hat. 

* Die Angabe Vogels (Serapeum III. S. 64), daß in einer 
Handſchrift des Liber saeramentorum aus dem 9. Jahrhundert noch ein 
anderes Verzeichniß der Reichenauer Bibliothek enthalten 
ſei, iſt eine irrthümliche, ohne Zweifel durch unrichtige Mittheilung des 
Franzoſen Buchon veranlaßt. Die betreffende Handſchrift, früher im 
Beſitze Laßbergs, jetzt in der fürſtlichen Hofbibliothek zu Donau— 

eſchingen, iſt beſchrieben in dem Katalog der Handſchriften der f. f. 
Hofbibliothek. (Tübingen 1865.) S. 177—179. Nr. 191. Hiernach, 
ſowie nach gefälliger brieflicher Mittheilung des Herrn Hofbibliothekars 
Dr. Barack, iſt der darin enthaltene Katalog derſelbe, welcher in 
Mone's Anzeiger (7. Jahrg. 1838, S. 416 ff.) und im Serapeum 

(1. Jahrg. S. 81—84) mitgetheilt wurde, und welcher nach Laßberg ein 
Verzeichniß der Dombibliothek von Conſtanz enthält, nach J. v. Arx in 
St. Gallen gegen das Ende des neunten Jahrhunderts geſchrieben und 

von da wahrſcheinlich unter Salomo III., der zugleich Abt von St. 
Gallen war, nach Conſtanz gekommen iſt. Die Zahl der aufgeführten 
Bücher beträgt 356 voll.; auch hier ſind zahlreich vertreten die exege— 

tiſchen Schriften des Hieronymus, Auguſtinus, Gregor u. ſ. w. Von 
Walafried ſind die Commentarien zu den Pſalmen, Geneſis, Bücher der 

Könige und Evangelien angeführt. — Die Zahl der Claſſiker iſt größer 
als in dem Reichenauer Katalog, es werden genannt: Perſius, Juvenal, 
Ovid (de arte amatoria und Metamorphoſen), Statius, Silius, Salluſt, 
Seneca, Trogus Pompejus, Ariſtoteles (oategor.), ein Commentar von 
Kalchidius „in thymeum platonis“ u. a. 
  

tandam ostenderet nostrorumque monachorum inertem desidiam detestandam. 

Tot enim Reginbertus noster non solum libros magna diligentia descripsit, sed 

etiam ex sanctorum patrum commentationibus compendia et flosculos excerpsit 

et in pulchros ordines digessit, ut mirum sit hominem choro aliisque spirituali- 

bus exercitationibus addictum hoc potuisse praestare.
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II. 

Wir verſuchen es, im Weitern die ſpäteren Geſchicke der ſo ſchön 
begonnenen Sammlung vorzuführen, ſo weit dieß überhaupt bei den 
uns nur ſpärlich zu Gebot ſtehenden Hilfsmitteln möglich iſt. — Die 

Geſchichte der Bibliothek einer Genoſſenſchaft iſt im engen Zuſammen⸗ 
hang mit dem wiſſenſchaftlichen Leben und Streben derſelben, zwiſchen 
Beidem beſteht eine nothwendige Wechſelwirkung: aus dem blühenden 
Beſtand des einen läßt ſich mit Sicherheit auch auf den des andern 
ſchließen, daher werden wir bei der folgenden Skizze immer auch beide 
Momente im Auge behalten. 

Unter den nächſten Aebten nach Walafried wird uns Manches ge— 
meldet, was den äußern Beſtand des Kloſters betrifft: die Vermehrung 
ſeines Beſitzes, ſeiner Privilegien, die Erwerbung von Heiligthümern 
und Reliquien; ebenſo von Mitgliedern, welche ihrer trefflichen Eigen— 
ſchaften wegen nach Außen berufen wurden, ſo z. B. Bernald zum 
Bisthum Straßburg, Chadold zum Bisthum Novara, Wiching, der 
zuerſt, um das Jahr 880, nach Mähren ging und mit dem hl. Metho— 
dius an der dortigen Chriſtianiſirung arbeitete, ſpäter Biſchof von Neutra 
wurde 1, und Andern mehr. Auch über literariſche Strebungen und 
Leiſtungen iſt Einiges zu melden. 

In der Mitte des neunten Jahrhunderts wurde in Reichenau 
verfaßt die älteſte Lebensbeſchreibung des hl. Pirmin. Der 
Autor preist unter Anderm ſeinen Aufenthalt nicht bloß wegen der 
Fruchtbarkeit des Bodens, der reizenden Lage u. ſ. w., ſondern ins— 
beſondere wegen der heiligen Männer, deren Zahl nur den Sternen 
des Himmels oder dem Sand des Meeres vergleichbar ſei 2. 

  

1 Das Weitere über ihn bei Ehon 1. c. p. 746 seqq. und Neugart, Episcop. 

Const. I. 160. 
2 Locus ille (Sinlazesouua — Augia —), ex quo die intravit in eum Christi 

praesul Pirminius, factus est salubris aére, jucundus flumine, fecundus terra, 

arboribus nemorosus et vineis uberrimus; ideoque delectat in eo vivere, qui ibi 

deo regulariter debent servire. Quis enim tali sapientia praeditus est, qui 

enumerare queat, quanta vel qualia mirabilis deus in sanetis suis in Ioco illo 

mira atque miranda peregit? Quia, qui ab eodem loco tanta monstra diabolici 

figmenti subito evanescere fecit, postea inde multa milia animarum sanctarum 

per multa curricula annorum in amoenissimos hortos coelestis scilicet Jerusalem 

usque ad diem ultimum non desinit advocare, ut numero eorum nominum aliud 

non Possit coaequari nisi stellae coeli aut bibulae harenae, quae jacent in litore
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Die Münſterkirche in Reichenau bewahrt heute noch als ihre werth— 
vollſten Kirchenſchätze die Reliquien vom heiligen Blut und jene des 
hl. Markus 1. Ueber beide wurden von Reichenauiſchen Mönchen 
Legenden geſchrieben, welche, neben ihrem nächſten Inhalt, für die Ge— 
ſchichte überhaupt vielfach Wichtiges darbieten und daher in neuerer Zeit 
unter den deutſchen Geſchichtsquellen eine Stelle gefunden haben?. Die 
ſprachliche und ſtiliſtiſche Darſtellung zeigt cbaſſiſch gebildete Ver⸗ 
faſſer s, die Zeit ihrer Entſtehung läßt ſich genau nicht beſtimmen, wahr— 
ſcheinlich gehören ſie derſelben Zeit an, wie der Verfaſſer der Vita 

Pirminii. 
Von einem guten Stand der Schule wird berichtet unter Abt 

Heribert (Heribraht), dem zweitnächſten Nachfolger des berühmten 
Hatto III. (als Erzbiſchof von Mainz, was er zugleich war, Hatto J.) 

Heribert wurde im Jahr 922 nebſt den ihm treuen Mönchen von Burk— 
hard, Herzog von Schwaben, abgeſetzt und in's Exil geſchickt“, und ſtatt 

ſeiner Luithard (Liudhard) eingeſetzt. In die Zeit dieſes Abtes fällt ein 

für die Bibliothek in Reichenau, wie es ſcheint, günſtiges, umſomehr aber 
ungünſtiges Ereigniß für jene von St. Gallen. Hier waren nämlich unter Abt 

Engelbert II. bei dem Anrücken der wilden Hunnen im J. 925; die Biblio⸗ 
thek und andere Schätze noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht worden, und 
zwar die Bücher nach dem benachbarten Reichenau, „jedoch nicht ſicher 
genug, denn als ſie wieder zurückgegeben wurden, ſo war es wohl, wie man 
ſagt, die gleiche Zahl, aber nicht dieſelben Bücher 6. Was der ſehr 
vorſichtige Chroniſt mit ſeinem non satis tuto tamen ſagen will, ſcheint nicht 
zweifelhaft, wir treten jedoch gerne der milderen Auffaſſung bei, welche der 

Geſchichtſchreiber der St. Galliſchen Bibliothek den Worten gegeben hat: 
  

maris. Vita Pirminii c. 8. bei Mone, Ouellenſ. I. S. 32, 33. — Dieſe 

Vita iſt eine Ueberarbeitung der ältern, kürzern, aus Hornbach ſtammenden. Mone 

a. a. O. 528. 

Staiger, die Inſel Reichenau u. ſ. w. S. 381. Ueber ihre Verbringung 
dahin, ſ. Diöc.⸗Archiv III. S. 381. Note. 

Bei Periz, monum. VI. 146 sqd. und 449 sdq., aber unvollſtändig, daher ſie 
Mone, berichtigt und vervollſtändigt, abermals publicirte, Quellenſamml. I. 61—77. 

2 Die Nachweiſungen bei Mone. 
Hermannus Contr. ad a. 922 bei Perix VII. 112. G. Oheim, S. 87. 

Schönhuth, 87. 88. 
Ueber den Ueberfall derſelben in St. Gallen am 1. Mai 925 vgl. Ild. v. Arr, 

Geſchichte I 212 ff. 
6„IIlos (libros) abbas Augiam non satis tuto tamen commiserat. Nam 

cum reportarentur, ut ajunt, numerus conveniebat, non ipsi.“ Exkehard, casus 
S. Galli bei Pertx II. 105.
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„Wahrſcheinlich ſind im paniſchen Schrecken vor dem Ueberfalle des 
furchtbaren Feindes die ſanctgalliſchen Bücher in eiliger Haſt und ohne 
Ordnung unter jene des Kloſtereilandes geworfen worden, daß man ſie 
nur den Bänden nach zählte, um den Inhalt nicht bekümmert. Wie 
leicht konnte nachhin ohne Schuld von Reichenau eine Verwechſelung 
der Bücher ſtattfinden, da man, wenigſtens von einigen, nicht mehr ſo 
genau wußte, wem ſie angehören, .. an eine vorſätzliche Liſt oder Be— 
trug von Seite frommer Ordensmänner, welche mehrfach mit den St. 
Gallern verbrüdert waren, iſt kaum zu denken“ 1. Bei dieſem Vorfall 
ſoll auch die berühmte St. Galliſche Handſchrift des Walterius Manu- 
fortis, jetzt in Karlsruhe, nach Reichenau gekommen ſein 2. 

Unter der Regierung der Aebte Alawich (geſt. 13. Mai 958) 
und Eggehard (geſt. 22. Sept. 972) 3 muß die Schule der Reichenau 
wieder in blühendem Zuſtand geweſen ſein; wir finden als dortige 
Schüler mehrere nachher berühmte Männer: Wolfgang, Biſchof von 
Regensburg, Heinrich, Biſchof von Chur, Otwin, Abt in Magde— 
burg und Biſchof von Hildesheim. Ueber den erſteren berichtet Oheim: 
Es ſtaut von im in ſeiner legendt alſo geſchriben, wie er nit an ſchlechten 
beſondren örter benügig zuͤ lernen war, beſonder fürte in ſin vatter in 
die Ow, da dann zuͤ mal ain hoche ſchül was. Er ward daſelbs 
von ſinem ruͤm und lob danckbarlichen und willenclichen empfangen, 
ouch in kurtzer zitt von den maiſtern von geſchicklichait und vergriffen⸗ 
lichait ſiner vernunfft und gelirne hoch bedacht und berümpt, daß er ſich 
in aignem gefallen, ander verachtende, nit übergab. — Zuͤ denſelben 
zitten was an dem benempten ort von des ſtudium wegen Hainricus, 
von hochem geſchlecht der herren von Frankrich und Schwaben geboren, 
der nam an den jüngling Wolffgang in ſondre höchſte liebe“ u. ſ. w. 

Das Kloſter erfreute ſich noch immer der beſondern Gunſt der Kaiſer, 
ſo namentlich Otto's I., der zweimal (im Januar 965 und Herbſt 972) auf 
Reichenau wars und dasſelbe mit mehreren Schenkungen bedachte ö; den 

  

1 Weidmann, S. 17 f. Nicht ſo glimpflich ſcheint der berühmte St. Galliſche 
Bibliothekar P. Kolb die Verwechſelung beurtheilt zu haben. 

2 Pertz, Archiv I. 240. 

3 Hermann. Contr. bei Perix VII. 1145 und 116. 

G. Oheim, S. 89. Wolfgang ſtammte aus dem Geſchlechte der Grafen von 

Pfullingen, O. A. Reutlingen, ſ. Stälin, wirtemberg. Geſch. I. 518, 541 ff. Oheim 

läßt ihn einer von ihm angeführten Sage zufolge von den Grafen von Riedenfels bei 

ſchwäbiſch Wörd herſtammen. Ueber Otwin Eoon bei Pex 1. c. 747 sqq- 

5 Stälin a. a. O. I. 457—458. 

6 G. Oheim, 87. 88. Urkunde bei Dumge, Regesta Bad. S. 86.
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Abt Eggehard, unter welchem „das gotzhus in nott und armutt viel“, 
ſetzte er deßhalb bei ſeiner zweiten Anweſenheit ab und ernannte Rudi— 

mann zu ſeinem Nachfolger!. Reichliche Vergabungen ſpendete ferner 
Herzog Burkhard II. von Schwaben2. 

Abt Witigopy (von 985—997) war den Künſten hold und ließ 

viele Bauten ausführen s, das Münſter mit ſchönen Altären und Ge⸗ 
mälden ſchmücken, weßhalb „die erwirdigen vätter des gotzhuſes Richenow 
befahlend Burkhardo, ainem ußer irer ſamlung hochgelert, zuͤ be— 
ſchriben, wie Witegowo zuͤ der prelatur daſelbs komen wer, was und 

wie er darinn geregieret hette u. ſ. w.“ Dieſe Arbeit des Mönchs Burk— 
hard iſt erhalten: Purchurdi carmen de gestis Witigowonis abbatis 5. 
In der Form eines Dialogs zwiſchen dem Dichter und der Augia wer— 

den in 552 Hexametern die Bemühungen des Abts um Ordnung der 
durch kriegeriſche Unruhen in Verfall gerathenen ökonomiſchen Verhält— 
niſſe, deſſen Bauten und Reiſen, die durch ihn erwirkten Privilegien 
u. ſ. w. geſchildert. Ein Nachtrag vom J. 996 betrifft die Römerreiſe 
des Abtes in Begleitung Otto's III. Voraus geht eine an die Väter 

der Au gerichtete Dedication in Proſa, in welcher der Verfaſſer in 
tiefſter Demuth auf ſeine geringe Befähigung für einen ſolchen Auftrag 
hinweist und ſummariſch den Inhalt ſeiner poetiſchen Schilderung vor— 
führt. — Es mögen hier die Eingangsverſe folgen als Probe der 
dichteriſchen Behandlung des Verfaſſers und zugleich als Schilderung 
des damaligen Zuſtandes des Kloſters. Der Dichter an die Augia: 

Inquisita refer, quid plores Augia mater, 
Auctrix cunctorum Domino donante bonorum; 
  

1 G. Oheim, 88, Hermannus Contr. ad a. 972. Perts VII. 116. 
2 G. Oheim, S. 89 f. Schönhuth, Chronik 94. Burkhard ſtarb 973 

(Hermann. ad a. 973. Das Todesjahr wird von Andern irrig auf 977 angeſetzt, vgl. 

Stälin J. 459, Note) und wurde begraben in Reichenau; ſeine Gemahlin war die auf 
Hohentwiel wohnende, durch die Casus S. Galli näher bekannte Herzogin Hadwig, 

dieſe zeigte ſich mehr dem Kloſter St. Gallen zugethan. 
Vgl. Dibc.⸗Archiv Bd. III. 386 f., woſelbſt auch der noch erhaltenen Pracht— 

handſchrift (über die evang. Perikopen) erwähnt iſt, welche unter Witigow in Reichenau 
gefertigt und von den dortigen Mönchen Geralt und Heribert mit koſtbaren Gemälden, 
goldenen Arabesken und Initialen geſchmückt wurde. Dieſer ſog. Oodex archiepis- 
copi Egberti findet ſich jetzt in der Stadtbibliothek zu Trier. 

G. Oheim, S. 90. Eyon 1. c. p. 685. 
Zum erſtenmal gedruckt nach der einzig erhaltenen Handſchrift des Verfaſſers 

ſelbſt, jetzt in Karlsruhe, bei Pertz, Mon. t. VI. (Script. IV.) p. 622-632. 

Der Text der Laßberg'ſchen Collectanea iſt aus einer Abſchrift des Reichenauer Paters 

Stahel genommen; vgl. Barack, Handſchriften der f. f. Hofbibl., S. 400.
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Vertice crispantes aut quid divellere crines 
Tu conare, genas aut dilaniare tenellas? 
Quidve rigans lacrimis malas residere videris, 
Vultu summisso, veluti sub carceris antro? 

Quid pia mater habes, quod sic tua tempora defles, 
Aureolae pacis semper vernantia ramis? 
An donis Domini vis sic ingrata videri, 
Anne recordaris, niteas quo stemmate lucis? 
Ipse tibi talem quoniam concessit honorem, 
Semet in orbe locus de quo non jactitat ullus. 
Nam pietate sua sic disponente, remota 
Omnibus e terris speciali pace quiescis, 

Libertate potens, terrena negotia spernens, 
Solius Domini tantum sociaris amori, 

Quod libertatis laus creditur esse perennis, 
Servitioque sacrae fervens devota Mariae, 

Dignius in terris ejus thorus ipsa vocaris; 
Quod speciale decus tibi contulit ipse benignus, 
Inspirata sacro genuit quem pneumate Virgo. 

Cur non exultas, opibus quae plena redundas? 

Quod super astra volat, quiequid maris unda ministrat, 
Si quid gignit humus, tis (i. e. tui) suppeditatur in usus. 

Daß unter Witigow neben der Pflege der Kunſt auch die Schule 
nicht vernachläſſigt wurde, beweist ſchon dieſe gelehrte Dichtung 1. 
Witigows Nachfolger Alawich II., ſpäter Biſchof von Straßburg, 

erhielt neben mehreren andern Privilegien auf Verwenden Otto's III. 
auch das, daß die Reichenauiſchen Aebte künftig nur vom Papſt ſelbſt 
geweiht werden ſollten und die biſchöflichen Inſignien tragen durften; 
ihn ſelbſt hatte Gregor V. conſecrirt 2. In Erinnerung an dieſe Aus⸗ 
zeichnung gibt der Kaiſer ein Jahr ſpäter in einem noch erhaltenen 

  

1 Schönhuth hat S. 141 die Angabe, daß unter Witigow der im J. 985 
zum Biſchof von Hildesheim erwählte Osdag die Schule in Reichenau beſuchte, 
ohne jedoch eine Quelle anzuführen. 

2 Gallus Oheim, S. 93: „Demſelben abbt nach ſinem beger bäbſtlich privilegi 

und bullen zu geben, confirmiren und in ewen (ewigkeit) zü bliben erlangt, das er 
und ſine nachkomen mit bäbſtlichen ſegen und wihen beſtätt werden, dalmatic, och 

ſandaly, nach bruch der römiſchen abty in den lobämpter der meß beklaidet werden 
und von kainer dann der bäbſtlichen hand ſich zu wihen geduldent.“ Der 
kaiſerliche Brief bei DBümge, Regesta Badens. p. 96. 

Archiv IV. 19
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Brief von Rom aus (unter dem 22 April 998) dem Abte verſchiedene 
freundliche Mahnungen :. 

Eine für die Bibliothek wie für das Kloſter überhaupt ſehr un— 
ſelige Zeit war die des Abtes Immo, welcher ſtatt des von den 

Reichenauer Brüdern erwählten Heinrich von dem Kaiſer Heinrich II. 
denſelben im Jahre 1006 octroyirt wurde; nach Oheim war der Kaiſer 
dem Erwählten wegen „ſiner ungeſtüme gantz abhold und von ainer 
unzimlichen verklagung der brüder häſſig“; wahrſcheinlich 

hatten dieſe, wie auch der Biſchof von Conſtanz, auf Seite Herzogs 
Hermann II. geſtanden, der den Kaiſer Heinrich anfangs nicht aner— 

kennen wollte2. Immo, vorher Abt zu Prüm (bei Trier), „was vaſt 

ain herter, ernſtlicher (austerus bei Hermann Contr.) man, deßhalb 

ettlich brüder willenclichen ußer dem cloſter zugend und es verlieſſend; 
ettliche wurdent von ihm geplöckt und türnt (in's Blockhaus gethan 

und eingethürmt), mit vaſten und ſtraichen geſtrafft, darnach in das 
ellend verſchickt. Da nam das edel münſter an treffenlichen 

mannen, büchern und ſchätz der kilchen, von erfordrung der ſünden, 
ainen merklichen ſchaden, von welchem der edel und gelert bruͤder 

Rodpertus hoflichen und mit artlichem ſchin cläglich beſchriben het“s. 
Dieſer Bruder Rodpertus war der Onkel der Mutter des Chroniſten 
Hermann Oontr., wie letzterer ſelbſt angibt, und das verloren gegangene 

Gedicht war betitelt: De ruina monasterii Augiensis ex incendio “. 
Zum Glück dauerte dieſer traurige Zuſtand nicht lange: „Nach zwayen 

jaren, als kayſer Hainrich erlernot und innen ward der grimigkait und 
unmenſchlichait Ymmonis, ſatzt er in ab und macht (im J. 1008) an 
ſeiner Statt ainen gelerten und güttigen man, ain münch von 

Prum (Prüm), zuͤ ainem abbt, Bern (Bernard) genannt“ 5. Dieſer, 
  

1 Deutſch bei Oheim, S. 95 und 96, lat. bei Dümge, 1. Cc. p. 96. Kaiſer 
Otto (geb. 980) war damals 18 Jahre alt, er ſpricht aber hier wie ein alter erfahrener 

Mahner zu dem Abte, er ſolle ſich durch die erhaltene Auszeichnung nicht überheben, 

denn es ſtehe geſchrieben (Oheim): „Wo der hirt durch unweg tribet, ſo fallend die 

ſchaff in ſchäden.“ Du wolleſt dinen jüngern zwayerlay ebenbilds, zimlicher lere und 
gutter werk, vor ſin, ſo die din rain und ſiche leben innerlich erſchowend, dir mit 

begirlichem gemütt nachfolgend u. ſ. w. Dümge, der gerne die Reichenau'ſchen Mönche 

der Fälſchung beſchuldigt, hält auch dieſen Brief für unächt. 
2 Stälin J. 469, 470. 
Oheim, S. 97. „Nobile monasterium in magnis viris, libris et aecelesiae 

thesauris grave peccatis exigentibus pertulit detrimentum.“ Hermann. àd a. 

1006. Bei Pertæ VII. 118. Oheim hat die ganze Stelle aus ihm überſetzt. 
Cfr. LVssermann, Chronicon Herm. Contr. p. 197. 
5Oheim, S. 97. Ebenſo Herm. ad a. 1008.
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von den Brüdern „mit dankperkayt, willigelich, nach aller gepür“ auf— 
genommen, wurde von dem Biſchof Lambert von Conſtanz geweiht und 
das Nächſte, was er that, war, daß er die von Immo vertriebenen 
Brüder zurückrief 1. — Die vierzigjährige Regierung des Abtes Berno 
(vom J. 1008—4048) iſt in wiſſenſchaftlicher Hinſicht die Zeit einer 
ſchönen Nachblüthe, oder wenn man lieber will, die Zeit der zweiten 

Blüthe; neben Berno gehört ihr jener Mann an, deſſen Name der 
glänzendſte geworden iſt in der Reichenauer Gelehrtengeſchichte, Her— 

mannus Contractus. Die literariſchen Arbeiten dieſer Männer 
verdienen wohl eine eigene Darſtellung in dem Diöceſan-Archiv, daher 

wir hier von Weiterem abſehen. 
Die nun folgende Zeit iſt arm an geiſtigen Regüngen und Kund⸗ 

gebungen; nur ganz ſporadiſch ſind die Nachrichten über gelehrte Mäuner 
und Schriften. Um ſo mehr füllen Berichte über allerlei Streit und 
Hader die Blätter der Chroniſten: ſchon im Todesjahr Hermanns (1054) 

entſpann ſich ein länger andauernder Zwiſt zwiſchen Abt Ulrich von 

Reichenau und dem Biſchof Ruomald von Conſtanz „der fryhaiten 
halb“ 2. Bei dem Tode Ulrichs (1070) befand ſich das Kloſter in übler 
Lage „wegen unhelligkait“ und es blieb „die wirde des gotshuſes ain 
jar on ſatz“ 3. Der nächſte Abt, Meginwerd von Hildesheim, wurde 

auf ſimoniſtiſchem Wege durch Kaiſer Heinrich IV. eingeſetzt, dankte aber 

bald ab. Sein Nachfolger Rupert war noch „ettwas böſer in ſitten 
und wandel, dann der vodrig, und gieng nit mit ordnung der rechten 
in das regiment“. „Von anbringen der Münch zuͤ Ow“ wurde er von 
Papſt Alexander mit dem Bann belegt und verließ die Abtei s. 

  

Hermann, der unter ihm in Reichenau lebte, ſagt: Qui (Berno) gratanter 

susceptus fratrés dispersos recolligit et a Lantperto Constantiensi episcopo abbas 

ejus loci 29m us consecratus, magna insignis scientia et pietate, prae- 

fuit annis 40. Zwei Codd. mit dem Zuſatz: 1ocum pene destruetum recol- 
lectis fratribus recreat. Bei Periz VII. p. 119. 

G. Oheim, S. 112. Neugart, epise. Const. I. 452 8qd. 

3 G. Oheim, S. 113. 
HBerthold. ad a. 1070: Regis exacturam et praecepta et servitia pati 

nolens, sponte Augiensem abbatiam dimisit. Bei Pertz VII. 275. 

5 G. Oheim, 114, 115. Dieſer Rupert, vorher Abt auf dem Mönchsberg zu 
Bamberg, hatte ſich durch vieles Geld (multo auro, ſagt Berthold ad a. 1071) vom 

Kaiſer die Abtei verſchafft; nach einer Randbemerkung der Donaueſchinger Handſchr. 
von G. Oheim hieß er wegen ſeines Wuchers nur der „denarſamler“ und war „ſo ain 

erengendig hofertig man, das er ſich kain geld noch gut betheuren ließ, allain das er 
het mögen zu ainem bischtumb oder hohen gefürſten aptei kummen.“ Als er „nach 
viel mü und unrat, ſo ſich darzwiſchend zu getragen, bezwungen zu reſignieren“ erhielt 

19*
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Die traurigſte Zeit für das Kloſter aber war wohl die unter Abt 
Ekkehard (1073—1088), dem zweiten Sohn des frommen Grafen 

Eberhard III. von Nellenburg, des Gründers vom Kloſter Allerheiligen 
in Schaffhauſen 1. Ekkehard wurde in Reichenau erzogen, war recht— 

mäßig gewählt und von Gregor VII. in Rom geweiht; zu einer andern 

Zeit hätte er wohl ſeine Stelle würdig vertreten, nun aber tobte der 
wilde Kampf zwiſchen Heinrich IV. und dem Gegenkönig Rudolph von 
Schwaben, und gerade Alemannien wurde um dieſe Zeit der Haupt⸗ 
ſchauplatz desſelben. Die ganze Seegegend war in zwei Parteien ge— 
ſchieden; Ekkehard und ſein Bruder Burkard ſtanden auf der Seite 

Rudolphs, ihr älterer Bruder Eberhard IV. dagegen war Freund und 
Rathgeber Heinrichs IV., zu welchem neben Andern auch die Biſchöfe 

von Baſel, Augsburg, Conſtanz und der Abt von St. Gallen, Ulrich III., 

hielten?2. Im Verlaufe dieſes wüſten Kampfes entbrannte nun ein 

eigener Krieg zwiſchen den zwei benachbarten, ſo einflußreichen Klöſtern 
St. Gallen und Reichenau: Abt Ekkehard rüſtete j„wider die regel 

ſan Benedict“ () einen kriegeriſchen Zug gegen Abt-⸗Ulrich; dieſer 
„nit minder aines verhitzigotten gemütz, die regel ouch ettwas Aber⸗ 
gende, ilt (eilte), allenthalb ain volk zu ſamlen, ſich zuü wer und wider⸗ 
ſtand zu rüſten“. Trefflich iſt die Charakteriſtik, welche Oheim weiter 
gibt, und zwar zu Gunſten jenes von St. Gallen: „Die herren warend 
baid jung, baid hochedel, jettwedder gelert mit tuͤn und lauſſen und zuͤ 

guͤtem wandel geſchickt, aber der von ſant Gallen was mer großmüttig 
und fraidig, der von Ow was dozemal mechtiger an vil der ritterſchaft, 

der von ſant Gallen was mechtiger an trüwer ritterſchaft. der von Ow 
wißt dem von ſant Gallen nichzit zuͤ überſehen, ſo ſchampt ſich der von 
ſant Gallen dem von Ow zuͤ wichen und nachzulauſſen“ u. ſ. w. Der 
Krieg wurde mit aller Heftigkeit geführt: überall „rob (Raub), brand 

und ſchlachten“; „die herren“, ſagt Oheim, „ſelbſt mönch, mannſchafften 
und landſchafften baider gotzhüſer, wurden ſo gantz und gar gegen 
ainander verhast und vind, das ſy zum dickern mal größer 

ſtritt und ſchlachten, dann die küng ſelbs, gegen ainander bewaugten 
und betrauttend“s. 
  

er „us barmhertzikait“ die Abtei Gengenbach, und da er auch hier Niemand als Mönch 
aufnehmen wollte, „er geb im dan golt, ward er und noch ain münch mit im, der es 

mit im het, ellendklich zu tod geſchlagen.“ 

1 Die Genealogie der Grafen von Nellenburg bei Stälin, I. 558. 
2 Stälin, I. 506 ff. 

s Chronik 117, 118. Ausführlich bei Schönhuth 152 ff. Vgl. J. v. Arx, 
I. 282 ff. Mone, Quellenſ. III. 135 f.
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Einer der beſſern Aebte, von welchem auch wieder wiſſenſchaftliche 
Beſtrebungen bekannt ſind, war Heinrich von Calw (1206—1234), 
der wahrſcheinlich die Vita metrica Pirminii verfaßt hat 1. 

Sein Nachfolger Konrad von Zimmern war in Reichenau er— 
zogen und gebildet worden; die Zimmern'ſche Chronik berichtet darüber: 
„So bald derſelbig aus ſeinen kindlichen Jaren kam, wollt Herr Wörn⸗ 
herr ſeiner Glipt, die Er Gott verhaiſſen genug thuen?, ſchickt in ſeinem 

Vettern Herren Friderichen von Tengen der ain Conventer in der Reichenaw 

was, unnder der Regierung Abt Diethelms von Krenckingen, da ward 
er auferzogen, in der Leer und allen andern Sitten und Jebungen, biß 
er erwuchß und zue denen Jaren kam, das er taugenlich und geſchickt 
ward Prieſter zue werden, da fliſſe er ſich noch mer aines erbarn 
Wandels dann vor, darzu hett er wol ſtudiert, derhalben er auch zue 

aim ſcolaſter ward geordnet. Unlangs hernach nach Abſterben Abt 

Diethelms ward jme die Probſtey von Abt Hainrichen Graven von Calw 
verlihen, dann zue der Zeit und auch darvor gemelte Abtey die Reichenaw 
alle Aempter und Prelaturen zugleich wie auf ainem anndern Hochſtifft 
gehapt“ 3. Er wurde im J. 1235 zum Abt gewählt; ſchon durch den 

Krieg mit St. Gallen war der Beſitzſtand des Kloſters ſehr in Verfall 
gerathen, von dem es ſich nie mehr erholte. Dazu kam ſpäter ein weiteres 
Unglück, eine Heimſuchung, welche ſo häufig neben Raub und Krieg 
gerade den wiſſenſchaftlichen Schätzen ſolcher Anſtalten die ſchwerſten 
Wunden geſchlagen hat“, nämlich eine die Kloſtergebäude gänzlich 

  

1 Mone, Quellenſammlung J. 39. Eoon 1J. c. 703. 

2 Bei der ſchweren Niederkunft der Gattin Werners, Adelheid von Abensberg, 
wurde gelobt, das Kind Gott zu opfern. 

3 Bei Laßberg, Liederſaal II. Vorrede LXXXI. 
* Wie mitunter Klöſter ſolchen Unglücksfällen noch beſonders ausgeſetzt ſein 

konnten, zeigt ein in St. Gallen vorgekommener, von Ekkehard IV. berichteter Vorfall. 
Die klöſterliche Disciplin wurde dort namentlich auch gegen die der äußern Schule 

anvertrauten Knaben ſtrenge gehandhabt. „Es war der Feſttag des hl. Markus (937) 

und wie die Schüler (scolasticuli) an Feiertagen ſich zu betragen pflegen, daß ſie 

oft verdienen, des andern Tages dafür gezüchtigt zu werden, ſo hatten ſie durch Für⸗ 
bitter Vergebung, oder daß ich mehr der Wahrheit gemäß ſchreibe, Montags Verſchub 

erhalten. Aber Dienſtags, als die Aufſeher, welche wir circatores nennen, ihre Schuld 

dem Vorſteher der Schule anzeigten, befahl dieſer Allen, ſich auszukleiden. Einer, 

welcher gezüchtigt werden ſollte, wird nach dem obern Theile des Hauſes geſchickt, um 

die daſelbſt aufbewahrten Ruthen herabzuholen. Er aber, um ſich und die Genoſſen 

zu befreien, riß mit größter Schnelligkeit einen Feuerbrand aus einem Ofen, ſteckte 
denſelben unter das dürre Dachgebälk und blies, ſo viel er konnte, das Feuer an. 
Als die Aufſeher ihm zuriefen, warum er ſo lange verweile, antwortete er ſchreiend,
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verwüſtende Feuersbrunſt, weßhalb Papſt Innocenz IV. den Bezug der 
Einkünfte aller dem klöſterlichen Patronat oder der Collatur unter— 
ſtehenden und in den nächſten drei Jahren vacant werdenden Beneficien 
für ein Jahr geſtattete 1. Dieſen betrübenden Zuſtand ſeines Gottes⸗ 
hauſes hat der Abt in einem erhalten gebliebenen Gedichte geſchildert, 

der Anfang desſelben lautet alſo: 

Augia regalis, dives quandoque fuisti, 
Nunc talis qualis, quia plurima damna tulisti 2. 

Die ökonomiſche Lage muß in der That eine äußerſt bedrängte 

geweſen ſein, denn nach dem Tode des zweitnächſten Nachfolgers von 

Konrad, des Abtes Albrecht von Ramſtein im J. 1296, wurde kein 
Abt gewählt, ſondern der treffliche Biſchof von Conſtanz, Heinrich 

von Klingenberg, war zehn Jahre lang (1296—4306) „regent 
und pfleger des gotzhus“. „Worumb aber“, bemerkt Oheim, „zu 
diſen zitten, ſo doch ettwa manger wolgeporner her von fryen und 
graven dazuͤmal in diſem cloſter capittelherren warend, kain abt ge— 

weſen ſige, iſt mir nit gruntlich wiſſen, ich find ouch nichtzit darumb 
in den alten brieven; ich vermain aber, das es geſchäche ußer armuͤt 

und onmacht des gotzhus“ 3. Da Biſchof Heinrich nach Oheim ein 
guter Adminiſtrator des Kloſters, wie ſeines Bisthums war, ſo wird 

wohl nicht zu zweifeln ſein, daß er auch in Reichenau, wo er ſeine 

Jugendbildung erhalten hatte, die Pflege der Studien ſich nicht weniger 
angelegen ſein ließ, denn als Probſt in Zürich: „durch Liebe zu den 
Wiſſenſchaften und Beharrlichkeit in löblichem Streben brachte er da 

(in Zürich) zu Stande, was alle päpſtlichen Bullen und Gebote in 
hundert Jaren nicht vermocht hatten. Um das Jahr 1273 richtete er 
die Scholaſteret und die Cantorei an dieſem Stifte wieder auf. Wie 
herrlich und ſchnell die Erſte aufblühete, zeigt unter anderm auch der 

ſogenannte Maneſſiſche Codex zu Paris, von welchem nicht zu zweifeln 
iſt, daß er zu Zürich und in der dortigen Schule geſchrieben und ge— 
  

das Haus ſtehe in Brand. Und ſo gerieth, nachdem die Flamme die dürren Schindeln, 
von dem Nordwind angefacht, erfaßt hatte, das ganze Gebäude in Flammen“ u. ſ. w. 
Casus S. Galli bei Pertz II. 111. 112. 

Urkunde vom 7. September 1254 bei Neugart, episc. Const. II. 662 
Propter miserabilem incendii casum, idem monasterium totaliter consu- 

mentis eto. Deutſch bei Oheim, S. 138. 
Abgedruckt bei G. Oheim, S. 23. Schönhuth, S. 183 f. Mone, 

Quellenſammlung III. 139 f., unvollſtändig. Erwähnt bei Egon J. c. 704. 
3E. Oheim, S. 143.
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malt worden. Der Cantorei ſetzte er den Dichter Konrad von Mure 
vor, deſſen Loblieder auf Rudolph von Habsburg der Abt Dominicus 
von Mury in ſeiner ſo ſelten gewordenen Origo et Genealogia comit. 
de Habsburg abdrucken ließ. Der Liberey wurde von ihm ein Aufſeher, 

Custos armarii librorum, beſtellt. Die Schule mußte Handſchriften für 
ihn abſchreiben und ſetzte ihn hiedurch in den Stand, ſo koſtbare Ge— 
ſchenke an Büchern zu machen, als jenes an das Kloſter Weingarten war“ 1. 

Die Adminiſtration durch einen auswärtigen Obern dauerte auch 
nach ſeinem Tode fort, indem Diethelm von Caſtell, Abt in Peters⸗ 

hauſen, „gepoſtuliert“ wurde 2. Dieſer, um ſein eigenes Kloſter ſehr 

verdient, wollte in Reichenau wieder ſtrengere Ordnung und klöſterliche 
Zucht einführen: „Den habit und klaidung nach ſant Benedict regel, 
dero ganz fremd und von in verlauſſen was“, er baute „revental 

(Refectorium) und dormentory; do das die wolgepornen und edlen 
capittelherren ſachend, wurden ſy under ainander murmlen und gantz 

ain mißvallen haben“ 3. Auch ſonſt war Diethelm ernſtlich für das 

Wohl des Kloſters bedacht, ohne jedoch die „wolgepornen“ Mönche für 
ſich zu gewinnen, welche ihre Abneigung gegen ihn bei mehrfachen An— 
läſſen offen hervortreten ließen. Von ſchweren Folgen für den ohnehin 

ſchon geſunkenen Wohlſtand des Kloſters war der Handel Diethelms 
mit dem Grafen Heinrich von Fürſtenberg; das früher ſo reiche Gottes— 
haus war in Folge davon „gantz unmechtig, blos und arm an rentten 
und gülten“ geworden, ſo daß ſeine Mitglieder den Papſt baten, durch 
Incorporation der Kirchen in Ulm und Steckborn ihnen „zuͤ hilff“ zu 
kommen“, was bewilligt wurde, namentlich da ſich auch Herzog Leopold 
von Oeſterreich dafür verwendete. Allein trotzdem beſſerten ſich die Zu⸗ 

ſtände nicht mehr; unter dem folgenden aAbt Eberhard von Brandis 
wurde mehr verkauft und verpfändets, als erworben; „die ſag iſt, das 
diſer abbt übel hus gehept hab, das gotzhus merklich under im ab⸗ 

gangen ſige. Man ſagt ouch, do das gotzhus in armuͤt kam, das er 

die alten rödel, regiſter und bücher verbrandte und mag war ſin; 
denn man findet nit elter rödel und ſalbücher in dem gotzhus, dann 
von ſinen zitten her“ . Unter dem zweiten Nachfolger Eberhards, unter 
  

1 Laßberg, Liederſaal II. Vorrede XL. 
2 G. Oheim, S. 143 ff. 
3 G. Oheim, S. 144. 
4G. Oheim, S. 149, 150. 
5 Ja ſelbſt „vinum advocati das iſt der vogtwin zu Ow und Alenſpach dem 

römiſchen kayſer umb 110 marck ſilber“, Oheim, S. 155. 

6 G. Oheim, S. 154.



28⁰0 

deſſen Vetter Mangold von Brandis, hatte die vormals reiche Aue 
an allen ihren „rentten und zuͤfälen allein drü mark ſilber“, und 

von dem nächſten Abt Werner von Rosnegg (1384—1402), ſonſt 
„ain früntholder lieber her“, weiß Oheim, „das er ſich verdingt 
in den tiſch zuͤ ainem lütprieſter zuͤ ſant Petter und täglich 
uff ainem wiſſen rößlin da abhin rait, den imbis und nachtmal zu 
nieſſen“ 1. 

Es waren dieſe Zeiten des materiellen Zerfalls kurz zu berühren, 
weil bei ſolchen Zuſtänden ſelbſtverſtändlich an eine Pflege des geiſtigen, 
wiſſenſchaftlichen Lebens nicht zu denken iſt; ſelbſt die allernächſten reli⸗ 

giöſen Obliegenheiten und Pflichten eines Kloſters unterblieben: „mettin, 
meß, vesper nit geſungen noch geleſen wurdent, ettwan zwen oder dry 
tag, das nit ain ampt in dem kor geſungen wurde“ 2. 

Wir nähern uns der Zeit eines für die Seegegend wichtigen Er⸗ 

eigniſſes. Als Nachfolger Werners wurde im Jahre 1402 gewählt 
Friedrich, Graf von Zollern: „Er was der eren vaſt from, 

aber geſchrifft gantz ungelert“s3. Dieſer Abt nun war der 
Repräſentant der einſt durch ſeine Gelehrten ſo glänzenden Reichenau 
bei dem Concil zu Conſtanz! Er bewirthete den Kaiſer Sigmund, 
der die Abtei beſuchte, um das „hailtuͤmb“ zu beſehen und „allda dry 
oder vier tag zu kurtzwilen“; auch deſſen Gemahlin, Barbara, geborene 

Gräfin von Zilly, welcher er ſeit längerer Zeit ferne geblieben, kam 
dahin und der Kaiſer ſöhnte ſich mit ihr aus. Am erſten Morgen bat 
der Abt nach der Sitte der Zeit um eine Morgengabe: „Sagt der 
kaiſer: Was begert ir? antwurt Fridrich: das wir abbt bliben. Kaiſer 

Sigmund ſagt im ſollichs zu und wo er im ſollichs unbeholffen in dem 
concili nit gehalten hett, ſo wer Fridrich kunſtloſe halb (wegen ſeiner 
Kunſtloſigkeit, d. i. wegen Mangels an gelehrter Bildung) by der abbtye 
dozemal nit bliben““. Der neugewählte Papſt Martins ließ eine 
Unterſuchung gegen den ungelehrten Abt führen und ihn wegen Un⸗ 

wiſſenheit abſetzen; die Abtei wurde Heinrich von Hornberg, Abt 
in St. Peter, übertragen. Friedrich, vertrauend auf das kaiſerliche Wort, 
kehrte ſich „mit ſampt den capittelherren und gemainſami gaiſtlicher 
  

1 G. Oheim, S. 156, 157. 2 G. Oheim, a. a. O. 
3 G. Oheim, S. 157. G. Oheim, a. a. O. 
5 Papſt Martin hatte nach Oheim, „in den Tagen des concilis in die Ow ſinen 

zuker (Zukehr, beſuchte oft die R.), beſonder gen Niderzell in ain luſtigs (freundlich 

gelegenes) hus und ort, da noch ain gemurate kamer ſtatt, die man nempt babſt 
Martins kamer“, S. 160. Oheim meint wahrſcheinlich das ſchön gelegene Schlöß⸗ 
chen Windeck.
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und weltlicher lüt in der Ow“ nicht daran; daher ergieng „der bäbſt— 
lich bann und interdict über in und die von Ow us, das ettlich zitt 
die totten cörpell ußerthalb dem gewichten in den garten vergraben 
wurden“ . Dieß dauerte fort bis zum Tode Friedrichs, 1. Aug. 1427. 

In ſolcher Lage befand ſich Reichenau während des Concils; wir 
haben aber noch Etwas zu erwähnen, was für unſere nächſte Aufgabe 

wichtiger iſt und auch für das Kloſter ſelbſt empfindlicher wurde, als 
die Entſetzung ſeines ungelehrten Abtes. 

„Der allgemeine Kirchenrath zu Conſtanz“, ſagt der gelehrte Biblio⸗ 
thekar Pius Kolb von St. Gallen, „war zwar für die ganze Kirche 
ſehr vortheilhaft, nicht aber für die Bücherſammlungen der nächſt um⸗ 
gelegenen Klöͤſter. Denn da die Väter den ihnen nöthigen Vorrath an 
Büchern nicht mit ſich nach Conſtanz bringen konnten, ſo bedienten ſie 

ſich der nächſten Gelegenheit und verlangten deren Zuſendung von 
Reichenau, von Weingarten und andern nahe gelegenen Abteien, 
vorzüglich von der unſrigen in St. Gallen, leiſteten aber für die gehor— 

ſame Bereitwilligkeit keinen andern Dank, als daß ſie den größern Theil 
mit ſich fortſchleppten“ 2. Für Reichenau war die Gefahr um ſo größer, 

weil es Conſtanz ſo nahe liegt und ſein damaliger Abt und Capitel⸗ 
herren für Alles mehr, als für Bibliotheksſchätze Intereſſe und Ver⸗ 
ſtändniß hatten. Die Verſchleppung muß eine ganz maſſenhafte ge⸗ 

weſen ſein; der gelehrte Ziegelbauer, der längere Zeit in Reichenau 
verweilte, und wie wir noch hören werden, ſich näher mit der dortigen 

Bibliothek beſchäftigte, ſpricht von mehreren Wagenladun gen Hand⸗ 
ſchriften, die nach Conſtanz abgingen, und von welchen nur wenige 
zurückkehrten 3. Dasſelbe bezeugen Pregitzer! und Martin Gerberts. 
  

1 G. Oheim, S. 158. Schönhuth, S. 228—232. 
2 Bei Weidmann, Geſchichte ꝛc., S. 35, 36. 
3 Fatendum tamen est, ante Friderici electionem (Friedrich v. Wartenberg 

1428) tantam adhue manuscriptorum codicum copiam superfuisse, ut plures 
currus iisdem onusti Constantiam ad concilium generale submitti potuerint; 

unde tamen, velut ex specu Caci, ubi vesligid nullu reirorsum, pauci redierunt. 

Ofr. Ziegelbauer, Historia rei liter. P. I. 572. 
“ Seine Worte (aus Van d. Hardt I. 13) in deutſchem Text bei Ziegelbauer 1. e. 

Der herzogl. württ. Rath Pregitzer machte aus einem ſpäter verloren gegangenen 
Salemer Codex: Acta in concilio Constantiensi etc. Auszüge für die von dem be⸗ 
kannten Herm. v. d. Hardt veranſtaltete Ausgabe der Verhandlungen des Conſtanzer 
Concils. Vgl. Gerbert, iter alem. p. 256. 

5 Iter alem. p. 286. Gerbert ſpricht von mehreren Schiffs ladungen, was 
inſofern genauer iſt, als Reichenau damals noch eine vollſtändige Inſel war, die 
Fahrſtraße, wurde erſt in dieſem Jahrhundert angelegt.
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St. Gallen, welchem damals ein ebenfalls ganz ungebildeter Abt, 
Heinrich von Gundelfingen, vorſtand, verlor neben vielen theologiſchen 
und kanoniſtiſchen Werken einige ſeiner werthvollſten Schätze. Drei 
gelehrte Italiener: der päpſtliche Secretär Poggio, Cencius Ruſticus 

und Bartholomäus de Monte Politiano waren im Sommer 1416 von 
Conſtanz dahin gekommen; der Abt hatte ihnen ganz ſorglos nicht nur 
die Bibliothek, ſondern einen ſeit mehreren Jahrhunderten geſchloſſenen 
Thurm geöffnet, wohin früher die beſten Codices verbracht worden waren. 
Hier fanden ſie mehrere für verloren gehaltene Claſſiker, ſo namentlich 

die berühmte Handſchrift des Quintilian (äinstitt. orator.), jetzt Cod. 
Laurentianus in Florenz. Wie die St. Galliſchen Annalen berichten, 
führten dieſe wälſchen Gelehrten zwei Wagen voll Bücher nach 

Conſtanz ab 1. 
Am beſten unter den Klöſtern kam Kreuzlingen weg; in dieſem 

Kloſter, welches damals unmittelbar vor der Stadt lag, wohnten viele 
Mitglieder des Concils und ſo blieben manche anderwärts her geborgte 
Bücher dort zurück, die aber ſpäter größtentheils verſchleudert wurden 2. 

In Reichenau war nach der kurzen Regierung Heinrichs von Horn⸗ 

berg (er ſtarb 1427, nachdem er nur 14 Wochen Abt geweſen), ein der 

gänzlichen Auflöſung naher Zuſtand eingetreten, die Zahl der Mitglieder 
auf zwei herabgeſunken: Heinrich von Lupfen und Johann von Rosnegg, 
beide hatten überdieß noch „nit offentlichen profeß geton“. Es bewarben 

ſich daher Auswärtige um die Abtswürde, darunter ein Edler von 

Gundelfingen, Domherr in Conſtanz, welcher jedoch erklärte, erſt dann 
in den Orden treten zu wollen, wenn ihm die Abtswürde geſichert ſei. 
Die Lehensleute der Abtei und andere Freunde derſelben, „die do ain 

inderliches truren und mitliden hetten von dem fal, zerſtörung und 
abgang dis cloſters“, drangen in Friedrich von Wartenberg, Mönch 

von St. Blaſien und Probſt zu Klingnau, daß er, „dwil ain geporner 
man dem gotzhus gemäß (d. h. ein adeliger), och aines guͤtten leben 

  

1 Ausführlich hierüber Weidmanma. a. O., S. 38 ff. unter Anführung vieler 

Belege. Wie ſein gelehrter Vorgänger Kolb, iſt auch Weidmann voll Entrüſtung über 

das Benehmen der Italiener: Warum begnügten ſie ſich nicht mit Abſchriften, warum 

beraubten ſie St. Gallen der koſtbarſten Schätze und ſtellten ſolche in Italien auf, 
ohne je an deren Zurückgabe zu denken? S. 43. — Dagegen ſchrieb der berühmte 
Franz Barbaro in dieſer Sache an Poggio: Du haſt den Tertullian, M. F. Quin⸗ 
tilian, Asconius Pedianus u. ſ. w. entweder nach dem Tode wieder in's Leben 

geſetzt, oder nach lange verzögertem Rechte zur Heimkehr nach Latium zurück⸗ 
gerufen. Ibidem S. 41. 

Gerbert, iter alem. p. 286.
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und beſſern züchten und tugenden were, dem fal und teglichs zerſtören, 

zernichtigung und vacantz, unſatz, durch der er und lob gottes geruͤchte 
ze hilff komen und ſich umb die appty annem; dann ſy vertruwten, das 
durch in des wirdig ort wider bracht und geuffet (aufgerichtet) wurde“ “. 
Friedrich, obwohl „er lieber uff ſiner brobſtye in ruͤben (Ruhe) ſin leb⸗ 

tag verzert hett“, gab zuletzt dem Anſinnen nach und ging, begleitet 
von Hermann Haslacher, „der gaiſtlichen rechten doctor“, und Conrad 

Frevel von Zell (Radolfzell) nach Rom, um die päpſtliche Beſtätigung 
und Weihe zu holen, welche er von Martin V. auch erhielt. — Der 

Zuſtand, in dem er bei ſeiner Heimkehr das Kloſter vorfand, war ein 
höchſt armſeliger, zunächſt war es ein Kloſter ohne Mönche; die zwei 
noch einzigen Novizen waren nicht tauglich, irgend eines der Aemter zu 

übernehmen, auch war denſelben das Leben nach klöſterlicher Regel nicht 
genehm, daher gab ihnen der Abt ſelbſt den Rath, wieder in die Welt 

zurückzukehren 2. Und ſo mußte Abt Friedrich Alles von Neuem be⸗ 

ginnen und aufbauen und wurde in der That „der ander Pirminius 

und ſtiffter diſes verhellgotten (verheerten), zergangnen, verlaſſnen und 

vertonen gotzshus“. Voll Liebe und Verehrung ſchildert in ſeiner Weiſe 

Oheim die Bemühungen um die Wiederherſtellung der äußern und 
innern Ordnung der Abtei, „die er annam nit von weltlichen eren, 

der er begirlich nie erfunden ward, nit zu hilff ſiner brüder und frün⸗ 

den, denn da was es alles verkumbert; nit das er groß fiſch und 
wiltprätt äße, noch ſuſt ſines libes lepte und herſchotti, ſonder zuͤ er 
gotts und jungfrowen Marie, betrachtet in im ſelbs den ſpruch des 
ewangely: „Zuͤ dem erſten ſuͤchen das rich gottes, ſo wirt üch alle nott 
zugeſchiben“ 3; ouch das in dem buͤch der gſchicht der zwölff botten 
(Apg. 1, 1) geſchriben ſtat: „Jeſus Criſtus fieng an ſin regiment mit 

tün zuͤ dem erſten und nacher mit lernen.“ Uff ſölliche und andre 

hailigen gſchrifft und irer rat ſatzt er ſin fundament und fieng zuͤ dem 
erſten ſich ſelb zuü reformieren und die regel ſanct Benedicti mit 
rainigkait mit bett und tiſch, och allen andern puncten und capitel der 

regel ſanct Benedict obſervanlich zu halten, und verharret darin mit 

ſiner perſon bis an ſinnen tod. Zuͤ dem andern erfand her Friedrich 
das gotzhus an muren, holtzwerch, tächer und allem inbuw gantz zer— 
gangen, allſo das ſorgelich darin was zü huſen!“; nit ſovil husratz 
  

1 Oheim, S. 159, 160. 
2 Oheim, S. 160, 161. 

3 Alle nott zugeſchiben: alles Nothwendige zugelegt, omnia adhjicientur, 
(Vulg.) Matth. 6, 33. 

Darüber berichtet Näheres der ſpätere Abt Johannes Pfuſer: Apt Frydrich
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darin, ain ſchlechter caplon in der Ow hatt ſy ſo vil oder mer!“! 

Der Gottesdienſt war in der letzten Zeit durch Weltgeiſtliche beſorgt 
worden, da der Convent keine eigenen Prieſter mehr zählte; Friedrich 
ließ mehrere Mönche aus St. Blaſien kommen und nahm innerhalb 
zwei Jahren zwölf weitere auf, „edler lüt kinder“; Oheim nennt ihre 

Namen mit dem Bemerken, daß dieſer Abt der erſte geweſen, der, 

„doch nit on raut der gelerten und urſach“ „edler lütt kinder“, d. h. 
Söhne des niedern Adels aufnahm, indem früher nur allein Herzoge, 
Fürſten, Grafen und Barone „zu novicen und capittelherren angenem 
geweſen“. 

Ueber Friedrichs wiſſenſchaftliche Bildung und ſeine Sorge für 
Unterricht und Bücherweſen theilt Oheim folgendes mit: „Es iſt nit 

wiſſend, ob er hochgelert ſy geweſen und die hochen ſchuͤlen geſuͤcht habe. 
Er was genügſamlicher kunſt und beſonder ain liebhaber der bücher, 
kunſt (Gelehrſamkeit) und der gelerten.“ Längere Zeit hatte er bei 
ſich den „maiſter Peter Rentz, doctorem in deécretis, auch einen Doctor 
der heiligen Schrift, um „witter zuüͤ lernen in göttlichen dingen, under— 
wiſen und ratt empfachen“. Als er bei dem Concil in Baſel ver⸗ 
weilte, ſo ging er, ungeachtet ihn ein läſtiger Handel? des Kloſters mit 
Ulm ſehr beſchäftigte, dennoch „teglich in die ſapientz der hochen 

ſchül. Den maiſter Hannſen Spenlin, wolgelert in den fryen künſten, 
maiſter in den gaiſtlichen rechten, ouch der artzny doctor und der hailigen 
geſchrifft bewerter und behörter baculary zog er in die Au, gab ihm 
St. Johannes Pfründ am Münſter „die dozemal an gülten güt was“, 
außerdem für ſeine Bücher? „ain mercklichs libding“. 

Dieſer Abt Friedrich iſt in der That ein wahrer Muſterabt: ein 
Freund der Wiſſenſchaft, ein Freund und Unterſtützer der Gelehrten, 
welcher die Bedürfniſſe ſeines Kloſters und die Forderungen der Zeit 

  

hatt das gotzhus gancz mit nüwen muren umb machen (umgeben) laſſen, den do er 

dahin kam, gieng nu ain zun (Zaun) darumb, an etlichen enden gancz nicht. das 
gotzhus gancz abgangen und buwfallig was, alſo das die kü (Kühe) in die 
kirchen hindern altär zu ſummer zitt liefen und in das gotzhus an 
mengem end. Bei Schönhuth, S. 241. 

1 G. Oheim, S. 164. 
2 S. darüber Schönhuth, S. 243 ff. Dieſe Sache endete mit einem Verkauf 

aller Rechte des Kloſters an die Stadt Ulm um 25,000 fl., womit dann Abt Friedrich 

das früher Verpfändete wieder einlöste, viele Bauten ausführte, darunter auch die 

Chorbauten der Münſterkirche zu Reichenau und der Kirche zu Radolfzell. Walchner, 

Geſch. der Stadt Radolfzell, S. 239. Schönhuth, S. 250. Mone, Ouellenſ I. 232. 
3 Nach den Ann. Aug. (bei Schönhuth, S. 262) 60 Bücher.
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zu würdigen verſtand. Bei den kargen Mitteln, über die er zu ver⸗ 
fügen hatte, wußte er dennoch ſo viel zu erübrigen, um mehreren ſeiner 

Mörche eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung zu verſchaffen: „Er ſchickt 
dry ſiner herren, her Hainrichen Planten, her Johannſen Pfuſer und 
her Eberharten Kürnegger gen Wien uff die ſchül. Der erſt ward 
maiſter in den ſiben künſten und baculari in der hailigen geſchrifft, der 
ander bacularius.“ In die Zahl der unter dieſem Abt auf Univerſitäten 

Geſchickten gehört, nach Ziegelbauer, auch Kaſpar von Breitenlanden⸗ 
berg, welcher ob docile ingenium et suaviores vivendi et agendi 
mores im Jahre 1442 von St. Gallen per acelamationem als Abt 
verlangt wurde . Er rechtfertigte aber die Erwartungen nicht; wohl 
war er in Bologna Doctor in decretis geworden?, aber er wurde als 
Abt ein ſehr übler Haushalter, ja ein großer Verſchwender, ſo daß er 
zuletzt entſetzt werden mußte 3. 

Mit der Liebe zur Wiſſenſchaft verband Friedrich eine ſtrenge Auf— 
rechthaltung der klöſterlichen Ordnung; Oheim ſchreibt hierüber (und 

leider bilden dieſe Worte das Ende ſeiner Chronik von Reichenau): 
„Er ſtünd all nacht uff zu der metti, halff die mit den capittelherren 

ſingen. Darnach lett (legte) er ſich nit wider zuͤ bett, ſunder ruͤwt er 
uff ſiner gutſchen! bis zuͤ prim zitt. So berait er ſich dann meß zuͤ 

leſen, als er teglich tett in des hailigen crütz capell, da jetz der chor 
ſtatt, er wurd dann us beſonder großer nottdurft und ehafftin gehindert. 
Das verzoch ſich bis uff das ampt, by dem und ſext er harret. Die 

non und complett laß er in ſinem betthus und ſang die vesper mit 
den herren“ 5. 

Was insbeſondere die Bibliothek betrifft, ſo traf ſie Friedrich 
in demſelben troſtloſen Zuſtande, wie überhaupt das Ganze: er „vand 
ettliche bücher in aim gwelb, ettliche verſetzt, verlihen und 

zerſtröwt“. Er ließ ſich aber gerade dieſe Sache ernſtlich angelegen 

  

1 Historia rei lit. I. 220. 

2Nachdem er ſich laut des Diploms v. 7. Juli 1442 „arduo, rigoroso, privato 
ac tremendo () examini omnium doctorum canonistarum“ unterzogen. 

3 Nach J. v., Arx Geſchichte II, 289 ff., machte er auf das Kloſter hin ſchon 

Schulden, bevor er es nur geſehen, verpfändete und verſetzte ſo lange Etwas da war, 
ſelbſt ſeine Infel, und trug zuletzt die Abtei St. Gallen dem Abte von Petershauſen 
zum Kaufe an. Auch behauptet Arx, a. a. O. 306, gerade im Gegenſatz zu Ziegel⸗ 

bauer, dieſer Abt Kaſpar ſei dem Stift durch den Papſt aufgedrungen worden. 
(a. a. O. 306.) 

1Nach Barack bez. das Wort gutſchen hier: erhöhte Ofenbank. S. 218. 
5 G. Oheim, S. 163.



286 

ſein: „zuͤ hand buwt er ain gemach oder liebery zuͤ ſchonem behalt der 

bücher“; dann erwarb er von Markgraf Friedrich von Rötteln die Biblio— 

thek, welche dieſer von ſeinem Bruder Otto, Biſchof zu Conſtanz, geerbt 
hatte, um die Summe von fünfhundert Gulden, eine Summe, die an⸗ 
geſehen die damalige Armuth des Kloſters und den hohen Geldwerth⸗ 
als ſehr bedeutend betrachtet werden muß'. Das von Oheim erwähnte 

Verzeichniß dieſer Bücher iſt noch vorhanden; es enthält vorherrſchend 

canoniſtiſche, mehrere exegetiſche und patriſtiſche Schriften?, welche für 
den practiſchen Gebrauch ausgewählt, namentlich, wie Mone richtig be— 

merkt, für ein Domcapitel unentbehrlich waren, von dieſem aber un⸗ 
beachtet blieben, obwohl es ſicherlich eher in der Lage war, ſie zu er— 

werben, als das damals ſo arme Reichenau, was dieſem um ſo mehr 
zur Ehre gereicht. 

Abt Friedrich ſtarb 31. December 1454 nach 26jähriger Regierung, 

„monasterii recuperator et alter fundator“, wie ihn das Reichenauer 
Nekrologium mit Recht nennts. 

Die zwei nächſten Nachfolger Friedrichs, Johann von Hunweil 
(1454— 1464, mußte wegen übler Verwaltung reſigniren) und Johann 

Pfuſer (1464—1492), wandelten nicht in ſeinen Fußſtapfen, Manches 
ging wieder rückwärts. Ueber den Stand der Bibliothek erfahren 
wir Einiges aus Anlaß eines Beſuches, welchen im September 1474. 

der Patriarch von Aquileja, Cardinal Markus, in Reichenau machte. 
Dieſer widmete einen ganzen Tag der Durchforſchung der dortigen Bücher— 

ſchätze, kaum Zeit zum Speiſen ſich gönnend, und war mit den ge— 

wonnenen Reſultaten ſehr zufrieden; wie einer der Berichte andeutet, 
hatten beſonders die in Reichenau aufbewahrten Reliquien des hl. Markus 

und die Berichte darüber (der Cardinal war ein geborener Venetianer), 
dieſen Beſuch veranlaßt!“. 

Daß die von Abt Friedrich gegebene Anregung für Wiſſenſchaft 

  

1Oheim gibt S. 162 die Summe auf 600 fl. an, die Reichenauer Annalen 

berichten nur von 500 fl. auf Grund der durch die zwei Magiſtri Johannes Spänlin 

und Johannes Guldin vorgenommenen Taxation der einzelnen Bücher. Mone, 

Quellenſammlung I. 235. Die Preiſe ſind zum Theil ſehr hoch, z. B. Biblia 30 flor., 
Moralia Gregorii 50 flor., Nicolaus Lyr. super IV. evangel. 12 flor. — Als 
Grund des Verkaufs von Seite des Markgrafen iſt angegeben: quia egestate et 
paupertate laborabat. Bei Mone a. a. O. 

2 Vgl. Registrum librorum, quos venerabilis ac praecl. mem. etc. Frid. de 

Wartenberg emit, bei Mone a. a. O. Bei Schönhuth S. 256-58. 

Mone I, 235. Daſelbſt d. Reichenauer Annalen. 
Die zwei kurzen Berichte bei Mone, Ouellenſ. I, 237, 238.
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bei den von ihm berufenen und erzogenen Conventvalen ſich noch längere 
Zeit erhielt, beweist auch die aus demſelben Jahr 1474 mitgetheilte 

Nachricht, daß Ulrich Schenk, Probſt an der zu Reichenau gehörenden 
Kirche Schienen mehrere Werke aus der Kloſterbibliothek entlehnte, „ut 
haberet praedicabilia pro populo“ und dafür von ſeinen Büchern 
gleichſam als Pfand deponirte :; ferner die wieder aufgenommenen anna⸗ 

liſtiſchen Aufzeichnungen durch den genannten Heinrich Planta und 
Andere 2. 

Unter dem dritten Nachfolger Friedrichs von Wartenberg, unter 

Martin von Weiſſenburg (1492—4508) ſchrieb Gallus Oh eim 
ſeine den Leſern nun ſchon oft angeführte Chronik. Oheim, gebürtig 

aus Radolfzell, trat in Reichenau in den Orden und war in der Folge 
„des bedachten gotzhus caplon“; er hatte auf der Univerſität Freiburg 
ſeine höhere Bildung erhalten und ſeine Arbeit, obwohl in der den 

Gelehrten damals weniger zu Gebot ſtehenden Mutterſprache geſchrieben, 

beweist überall den gebildeten und gewandten Verfaſſer; die von ihm 
benützten und citirten Quellen zeigen zugleich, daß die Bibliothek für 

die Geſchichte des Kloſters noch gut beſtellt war 8. 
Nach dem Tode des Abtes Martin beginnen die Beſtrebungen der 

Biſchöfe von Conſtanz, das Kloſter dem Bisthum zu incorporiren, welche, 
nachdem zuerſt die Abtswürde acht Jahre unbeſetzt geblieben und hierauf 

durch Verwendung des Kaiſers Max der gelehrte Georg Piscator 
  

1 Es waren dieſes nach den „Jahrgeſchichten von Reichenau“: Seasatum super 

epistolas Pauli in 1 vol. Item Sensatum de tempore in 1 libello. Item Sensatum 

de tempore in 1 alio lib. Item flores Jacobi de tempore et de sanctis in 1 lib. 

Item sermones quidam de tempore et variis aliis in 1 lib. Item unum volumen, 

est Jacobus de Voragine ab adventu domini usque festum trinitatis. Item 

Jacobus de Voragine de sanctis per totum annum in 1 vol. Item iterum 1 vol. de 

tempore a prima dominica post pentecosten usque ad adventum. (Hos infra [scriptos] 

reposuit pertinenles ad Schinen). Item 1 volumen continens Esayae et Jeremiae 

prophetarum textum cum capitulis praesignatis. Item 1 vol. non ligatum con- 

tinens omelias originales aà vigilia nativitatis domini usque ad ascensionem do- 

mini de tempore. Item unum volumen continens moralia Gregorii papae àad 

quinque libros, seu ad illum textum: „vixit autem post hune Job centum 40 

annos inclusive.“ Item 1 vol. continens omelias dominicales usque ad festum 

8. Johannis Baptistae inclusive. Mone, Quellenſ. I, 236, 237. Dieſe Mittheilung 

wurde gemacht, weil ſie für die Geſchichte der Predigt im letzten Drittel des fünf— 

zehnten Jahrhunderts gewiß nicht ohne Intereſſe iſt; der Predigtſtoff wurde noch 

mehr quellenmäßig gewonnen, als in ſpäteren Zeiten, wo es ſo viele gedruckte Pre⸗ 

digten gab und gibt. 
2 Bei Mone a. a. O., 234—241. 
3 Vgl. die Nachweiſungen bei Barack, G. Oheim, S. 192 ff.
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(1516—4549), ein noch ſehr förderliches, aber kurzes Regiment als 

erſter Abt bürgerlicher Herkunft geführt hatte, unter dem Abt Markus 
von Knöringen und dem Biſchof Johann von Weza (1540) zur 
Ausführung kamen 1. Von da an gibt es keine Aebte von Reichenau 
mehr; die Biſchöfe nannten ſich Pomini Augiae divitis, die Zahl der 

Conventualen wurde auf zwölf reduzirt, denen ein Prior vorgeſetzt 
wurde, ein biſchöflicher Vogt verwaltete die Einkünfte. 

In dieſer Verfaſſung friſtete das Kloſter noch zweihundert Jahre 
ein kümmerliches Daſein; Mißſtände, wie ſie früher vorgekommen (üble 
Haushaltung u. ſ. w.), und welche den Verfall herbeigeführt, waren 
freilich jetzt nicht mehr möglich. — Der nur von dem ohnehin illegal 

gewählten! Abte Markus ganz gegen den Willen der Conventualen 
abgeſchloſſene Act hatte bei dieſen eine tiefe Mißſtimmung hervorgerufen 
und eine ſchwere Kränkung zurückgelaſſen, die auf alle Nachfolgenden 
mit der gleichen Friſche und Stärke ſich vererbte. Noch ehe der Vertrag 
zur Ausführung gebracht war, erhoben ſich einige Mitglieder mit aller 
Entſchiedenheit dagegen, namentlich der Prior Gregor Dietz, welcher 
vom päpſtlichen Stuhl auch eine Reſtitutionsbulle erwirkte, die nach 

dem Tode des Biſchofs von Weza zur Ausführung kommen ſollte. Allein 
der Prior ſtarb kurze Zeit vor dem Biſchof, deſſen Nachfolger Chriſtoph 
Mezler ſich in den Beſitz der Bulle zu bringen und ſie zu beſeitigen 

wußte. Fortan wiederholte es ſich faſt bei jedem Wechſel des biſchöflichen 
Stuhles in Conſtanz, daß die Conventualen am kaiſerlichen und päpſt⸗ 
lichen Hofe, wie bei den Reichsſtänden ihre Klagen, ihre Bitten um 

  

1Vgl. Facti species, qualiter monasterium divitis Augiae 
mensae episcopali Constantiensi incorporatum fuerit. Bei Mone, 
Quellenſ. I1, 199—202. Der Verfaſſer iſt Columban Ochsner, wahrſcheinlich ein 

Reichenauer Benedictiner, der bei dieſem Gewaltact ſich nach Einſiedeln flüchtete. 
Mone a. a. O. Schönhuth, 280—304. Seine Feder wird gegen die Biſchöfe Hugo 
von Landenberg, Johann von Lupfen, Johann von Weza und den Abt Markus ſehr 

ſcharf, er beſchuldigt ſie der Lüge, Beſtechung, Simonie. Eine actenmäßige Darſtellung 

des unſeligen Actes iſt das von den Reichenauiſchen Conventualen verfaßte Promemoria 

dd. 21. December 1649, abgedruckt bei B. Pes, Codex diplom. histor. epistol. 
(Thes. anecdd. T. VI.) T. V. P. III. p. 437—444: Conventionis modus, quo 
monasterium Augiae divitis, celeberrimum olim in Germania, episcopatui Con- 

stantiensi fuit conjunctum. Am Schluß iſt bemerkt: Cujus status longe prolixius 
et evidentius foret utique producendus, nisi archivum adhibita omni 

illicita vie manibus nostris fuisset subtractum. 

Vgl. das angeführte Promemoria des Reichenauer Convents. Die zwei adeligen 

Mönche Markus von Knöringen und Januar von Reiſchach hatten ſich als die allein 
wahlberechtigten erklärt.
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Wiederherſtellung der Autonomie des Kloſters erhoben — oontinuo 

monachis reclamantibus, ſagt das Promemoria derſelben von 1649 —; 
es wurde die Angelegenheit wiederholt unterſucht und einige Male ſchien 

die beſte Ausſicht auf Erfolg; doch der Gang der Verhandlungen war 
ein ſehr langſamer und die wirkliche Lage der Reichenauiſchen Mönche 
wurde in Folge davon immer ſchlimmer: Verhaftung der Häupter der 
Unzufriedenen, Verſetzung in andere Klöſter, Einſetzung Fremder als 
Prioren u. ſ. w. kamen mehrfach vor; die biſchöflichen Vögte erlaubten 

ſich mitunter ganz exceſſive Vexationen !. Während der Bedrängniſſe 
des 30jährigen Krieges ruhte freilich auch dieſer Handel, aber ſchon im 
Jahre 1649 begann er auf's Neue, als das ohnehin knapp zugemeſſene 
jährliche Averſum um die Hälfte herabgeſetzt wurde; und ſo ſpielte ſich 

das traurige Drama mit geringen Unterbrechungen noch ein Jahrhundert 

fort. Zwei Vorgänge waren wohl die einzigen Lichtpunkte, welche das 
äußere Leben des Kloſters in der letzten Periode ſeines Beſtandes 
vorübergehend noch erhellten: das im Jahre 1724 am Markustage2 
feierlich begangene Millenarium, und die im Jahre 1738 erfolgte 
Wiederauffindung der Reliquien des hl. Blutes und deren Reſti⸗ 

tution an die Kloſterkirche in Reichenau 3. — Die vollſtändige und auf 

gewaltſame Weiſe in Scene geſetzte Aufhebung erfolgte unter dem 
Fürſtbiſchof und Cardinal Franz von Rodt, 30. März 1757“. Zu 
gleicher Zeit verweilte der Pater Meinrad Meichelbeck auswärts, 
um bei den Reichsſtänden, zuletzt ſelbſt bei den proteſtantiſchen Schutz 
  

1 So war unter dem Biſchof Markus Sittichus ein gewiſſer Emſer Obervogt 
des Kloſters; dieſer gerirte ſich geradezu als Herr der armen Mönche, präſidirte bei 
Tiſch, wohnte häufig mit ſeiner ganzen Familie innerhalb des Kloſters; ja, in ſeiner 

Abweſenheit führte deſſen Frau den Vorfitz am Tiſch der Mönche, hatte alle Schlüſſel, 

viſitirte die Zellen u. ſ.. w. Vgl. Schönhuth, nach den Reichenauer Regeſten, S. 311. 
» Der „ſtifft brieff“ von Karl Martell iſt ausgeſtellt am 25. April 724. 

Bei G. Oheim, S. 11. 

Das Kreuz mit dem hl. Blut war im Jahre 1634 durch den Pater Maurus 
Speth der Sicherheit wegen in das Kloſter Güntersthal geflüchtet worden, wie es 
ſcheint, ohne Mitwiſſen der übrigen Mönche, denn in Reichenau kannte man lange 

den Aufenthaltsort nicht. In Güntersthal dagegen wußte man nicht, welche Bedeutung 
der Reliquie zukomme, bis der Prior Maurus aus Reichenau 1737 dieſelbe dort 
wiederfand und erkannte. 

Dieſer Act iſt bei Schönhuth, S. 359—3865, mit den Worten des dabei an⸗ 
weſenden biſchöflichen Notars, alſo ganz authentiſch berichtet. Die biſchöfliche Auf— 

hebungscommiſſion, beſtehend aus dem Generalvicar, einem Domherrn, einem Notar 

und einem Secretär, war begleitet von einem biſchöflichen Officier mit 16 Grenadiers. 
Die Conventualen wurden ſofort „amovirt“, Jeder in ein anderes auswärtiges Kloſter. 

Keiner ſah je wieder einen ſeiner Mitbrüder! 
Archiv IV. 20
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für ſein Kloſter zu ſuchen. — Die Geſchichte Reichenaus in den letzten 
zwei Jahrhunderten ſeines Beſtandes iſt ein eigenes Stück Kirchengeſchichte, 
ein nicht unwichtiger Beitrag zur Pathologie des deutſchen Kirchenthums 
vor der großen Kataſtrophe am Ende des vorigen Jahrhunderts! 

Die Nachrichten über das gelehrte Leben des Kloſters während 
dieſer letzten Periode ſeines kümmerlichen Beſtandes ſind, wenn auch 

ſpärlich, doch im Ganzen noch günſtiger, als ſich nach der angedeuteten 
Lage und nach den Zeitverhältniſſen überhaupt erwarten ließe. Die 

Schule freilich, ſchon lange vorher zerfallen, ſcheint nicht mehr eröffnet 
worden zu ſein, wenigſtens wird ihrer nirgends gedacht; auch hätte das 
jetzige Perſonal nicht wohl ausgereicht, da das Kloſter auch Expoſituren 
wie z. B. Schienen zu beſorgen hatte; die Conventualen erhielten ihre 
höhere Bildung in andern Klöſtern; von Biſchof Fugger iſt berichtet, daß er 
einige derſelben auf Univerſitäten geſchickt habe. — Was nun die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Strebungen und Leiſtungen angeht, ſo finden wir mehrere 
Mitglieder, und darunter gerade die eifrigſten Verfechter der klöſterlichen 

Autonomie gegen die biſchöfliche Unterwerfung, welche ſich mit geſchicht— 
lichen Studien befaßten; mit Vorliebe waren ſie bemüht, die Geſchichte 

des Kloſters ſelbſt aus den noch vorhandenen Handſchriften und Ur— 
kunden zu ſammeln. 

Näher bekannt ſind die Namen und Schriften von folgenden. 

Lazarus Lipp aus Veberlingen, ſtudirte im Collegium Germani⸗ 

cum zu Rom und wurde im J. 1585 Prior in Reichenau. Als ſolcher 
war er im folgenden Jahre wieder in Rom, um für ſein Kloſter die 
Hülfe des Papſtes gegen den Biſchof Markus Sittichus anzurufen; er 
erwirkte auch 1594 eine Reſtitutionsbulle, die aber nicht zur Ausführung 

kam; ſchon im Jahre vorher war Lipp abgeſetzt und nach Wiblingen 
verſetzt worden, ſpäter mußte er nach Einſiedeln flüchten, wo er am 
13. September 1629 ſtarb 1. Von ihm ſind drei Schriften vorhanden: 
a) eine Reihenfolge der Aebte mit Angabe der gleichzeitigen Päpſte, 

Kaiſer und Könige, b) eine kurze Geſchichte der um klöſterliche Ordnung 
und Disciplin verdienten Aebte und Mönche, ein „erſter Verſuch, die 
Geſchichte von Reichenau quellenmäßig zu erforſchen“ (Mone) und o) eine 
eigentliche Lebensbeſchreibung der Aebte mit Angabe der Quellen und 
Hülfsmittel 2. 
  

1 Schönhuth, S. 312-—344. 
a) Sanctissimi Sintlacis-Augiae monasterii abbatum enumeratio atque 

successio. b) Sintlacis-Augiae abbatum et monachorum, non quidem omnium 

sed quorundam monasticis institutis et disciplinis instructorum succincta series 

atque narratio. c) Sintlacis-Augiae i. e. praesulum rerum gestarum synopsis.
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Während des dreißigjährigen Krieges war der von uns ſchon oft 
angeführte Johann Egon, gebürtig aus Altdorf bei Weingarten, 
Prior des Kloſters (ſeit 1626); er war ein gewiſſenhafter Haushälter, 
nicht minder ein treuer, für die Ehre ſeines Hauſes warm begeiſterter 
Vertheidiger desſelben . Egon hatte einige Zeit in Dilingen ſtudirt 
und beſaß eine gründliche, gelehrte Bildung, er hatte ſich namentlich die 
Bearbeitung der Reichenauiſchen Gelehrtengeſchichte zur Aufgabe ge⸗ 
ſetzt?; ſein Hauptwerk De viris illustribus mon. Augiae majoris ete. 
iſt gedruckt, andere ſind noch handſchriftlich vorhanden 3. Entgegen der 
häufig unkritiſchen Behandlung klöſterlicher Schriftſteller, namentlich 
wenn es die Ehre des eigenen Hauſes angeht, will Egon nur „candida 
mente“ und kritiſch Geſichertes, Wahres berichten!. 

Unter denjenigen Conventualen, welche ſich an dem im J. 1649 
wieder ausgebrochenen Streite gegen Conſtanz betheiligten, war einer 
der hervortretendſten Euſebiuns Manz aus Ravensburg, der deßhalb 
ſogar in Haft kam, ſpäter wurde er in Salzburg Profeſſor der Mathe⸗ 
matik (1664—4674) und ſtarb in Wien 1685. Von ihm iſt eine 
Abhandlung über die Geſchichte des Kloſters erhalten 5. 

  

Handſchriftlich jetzt in Karlsruhe; vgl. das Nähere bei Mone, Quellenſamml. I. 86 

(Einl.). Schönhuth, pag. XXX, XXXII. 
1 Vgl. Diöc.⸗Archiv Bd. III, S. 398 ff. 

2 Der zweite Theil der Schrift de viris iII. (bei Pes I. III. p. 640— 705) 
handelt ganz de doctoribus et scriptoribus Augiens.; er ordnet ſie in drei 

Claſſen: Primi generis doctores, qui praestanter quidem et summa cum laude 

Augiensem scholam moderati et non tantum septem artes liberales diligenter 

auditorum auribus instillarunt, sed etiam sacram secripturam subtiliter magna 

Augiensis scholae cum gloria et singulari discipulorum suorum profectu inter- 

pretati sunt, tamen, quod docuere, literis vel non mandarunt, vel si mandarunt, 

dolemus interiisse vel nobis non relictum esse. Alterius generis doctores, 

qui, cum aliqua seripserint, quae adhuc extant, nomen tamen suum suppressere, 

quod humiles maluerint latere, quam vani nominis umbram aucupari. Tertii 

denique generis doctores, qui non modo Augiense lycaeum splendore scientiarum 

suarum clarissime illustrarunt, sed praeterea etiam libros multos, aeterna me- 

moria dignos elucubrarunt et ad posteros miserunt. Bei Pes J. c. 624. Leider 
iſt dieſe Arbeit unvollendet, ſie geht in ziemlich zuſammenhängender Weiſe bis auf 
Hermannus Contractus, aus der ſpätern Zeit ſind nur noch kurz die zwei oben 

genannten ſchriftſtellernden Aebte Heinrich von Calw und Conrad von Zimmern berührt. 

3 Vgl. Dibc.⸗Archiv III, 349. Mone, Ouellenf. I. 85 f. (Einl.) III. 133. 
Nos nihil pro certo adflrmabimus, nisi quod argumentis ab antiquitate, 

ab autoritate et historicorum unanimi quasi conspiratione petitis sit evidenter 

fultum etc. I. c. p. 641. Cfr. P. 705. 708. 

5 Monasterium Augiense quam celebre olim extiterit, deducitur a fundationi- 

20*˙
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Januarius Stahel, geboren zu Sipplingen 14. Januar 1704, 

ſeit 1719 in Reichenau, fertigte ein Verzeichniß der Handſchriften und 
ſammelte zahlreiches Material, aus welchem dann, wahrſcheinlich auch 
von ihm, die Reichenauer Annalen bearbeitet wurden 1. Durch 
den oben genannten Meinrad Meichelbeck, geboren 18. Mai 1713 
in Reichenau, Prieſter daſelbſt 1737, geſtorben 1792 in Benedictbeuern, 
kam ein Exemplar dieſer ausgearbeiteten Annalen in die Hände des 
bekannten Herausgebers der Alkuiniſchen Schriften, des Abtes Froben 
Forſter zu St. Emmeran in Regensburg, der von denſelben eine 

Abſchrift fertigen ließ 2. 
Außer den bisher angeführten haben ſich noch mehrere handſchrift— 

liche, auf die Geſchichte des Kloſters ſich beziehende Arbeiten von un⸗ 

genannten Verfaſſern aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert erhalten s. 
All' dieß zeigt, daß trotz der ungünſtigſten Verhältniſſe der frühere 

Geiſt von Reichenau doch nicht ganz erloſch, ſo daß wenigſtens nach 
dieſer Seite der ſonſt ſo betrübende Ausgang des Kloſters ſeinem 
glänzenden Beginn nicht unwürdig war. — Neben dieſen wiſſenſchaftlichen 

Regungen wird da und dort eines gelehrten Verkehrs mit Reichenau er⸗ 
wähnt; ſo finden wir z. B. den Prior Maurus Hummel und den Pater Pir⸗ 
min Berchthold in gelehrter Correſpondenz mit dem Bibliothekar Pius Kolb 

in St. Gallen, die Perſon und Schriften Walafried Strabos betreffend “. 

Einige Jahre verlebte auch der gelehrte Ziegelb auer in Reichenaus, 
  

bus. Handſchrift in Karlsruhe, vgl. Mone a. a. O. Einl. 87. Schönhuth p. XXIX 
führt ſie an mit der Deviſe: Vivit post funera virtus. 

«1 Handſchriftlich findet ſich in Karlsruhe von Stahel Folgendes: 1) Annalium 
monasterii in Augia divite ab a. Christi 724 usque ad 1540 incl. pars I; ſie brechen 

ab mit d. J. 823, ſetzen ſich fort v. 1165—4509. — 2) Supplementum J ex altera 
parte registraturae sacrae per Carolum Brantz collectae, v. 1184- 1561. — 
3) Additiones ad annales Augienses in rebus ad Schinam ejusque filialem in 

Wangen concernentibus, von 1601- 4646, ſie enthalten wie das Supplementum Ab⸗ 

ſchriften von Urkunden. Mone a. a. O. Einl. 88. 

2 Dieſe, jetzt in der Münchner Staatsbibliothek, beſteht aus drei Folianten: der 
erſte geht bis 1479, der zweite von 1480—15388, der dritte von 1539—1647; ſie 

enthalten viele Copien von lateiniſchen und deutſchen Urkunden. Mone a. a. O. 
S. 87, 88. 

à Mone a. a. O. S. 88 und 89. Schönhuth, Einl. XXVIIXXXII. 
Die hier aufgeführten, damals noch in Reichenau befindlichen Handſchriften ſind in⸗ 
zwiſchen, wie Mone mittheilt, alle von dem großh. Landesarchiv durch Kauf erworben 
worden. 

“Weidmanna. a. O., S. 286, 287. 

5 Magnoald Ziegelbauer wurde geboren 1689 zu Ellwangen, legte im 
Jahre 1707 die klöſterlichen Gelübde ab in Zwiefalten und wurde 1713 in Conſtanz
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zuerſt auf der zum Kloſter gehörenden Pfarrei St. Georg in Oberzell, 
wo er eine kleine Schrift verfaßte über eine von ihm gegen die Unſitte 
des Fluchens und Schwörens errichtete Sodalität :, ſpäter trat er als 
Conventual in Reichenau ein, lehrte einige Zeit die Theologie? und 
publicirte aus der dortigen Bibliothek die Commentare Rabans zum 
Propheten Daniel und zum Evangelium Johannis 5. Der Incorporations⸗ 
ſtreit mit dem Conſtanzer Biſchof führte ihn nach Wien, wo er ſich 
beſtimmen ließ, in das reiche und blühende Kloſter Göttweih einzutreten. 
Die Wahl mag ihm nicht ſchwer geweſen ſein, in Reichenau ſcheint es 
ihm wenig behagt zu haben !. 

Die Nachrichten über die Bibliothek in der letzten Periode des 
Kloſters beſchränken ſich auf Folgendes. 

Bei dem Umbau der Kloſterräume, den Biſchof Fugger ausführen 
ließ (1605—4640)s, erhielt auch die Bibliothek ein eigenes, geräumiges 
Gebäude mit zwei großen Sälen in zwei durch eine Wendeltreppe ver⸗ 

bundenen Stockwerkenꝛ', und zwar mußte der Bau zweimal aufgeführt 
  

zum Prieſter geweiht. Wegen Zerwürfniß mit ſeinen Ordensbrüdern verließ er Zwie⸗ 

falterk und ging nach Reichenau, von da nach Göttweih, lebte in der Folge abwechſelnd 
im Kloſter Brznow bei Prag, in Wien und zuletzt in Brünn, wo er 1750 ſtarb. 

Vgl. das Elogium historicum im I. Bd. des von ſeinem Freunde Oliver Legipont 

edirten Hauptwerkes Ziegelbauers: Historia rei literariae Ord. S. Benedicti. 4 Bde. 

Fol. Augsburg und Würzburg 1754. 

m1 Triumphale silentium S. Georgii Megalo-Mart5ris in exemplum sodalibus 

confraternitatis per ipsum authorem erectae in parochia Augiae divitis superioris 

cellae ad abrogandam jurandi, convitiandi et imprecandi consuetudinem pessi- 

mam. (Const. 1727.) 

2So Legipont 1. c. elog. §. 1. und nach ihm Hefele, Beiträge zur Kirchen⸗ 

geſch. II. 120. Nach dem Oben über die ökonomiſchen und Perſonalzuſtände in dieſer Zeit 

Bemerkten kann aber nicht an eine vollſtändig eingerichtete gelehrte Schule gedacht werden. 
Legipont 1. e. Auch das Büchlein De praesidio et patrocinio S. P. Benedicti 

in articulo mortis (Const. 1730) gehört in dieſe Zeit. 
Vagl. die Schlußworte des Capitels über die Augia dives in ſeiner Historia 

rei lit. P. I. p. 220: Dicere liceat de Augia, celeberrimo quondam asceterio, 

quod Aristides ad Antoninos impp. de Smyrna, urbe nobilissima, sed terrae 

motu coneussa et collapsa dixit: Nunç desolatum perflant Zepluri. Nec Augienses 
opinor, multum hodie juvat, Augiam fuisse aliquando divitem et felicem; nam 

miserum atque acerbum consolationis genus est, meminisse antecessorum qui 

meliore usi fuerint fortuna. At enim macte animis et virtute! Manus Domini 

non esl abbreviala. 

5 Während dieſer Zeit. wurden die Conventualen in andern Klöſtern unter⸗ 

gebracht, die meiſten in Zwiefalten. Schönhuth, S. 323 ff. 

6 Dieſes Gebäude ſteht noch; es kam im Jahre 1812 in Privatbeſitz und iſt 

jetzt das Gaſthaus zur Krone. Vgl. Staiger, die Inſel Reichenau u. ſ. w., S. 60.
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werden; der ungeſchickte Architekt hatte das erſtemal die Pfeiler zu ſchwach 
gewählt, ſo daß das Ganze einſtürzte, wobei mehrere Handſchriften und 
gedruckte Bücher nicht unbedeutend beſchädigt wurden !. 

Egon klagt über gewiſſenloſe Verſchleuderung durch unwiſſende 
und rohe Menſchen, welche die werthvollſten Bücher um einen Spott 
veräußert oder als Material zum Einbinden hingegeben haben 2. Dieſer 
Vandalismus war ſchon früher in Reichenau vorgekommen: im J. 1457 
wurden die dortigen Handſchriften neu gebunden und bei dieſem Anlaß 
eine Menge alter Codices, die von Iren geſchrieben waren, zerſchnitten 
und auf die Inſeiten der Deckel als Schutzblätter geleimt 3. 

Im Jahre 1683 (22. und 23. September) beſuchte der berühmte 

Mabillon das Kloſter; er fand den äußern Zuſtand ſehr dürftig und 

deſſen alten Berühmtheit nicht würdig, beſſer war dieſe gewahrt durch 
die noch vorhandenen Schätze der Bibliothek“. Mabillon fand noch ſehr 
viele Codices vom höchſten Alter, einige derſelben werden näher be⸗ 
ſchrieben: Omnes patrum expositiones in orationem Dominicam 
atque etiam variae fidei confessiones. Relatio Symmachi prae- 
fecti urbis Romae ad Theodosium. Vigilii libri V. adversus 
haereses. Epistola Vitalis et Tonantii ad Capreolum episc. et 
ad consulta responsio. Gregorius Turonensis de gloria marty- 

rum. Homiliae a Paulo Diacono digestae (aus dem 9. Jahrhundert). 
Die von Sirmond edirte Schrift Praedestinatus fand ſich in Reichenau 
in einer Handſchrift ebenfalls aus dem 9. Jahrhundert mit dem (un⸗ 
  

Darunter befand ſich ſchon Anfangs ein Weinkeller: „unde non inepte loco inseribi 

posset: Sapientià aedificavit sibi domum, miscuit vinum.“ Ziegelbauer I. c. 573. 
Ziegelbauer I. c. 

2 Homines quosdam rudes et plane indoctos vetustiores et vix. uspiam 

reperiendos libros nimium sordide tractasse, nihili duxisse et bibliopegis minimo 

pretio ut aliarum eodicum ligaturae inservirent, vendidisse. L. c. p. 657. 

s Reſte dieſer Art finden ſich in vielen Nummern der jetzt in Karlsruhe ſich 
befindenden ehemaligen Reichenauiſchen Bücher. Mone, Quellenſ. I, 55. Note. 

4Et nos locum illum ante aliquod annos invisimus, wirati tantam loci 

ftamam in tam exiguo quod superest monasterio, cujus restant tenues admodum 

census in usus tredeeim monachorum, ceteris episcopo Constantiensi addictis. 

Bibliothecae reliquiae insignes magis loci dignitatem indicant, quam aedes 

monasticae perquam humiles et angustae, ne quidem excepta ecelesia, in qua 

Caroli Crassi imp. sepulcrum ete. Mabillon, Ann. III, 74. 

5 Praedestinatus sive Praedestinatorum haeresis et libri S. Augustino 
temere adscripti refutatio. Paris. 1643. Auch im I. Bd. von Sirmonds geſam⸗ 
melten Werken und im X. Thl. von Gallandi bibl. vett. P. P. Ueber den Lehrinhalt 
des im 17. Jahrh. ſo berühmt gewordenen Praedestinatus vgl. Wiggers, Verſuch 
einer pragm. Darſtellung des Auguſtinismus und Pelagianismus. II. S. 331 u. 346.
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richtigen) Titel: Opus S. Primasii discipuli Augustini de baeresi- 
bus numero XC. 1 

Aus der Zeit ſeines Aufenthaltes in Reichenau berichtet Ziegel⸗ 

bauer, daß der damalige Prior Maurus Hummel, ungeachtet die 
dem Kloſter von Conſtanz belaſſene Summe knapp zugemeſſen war, 
dennoch durch weiſe Sparſamkeit für die Bibliothek noch manches werth⸗ 
volle Werk zu erwerben wußte 2. Ueber die Zahl der Handſchriften 

gibt das von ihm gefertigte, noch ſehr reichhaltige Verzeichniß Aufſchluß, 
in welchem aber nur die wichtigeren Codices unter Weglaſſung der 
Poſtillen, Lectionarien ꝛc. aufgenommen ſind 3. Die Zahl der einzelnen 
Volumina wird nicht angegeben, ſondern nur allgemein: Augustini 
opera permulta, Ambrosii opera non pauca u. ähnl. Vorwiegend 
ſind die Schriften der Väter und alten Theologen vertreten, manche 
Angabe trifft noch zuſammen mit den Katalogen Reginberts, weniger 

vertreten iſt die mittelalterliche und nachmittelalterliche Literatur. Nicht 
unwichtig für die Geſchichte des Cultus und Ritus ſind z. B. die An⸗ 

gaben eines Liber Choralis continens festa propria sanctorum patro- 
norum Augiae divitis, quae alio quam moderno ritu celebrabantur; 
eines Rituale vetustum Augiae, in quo primo ponitur ordo et modus 

profitendi, deinde ordo divini officii per circulum anni u. a. — 
Die in deutſcher Sprache verfaßten Dichtungen der alten Kataloge 
(J. S. 2641) werden nicht mehr erwähnt. 

Drei Jahre nach der Aufhebung beſuchte Martin Gerbert 
Reichenau (Anfangs Auguſt 1760). Sein Bericht gibt Mittheilung 
über das dortige Nekrologium und Confraternitätenbuch, das Formular 
der Gelübdeablegung, welches ſchon im Jahre 800 in Reichenau üblich 
war; auch ließ Gerbert das Grab des Biſchofs Egino (geſtorben 802) 
in der Kirche zu Unterzell öffnen; mit den noch wohl erhaltenen Reſten 
des Körpers fanden ſich die biſchöflichen Sandalen darin vor; von 
ihnen, ebenſo von dem in der Münſterkirche aufbewahrten Kreuz mit 
dem hl. Blut ließ Gerbert eine Zeichnung nehmen und ſie ſeinem Be⸗ 
richt beilegen“. Von der Bibliothek bemerkt er, daß ſie trotz der 
  

1 Mabillon, Iter Germanicum p. 15 in der neuen Ausg. der Vett. Analecta 
von 1723. Ziegelbauer hält dieſen Codex für eine von Reginbert gefertigte 
Abſchrift; Histor. rei lit. I. 576. 

2 Histor. rei lit. I. 573, ſo z. B. die Acta Sanctorum Bollandiana etc. 
3 Historia rei lit. I. P. 574—570. 
A. Gerberti Iter Alemannicum, accedit Italicum et Gallicum. Ed. II. Typ. 

S. Blas. 1773. Pag. 273—287. Tab. IX. et X. Auf dem Kreuz findet ſich eine 

griechiſche Inſchrift, von welcher der Verfaſſer eine Erklärung gibt p. 276.
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vielen Mißgeſchicke in Bezug auf alte Manuſcripte unter die erſten 

Deutſchlands zu zählen ſei, wie das aus dem Kataloge erhelle, den er 
mit ſeinem Genoſſen mit vieler Mühe gefertigt und in welchem er die 
Pergament⸗ und Papierhandſchriften geſondert und das Alter der erſteren 
zu beſtimmen geſucht habe 1. Dieſer Katalog, kurze Zeit nach der Auf— 
löſung der alten Stiftung und von ſo kundiger Hand gefertigt, könnte 
am beſten über den Beſtand der Bibliothek in ihrer letzten Periode 

orientiren. Der gelehrte Reiſende Ph. W. Gercken, der im J. 1779 
die Inſel beſuchte, erwähnt ihn mit gebührendem Lobe 2; auch er fand 

die Bibliothek an alten Sachen anſehnlich, aber an neuern Schriften 
ſchlecht, was nach der damaligen Verfaſſung des Kloſters nicht anders 
ſein könne u. ſ. w. Die Zahl der Handſchriften gibt er auf 436 an, 

wovon 272 auf Pergament geſchrieben. Einige der letztern werden näher 
an gegeben: Reginonis chronicon, aus dem 12. Jahrh. — Hermanni 
Contracti chronicon 3. — Godefredi Viterbiensis chronicon. — Necro- 
logium Augiense (damals in St. Blaſien befindlich). — Das oben 
angeführte Gedicht Konrads von Zimmern und das Leben des hl. Ulrich 

von Abt Berno, aus dem 11. Jahrh. — Josephus de bello Judaico, 
aus dem 10. Jahrh., „ein vortrefflicher Coden“. — Petri Comestoris 
historia scholastica. — Poggii facetiae. — Chronicon Germanic. 

abbatiae Aug. bis 1454. — Schriften Egons. — Gregorii homiliae, 
aus dem 9. Jahrh. — Isidori Hispal. lib. de officiis, aus dem 8. 

oder 9. Jahrh., „literis Merovingicis scriptus“. 
Ob und wo nun der Gerbert'ſche Katalog noch exiſtire, konnte 

der Verfaſſer dieſer Blätter bis jetzt nicht ermitteln; in das erzbiſchöfliche 

  

1 Quod patet ex catalogo, quem brevi, quo in hoc monasterio morati 

sumus, tempore, ingenti confecimus labore. Papyraceos a membranaceis sepa- 

ravimus libris, prout commodum locum sejuncti nobis dederunt plutei, aetate, 

quantum licuit, in membranaceis addita, quae in papyraceis non adeo magnam 

habet differentiam. L. c. p. 287. Gerbert erwähnt dieſe Angelegenheit auch in 
einem Schreiben vom 16. Auguſt 1760 an den Bibliothekar Kolb in St. Gallen. 
Weidmann, S. 352. 

2 „Der Catalogus iſt mit vielem Fleiß gemacht und bei jedem Codice das Alter⸗ 
thum angezeiget, ſo ich ſonſt in keiner Bibliothek gefunden habe. Wenn ich nicht irre, 
ſo hat man mir geſagt, daß denſelben der jetzige Fürſt und Abt zu St. Blaſien ver⸗ 
fertiget hat. Dieſem großen Gelehrten und Kenner ſieht er auch ähnlich.“ Vgl. Reiſen 
durch Schwaben, Bayern u. ſ. w. in den Jahren 1779—1782 nebſt Nachrichten von 
Bibliotheken, Handſchriften ꝛc. 4 Thle. Stendal 1783. I. Thl. S. 162 ff. 

3 Dieſer Codex, aus dem Ende des 11. oder Anfang des 12. Jahrh., iſt jetzt in 
Karlsruhe und bildet die Grundlage der neueſten Textausgabe Hermanns bei Pertz, 
Scriptt. T. V. 67 ff. Pertz glaubt, daß er in Einſiedeln geſchrieben wurde.
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Archiv in Freiburg iſt derſelbe nicht gekommen. Das Einzige, was ſich hier 

darüber vorfindet und was mir durch Herrn Archivar Zell mitgetheilt 
wurde, iſt ein Schreiben des biſchöflichen Adminiſtrators Weltin (vom 
4. Aug. 1760) an die biſchöfliche Regierung in Conſtanz, worin er, da 
die „Regiſtrirung der Reichenauiſchen Bibliothek⸗Manuſcripten“ in Bälde 

vollendet ſein werde, um „Verhaltungsbefehl“ bittet: „1) ob dem neu 
ankommenden P. Capitulari St. Blasiano die rayſ-Köſten hieher und 
2) auch wider zuruckh zu bezahlen, ſodann 3) ob und was für ein 
honorarium diſen beeden Herren P. P., als auch 4) ihrem Kupfer⸗ 
ſtecher oder Bedienten, welcher mit Schreibung der numerus und ſeine 
Dienſt beytragt, zu geben ſeye, oder aber, ob all diſes von einer hohen 

Reichenauiſchen Commiſſion ſelbſten beſorgt und bewerkhſtelligt werden 
wolle?“ 

Nach gefälliger Mittheilung aus Karlsruhe erhielt die Großh. 

Hofbibliothek im J. 1805 die Reichenauer Handſchriften auf Pergament 
und Papier, ſowie Incunabeln in zehn Kiſten. Dazu ſind vorhanden 

drei Kataloge: 1) Catalogus Mss. membr. bibliothecae Augiae 
divitis renovatus et auctus 1791 abs P. I. N. B.; 30 Blätter 
in Folid. Am Ende ſteht: In antiquiore catalogo St. Blasiano 
sunt universim inscripti Codices 268. In Catalogo de anno 1724 
sunt 272. Absolutus hic catalogus die V. Augusti 1791. 2) Ca- 

talogus Mss. papyTac. in bibliotheca principalis monasterii Augiae 
divitis; 6 Blätter in Folio mit 161 Nummern. 3) Incunabula hiblio- 
thecae monasterii principalis Augiae divitis, 10 Blätter in Folio mit 
286 Nummern. Der Katalog Gerberts aber findet ſich auch dort 

nicht vor. 
Hiernach wurde wahrſcheinlich der im J. 17941 erneuerte und 

vermehrte Katalog gefertigt auf Grund des Gerbert'ſchen, denn 
dieſer iſt ohne Zweifel unter dem ältern St. Blaſianiſchen zu 

verſtehen, möglicherweiſe könnte dieſer als nun entbehrlich von dem 
Verfertiger des neuen caſſirt worden ſein! Der Katalog von 1724 iſt 

der von Ziegelbauer gemachte. Im Ganzen belief ſich ſomit die Zahl 
der Reichenauer Manuſcripte im J. 1791 (1760) auf 429 Nummern. 

Schließlich haben wir noch einen zweiten, weniger zu entſchuldi⸗ 
genden Irrthum zu berichtigen, deſſen ſich Vogel ſchuldig gemacht 
hat; er führt (Serapeum III. 13) ein jetzt der königl. Bibliothek in 
Dresden gehörendes Verzeichniß (250 Blätter, Fol., auf Papier ge⸗ 
ſchrieben) an, welches den Beſtand der Reichenauer Bibliothek an ge⸗ 
druckten Büchern am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts enthalten
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ſoll. Der Rückſeite des vordern Banddeckels iſt ein gedruckter Zettel 
(offenbar ein Empfangsſchein behufs des Ausleihens) aufgeklebt, des 
Inhalts: Ex bibliotheca Canonia ad B. V. Mariam etc. in Au, 

ord. Can. Reg. Later. S. P. Augustini etc., — ſonach gehörte 

dieſer Katalog einem Canonikatsſtift Au mit regulirten Chorherren 
des hl. Auguſtin vom Lateran! Vogel ſelbſt nennt Reichenau im An⸗ 

fang des betreffenden Aufſatzes, was es allein war, eine Benedictiner⸗ 

Abtei. — Eine ſolche Verwechslung ſollte juſt einem Gelehrten der 
Bibliothekwiſſenſchaft am wenigſten begegnen!



Ein 

hohenzolleruſcher Mifſionär. 

Mitgetheilt von 

Archivar E. Schnell in Sigmaringen.





Der kleine Ort Wald in Hohenzollern, früher der Sitz eines 

bedeutenden Ciſtercienſer⸗Kloſters, hat die Ehre, der Geburtsort eines 
berühmten Miſſionärs zu ſein, des P. Dominicus Mayr 8. J. 

Seine Miſſionsberichte ſind unter dem Titel „Neu aufgerichteter 

Amerikaniſcher Mayerhof“ 1747 in Augsburg von Bernhard Homo⸗ 
deus Mayr, einem Neffen des Miſſionärs, gedruckt. Der Vater des 
letzteren hieß Franz Johann Ignaz Mayr und war Oberamtmann des 

Kloſters Wald. Franz Mayr, ein Bruder des Miſſionärs, war ſtädtiſcher 

Regiſtrator in Conſtanz. Ein Schwager hieß Michael Thurner und 
war Obervogt in Amatingen, wahrſcheinlich die Beſitzung der Freiherren 
Schenk von Stauffenberg bei Nördlingen, wenn es nicht der hohen— 
zollern'ſche Ort Gamertingen iſt. Andere Verwandte waren in Riedlingen. 

Der Miſſionär gehörte dem Collegium in Dillingen an. Auf 
einer anſehnlichen ſpaniſchen Flotte ſchiffte er ſich am 4. April 1717 
(dominica in albis) zu Cadix ein. Die Bemannung der Schiffe betrug 

über 600 Perſonen, darunter 66Patres, Novizen und Brüder der 
Geſellſchaft Jeſu, von denen eine Hälfte zu den Miſſionen in Paraguay, 

die andere Hälfte mit P. Mayr nach Peru beſtimmt war. Von deut⸗ 
ſchen Landsleuten befanden ſich dabei P. Carolus Rechberg, wahrſcheinlich 
von Veringenſtadt in Hohenzollern (efr. Ohronicon Zwifaldense . . P), 

ein Bruder Joſephus Schmid von Dillingen und ein P. Joſephus 
Schwendtner aus Ellwangen. In der gleichen Miſſion wirkten ſpäter 
P. Nicolaus Meitz aus Günzburg und P. Caſpar de Prato aus 
Unterwalden. 

P. Mayr war der praepositus reductionis patrocinii beatae 
virginis inter Mochos. Die Reductionen waren Abtheilungen eines 
größeren Miſſions⸗Diſtriktes. 

In ſeinem letzten Briefe vom 23. Februar 1740 ſchreibt P. Mayr: 
„In meiner Nachbarſchaft ſind noch viel tauſend arme, nackte, ver⸗ 

laſſene Indianer, welche wie das Vieh in den Wäldern ſich aufhalten 
und kein anderes Kleid tragen, als jenes, ſo ſie aus dem Mutterlkibe 
gebracht. In den letzten 22 Jahren habe ich viele Tauſende davon 

getauft. Meine Völkerſchaft, die ich hier aufrichte und deren es bereits 
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22 gibt, begreift ungefähr 900 Indianer nebſt vielen hundert anderen 
Benachbarten. Ihre Nahrung beſteht aus Fiſchen, Regenwürmern, 
Schlangen und „Krotten“. Unſere (der Miſſionäre) Speiſen ſind 
Kuchen aus indianiſchem Korn, einer Art von türkiſchem Korn. Wann 
wir aber dieſe Kuchen nit haben, ſo dienen uns zur Nahrung gewiſſe 
Wurzeln der Erde, ſo auch gebraten zugerichtet und von denen Spaniern 
Jucas genannt werden. Statt des Weines bedienen wir uns des Fluß⸗ 

waſſers, welches bei der großen Sommerhitze beſſer ſchmeckt, als der 
beſte Oeſterreicher⸗ oder Tyroler⸗Wein.“ S. 169 und 196. 

Das Büchlein trägt an ſeiner Spitze ein Porträt des P. Mayr 
mit der Unterſchrift: 

„R. P. Dominicus Mayr, Waldensis Suevus S. J. 10. Au- 
gusti 1680 prope celeberrimum ad Sylvam ordinis S. Bernardi 
monasterium natus est; diem vero supremum obiit 1741 in apo- 
stolicis Monorum (sic, nicht Mochorum) missionibus.“ 

Ich verdanke die Mittheilung des intereſſanten Büchleins der Ge⸗ 
fälligkeit des R. P. Rector Späni S. J. in Gorheim. 

Die gedruckten alten Miſſionsberichte der Jeſuiten enthalten eine 
reiche Ausbeute für geſchichtliche und naturhiſtoriſche Forſchungen. Das 

moderne Californien, welches heut zu Tage eine ſo große Rolle ſpielt, 

wurde ſchon in den früheſten Zeiten von den Miſſionären des Jeſuiten⸗ 
ordens durchforſcht und beſchrieben. Von den praktiſchen Engländern 
werden ſolche Miſſionsberichte ſehr hoch geſchätzt. In Deutſchland 
werden dieſelben vornehm oder grundſätzlich ignorirt, wenn dieſelben 
überhaupt noch exiſtiren und nicht ſchon längſt als Beſtandtheile von 
früheren Kloſterbibliotheken in die Laden von Gewürz- und Käskrämern 
gewandert ſind. 

Nachtrag. 

In dem Pfarrhofe zu St. Trudpert, einem Theile des dortigen 
ehemaligen Kloſtergebäudes, erinnerte ich mich, vor einigen Jahren ein 

Porträt (Oelgemälde) des Jeſuitenpater und Miſſionärs Mayr geſehen 
zu haben, und wendete mich bei Gelegenheit dieſer von unſerem Vereins⸗ 

genoſſen, Herrn Archivar Schnell, hier abgedruckten Notiz an S. H. 
dek Herrn Pfarrer Baur daſelbſt mit der Bitte um nähere Auskunft. 

Derſelbe hatte die Gefälligkeit, mir folgende Antwort d. d. 26. Mai 
1869 zukommen zu laſſen:
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Auf Ihr Geehrtes d. d. 12. d. M. erwiedere ich ergebenſt: 
Ich weiß über das Herkommen unſeres Porträtes von P. Domini⸗ 

cus Mayr gar nichts anzugeben, als nur, daß es eben hier iſt. 
Die Inſchrift auf demſelben lautet, wie folgt: 

R. P. Dominicus Mayr Waldensis Suevus S. J. 10. Augusti 

1680 prope celeberrimum ad Sylvam Ordinis S. Bernardi Mona- 
sterium natus est: diem vero supremum obiit 1741 in Apostolicis 
Moxorum Missionibus labore plurimo confectus; Ejus cadaver, 
quamvis, cum tumulo inferretur, viva calce fuisset obrutum, reserato 

tamen elapsis post fata duobus annis sepulcro, integrum flexile et 
recenti sanguine manans, sacerdotalibus vestibus etiam illaesis, in 
clarum angelicae vitae testimonium repertum est.





Memorabilien 

aus dem 

Erzblächäklichen Archin zu Frriburg.





I. 

Circulare des Generalvicars des Bisthums Conſtanz an ſämmtliche 
Decane bei Gelegenheit des Abſchluſſes des weſtphäliſchen Friedens. 

Die Rural⸗Decane ſollen den Klerus zu freiwilligen Beiträgen auffordern, zur 
Beſtreitung der Quote von 46,000 Gulden, welche das Bisthum Conſtanz an das 
ſchwediſche Heer zu bezahlen hat. — Das Actenſtück hat dadurch Intereſſe, daß die 

Redaction, wie ſchon die Latinität derſelben erkennen läßt, von demſelben Generalvicar 

Pappus herrührt, deſſen kurze Geſchichte des dreißigjährigen Krieges, lateiniſch in 
taciteiſchem Stil und Geiſt geſchrieben, in der neuern Zeit ſo große Anerkennung 

gefunden hat. (Rerum germanicarum ab anno MDCXVII ad annum MDCXLVIII 

gestarum Epitome. Editio altera et cuùm priore continuata. Cum licentia superio- 

rum. Anno Christi. MDCLV. 12.) Das Actenſtück iſt einem Copialbuch des 
erzb. Archivs entnommen. 

Lilterde ad omnes Decanatus Constant Dioecesis, postguam Mona- 
Sterii Westphal. Germaniae paæ confecta, in subsidium gravis summade 
pecuniaride Epi scοροαα)it obtrusae, Secundum cuiuslibel arbitrium con- 

gerendae, ab Generali Vicario, 18. Nopembr. transmissde. 

Vicarius Rmi in Spiritualibus Generalis, Venerabilibus Nobis 
in Christo dilectis Dominis Decanis ruralibus Dioeces. Constant. 

Salutem in Domino. 

Germaniam Nostram olim decoram adeo deturpavit crudelis 
bellona, ut a multis retro annis nil nisi urbium ruinas, agrorum 

vastationes, combustos pagos, omnis generis homines divitiis paulo 
ante affluentes omnibus exutos, incertis passim sedibus vel ober— 
rantes, vel extrema fame pereuntes, templa insuper profanata, aras 
dirutas, sacra conculcata, effusum sanguinem, caedes, rapinas, dis- 

ciplinas exstinctas, litterarum studia ecclipsata, religionis decre- 

mentum, ac denique ipsius Numinis contemtum intuentium oculis 
plorandum certe spectaculum objecerit. Auribus porro passim nil 

nisi triste nimis classicum, longa tot millium viduarum, maritorum 
caedes jugiter deplorantium, suspiria; orphanorum, parentum orbi- 

21*ç,
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tati illachrimantium, singultus; parentum, pignora sua truculento 

gladio absumpta acerbe ingemiscentium, ululatus occinuerit, ut 

profecto harum miseriarum et calamitatum flammam vel sola cogi- 
tatione percurrere, horror sit, quae nec asperrimi et diuturni belli 

copiosissimo imbre nec tot spoliorum tam prodige fuso sanguine 

hactenus exstincta, imo in majus proh dolor in dies aucta est in- 
cendium, ut timendum fuerit, ne imperium totum una cum ortho- 

doxa fide, nisi Regibus et Christianis Principibus concordia et 
subditis quies et tranquillitas mediante pacificatione reduceretur, 

penitus corrueret ac everteretur. 
Hine ad huiusmodi afffictiones ex imperio exterminandas, 

dissidiorum vulnera curanda, et graviora imperio impendentia dis- 
crimina avertenda atque ad tranquillandam Germaniam aliquot ante 
annos Monasterii coiri coeptum et eousque laboratum est, donec 

tandem auspice Deo, perruptis difficultatibus, compositis odiis et 

conciliatis principum animis pulcherrima et optima rerum Pax 
(utinam stabilis et sincera et Ecclesiae catholicae proficua) conclusa, 
sed duris conditionibus confecta sit; — quas inter et haec est, ut 
Suecico militi exauctorando quinque myriades talerorum in stipen- 
dium annumerentur, cuius ingentis summae Episcopatui nostro 

Quota ultra 46,000 fl. excurrens solvenda protinus obtingit, si 
tandem pace frui, ac subditos nostros tam Clericos quam Paicos 
ex hostium faucibus ereptos et deinceps illaesos cupimus. 

Enim vero cum tantae pecuniae vim in hac temporis angustia 
corradere impossibile prorsus IIlustrissimo nostro Principi accidat, 

nisi Clerus, cui alias eXhausto extra casum hunc summae necessi- 

tatis parsum lubentes optaremus, suum quoque praestet subsidium, 

quod equidem spontaneum et in cujuslibet arbitrio, libera volun- 
tate ac liberali manu positum vult ill. Celsitudo. 

Sperat vero atque confidit certo, singulos secundum facultatum 

suarum modum tantum collaturos, quantum praesentis necessitatis 

conditio, charitatis et pietatis ratio ac propria conservatio sug- 
gesserit. 

Porro Dominis Deécanis Cap. committimus, ut quidquid Capi— 

tulares singuli offerunt, consignent diligenter, colligant et ad manus 
nostras, quanto citius tuto potuerint, quid quisque dederit, cum 

specifica designatione Constantiam transmittant; fidem illorum de- 
super obligantes per praesentes, sigillo nostro munitas, propria 

manu subscriptas et datas. 

Constantiae 18 Novemb. 1648.



309 

II. 

Zur Geſchichte der Kirchenzucht im 17. Jahrhundert. 

Kurzer Extract aus einem H. Gräflich Sultz. Räth und Ober-Amtleuten auf 
4 Bögen Papier geſchriebenen und in all ihren Pfarreien publizirten Mandat der 

H. Gräflich Sultz. Räth und Amtleute. 

1. Erſtlichen Sonn u. Feyrtäg die Heyl. Meß und Predig hören 
bey Straf: der Kirchen 1 ib Wachs und der Herrſchaft 2 'b Gelt. 

2. Ad salutationem Angelicam, Morgen, Mittag und Abeutß ſo 
einer zue Hauß oder zu Veldt, nit mit gebogenen Knien 3 Ave Maria 

betet, ſoll der Kirchen ½ id Wachß, der Herrſchaft aber 1 mb Gelt geben. 
3. Unzüchtige Mäuler, von Jung und Alt, eintwederß nach der 

Kleggowiſchen Landsordnung mit Gefangenſchaft, oder nach Vermögen, 
mit Gelt abzeſtrafen. 

4. Iſt über Fluochen oder Schwören ein Tax aufgeſetzt, als ſo 
einer „bei Gott“ ſchwört, 15 Kreuzer — Sacrament 15 kr. — 7 Sacra- 
ment 30 kr. — 100 Sacrament 1 fl. — 1000 Sacrament 1 fl. 30 kr. 
— 10,000 Sacrament 2 fl. — Bluot⸗Sacrament 3 fl. — bey Teufel 

holen 3 bazen — Seelverpfenden 3 bazen — Stral, Donner Hagel 
Bliz ſchweren 1 wb Gelt. 

5. In den Kunkelhäuſern, bei Gaſtereyen und Zuſammenkünften 
die ſonſt laſterhaftige geyle Mäuler zu ſtrafen an Gelt — 3 w. 

6. Ohnmeßiges Freſſen und Saufen wördet nach Geſtaltſame der 
Sachen ein Straf an Leib oder Guet auferlegt werden. 

7. Leichtfertig Freſſen und Sauffen au Sonn und Feiertägen unter 
der heiligen Meß und Kreutzgängen Straf 10 w. 

8. Heimlich in Schlupfwinkeln Tantzen Springen Jauchzen Schreien 
und Soldaten-Pößli zu treiben, es ſeye dann ehrliche Hochzeit oder 

Erlaubniß, jedoch alsdann lenger nit als bis zur Vesperzeit, an 
Straf 10 w. 

9. Spielen an Straf 3 w. 

10. Fleiſch freßen in offenen Wirthshäußern und Schlupfwinkeln 
und an unkatholiſchen Orten, Straf 27 w, oder bei Waſſer und Brod 
ohn Salz im Thurm abbüeßen. 

11. Der, ſo ſolchen Fluocher ꝛc. angebe, ſolle von Straf 3 Pfenning 
haben, ohne vermeldt zu werden. 

12. Solle ein jeder Verbrecher oder Gottsläſterer nach Kaiſer 
Caroli V. oder der Kleggowiſchen Landordnung geſtraft werden.
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13. Sollen Vögt und Geſchworne Fluoch oder Schwör-Regiſter 

machen, Täg oder Wochentlich einſchreiben und nach amtlicher Gelegen— 
heit Monatlich deswegen, mit jedes Orts Pfarrherrn Unterredt beſchehen, 

abgeſtraft werden. 
Alles dis iſt ſeines Orts, wegen unterſchiedlichen Gerichtsbarkeiten 

der Pfarrei Kaiſerſtuohl memorialsweiß einzulegen extrahirt worden 

den 3 April 16481. 

II. 

Manifeſt Karl Friedrichs von Baden an die Katholiken der Markgraf⸗ 
ſchaft Baden⸗Baden bei deren Uebergang durch Erbvertrag an Baden⸗ 

Durlach. 

Carl Friderich, von Gottes Gnaden Marggrav zu Baden, 
und Hochberg ꝛe. 

Unßern Gruß, Edler Lieber getreüer! 

Bey dem Antritt der Regierung, welche Gott der Herr in denen 

Baden⸗Badiſchen Landen durch das Höchſtſeel. Hinſchaiden Unßers in 
Gott ruhenden Herrn Vettern, des Herrn Marggraven Au guſt Georg 
Ebden, vermöge derer Uns angeſtamten und durch den bekanten Erb— 
vertrag von dem Jahr 1765. beſtättigten Rechte, Uns in die Hände 
geleget hat; iſt Uns nichts mehr angelegen, als Unßerer Dienerſchafft 
und lieben unterthanen alle die zufriedenheit zu verſchaffen, welche 
Unßerer Landesvätterlichen arth zu denkhen, auf das Vollkomenſte 
gemäß iſt. 

So wie nun hierunter die Religion einer derer wichtigſten Artickel 
iſt, alſo haben Wir desfalls in dem mit Hochgedm Unßers Herrn 
Vettern Lbden errichteten Erbvertrag dergeſtalt vor die Beruhigung 
gedachter Dienerſchafft und unterthanen geſorget, daß ein jeder, welcher 
der Catholiſchen Religion zugethan, nebſt denen ſeinigen jetzo und zu 
allen zeiten, dabei ungehindert und ungeſtört verbleiben mag, wollen, 
und werden auch keinen von Unßerer Dienerſchafft umb gedachter Reli⸗ 
gion willen anderen nachſetzen und geringer halten, imgleichen auch 

denen ſolcher Religion zugethanen Landeskinderen Beſonders denen, 
deren Eltern ſich um Unßer Fürſtl. Hauß verdient gemacht haben, den 
  

1 Wörtliche Abſchrift aus den Viſitations-Acten des Kapitels Kleggan — im 
Erzbiſchöfl. Archiv.
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zutritt zu Amteren und dienſten eben ſo, als denen proteſtantiſchen 
Religionsverwandten geſtatten; Unßere geſamte unterthanen Baden⸗ 
Badiſchen Landes aber, haben ſich zu Uns ebenſo, als Unßere unter⸗ 
thanen Baden⸗durlachiſchen Landes, aller Landes fürſtlichen Huld, Gnade, 

und Schutzes zu allen zeiten, und bei allen gelegenheiten zu getröſten. 
Wie nun in belobten Erbvertrag die Anordnung geſchehen iſt, 

daß denen Catholiſchen alle ihre Kirchen, Schulen, Hoſpithäler, und 
andere milde Stifftungen, nebſt denen dazu gehörigen güteren, Renten 
und gefällen, ihnen ohne Schmälerung, jedoch denen Rechten eines 

Dritten ohnnachtheilig gelaßen werden, auch die ſamtliche Stiffter und 

Clöſter, ſoviele derer Unßere, und Unßeres Haußes Landeshoheit mit 
gebührender Unterthänigkeit anerkant haben, in ihrem in gedachtem 
Erbvertrag näher beſtimten Weeßen ohnverrückht verbleiben ſollen; Wir 
auch alle dieße Verſicherungen, ſo wie Sie in gedachtem Erbvertrag 
enthalten ſeyndt, hiermit nochmahl wiederhohlen und beſtättigen; Alſo 

habt ihr dießes Alles Unßerer Dienerſchafft, und geſamten unterthanen 

wie auch der Catholiſchen Geiſtlichkeit, Stiffteren und Clöſteren auf 
diejenige arth, wie es am beſten geſchehen kan, ohnverzüglich bekant 
zu machen. 

Da Wir nun nicht zweiflen, es werde dießes zu allerſeitigen 
beſter Beruhigung gereichen; Alſo verſprechen Wir dargegen Uns, daß 
ein jeder die Uns ſchuldige Treue, gehorſam und unterthänigkeit Uns 
werkthätig zu erweißen, und ſich dadurch Unßere Landesvätterliche Huldt 

und Gnade beizubehalten, auch ſich deren würdig zu machen, zu jeder 

Friſt äußerſten Fleißes beſtreben werde. Gegeben Raſtatt den 28ten 
Octobris 1771. 

Carl Friderich M. V. Baden. 
Frhr. v. Hahn. 

V.d. Seubert. 

V. 

Verhandlungen über die Ausdehnung der in der Abtei St. Peter bis 
dahin abgehaltenen jährlichen Feſtfeier am 24. Juli zu Ehren des ſel. 

Markgrafen Bernhard von Baden, auf die ganze Diöceſe Conſtanz. 

Markgraf Bernhard von Baden wurde im Jahre 1763 vom Papſt ſelig geſprochen, 
und durch den letzten Markgraf der Baden-Badiſchen Linie Auguſt Georg T1771) 

zum Schutzpatron der Markgrafſchaft Baden⸗Baden gewählt. Als Tag der kirchlichen 
Feier zu ſeinem Gedächtniß wurde der 24. Juli beſtimmt. (S. Sachs, Einleitung V. 

324. Berſtett, badiſche Münzen, S. 27. Vierordt, Geſchichte der evangeliſchen Kirche
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in Baden. Bd. II. S. 409) Eine Feier dieſes Tages wollte auch der Abt von 

St. Peter auf Veranlaſſung der Prinzeſſin Eliſabeth von Baden-Baden in ſeinem 

Gotteshauſe, der Begräbnißſtätte der alten Herzoge von Zähringen, halten, und wendete 

ſich deshalb an den Biſchof von Conſtanz (Nr. 2, ſowie dasſelbe auch dieſe Prinzeſſin 

ſelbſt ſchon für ihn gethan hatte (Nr. 1). Darauf erfolgte eine gewährende Antwort 

von Seiten des Biſchofs an den Prälaten zu St. Peter (Nr. 3) und an die Prinzeſſin 
Eliſabeth von Baden (Nr. 4), welche damals in Freiburg lebte. Gleichzeitig (28. Mai 

1777) unterſtützte der Biſchof dieſes Geſuch in einem lateiniſchen Schreiben an den 
Cardinal Marefusco, Präfecten der Congregatio s. s. Rituum (Nr. 5). Die erbetene 

Erlaubniß wurde von dieſer Congregation ertheilt. Davon wird der Cabinets-Secretär 

der Prinzeſſin von Baden durch einen im Auftrag des General-Vicars zu Conſtanz 

geſchriebenen Brief (im Concept ohne Namensunterſchrift vom 19. Juli 1777 in 

Kenntniß geſetzt [Nr. 61). Dasſelbe thut der Biſchof in einem eißenen Schreiben 
an die Prinzeſſin vom nämlichen Datum (Nr. 7) und mit Anſchluß einer Abſchrift 
des Beſchluſſes der Congregatio s. s. Rituum vom 4. Juli 1777 (Nr. 8). 

Die damalige Anordnung, die Feier zu Ehren des ſel. Markgraf Bernhard in 

der ganzen Diöceſe Conſtanz am 24. Juli zu halten, kam entweder nicht zur voll⸗ 

ſtändigen Ausführung oder verlor ſich wieder. Im Jahre 1858 wurde aber durch 

Anordnung des Erzbiſchof Hermann dieſe Feier auf's Neue für die Diöceſe Freiburg 
vorgeſchrieben (Kirchl. Anzeigeblatt 1858), und wird ſeitdem regelmäßig abgehalten. 

1. Hochwürdigſter Reichs-Fürſt, 
Innſonders Hochzuehrender Herr Herr! 

Eurer Liebden ſolle ich hiermit ohnverhalten, was maßen der Herr 
Prälat zu Sanct Peter in Ruckſicht, daß daſiges Gotteshaus von dem 
Herzoglichen Hauß Zähringen als dem gemeinſamen Stammhauß des 

Allerdurchleuchtigſten Erzhaußes Oeſtereich dann des Fürſtlichen Haußes 
Baden geſtiftet worden, die Andacht zu dem Seeligen Marggrafn 
Bernard von Baden auszubreiten und in der Abſicht, deßen Gedächtniß 

auf den 24. July (als an welchem Tag ein gleiches in Raſtatt ver— 
ſchiedene Jahre her bereits geſchiehet) in dem Gotteshauß zu Sanct 

Peter jedesmal feyerlich zu begehen, hiermit aber auf nur erſagten Tag 

des nächſtkünftigen Monats July den Anfang zu machen um ſo mehr 
wünſchete, als ihme Herrn Prälaten durch mich ohnlängſt eine beträcht⸗ 
liche Reliquie des Seeligen Marggrafen Bernards eum Authentica 

verſchaffet worden. 
Gleichwie nun dieſe Angelegenheit ſehr würde erleichtert und zu⸗ 

gleich mein fehnlicher Wunſch befördert werden, wenn Euer Liebden 
hierwegen an die hohe Congregation coll. de' Riti oder aber an 
Seine Eminenz den Herrn Cardinal Präfecten hochbemeldeter Congre— 
gation ein Schreiben zu erlaßen geruhen wolten, worinnen Euer Liebden 
Dero Einſtimmung zur befragten Andacht, und daß Sie ſelbſten ſolche 
gerne befördert wünſcheten, zu erkennen geben möchten:
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Als nehme ich die Freyheit Euer Liebden hiermit angelegentlichſt 
zu erſuchen, ein dergleichen Schreiben förderlichſt ohnſchwehr abfaßen 

und ſolches verſchloßen an mich des Endes gelangen zu laßen, damit 
ich deßen richtige Beſtellung an ſeine hohe Behörde und hiermit den 

erforderlichen Betrieb der Sache zu einem bald gedeylichen Erfolg meinem 
Agenten in Rom auftragen könne. 

Euer Liebden werden mich durch die anhoffende geneigte Willfahr 
beſonders verbinden, die in vorzüglicher Verehrung ohnehin verbleibe 

Eurer Liebden 

Freyburg den 7. April 1777. 
Freund dienſtwillige 

Eliſabet MBaaden mpr. 

Eliſabet Markgräfin von Baden.) 

2. Hochwürdigſter Biſchof, 

Gnädigſter Fürſt und Herr! 

Ich habe ſchon lange Zeit eine große Begierde getragen, das Feſt 
des ſeligen Bernardi Badensis, welcher von den Herzogen von Zäringen, 
Stiftern meines anvertrauten Gotteshauſes, abſtammet, daſelbſt halten 
zu laſſen, gleichwie es ſchon wirklich in den Bißthümern von Turin, 

Straßburg und Speyer, auch in der ganzen katholiſchen Markgrafſchaft 
Baden mit päbſtlicher Erlaubniß begangen wird. 

Ich ſchrieb deßwegen ſchon vor einigen Jahren an den römiſchen 
Agent Abt Gentili, konnte aber nichts erhalten. Zu Anfange dieſes 

Jahrs verehrten mir Ihre Durchleucht, die Princeßinn von Baden, 
einen anſehnlichen Partickel von dem Armbein des erwähnten ſeligen 
Bernardi, und ließen mein Begehren zu befördern an den römiſchen 

Agent Herrn Aurelian de Angelis ſchreiben. Nun hoffte ich ſicher 

die ſchon ſo lang erwünſchte Erlaubniß zu erlangen. Ich machte auch 

wirklich alle gehörige Anſtalten dieſes Feſt in gegenwärtigem Jahre 
auf den 24. July mit Euer Hochfürſtlichen Gnaden gnädigſten Gut⸗ 
heißen das erſtemal begehen zu können; höchſterwähnte Durchleuchtigſte 

Princeßinn verſprachen mir auch, ſelbſt dabey zu erſcheinen. 

Allein erſtgedachter Agent ſchrieb erſt kürtzlich zurück: Um die ver⸗ 

langte Erlaubniß zu erhalten ſey es nöthig, daß ich meine Bittſchrift 
anders einrichte. Er ſetzet hinzu: Zu Beförderung und Beſchleunigung 
dieſer Sache würde das meiſte beytragen, wenn Euer Hochfürſtliche 

Gnaden für mich die höchſte Gnade hätten, und mein Begehren bei der 
S. Rituum Congregatione zu unterſtützen geruheten; oder wohl gar
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die Erlaubniß oft erwähntes Feſt in Höchſtdero ganzen Bißthume halten 
zu dörfen begehren ſollten, welche auch um deſto leichter zu erhalten 
ſeyn würde, als ein guter Theil der Badiſchen Markgrafſchaft in eben 

dieſem Bißthume liegt, und in demſelben ſich noch einige katholiſche 
Orte im Breißgau als Baldrechten, Dottingen 2c. befinden. 

Euer Hochfürſtliche Gnaden komme ich daher demüthigiſt und ge⸗ 
horſamſt zu bitten, mein Geſuch, ſobald es möglich durch Höchſtdero 
kräftigſtes Vorwort bey der S. OCongregatio Rituum dergeſt alt zu be— 
fördern, daß, ſo es immer möglich iſt, das Feſt des ſeligen Bernardi 

Badensis noch in dieſem Jahre in hieſiger Kirche begangen werden 
könne, damit die deßwegen ſchon gemachte Anſtalten und nicht geringe 

Koſten, ſamt dem heftigen Verlangen der Durchleuchtigſten Princeßin 
von Baden, welche noch die einzige katholiſche aus dieſem altfürſtlichen 
Hauſe iſt, nicht vereitelt werden. 

Zu dieſem Ende erkühne ich mich meine wiederholte Bittſchrift an 
die S. Rituum Congregationem hiebey zu ſchließen mit abermaliger 
unterthänigſter Bitte, dieſelbe nebſt Höchſtdero gnädigſtem Vorworte 
nach Rom abgehen zu laßen, damit hiedurch die verlangte Erlaubniß 
deſto ſicherer und ſchleuniger möge ausgewirket werden. 

Euer Hochfürſtliche Gnaden wollen mir gnädigſt erlauben, noch um 

eine Gnade anzuhalten: Daß ich nämlich Höchſtdenſelben mit einem von 
mir zuſammen getragenen geiſtlichen Buche, welches den kurtzen Innhalt 
aller Werke des heiligen Cardinals Petri Damiani in ſich begreift und 
ich zum Druck zu befördern gedenke, mit hier beyliegender Zuſchrift 

gehorſamſt aufwarten dörfe. 

Ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung eines zweyfachen gnädigſten 
Jaworts, der ich nebſt demüthiger meiner und meines anvertrauten 
Gotteshauſes Empfehlung mit tiefeſter Ehrfurcht ſtets bin 

Euer Hochfürſtlichen Gnaden 
St. Peter den 17. Mai 1777. 

demüthigſt gehorſamſter Diener 
Philipp Jacob Abt mpr. 

3. Maximilian ꝛc. 

An Uns haben der Herr Prälat mittelſt dero ſchäzbareſten Zuſchrift 
vom 17. dieſes das Anſuchen zu ſtellen beliebet, womit wie die ange⸗ 

ſchloßene Bittſchrift, in dortiger Kirche das Feſt des ſeeligen Bernardi 

Badensis halten zu därfen, an die Congregationem SS. Rituum zu 

Rom mit Unſerem Vorworte begleiten und dadurch die anſuchende Er— 
laubniß deſto ſchleüniger auswirken möchten.
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Wir ſind auch von der Frau Prinzeßin von Baaden Durchlaucht 

und Liebden angegangen worden, Uns zu Bewirkung ihres dießfalligen 

Vorhabens in Rom ebenfalls nach unſern Kräften zu verwenden. 
Gleichwie Wir uns nun zu ausnehmendem Vergnügen rechnen, 

einen Anlaß vor uns zu ſehen, wo Wir gegen hochgedachte Frau Prin⸗ 
zeßin Liebden unſere unbeſchränkte Hochachtung und aufrichtige Dienſt⸗ 

begierde, ſo wie gegen den Herrn Prälaten unſere wahre Zutragenheit 
zu bethätigen im Stande ſind; der Frau: Prinzeßin Liebden aber uns 
erſuchet hatten, das verlangte intercessionale zu hochdero Handen ein⸗ 
zufördern, um ſolches dero eigenem Schreiben nacher Rom anſchließen 

zu können: ſo werden Wir nicht entſtehen, bey dieſer Gelegenheit auch 
das Geſuch des Herrn Prälaten dahin nachdruckſam zu empfehlen und 
ſolches bey der 8. Congregationem 88. Rituum vorwortlich zu unter⸗ 
ſtüzen, zugleich aber auch Unſerem Agenten in Rom den Auftrag dahin 
machen, womit er dieſe Sache auch in unſerm Namen auf das eifrigſte 
zu betreiben ſich um ſo mehr angelegen halten, als wir dieſes Feſt, 
gleichwie es in den Biſtümern von Turin, Straßburg und Speyer be⸗ 
reits geſchehen, auch in unſerer ganzen Diöces einzuführen gedenken. 

Damit alſo durch ſolche vereinigte Verwendung der vorgeſetzte End⸗ 

zweck um ſo eher erreichet werden möge; ſo werden wir die dießfälligen 
Expeditionen an die Frau Prinzeßin Durchlaucht und Liebden, wohin 
ſich der Herr Prälat ferner zu wenden haben werden, nächſter Tagen 
abgehen laßen. 

Weil jedoch dergleichen heilige Gebeine nicht ſo leicht ohne vor⸗ 

läufige Prüffung zur öffentlichen Verehrung ausgeſetzt werden können; 

ſo hoffen Wir, der Herr Prälat werden, während der Zeit, daß die 
Sache in Rom betrieben wird, gedachte Gebeine an unſere Curiam ad 
recognitionem einzuſchicken kein Bedenken tragen. 

Uebrigens gereichet uns die beſondere Höflichkeit, welche uns der 

Herr Prälat durch die überſchickte ZueignungsSchrift des verfaßten 

Buchs zugleich bezeigen wollen, zu ebenſo vielem Vergnügen, als wahrer 
Danknehmigkeit. Wir nehmen ſolche auch mit vieler Freüde an. Nur 
befürchten Wir, daß dieſes vortreffliche Werk durch gedachte Dedication, 
welche für uns allzu unverdient und ſchmeichelhaft iſt, an ſeinem wahren 
Werthe etwas verlieren möchte. 

Wir verbleiben anbey dem Herrn Prälaten und dero anvertrautem 
Gotteshauß zu Erweiſung angenehmer Gefälligkeiten auch freundlichen 
Willens ſtets geneigt. Coſtanz den 24. May 1777.
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4. P. P. 
Euer Liebden haben mir unterm 7. verfloßenen Monats die Er— 

öffnung zu machen beliebet, daß der Herr Prälat zu St. Peter in 
ſeinem Gotteshauße die Andacht zu dem ſeeligen Margrafen Bernard 

von Baaden einzuführen und deßen Gedächtniß auf den 24. Julii jedes⸗ 
mal feyerlich zu begehen Vorhabens ſey; und weil Euer Liebden dieſe 
Andacht ſelbſten in Bälde befördert zu ſehen wünſchen und das Anſuchen 
an mich geſtellt, womit ich zu Bewirkung dieſer rühmlichen Abſicht an 

die 8S. Congregationem SS. Rituum oder an Seine Eminenz den 
Herrn Cardinal-Präfecten von obengedachter Congregation ein Schreiben 
erlaßen und darinnen meine Einſtimmung zur beſagten Andacht zu er⸗ 
kennen geben möchte. 

Gleichwie ich nun jeden Anlaß mit ganz ausnehmendem Vergnügen 
ergreife, Euer Liebden meine unbeſchräukte Verehrung und wahre Dienſt— 
begierde in der That ſelbſten an Tag zu legen; 

So ermangle ich auch nicht nach Dero beliebigem Antrag das be— 

treffende Schreiben an des Herren Cardinal-Präfecten Eminenz mit 
dem höflichſten Erſuchen dahin anzuſchließen, womit es Hochdeneſelben 
gefällig ſeyn möchte, ſolches an weitere Behörden beliebig einzufördern 

und ihme durch Dero eigene Verwendung und hohe Unterſtützung deſto 

beßeren Nachdruck zu verſchaffen. 

Und obwohlen Ew. Liebden vielvermögendes Vorwort in dieſer 
Sache vorzüglich einen gewichtigen Erfolg verſpricht; ſo werde ich doch 
meinem Agenten in Rom ebenfalls den Auftrag dahin machen, daß er 
dieſes Geſchäft auch in meinem Namen auf das eifrigſte zu betreiben 
ſich um ſo mehr angelegen halte, als ich dieſes Feſt, gleichwie es in 
den Biſtümern von Turin, Straßburg und Speyer bereits geſchehen, 
auch in meiner ganzen Dces einzuführen gedenke. 

Euer Liebden belieben ſich übrigens von jener ohngefärbten Hoch— 
achtung und vollkommenen Ergebenheit geſichert zu halten, womit ich 
ſtets zu beharren die Ehre habe, 

Euer Liebden. 
Coſtanz den 28. May 1777. 

5. Ad 
Eininentissimum Dominum Cardinalem Marefuscum Praefectum 
S. Congregationis SS. Rituum. 

P. P. 
Quandoquidem ecclesia monasterij ad S. Petrum Ordinis S. 

Benedicti meae Constantiensis dioecesis nuper notabili reliquia



317 

beati Bernardi Marchionis Badensis, à cuius progenitoribus Ducibus 
Zeringiae mox dictum monasterium fundatum esse dignoscitur, 
decorata fuit; Abbas vero et monachi ibidem ad honorem Dei et 

cultum dicti beati Marchionis promovendum hujus festum quot- 
annis ad diem 24tam Julij incidens ritu solenni celebrare intendunt: 

idcirco, cum insuper ad hoc pientissimae Principis(sae) Elisabetae, 

quam unicum adhuc Serenissimae stirpis Marchionum Badensium 
sacris catholicis addictum surculum superesse merito dolemus, mihi 

ab eadem significatum desiderium accedat, demisissimas dictorum 
abbatis et monachorum preces sacrae SS. Rituum Congregationi 
pro benigna concessione facultatis officium de praefato B. Marchione 
sub ritu duplici secundae classis recitandi, missamque celebrandi 
humillime porrectas Eminentiae vestrae gratiosis favoribus enixe 
eommendare iisque meas simul adjungere praesumo, quatenus 

eadem gratia saltem sub ritu semiduplici ad clerum totius meae 
dioecesis Constantiensis, quaàe non minimam Marchionatus Badensis 
partem complectitur, gratiose extendere dignetur, pro qua benigne 
exaudiri confido, dum Eminentiae vestrae manus humillime deos- 
culor. Constantiae die 28va Mayi. 

6. Wohlgebohrner! 

Hochzuverehrender Herr Cabinet Secretair! 

Gegenwärtiges hab ich aus beſonderen auftrag von des Herren 
Vicarij Generalis Hochwürden und Gnaden über die sub hesterno 
durch ruckgehenden diſen Expreſſen aus gnädigſtem befehl überſendte 
ſtücke zu überſchreiben, weil der enge zeitraum die faſſung eines Protho⸗ 
colls über die heünt vormittag abgehaltene Conferenz ohnmöglich verſtattet. 

Die EhrenPredig auf den 14. nächſtkünftigen herbſt Monaths in 
Einſidlen hat auf gnädigſte begnemmigung Hr. Viſitator Generalis 
Spengler auf ſich genohmen, und ich mache deßwegen die fürſtl. Ein⸗ 
ſidlen'ſchen Original⸗ſchreiben hier rückſchlüſſig. 

Die authentica super reliquiis Bernardi Badensis iſt von dem 
Herrn Prälaten zu St. Peter dem General Vicariat Amt unter der 
Hand vorgelegt, auch demſelben darüber die licentia exponendi er⸗ 
theilt worden. 

Sonſt aber hatten gehorſamſte Räthe es für immer thunlich er⸗ 

funden, daß nach dem in copia angeſchloßenen indultum S. Congregationis 
rituum ſchon auf den 24. dieſes das festum des vorgeſagten Bernardi 

Badensis in tota Dioecesi abgehalten werden möge, weil erſt von
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Straßburg die Vorſchrift deſſelben kesti abgelangt, in Truck gegeben 
und darauf in die Biſtums antheile verſendet werden mus, indeſſen 
wird doch ſelbes feſt dem künftigen Directorio beygeſellet oder wo 
ſolches aus dem Truck ſchon erlaſſen wäre, durch eine beſondere Notam 

präſcribirt werden. 
Deſſen jedoch ohngeachtet könnte das Gottshaus St. Peter auf den 

24. dies mit abhaltung des Feſts fürfahren, wenn wegen Enge der 
Zeit die Nachricht dahin zu bringen, welches an Ihro Hochfürſtliche 
Gnaden unterthänigſt zu referiren bitte, mit aller Hochachtung erharrend. 

Coſtanz den 19. July 1777. 

7. An 
der Frau Prinzeßin von Baaden Durchlaucht. 

P. P. 

Obwohlen ich mir alle erſinnliche Mühe gegeben, es dahin zu 

bringen, daß die Sache wegen Einführung des auf den 24. dieſes an⸗ 
geſehenen Feſts von dem ſeeligen Margrafen Bernard von Baaden auf 

das möglichſte beſchleuniget werden möchte; ſo iſt mir doch das hierin— 
falls erfolgte günſtige Indultum erſt dieſen Augenblick von Rom aus 
zugekommen. 

Damit aber nichts deſto weniger die Abhaltung des gedachten Feſts 
in dem Gotteshauße St. Peter auf vorbeſtimmten Tag ihren unge⸗ 
hinderten Fortgang gewinnen und Euer Liebden zugleich vollkommen 
überzeuget werden mögen, wie groß der Eifer ſeye, womit ich mir alles 
dasjenige angelegen halte, was immer zu voller Erzielung Dero Wünſche 
etwas beytragen mag, und wie ausnehmend mein Vergnügen ſeye mit 

Hochdenenſelben zu Beförderung dieſes heiligen Werkes nach meinen 
wenigen Kräften beywirken zu können. 

So habe hiemit nebenliegende Copiam des eingelangten Indults 
par Estaffette dahin übermachen und Euer Liebden anbey die unge— 
heüchelte Verſicherung wiederholen wollen, daß ich mir nichts ſo ſehr 

wünſche, als öftere Gelegenheit, Hochdenenſelben jene ganz ausgeſchiedene 
Hochachtung und vollkommene Ergebenheit in der that zu bewähren, 
womit ich unverbrüchlich zu verharren die Ehre habe, 

Euer Liebden 
Mörsburg den 19. Julii 1777. 

8. Constantiensis. 
Porrectis per Serenissimam Elisabetham Augustam Baden- 

Baden, Reverendissimum Episcopum Constantiensem, neenon P.
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Abbatem Monasterij Sti Petri in Sylva Nigra Sanctissimo Domino 
Nostro Pio Papae VI. precibus pro extensione officij et missae 
propriae die 24. Julii Beati Bernardi Badensis jam à Sacra Rituum 
Congregatione die 15. Februarij 1770. adprobatae ad universam 
Dioecesim Constantiensem sub ritu semiduplici: Sanctitas Sua, ad 
relationem R. P. Dominici de Sancto Petro Fidei Promotoris, 
officium et missam predicti Beati Bernardi oratoribus quxta preces 

benigne concessit. Eadem pariter Sanctitas Sua hodierni Patris 
Abbatis Monasterij Sancti Petri in Sylva Nigra petitis annuens, 

concessit, ut in prefato Monasterio supradicta die idem officium 

et missa propria celebrari et respective recitari imposterum valeat 
sub ritu duplici majori; atque hoc idem servari voluit in aliis 
locis eidem Monasterio subjectis, sub ritu tamen semiduplici: 
Contrarijs quibuscumque non obstantibus. Die 4. Julii 1777. 

M. Cardinalis Marefuscus 

L. 8. Praefectus. mpr. 

M. Gallo S. R. C. Secretarius. 

V. 

Die Taufe todter Kinder. 

Extractus 
Hochfürſtl. Biſchöffl. Conſtanz. Geiſtl. Raths Prothocoll; 

dd. 2. Jan. 1779. 

§. 4. 
Betr. 

Die Wahlfahrt Bergatreute, in 

Specie aber die dorthin des 

Tauffs wegen gebrachte Todte 

Kinder. 

An Ihro Hochfürſtl. Gnaden ꝛc. ꝛc. Stellet H. ReichsPrälatt, Abbt 
Dominicus in Weingarten, vermitelſt zuſchrifft vom 4. Novb. ultim., 
das Bittliche anſuchen, womit denen Todten Kinderen, welche naher 

Bergatreüthe zur dortigen Muttergottes Wahlfahrt gebracht werden, 
und auf eyfriges gebett ein zeichen des Lebens ſpihrn Laſſen, die Heilige 

TauffsHandlung Sub conditione verlyhen werden därffte; weil vor 
deme, und Bis auf das in vorigen zeiten von Biſchöffl. Ordinariats 
wegen erfolgte einbiethen, die zeitliche Pfarrere zu gedachten Bergat—
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reüthe kein Bedenken getragen, erſagten Kinderen des wahrgenohmenen. 
Lebens halber den Heil. Tauff mitzutheilen, Solches auch in anderen 

Biſtümern bey Bemerckenden Lebens Spuhren derſelben Kinderen geübt 
würde; mit Beylag eines von dem H. Medico Doctore Wagenmann 
über die zuverläſſliche Lebensanzeigen ausgeſtellten Attestati. 

Laut geiſtl. Raths Prothocolls vom 13. Aug. 1698 und darauf 
vom 24. Novb. 1700 läſſt ſich vorfinden, daß der Tauff derley naher 
Bergatreüthe gebrachten Kinderen durch widerhollt ergangene Decreta 
eingebothen worden ſeye. Dahero Conolusum Imo Apponantur huic 

Prothocollo Litterae originales des H. Reichs Prälatens in Wein⸗ 
garten ſamt dem Atteſtat des H. Physici Wagenmann. 

2d0 Obwohl in den angeführten Prothocollen von annis 1698 
und 1700 die eigentlichen urſachen nicht vorfindig ſind, warum nemlich 

ſchon zu jener zeit die Tauffhandlung derer naher Bergatreüthe ge— 
brachten Kinderen, ſo gar auch sub conditione, eingebothen worden; 
ſo wollen doch jene urſachen, nach dem theologiſchen Lehrgrunde, ſich 

hieraus ergeben, weil die an ſelben Kinderen etwa vorkommenden Signa 
nicht einmal verè dubia ſind, mithin zu ertheilung des Heil. Tauffs, 
etiam sub conditione, für hinlänglich nicht erachtet werden mögen. 

Zudeme (wie Belobter H. ReichsPrälat ſich vernehmen läſſt, und 
eben auch Pabſt Benedictus XIV. in ſeinem werckh de Synodo Dioe- 

cesand Lib. 7. cap. 6. §. 12. Editionis Ferrariensis darüber anmerket) 
es bey ſolchen Kinderen auf die frag niemal ankommet: ob ſie noch 

Leben därfften? ſondern man halt es für einen richtigen ſaz, daſ die 
wircklich ſchon verſtorbene kinder vor dem Heiligthum wiedermal zum 
Leben erweckt werden; mithin will es darüber um ein miraculum Imae 
Classis eigentlich zu Thun ſeyn, wohin jedoch Signa etiam verè dubia 

niemal erklecken, ſondern lediglich Signa certa vitae erforderet werden; 
denn Gott ſeine werckh vollkommen macht, und ſolche ganz kenntlich 
unter augen zu ſtellen jeweils gepflogen hat. Gleichwie aber die etwa 
vorkommende Bewegung des Leibs — das Bluten aus der Naſe — 
die Verenderung der farb, und ſo andere ſo geartete zeichen von einer 
äuſſerlich und zufälligen urſach entſtehen können, mithin nach dem 
eigenen attestat des H. Medici Wagenmann niemal auf ein certum 

signum vitae, in der Folg aber auf ein miraculum Imae classis ab⸗ 

ſchlüſſen machen: ſo därffte es um ſo weniger gerathen ſeyn, von den 
ehemahligen verbothen abzugehen, und dermal zu erlauben, womit die nach 

dem ſinn der Elteren verſtorbene Kind naher Bergatreüthe gebracht werden 
mögen; weil im fall, wo ſodann jene Kinder ob signa non sufficientia 
vitae nicht getaufft werden könnten, geſagte Elteren ungleich beſtürzter,
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als wie ſie dahin gekommen, widerum entlaſſen werden müſſten, der 
zeitliche Pfarrer aber ſich hierwegen einem Vorwurff allemal ausſezen 
würde. 

Die von dem H. ReichsPrälaten in Weingarten mit angebrachte 

Übung in anderen Diöceſen wird von belobtem Pabſt Benedicto XIV. 
an obangezogener ſtelle ebenfalls und beſonders von einigen orthen 

unſeres TeutſchLandes behaubtet; jedoch bezeüget er hiebey, daß jene 
a Congregatione S. officii genau unterſucht, niemal gutgeheiſſen, ſon⸗ 
dern durch wiederhollte Decisiones verworfen worden ſeye; mithin auch 
die gehörte Übung zur ſach ein anderes nicht anrathen därffte. 

Gleichwohl aber, weil einige Medici dieſer zeiten ſich mit der Lehre 

abgeben, daß für ein Kind, ſo mit ſichtbar geſundem Leib gebohren wird, 

wenn es ſchon lebloſ ſcheünet, jedannoch die gute Vermuthung des Lebens 
ſtehe: ſo könnte denen Capituls-Dechanden aufgegeben werden, daß ſie 

bey denen Conferenzien ex Theologia morali oder anderſchicklichen ge⸗ 
legenheiten jene Lehr bey ihrem unterhabenden Clero in vortrag bringen, 
und ſie unter ſelbem ſo verbreithen ſollen, womit nach Befund derer 
umſtänden in casu particulari mit ertheilung des Heil. Tauffes Sub 
conditione fürgefahren werden könne, daraus aber wiedermal für die 

Wahlfart Bergatreüthe um ſo minder eine ſchlußfolge zu machen wäre, 
als im gegentheil bey geſtattung des von dem H. ReichsPrälaten nach⸗ 
geſuchten recursus an dieſe Walfahrt, viele Kinder, welche villeicht an 

dem orthe ihrer geburte, durch anwendung dienlicher Hülfs Mittlen 
zum ſichtbarlichen Leben hätten gebracht, und folglich zum heiligen Tauff 
hätten qualificirt werden können, mit vernachläſſigung dieſer Hilffs⸗ 
miteln gleich fortgeſchleppet, und, durch die Beſchwehrlichkeit der Reyſe, 

des Lebens, ſo ſie öfftermals noch hatten, wie des Tauffes beraubet 
werden därfften. 

Hochfürſtl. Biſchöffl. Coſtanz. Gnl. Vicariat Amts Kanzley. 
vt. Premauer. 

VI. 

Das Perückentragen der Geiſtlichen betreffend. 

Biſchof Johann Franz von Conſtanz theilt dem Domcapitel ein ihm durch den 
apoſtoliſchen Nuntius zu Luzern zugekommenes Schreiben des Cardinal Paulucci mit, 
wodurch das Verbot, Perücken zu tragen, den Weltgeiſtlichen eingeſchärft wird (d. d. 
27. October 1724) Nr. 1 nebſt Antwort des Domcapitels (Nr. 2) vom 6. No⸗ 
vember 1724. 

Archiv IV. 22



82² 

1. Ahn ein hochwürdiges DomCapitul zue Coſtanz. 

Johann Franz. 

Waß der päbſtliche Herr Nuntius unterm 24. diß an Unns ab⸗ 

gegeben hat, daß thuen Wür Unnſerem ThumbCapitul per extractum 

hieneben legen; auch liget hieneben eine copie ſchreibens von deß Herrn 
Cardinalens Paullucci Emminenz an anfangs gedachten Herrn Nuntium, 

womit es dann darumb zue thuon ſein will, daß die Clerioi saeculares 
von tragung der Peruquen ſich enthallten möchten, allworauffhin Wür 

Unnſerem ThumbCapitul weiters unverhallten, wie das ihne Herrn 
Nuntium Wür dahin beantwortten, das in Unnſerm Biſtumb Coſtanz 
das Peruquen tragen von Unns andereſt nicht erlaubet werde, alß 
wann dis oder jener durch ein authentiques attestatum medicum 
beygebracht habe, das ihme die tragung einer peruquen pro conser- 

vanda sanitate, unndt mithin auch dazue hochnöthig ſeye, daß zue 
halltung deß Gottsdienſtes, auch zue administration der heyligen sacra- 

menten unndt anderer pfarreylichen incumbenz mannichmahl mit weiter 

excursion er weiters auffrecht bleiben kenne; bey anderen aber, welche 
etwann von jugendt auff deß peruquen tragens gewohnet ſeyen, da habe 
es wol die beſchaffenheit, das ſelbiges ihnen abzueſtellen, wol ein anderes 

nicht were, alß ſie einer augenſcheinlichen gefahr ihrer geſundheit in his 
praesertim partibus zue exponieren, weit entfernet, das Wür zue ge⸗ 
ſtatten vermeinten, waß unnter dem peruquen tragen eine dem Clero 

am allermehriſten unanſtändige Eitelkheit verbergen ſollte. Mit all ſolchem 
aber thuen Wür ſchon gemelter maſſen Unnſerem ThumbCapitul daß 
ſchreiben Emminentissimi Paullucci per copias unndt waß Herr Nuntius 
an Unns erlaßen hat, per extractum communicieren, nebſt deme, daß 

das eint⸗ unndt anderte Unnſerem ThumbCapitul Wür ſonnſten auch 
zue weiterer reflection anheimb geben verbleibendte, anmit zue Erweiſung 
angenehmmen gefahllens, auch freundtlich affectioniert unndt gnediglichen 

wüllens Unnſerem DombCapitul ſtetts genaigt unndt iederzeit wolbey⸗ 
gethann. Geben in Unnſerer Reſidenz Mörſpurg den 27. Octobris 1724. 

2. Hochwürdigſter des Heyligen Römiſchen Reichs Fürſt, 
gnädigſter Fürſt und Herr Herr! 

Vor die unterem 27. Elapsi per copiam und respective Extractum 
gnädigſt beſchehene Communication deſßen, waß ſo wohl ex commissione 
moderni Summi Pontificis Se. Eminenz der Herr Cardinal Paulucci 

ahn den päpſtlichen Herren Nuntium Lucernensem wegen abſtellung 
der bey dem Clero saeculari tragendten Peruquen und beobachtendt
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anſtändige Kleidung, alß auchzEr der päpſtliche Herr Nuntius dißert⸗ 
wegen ahn Ew. Hochfürſtliche Gnaden gelangen laſßen, erſtatten wür 
hiemit den unterthänigſten Dankh, und wie nun die ahn berührten 

päpſtlichen Herrn Nuntium zue ebenmäſßig gehorſambſten Dankh gnädigſt 

mit eröffnete gegen beantwordtung gantz wohl eingereicht ſich befindet, 
wür auch unſers Orthß die Peruquen keines weegß zur Eitelkheit, ſonder 

eintzig und allein zur conservation unſerer geſundheit tragen, anbey 
das Clima in his partibus gantz anderſt, alß in Italia und andern 
dergleichen warmen Länder beſchaffen, zue mahlen andurch, wan wür 
die Peruquen abthuen müeßten, unſer und anderer Clericorum ahnge⸗ 
wohnte Natur hauptſächlich und mit merckhlichem nachſtand in Verſehung 
des Gottsdienſts leiden, ja ſo gahr der lebensgefahr exponirt ſeyn dörffte; 

alſo zweifflen nicht, es werde erwehnt päpſtlicher Herr Nuntius bey ſolch 

der ſachen wahrhaffter beſchaffenheit dergleich in dißen landen in abthueung 
der Peruquen intendirende ahnordnung von ſelbſt für impracticabel 

ermeſßen und folgſamb durch ſolche vorſtellung beym päpſtlichen Hoff 
ſo vil effectuirn, daß dißer hievon, wan bevorab ohne underthänigſte 
maſßgab Ew. Hochfürſtlicher Gnaden neben der bey tragung der Peruquen 
mit angeführten moderation auch die anſonſt bei dero underhabendten 
Clero mit allem rigeur per reiterata decreta in der Kleider tracht 
högſt ruehmblich introducirte modestie in angezogenes antwordtſchreiben, 
allenfahls ſelbiges noch nicht würckhlichen abgangen währe, miteinflueſßen 
zue laſßen geruehen wurde, ultro desistiren und abſtehen möchte. Die 
wür mithin unß gehorſambſt empfehlen, und in beſtändig tieffiſtem 
respect verbleiben 

Ew. Hochfürſtlichen Gnaden 

Coſtantz den 6. Novembris 1724. 
Unterthänigſte 

DombDecan, Senior und Gemein Capitel 

der fürſtlichen Hoch⸗Stüfft allda. 

VII. 

Ein Brief von Abt Gerbert von St. Blaſien. 

Der ſpätere Abt, damals Pater Martin Gerbert, ſchreibt den 1. Mai 1761 an 

den damaligen Hofcaplan des Biſchofs von Conſtanz, damit er ihm ein offenes 

Empfehlungsſchreiben von letzterm verſchaffe, wovon er bei den biſchöflichen Kathedralen 

Mainz, Speyer u. ſ. w. zu Gunſten ſeiner literariſchen Reiſen und Arbeiten Gebrauch 
machen möchte; nebſt einer gedruckten Beilage. 22 

4 
*
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Admodum reverende ac eximie, 
Domine Sacellane aulice, 

Patrone colendissime! 

Necessitate constrictus pro veteri liturgia et musica ecelesiastica 
iter per Germaniam anno superiore incepta prosequendi supplex 
rogo mihi interventu illustris reverendae Dominationis vestrae summa 
gratia ab Eminentissimo ac Reverendissimo Domino Domino nostro 
impetrari, ut literae mihi patentes altefati nomine consignentur, 

quibus mihi opus esse intelligo in accessu praesertim ad plures 
cathedrales, Moguntinam, Wormatiensem, Spirensem, Argentora- 
tensem et Basileensem, in Alemannia proprie dicta sitas aut 
proxime adhaerentes. Quodsi maximam hanc obtinere queam 

gratiam, litterae illae illustris reverendae Dominationis vestrae 
Regenti Marispurgensi opportune committi possent Oberndorfii 
ad 17 Maii aut deferendae aut mittendae unde mutato ob jubi- 
laeum sacrificium parochi patruelis mei consilio iter auspicari 
cogito. Praeter communem autem rei antiquariae ac litterariae 
eausam, de qua etiam iter litterarium editurus sum, ex adjecta 
schedula, quaenam mihi ad opus meum commodo esse possent, 
patet, quae generatim in litteris exprimi possent. Causam hane 

meam una mecum enixe commendo 

Illustris Reverendae Dominationis vestrae 

E. C(oenobio) Blasii 1 Maii 1761. 

humillimus servus 

P. Martinus Gerbert. 

(Gedruckte Beilage.) 

Pro veteri Liturgia alemannica in lucem edenda, si quae in 
seriniis lateant, indicari sibi rogat 

P. Maurtinus Gerbert, 

Ord. S. Bened. ex congr. S. Blasii in nigra silva. 

J. Manuscripta missalia antiqua, aut etiam typis edita ante 
ann. 1600 cum notis, quantum licet, temporis et loci. 

2. Antiphonaria antiqua tam ad missam, quam horas canonicas, 
praesertim si notas musicas sine lineis habeant. 

3. MS8S breviaria, lectionaria ex scripturis sacris, ss. patribus, 
vitis 88. pro officio divino, lectiones brevis item, seu capitula.
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4. Codd. psalmorum, hymnorum, orationum, sequentiarum &C. 
5. Obsequiales, ut vocantur, seu Rituales libri pro admini- 

stratione sacramentorum, benedictionibus, exorcismis, processioni- 
bus, agendis mortuorum &e. 

6. Caerimoniales libb. quibus ordo operis Dei ritus ac caeri- 
moniae describuntur, in variis officii divini partibus observari solitae. 

7. Vestes, vasa sacra et si quae alia ad apparatum ministerii 
sacri pertinent. 

VIII. 

Diarium culinarium 
oder 

Regulierung des Reichenawiſchen Miſſions⸗Tiſches. 

§. 1. 

Von dem ordinari Regular⸗Tiſch. 

Imo. Für den ordinari Tiſch könnten fünf, und nicht mehrere 

Speiſen aufgeſetzet werden nehmlich: 

Am Sonntag: Suppen, Rindfleiſch, Gemüß, geröſtete Lebern, 
ein Braten. 

Abends. Gerſten, Kuttlen, Braten und wie insgemein, ſo nicht 
etwas überbliebens eben vorhanden, ein ohngeſattelter Salat. 

Montag. Suppen, Rindfleiſch, Gemüß, rindernes Tigenfleiſch 1, 
Braten. 

Abends. Ein Nudelnſuppe, eingemachtes Kalbfleiſch, Braten. 

Dienstag. Suppen, Rindfleiſch, Späzlein, oder große Knöpflein, 
Gemüß, Braten. 

Abends. Gerſten, zuſammengeſchnitzelte Lungen und Herz, Braten, 

Salat. 

Mittwoch. Suppen, Rindfleiſch, Gemüß, dignes oder grünes 
ſchweinernes Fleiſch, Braten. 

Abends. Insgemein Collation. 
Donnerstag. Suppen, Rindfleiſch, Gemüß, digen Speck, Braten. 

Abends. Gerſten, überbliebener Braten und Rindfleiſch zuſammen⸗ 
geſchnitzelt, vulgo ein Katzengſchreys, Braten, Salat, oder auch anſtatt 
  

1 Tigenfleiſch iſt, wie aus andern Stellen weiter unten erhellt, ſo viel als 

Dürrfleiſch (geräuchertes Fleiſch).
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des Katzengſchreys das übergebliebene Fleiſch klein gewieget und Kräpflein 
oder Strudel von Mehl daraus gemacht. 

Freytag. Erbs⸗- oder Schmalz⸗Suppen, Fiſch, Mehlſpeiß. Apfel⸗ 
oder Birnſchnitz, gebachene Fiſch dazu, wann man einen haben kann. 

Abends. Collation. 
Sambstag. Schrotts⸗Suppen, Fiſch, Mehlſpeiß, Gemüß, ge⸗ 

bachene Fiſch oder anſtatt der gebachenen Fiſch ein gebachenes Ey auf 
dem Gemüß. 

Abends. Gebrennte Suppen, Knöpfle oder Mueß oder Waſſer⸗ 
ſtraubeten, Fiſch. 

2do. Als Zugemüß, mit welchem alternirt wird, ſolle insgemein 
eingemachtes Sauer⸗Kraut oder Sauerrüben, Kohlraben, Kohl u. ſ. w. 

ſeyn, ſo dergleichen Etwas in dem Winter Einſatz vorhanden, Sommers⸗ 
zeit hingegen, was der eigne Kloſtergarten hervorbringet. Jedoch ſind 

Cardiviol, Spargelm, Artiſchocken nicht unter das Gemüß, ſondern als 
Extra⸗Speißen anzuſehen. 

3tio. Zu dem Rindfleiſch können noch ferners am Sonntag, Diens⸗ 
tag und Donnerstag Rettich, Randich, Senf und dergleichen vehioula 
gegeben werden. 

4to. Nach der Suppen werden auch ſeiner Zeit ſchweinerne Blut⸗ 
und Leberwurſt gereicht; herentgegen wird alsdann nichts zu dem Ge⸗ 
müß gelegt. 

S5to. Am Sonntag, Dienstag und Donnerstag kann auch ein 
Obs, als Apfel, Birnen, Zwetſchgen, Kirſchen, Amarillen, Trauben, wie 
die Zeit erlaubt und ſo viel aus eignem Garten, ohne Kaufen kann 
beigeſchafft werden; auch mögen am Sonntag und in festis Erd⸗ Him⸗ 
und Brombeere, wie es die Zeit mit ſich bringt, erkauft werden. 

6to. Alle vorgeſchriebene Speißen ſolle auf eine der klöſterlichen 
Anſtändigkeit ähnliche Art zubereitet und von der vorgeſchriebenen Gat⸗ 
tung ohne Nothwendigkeit nicht abgewichen werden; und wann dieß 
erheblichen Umſtänden gemäß geſchehen muß, die abgängige Speiß mit 
einer andern von ziemlich gleicher Gattung erſetzt, niemahlen aber an⸗ 
ſtatt des Bratens Vögel, Hühner, Tauben, Enten, Gänß hergegeben 
werden, indem Vögel, Hühner u. ſ. w. nur für Extra-Speißen anzuſehen 
wären; es wäre dann auch, daß Etwas von einer vorgehenden Tafel 
oder Feſt-Tag ſollte verübriget, am nächſten Tag utiliter ſtatt einer 
anderen Speis applicirt werden können; wie dan auch bisweilen ein 
Wildbräth ſeiner Zeit, und wann ſolches bequemblich zu haben, anſtatt 
einer andern Speiß hergegeben werden mag. 

7mo. Der ordinari Tiſch ſolle zu Mittags niemahlen länger als
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1 Stund und Abendts 3 Viertel Stund dauren, wann es aber Collation 
iſt, eine halbe Stund dauren. 

§. 2. 

Von denen Feéstis. 

8vo. An denen festis 2dae Classis wird ein, und an den festis 

Imae Classis, ſo nicht Tafel gehalten wird, 2 extra Speißen über das 

ordinarium gegeben. 
9uo. Solche extra-Speißen beſtehen in einer Henne mit Nudlen, 

Wildpreth rothes oder ſchwarzes, in Wildänten, Zungen, oder gebrathenen 

Henne oder Goggelhann, in Haaßen, jungen Hüener, Bratwürſt, Paſtätten, 

Cardiviol, Sparglen, Artiſchockhen, gedörrte Zwetſchgen, gekochte Kütten, 
Schniz zum Braten, ſchäfferne oder ſchweinerne Blut⸗ oder Leeber Würſt, 

kleine Fleiſch⸗Paſtettlein, Tauben, Gänße ꝛc. Es ſollen aber Schnepfen, 

Reebhüner und dergleichen koſtbare Vögel, wie auch die Dorthen mäßig 

und nur etwann in festis Imse Classis aufgeſezt werden. 
10mo. Bey denen Aderläſſen wird denen Aderläßeren ein Ehren⸗ 

Trunckh, ein extra Speiß und für das Gemüß Apfelſchnitz, Küttenen, 
Zwezgen oder dergleichen gegeben. 

11m0. Denjenigen, ſo eine Laxier oder Purganz auf Verordnung 

des Herrn Medici nehmen kann am Tag der genommenen Medicin ein 
Extra⸗Speiß, den Kranken aber, ſowohl in numero als qualitate ciborum 
Jenes, was der Medicus dienlich findet, vorgeſetzt werden. 

12m00. Ad festa primae classis gehören auch der ſo genannte 
ſchmutzige Donnerstag, oder feria quinta ante Dominicam Quinqua- 

gesimae, Faſtnacht Sonn⸗ und Montag und der Namenstag Rev. Patr. 
Superioris. Die Namenstäge aber der übrigen RR. PP. Missionariorum, 
wann ſie nicht ſonſten auf ein festum primae olassis fallen, ſind als 
ein festum secundae classis zu feiern. 

13tio. In festis principalibus wird Tafel gehalten, das iſt, man 
ſpeißt nicht am Regular⸗Tiſch; und ſind folgende neun Feſte: das neue 
Jahr, der Faſtnacht Dienstag, festum S. Benedicti, S. Marci, Sanc- 
tissimi sanguinis D. N. J. Ch. dedicationis majoris, S. Pirminii, 

am höchſten Namensfeſt Sr. hochfürſtlichen Eminenz, qua Abbatis, 
auch am Nahmens Feſt R. P. Superioris. 

14to. Wann Tafel gehalten wird, können 10 bis 12 Speißen 
aufgeſezt werden nach Art und Beſchaffenheit der Zeiten Anſtändig⸗ 
und Möglichkeit. Doch ſolle allezeit ein geziemende Mäßigkeit 
beobachtet und auch der Nach-Tiſch oder Confect nicht übertrieben,
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ſondern nebſt einer Dorthen etwann Obs, Wein⸗Beer und Mandell ꝛc. 

aufgeſezt werden. 
15to. Der Nach- oder Neben Tiſch, der mit und wegen Gäſten 

gehalten wird, ſolle nach Möglichkeit evitirt, bey dem ordinari oder 

Regular-Tiſch aber deßwegen nichts mehrers, alß ſonſten, aufgeſezt 

werden. Wann aber der Gaſt von distinction, und die Anſtändigkeit 
etwas mehrers erforderet, kann ein Nebentiſch, jedoch jederzeit mit 
religioſiſcher mäßigkeit gehalten und zu ſelbem insgemein weder mehrer, 

noch weniger alß 2 P. P. Missionarij zugezogen werden. 
16t0. Da die ſogenannte Bürgle Vacanz abgeänderet worden, wird 

nun der Tiſch im refectorio das ganze Jahr nach obiger Verordnung 
gehalten, und nur nach Art der ſchon bemerckhten Feſten auf beſchriebene 

Weiß abgeänderet. 
17m0. Die ſo genannte Herbſt Vacanz ſolle an jenem Tag, an 

dem man allhier zu winneln! anfangt, ebenfalls ihren Anfang nehmen, 
jedoch über 14 Tag nicht erſtreckt werden, und inner dieſer Zeit jedes⸗ 
mal über das gewöhnliche Ordinarium eine Extraſpeiß gegeben wer⸗ 
den; und 

18vo. in eben dieſer Herbſtvacanz⸗Zeit ſollen die P. P. Capuziner 

von Zell und die fratres laici von Lenzfried und Sulgau zu Mittag 
bei dem Ordinari⸗Tiſch ſich einfinden, zu Nachts aber, da ſie zu ge⸗ 
wöhnlicher Eſſenszeit zuſammenkommen, kann ihnen das Ordinari⸗ 

Nachteſſen im Capuziner⸗Zimmer, oder wo es ſich am beſten ſchickt, 

insbeſondre gegeben werden. 

§. Ztius. 

Von den Faſten und Faſttägen durchs Jahr. 

19 20. In vigilia SS. Trinitatis fangen die Regularfaſten an, 

und wird alle Mittwoch und Freitag bis auf Kreuzerhöhung zu Nachts 

nur ein Collaz genommen. Wann aber, wie es geſchehen kann, am 

Mittwoch keine Fiſch zu bekommen, wie auch in der Faſtnacht kann ein 
jeweiliger P. Superior dispenſiren und zu Mittag das Fleiſch erlauben. 
Doch ſoll dieſes nicht leicht geſchehen und ſo s geſchieht, zu Nacht 

dennoch die Collaz, beibehalten werden. 
20mo. In vigilia Ascensionis werden ebenfalls Faſtenſpeiſen, doch 

ohne Collaz aufgeſtellt. 

21m0. Post festum exaltationis S. Crucis muß auch am Montag 
  

1 D. i. zu herbſten.
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zu Abends nur Collaz gegeben, zu Mittag aber, wann nicht ſonſt ein 
jejunium ecclesiasticum einfallt, kann außer dem Advent und 40 tägigen 
Faſten Fleiſch genoſſen, und wann auf dieſe Täg ein festum primae 

vel secundae classis einfallet, mit der Collaz dispenſirt werden. 
22do0. Drurchs ganze Advent wird nur am Sonntag, Dienstag 

und Donnerstag zu Mittag Fleiſch aufgeſtellt. Wann aber auf den 

Dienstag oder Donnerstag ein Jejunium ecclesiasticum einfallet, kann 
der P. Superior am Montag oder Mittwoch dafür Fleiſch aufſetzen laſſen. 

23tio. Alle Tage im Advent, den Sonntag allein ausgenommen, 
wird zu Nachts Collaz gehalten. 

24to. Von Weihnachten bis auf Heilige drei König iſt kein Faſt⸗ 
tag. Post festum epiphaniae aber wird am Montag, Mittwoch und 
Freitag die Faſten, wie supra num. 21 et 23 bemerkt, bis auf Do- 
minicam sexagesimae continuirt. 

25to. Von Dominica sexagesimae bis auf den Aſchermittwoch 
iſt kein Regular-Faſttag oder Collaz. Von Aſchermittwoch aber bis 
Oſtern wird kein Fleiſch und zu Nachts nur Collaz genommen. 

26to. In der vierzigtägigen Faſten iſt folgende Ordnung mit 
Aufſetzung der Speißen zu beobachten. 

Am Sonntag zu Mittag: Schmalz⸗Suppen, Fiſch in der Brühe, 

Sauerkraut und Hering, Schnecken in der Brühe und Grießknöpflein. 
Zu Nachts: Suppen, Fiſch in der Brühe oder gebraten oder 

gebachen, Mehlſpeis oder Salat mit Eier oder Schnecken. 

Montag: Milchgerſten, Stockfiſch, Kohl, digne Gangfiſch, Nudlen. 
Collaz: ein marginirter Gangfiſch. 

Dienstag: Erbß Suppen, Fiſch in der Brühe, Schneckhen in 
Haüslen, ſaur Rueben, hepfen Küchel. Collaz. Feigen. 

Mittwoch: Bohnen Süppen, Stockhfiſch, Apfelſchniz, Gangfiſch 
in der Brühe, Brodt⸗Knödel. Collaz. Geſottene Ayer. 

Donerſtag: Gebrente Suppen, Fiſch in der Brüehe, Sauer Kraut 

oder Rueben, Häring, Eierwürſt. Collaz. Schnecken. 

Freytag: Gerſten⸗ und Erbs⸗Suppen, Stockfiſch, Zwetſchgen, ge⸗ 
bachene Fiſch, geſchupfte Nudlen. Collaz. Käß. 

Sambstag: Milch-Suppen, Gangfiſch in der Bruehe, Birrenſchniz, 
Knöpflein in ſaurer Brühe, ein abgeſchmälzter Fiſch. Collaz. Salat 
mit Eier. Überhaubts aber können in der Wochen öfters, als hier an⸗ 
gemerckht, anſtatt einer andern Speis Stockhfiſch abgereicht werden. 

27timo. Die Collaz kan überhaupts in Käß, Feigen, Mandlen, 
einmarginierten kalten Gangfiſchen, Salat ꝛc. beſtehen. Auch mag etwann 
mit Erlaubnus des P. Superioris ein Suppen gegeben werden.
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28vo. In festis 2dae Classis wird ein, und in festis Imae Classis 
2 extra-Speißen weiters gegeben, wann ſie auf Faſttäg fallen, wie 

supra num. 8. gemeldet worden. Dieſe extra-Speißen mögen in ge⸗ 
bachnen, oder gebrathenen Fiſchen, Cardiviol, Sparglen, Eieren, Fiſch⸗ 

paſtetlen, Fiſch⸗Würſt, Kuechen, Salath mit Ayer, geſchlampeten Schnecken, 
Krebs ꝛc. beſtehen; auch mag an dieſen Tägen, wie auch am Sonntag 

ein Obs aufgeſezt werden. 

§. Atus. 

Von dem Tiſch, Vesper und extra Trunckh. 

2930. An ſtatt deren ehemahl gebraüchigen Stünzen, mag man es 
bey dermahligen Gebrauch bewenden laßen, ſomit denen P. P. Missionarijs 
Gläßer aufgeſtellt, und ſie nach Verlangen mit dem Trunckh verſehen, 
und bedienet werden. 

30mo. In allen festis primae et secundae classis wird ohne 
Anhalten ein Vespertrunk gegeben. An Sonn⸗- Feier- Diens- und 
Donnerstag aber kann zwar ein Vespertrunk gegeben werden, jedoch 

nicht anderſt, als wann ſelber vom P. Superiore zuvor begehrt und 
bewilligt worden. 

31m0. Es mag auch an andern Tägen der P. Superior jenem 
P. Missionario, ſo darum anhaltet, nach Nothdurft und Anſtändigkeit 
einen Vespertrunk geſtatten. 

32do. Der Wachholder Wein mag etwan in einem 5 oder 6 aigenen 

Fäßlein angeſetzt und ſo lang er kleke jedem P. Missionario nach deſſen 
Verlangen bei Anfang des Eſſens eingeſchenkt werden. 

33tio. Deßgleichen kann im Majo ein Kräuterwein angeſetzt und 
auf 3 bis 4 Wochen lang alle Tag bei Anfang des Eſſens jedem 
P. Missionario nach Verlangen aufgeſtellt werden. 

341o0. Im Sommer kann anfangs des Eſſens oder auch anſtatt 

des Vespertrunkes ein Bier, welches in gewöhnlichem Quanto in 8 bis 
9 Eimer alljährlich beigeſchafft wird, genommen werden. 

35to. Der Extra-Wein kann in kestis primae, auch bisweilen 
secundae classis gegen End des Eſſens wie auch im Advent und 

Faſten zu der Collation, wann Gäſt von Diſtinction zugegen, auf⸗ 
geſtellt werden. Wann aber nur gemeine Gäſt vorhanden, als ex. gr. 
Kloſterfrauen, Capuziner oder auch Befreundete, ſo von keiner ſonder— 
lichen Diſtinction ſind, werden die Rev. P. P. Missionarii ſelbſten von 
ſolcher Discretion ſein, daß ſie zu ſothaner Hoſpitalität keinen Extra⸗ 
Trunk verlangen werden.
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§ 5. 

Von dem Studenten⸗Tiſch. 

3610. Die Studenten ſpeißen zu Mittag um ½ 12 Uhr, hiemit 
eine halbe Stunde ſpäter als die P. P. Missionarii und wird ihnen für 
Ordinari an Fleiſch⸗Tägen Suppen, Rindfleiſch und Gemüß, welches 

nicht allezeit aures (2), ſondern die Woche hindurch ein⸗ oder zweimal 
von ſchlechterm dürren Obſt ſein ſoll; zu Nachts aber um halber 6 Uhr: 

Suppen und Voreſſen; an Faſttägen zu Mittag: Suppen, Mehlſpeiß, 

wie es die Herrn haben, und Gemüß; und zu Nachts: Suppen und 
Mehlſpeiß, und jedesmal 1 Schoppen Wein gegeben, auch wann Etwas 
an Fiſchen von dem Pater⸗Tiſch überbleibt, mag ihnen dieſes von den 
Bedienten verabfolgt werden. An den festis primae elassis aber wird 
ihnen zu Mittag ein Speiß, v. g. Gebratenes u. ſ. w. weiters gegeben. 

§. 6. 

Von dem Bedienten⸗Tiſch. 

37m0. Die Bedienten ſpeiſen ein Viertel nach 12 Uhr zu Mittag, 

und Nachts im Sommer von Oſtern bis Michaeli um 7 Uhr, im Winter 

aber von Michaeli bis Oſtern um viertel nach 6 Uhr, und ſoll das 
Mittageſſen nicht über / Stund dauern. 

38vo0. Ihr Ordinari⸗Eſſen zu Mittag am Sonntag, Dienstag und 

Donnerstag: Suppen, grün oder diegen Fleiſch und Gemüß, die übrigen 
Täg: Suppen und Gemüß, im Sommer ein Salat, oder auch am 

Dienstag und Donnerstag ein überbliebenes Fleiſch ohne Gemüß, wann 
es klecket, oder auf das Gemüß, wann es nur wenig iſt. 

390. Brod wird ihnen gar keins, ſondern an deſſen Statt jedem 

jährlich 6 fl. gegeben. Wein aber gebührt jedem täglich 1 Maaß Wein, 
welchen ſie aber nur halber beziehen und für die andere Hälfte jährlich 

5 fl. an Geld empfangen. Der Kucheljung hat täglich nur / Maaß 
Wein; der Gartenjung hat kein Brod und kein Wein. 

40mo. Wann man ſo genannt Schröcken leutet, wird ihnen zu 

Mittags auch ein Bratnes und zu Mittag gedoppelte Wein Portion, 
durchs ganze Jahr aber alle Werktags Morgen um 8 Uhr ein Suppen 
gegeben. 

41mo. Wann aber Einer zur Ader laſſet, werden ihm drei Tag 
lang zu Mittag und Nachts 3 Schoppen Pater⸗Wein und nächſt dem
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Ordinari an Fleiſch⸗Tägen ein Gebratenes und an Faſt⸗Tägen eine 
Portion Fiſch gegeben. 

Constantiae 22. December 1764. 

Ex speciali mandato inclytae Commissionis in Augiensibus. 
Premauer, Actuarius. 

IX. 

Die Wegſchaffung der Kirchhofsmauern um das Münſter zu Freiburg 

betreffend. 

Schreiben des Freiherren Heinrich von Kagenegg, k. k. vorderöſterreichiſchen Re⸗ 
gierungs⸗ und Cammer⸗Raths an Se. Eminenz den Cardinal⸗Fürſtbiſchof von Rodt 

zu Conſtanz vom 13. Oktober 1769. 

1. Eminenz 
Heiligen Römiſchen Reichß Fürſt und Biſchoff, Gnädigſter Herr 

und Hoher Patron! 

Ewer Hochfürſtliche Eminenz vergeben gnädigſt den Vortrag, welchen 
ich in einer die hießige Statt, und zum Theil das Lande Breysgaw 
ſelbſt betreffenden Sache zu machen, mit Söchſt dero gnädigſter Erlaub⸗ 
niß hierdurch mir die Ehre gieb. 

Daß volleſte Vertrauen auf deßelben gnädigſte Aufnahme, und 
Höchſt dero erlauchte Einſicht überzeüget mich auch zum Vorauß eines 
gnädigſten Beyfalles, und hiermit nicht minder höchſt dero mächtigen 

Mit⸗Wirckung, ohne welche ich allem nach nicht auszulangen wüßte. 
Und ich muß die Hilfe um ſo ſchleüniger zwar anflehen, alß ich 

bereits von jenen Einwürfen in der Sache benachrichtiget bin, mit denen 

die GegenPartey Ewer Hochfürſtliche Eminenz Zweifels ohne demnächſt 
behelligen, und ſomit aber eben hierdurch ein in ſich ſo würdiges Vor⸗ 
nehmen, wo nicht zu hinterſchlagen, doch namhafft zu erſchweren ſuchen 
därfte. 

Ewer Hochfürſtlicher Eminenz wird bereits ſchon beywohnen, daß 
ErzHerzogin Antonia, zukünfftige Dauphine von Franckreich Königliche 

Hoheit, welche des Kayſers Mayeſtät begleiten ſollen, durch hieſige Statt 
Ihre Reiſe nach den Gränzen FranckReichß nehmen, und ſo dann ſich 
einige Täge in meiner hier neü zu gerichteten Behauſung aufzuhalten 
ſich allergnädigſt würdigen werde. 

Höchſt die Selben werden nun gnädigſt erkennen, wie werth mir
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wohl dieſe allerhöchſte Gnade ſeye, wie ungleich größer ſelbe aber für 
hieſigen Ort, und daß ganze Lande ſeyn müße. 

Deme es hiemit zukömmt, die der allerhöchſten Perſon würdigſte 

Anſtalten zu deßen Empfang zu machen. Unter dieſen bereits beſchloßen 

mehreren, theils nothwendigen, theils zur Verſchönerung der Statt ge⸗ 

reichenden Vorkehrungen iſt dann auch die Errichtung zweyer Statuen 
von Marbre, deren die einte das Ebenbild des Kayſers Mayeſtät, und 
die andere jenes unſerer allerhöchſten Monarchin vorſtellen ſollte, in 

Anſchlag. 
Die hieſigen Landſtände rechnen ſichs zur höchſten Schuldigkeit, 

dieſem Wercke alß einem ewigen Denckmale dieſer ihnen mitzugehenden 
allerhöchſten Gnade auf Koſten des Landes volleſte Hände zu biethen. 

Der Ort, wohin dieſe zwo Statuen verſezt werden ſollen, iſt nun 

der hießige Münſter Plaz, der allhier der gröſte, der anſtändigſte und 
würdigſte iſt. 

Ewer Hochfürſtl. Eminenz dörfte nun ſelbſt von der mir ganz 
verehrungswürdigen Zeit her, wo Höchſt die Selben hieſigen Ort mit 
Hochdero Perſon beehrten, in Ruckerinnerung beywohnen: Daß hieſiges 

ermeltes Münſter rings herum mit einer niederen Maur, und theils 

Statt⸗Gebaüden umfangen. 
Zur anderen Seite lieget ein Freythof, wo bey ehemaligen Be⸗ 

lagerungs Zeiten die Freünd ſo wohl als feindliche Soldaten begraben 
wurden, dermahlen aber Niemand mehr begraben wird, auf dieſem Plaz, 

welcher ſehr uneben und hüglicht iſt, ſtehet ein Creüz und eine gottiſche 

niedere Saule, wo ein ewiges Liecht gebrennt wird. 
Dißfalls und zu Ausführung des obberührt würdigſten Vorhabens 

iſt nun der Anſchlag, den die Sache ſelbſt mit ſich bringt. 

Daß ſammentlich dieſe Statt Gebäude weggeräumt und mit denen 
auch der Mauer Umfang aufgehoben, zur anderen Seite der ehemalige 

Freythof eingeebnet und gepflaſtert, ſomit der ganze Plaz, welchen mann 
beynebſt mit Allée⸗weis gepflanzten Baümen zu beſezen gedencket, ſo 
geräumet werde, daß das prächtige Münſter, alß das Merckwürdigſte 

hieſiger Statt in ſeinem freyen Anſehen ſtehen und auch die neü ſezenden 

Denck⸗Bilder in jedes vorbey Gehenden Auge fallen möge. Dagegen 

haben ſich nun zwar (wie es aller derley Sachen Schickſaal iſt) von 

mehreren Seiten her Hinterniſſe dargeſtellt, welche mit der Hilfe des 
Höchſtens, nach und nach beygelegt zu werden das Glück haben dürften. 

Eine der bevorſtehenden heftigſten aber, bey der mir jedoch bey Höchſt 
Deroſeits hofenden gnädigſten Unterſtüzung, ſo bange eben nicht iſt, 

habe ich von Seiten der hießigen zu verehrenden Geiſtlichkeit zu erwarten,
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welche vermuthlich auf Anſtimmen gewißer Leüte mehreres und haupt⸗ 
ſächlich dieſes auf die Bahne bringen därfte, nämlich: 

Daß dieſer vorerwähnte Plaz, ſo weit er mit Mauer 

umfangen, eine Zugehörde des Gottshauſes, hiermit zu 
dieſem Vorhaben nicht herdann gelaſſen werden känne, daß 

er zu einem gefreyten Raum und durch dieſe neüerliche Be⸗ 

ſtimmung irregular gemacht würde. 
Daß iſt der ſo groſß anſcheinende Einwurf: den ich aber durch 

Nachfolgendes mit gnädigſter Erlaubniß beheben werde, und zwar 

Erſtlich laß ich ganz gerne dahin geſtellt, daß dieſer Umfang eine 
Zugehörde der Kirche. 

Ift es aber weniger, wenn bloß die Maur eingerißen, und der 
Umfang, wo ſelbe vorher geſtanden, mit ewig merckbaren Steinen, ſo 

in die Erde einzulaßen, beſezet wird? 

Er iſt ein gefreyter Orth, wie kann er aber 
Zweytens entheiliget werden, wann dem Publico der freye Ein— 

und Ausgang, Handel und Wandel auf ſelbem in Zukunfft geſtattet wird? 
Alle Wochen Marcktäge wird hierauf auf einem Theil dieſes Platzes 

ohne hin feil getragen und gebothen, auch der öffentliche Ausruef von 
Haüßer, Gütter und anderen Verkaüffen beſchieht hierauf obrigkeitlich. 

Der Ausruf⸗Thurn iſt auf ſelbem würcklich gebauet. Auch die Frucht⸗ 
Schrane machet einen guten Theil davon auß. 
Viel mehr glaube ich entgegen, daß dieſer Plaz ſeine Entheiligung, 

welche durch die vorhabende Aufhebung des gemaurten Umfangs ange— 
dichtet wird, durch ſeine bisherige Einſchränckung ſelbſt bereits längſt 
erhalten, und faſt täglich ſich zuziehe. 

Nachdeme männiglich bekant iſt, daß innert demſelben bisher, eben 
wegen der Verdeckung, nicht ſelten zu häßlichſten Ausſchweifungen der 
Buhlerey im finſtern Anlaſß gegeben, und dieſer Umfang der Sünde 
zur Bruſtwehre dienen muß, und zwar zur Seite dieſer prächtigen 

Muetterkirche, wo der lebendige Gott, und Tabernacl iſt. 

Eben ſo bekannt iſt, daß dieſer eingeſperte Raum ringsum allem 
fremden auch Lutheriſchen hieſige Wochen und Jahr Märckte beſuchenden 
Pöbel zur allgemeinen offenen Gelegenheit ſtündlich andiene, die Wercke 

der Natur ganz ungeſcheüet daſelbſt zu verrichten. 

Dieſes iſt von ſolcher Gewisheit, daß ich mich billich ſcheüen ſolle, 
auf dißfällige Beweisthümer zu deüten, die doch die hieſige Geiſtlichkeit 
ganz gelaßen anſehen kann. 

Nun ſtelle ich Ewer Hochfürſtlicher Eminenz gehorſamſt anheim zu 

beurtheilen, durch was dieſer Ort mehrers entheiliget ſeye oder werde?
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Die Ebenbilder des allerhöchſten Monarchen und der allergnädigſten 

Landesfürſtin, als Beſchüzere der Kirche und des Landes, wird wohl 
dieſen Vorwurf nicht verdienen können. 

Ich laße ferners zwar zu, daß der ermelte Plaz zur einten Seite 
ein Freythofe iſt. Doch iſt er es dermalen nicht mehr, und er darf es 
auch nach den Allerhöchſten Anordnungen, welche die Begräbniße, wegen 
ihrer böſen Würckung in Stätten verbiethen, künfftig nicht mehr ſeyn. 
Vormals, und zur Zeit hießiger Belagerungen diente dieſer zur Beerdi⸗ 
gung der in Dienſt oder durch Kranckheit umgekommenen Soldaten. 
Er iſt es alſo auch nicht einmahl gemeinſam zu Beerdigung der Bürger 
der Statt, deren keiner einigen Anſpruche darauf machen wird noch kann. 
Dieſer Plaz wurde fonſt der Franzoſen Gottsacker genannt und 

nennet ſich vermuthlich, weilen ſie, alß dieſelbe die ehemahlige Feſtung 
iune hatten, allda begraben wurden, noch ſo, welcher durch Betrettung 
der Lebendigen keines weegs entheiliget werden därffte. Die Verſezung 
des Creüzes und der gottiſchen Saule mit dem ewigen Liecht zur Seite 

der Kirche zwiſchen den Pfeileren der Kirchen Feuſter, woſelbſt hinläng⸗ 

licher Raum iſt, meinem mindeſten Gedüncken nach, ganz anſtändig, und 

eben ſo gewiß, daß keintweders dieſer Andachtszeichen andurch an ſeiner 
Beſtimmung was verlieren wird. Die Weggſchaffung des Riegel Mauren 
gebauten in die Fenſter Tieffungen ſehr ohngeſchickt eingeſchobenen unan⸗ 
ſehnlichen Behältnißes für den Palm Eſel und andere Kirchen Gerüſte, 
wozu noch weit ſchicklichere und geraümige Gelegenheiten ausfündig 
zu machen wären, wird dem Münſter, dieſem ſo prächtigen nach gottiſcher 

Baw Art aufgeführten Tempel, daß zum Theil benommene Anſehen 

vielmehr widerbringen, welches dieſer nach ſeiner erſten Beſtimmung der 
alten haben ſolle. Welche des Sinnes gewiſß niemal geweſen ſind, das 
Anſehen ihres ſo mühſammen prächtigen Werckes durch Erbauung und 
Einſchaltung dergleichen unanfehnlichen Gebäuden verduncklen zu laßen. 

Welches aber durch obangeführten Vorſchlag in ſo ferne er aus⸗ 
geführet wird, wider gegeben, ja nach aller Art, und aufs höchſte ver⸗ 

herrlichet wird, da dieſen Plaz die Statue des Allerhöchſten Oberhaubts 
des Römiſchen Reichß, alß ein Sproße der erſten Stiftern dieſes präch⸗ 
tigen Tempel Gottes der Herzoge von Zehringen, zieren, ihme eine 

neüerliche Würde und Achtung geben, von allen Außſchweifungen ſicher 

ſtellen, und überhaubt hiemit mehr Vor⸗ als Nachtheil zu wege bringen 

wird. Ewer Hochfürſtliche Eminenz vergeben gnädigſt meine Weitlaüfig⸗ 
keit. Sie faßet ſolche Gründe in ſich, die unverwerflich ſind. 

Und meine Bemühung iſt genug belohnet, wenn ich mich rühmen 

darf, Höchſt die Selben von auf alten Vorurtheilen geſtählten Gegen⸗
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gründen abgewendet zu haben, mit denen die GegenParthey, aus allem 
Anſcheine nach unzeitigen Eyfer aufgezogen kommen dörffte. Wiewohlen 
ich zwar ganz feſte überzeuget bin, daß Ewer Hochfürſtl. Eminenz nach 
angeſtammter Gemüeths Billichkeit Einſicht und Beſcheidenheit, auch ohne 
mein Beſtreben, die der Sache durchaus würdigſte Abſchlüſſe faßen werden, 
die zu Ausführung einer Sache beförderlich ſeyn dörften, einem höchſten 

Monarchen ein gemeinſames Opfer zu ſeiner ewigen Verherrlichung zu 
ſtifften, wodurch ein ganzes Lande die werckthätigſte Proben allertieffeſter 

Devotion und Unterwerfung weyhen kann und ſoll. 
Ich empfehle Ewer Hochfürſtl. Eminenz demnach dieſe Sache alß 

ein von mir bey hießiger hochlöblicher Regierung und Cammer (von 

welcher ein unwürdiges Mitglied zu ſeyn die allerhöchſte Gnade habe) 
bereits in Vorſchlag gebrachtes Project ganz angelegenſt, und ſchmeichle 
mir um ſo eher einer gnädigſten Gegen Aüßerung, alß ich, wann ich 

immer einen geneigt gnädigſten Finger Zeig zu hofen habe, mich um ſo 

muthiger beſtreben werde, daß auch von hießiger Landesſtelle nach mit 
der betreffenden Geiſtlichkeit gepflogener ordnungsmäßigen Unterredung 
gleiches gehorſamſt⸗ſchuldiges Anſinnen in der Sache eigniſt erlaßen werde. 
Wich zu beſtändig Höchſten Hulden und Gnaden empfehlend verbleibe 
mit all erſinnlichſtem Reſpect. 

Ewer Hochfürſtlichen Eminenz 

Freyburg den 13. Octobris 1769. 

Unterthänig⸗Gehorſamſter Diener 
Heinrich Freiherr von Kageneck. 

K. K. vorderöſterreichiſcher Regirungs- und 
Cammer Rath. 

Antwort des Fürſtbiſchofs von Konſtanz vom 30. November 1769. 

2. Nomine Celsissimi an den Herrn Regierungsrath 
Baron von Kagenegg. 

P. P. 

Aus dem wertheſten Erlaß vom 18. abgewichenen Monaths habe 

des mehreren entnohmen, welchergeſtalten in der vorgefaſten Hoffnung, 
Se. Römiſche Kayſerliche Mayeſtät mit der künfftigen Dauphine Königl. 
Hoheit inner dortigen Mauern, mittelſt eines längeren Aufenthalts zu 
ſehen, der Bedacht von einigen wohl cgedenckenden darauf genohmen 

worden, für beede Kayſerliche und Kayſerlich Königliche Mayeſtät Mayeſtät 
ein offentliches Denckmahl der Devotion in zweien Statuen aufzuſtellen,
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wie daß hiezu der ſelbendige Münſter⸗Plaz mit Einſchluß des nahe 
gelegenen Freüthofes außerſehen ſeye, und waßmaßen der Herr Regi⸗ 

mentsrath und Vetter ſich andurch veranlaſſet gefunden, um herwärtige 

Biſchöffliche Bewilligung vor der hande nachzuwerben. 
Die darunter waltende devoteſte Abſicht verdienet von männiglich 

vollkommenen Beyfall, und ich bin ſicher weit entfernt, einige unge⸗ 
gründete Hindernuß dagegen in den Weeg zu ſtellen, oder einſeitigen 

wiedrigen Berichten ſogleich volles Gehör anzugönnen. 

Gleichwie es jedoch darunter um die eigenthümliche Rechte vorgedachter 
Münſter⸗Kirchen, um den allfälligen Gebrauch des in der Frage ſtehenden 
Plazes bey offentlichen Gottesdienſten, um anderweite ſchickliche Verſorgung 
deme darauf befindlichen Andachts⸗Zeichen, ſo wie um eine forderſamſte 
gründliche Unterſuchung derer dabey etwann unterwaltenden fernweitern 
Bedencken zu thuen iſt: als habe vor allem nöthig befunden, über die 
dahin einſchlagende Umſtände von der betreffenden Geiſtlichkeit gründliche 
Berichte vorläufig abzuforderen. 

Es ſind auch ſolche zum Theil bereits von daher eingefolget, doch 
iſt andurch noch nicht die Sache ſo vollſtändig erſchöpffet, daß ich darüber 
eine vollendliche Entſchließung abzugeben vermögend wäre, ſondern es 
ſtehen noch forthin mehrere Puncten zurück, worüber von daher eine 
nähere Außkunfft ohnumgänglich nachzuhohlen ſeyn will. 

Neben dieſem ſcheinet es vor der hande darauf anzukommen, wie 
und auf was Art bey Außführung mehrgedachter Abſichte das Eigen⸗ 

thum der Kirchen, ſo wie vorzüglich die quäſtionirtem Plaz zuſtändige 

Immunitäts und Freyheits⸗Rechte aufrecht erhalten und durch außgeſtellte 
Urkunden und anderley jetzig Zeithen und Sätzen hinraichende Mittel 
von ſelbendiger weltlicher oberen Behörde ſicher geſtellet werden können 

und wollen. 
Mir iſt unmittelſt die ganz verläßige Nachricht von Wienn ge⸗ 

worden und ſonder Zweifel wird ein gleiches auch dahin bekannt ge⸗ 

worden ſeye, daß Ihro Römiſche Kayſerliche Mayeſtät die höchſte Ent⸗ 
ſchließung dahin geänderet, dieſe Reiße nimmermehr mitzumachen. 

Es ſtehet ſofort dahin, ob auch der Dauphine Königliche Hoheit 
in der vorgewählten Route hie, oder da einige Anderung treffen, oder 

in wie ferne Höchſtdieſelbe in daſiger Stadt einen etwas längeren Auf⸗ 
enthalt zu nehmen geruhen werden. Bey dieſem ganz neüerlichen Auf⸗ 

ſchluß kommet es demnach forderſamſt darauf an, obe mann dortſeits 
noch die vorgefaſte Abſichte in Außzierung des mehrgedachten Münſter⸗ 
Plazes außzuführen vorhabens ſeye, oder wie die Sache dermahlen 

dortſeits angeſehen werde. 
Archin IV. 23
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Ich erwarte hierüber forderſamſt eine gefällige Nachrichte und laße 

mir übrigens jede vergnügliche Gelegenheit wohl allemahlen zur Freude 
gereichen, dem Herren Vettern jene aufrichtige Geſinnung und beſondere 
Schäzung zu bewähren, womit ohnabfällig verbleibe 

des Herren RegimentsRath und Vettern ꝛc. 

Mörſpurg den 30. Novembris 1769. 

Schreiben des Freiherrn von Kagenegg vom 1. Januar 1770. 

3. Eminenz 
Heiliger Römiſcher Reichß Fürſt, Hochwürdigſter Biſchoff, Gnädigſter 

Herr und hoher Patron! 

Ewer Hochfürſtlicher Eminenz gnädigſte Ruckantwort vom 30. No- 

vembris auf mein unter dem 13. Octobris an Höchſt die Selbe geſtelltes 
gehorſamſtes Anſinnen in Betreff der Hinwegraumung der um allhießiges 

Münſter ſtehenden alten unanſehnlichen Maur, und anderen kleinen 
Gebaüden, dann Inebnung der daſelbſtigen ehemaligen Garniſons Be⸗ 
gräbuuß Statt, wodurch dieſer merckwürdige Tempel Gottes eine nicht 
geringe neüe Zierde erhalten, beynebſt aber vielem ÜUbel und Unan⸗ 

ſtändigckeiten vorgebogen wurde, habe rechtens zu erhalten, zugleich aber 
auch zu meinem innigſten Vergnügen zu erſehen die höchſte Gnade ge⸗ 

habt, das Ewer Hochfürſtliche Eminenz würcklichen von der betreffenden 
Geiſtlichkeit nähere Kanntnüß von der Sachen Laage einzuholen das 
gnädigſte Beliben getragen, welches mir ein klarer Beweis iſt, das 
Höchſt die Selbe dieſen meinen gehorſamſt ohnmaßgeblichen Vor- und 
Antrag Höchſt Dero Achtung und Ruckſicht würdig zu betrachten, gnä⸗ 
digſt geruhet haben, vor welche ganz beſondere Gnade ich meinen unter⸗ 
thänigſten Dank erſtatte. Ewer Hochfürſtliche Eminenz verlangen gnä⸗ 
digſt Berichtet zu ſeyn, ob mann hierorts noch die gefaſßte 

Abſichten in Auszierung des Münſterplazes auszuführen 
vorhabens ſeye, oder wie die Sache dermahlen angeſehen 
werde? Hierauf habe Höchſt Den Selben gehorſamſt zu erwiederen 
die Ehre, wie daß erſt vor Kurzem eine Aller-Höchſte Hoffreſolution 
anhero eingetroffen, vermög welcher die zukünfftige Dauphine Königl. 
Hoheit ihr vorletſtes Nacht Quartier in meinem Hauſe allhier halten 
werden. Von der Mitankunft des Kayſers Mayeſtät wird zwar darinn 

nichts gemeldet, jedoch da Aller⸗Höchſt die Selbe Ihr Vorhaben anderen 
zuvor hinein zu eröffnen keines weegs, wohl aber ſich ganz ohnvermuth 
zu reiſen anzuſchicken pflegen, ſo ſind verſchiedene Groſße in Wienn der
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Meynung das Aller⸗Höchſt die Selbe auch diesmahl von ohngefähr zur 
Reis in die Vorlande und von dar in die Oſtreichiſche Niederlande ſich 
anſchicken werden, das folglichen Freyburg von ohngefähr wo nicht dies, 
wenigſtens vor ganz gewies ein anderes mahl mit der Gegenwarth ſeines 
Erb⸗Landes Fürſten beglücket werden dörffte. 

In obgedachter Hofreſolution wird auch in Betreff einer anzu 

ordnenden Illumination, dann einer Ehren Porten und eines Spectacls 

Meldung gethann, welch alles gehörig her zu ſtellen, noch viele Zeit 
erforderet wird. 

Um nun auch, und zwar auf die Hauptſache, worüber Ewer Hoch⸗ 
fürſtl. Eminenz berichtet zu ſeyn gnädigſtes Verlangen tragen, zu kommen, 
ſo melde Höchſt Den Selben gehorſamſt, wie das mann von dem Project 
wegen zu errichtenden zweyen Statuen auf dem Münſter Plaz, des 
Kayſers und der Kayſerin Mayeſteten vorſtellend, bereits zwar abge⸗ 
kommen ſeye, indeme die Breyſgawiſche Stände den Unkoſtens Überſchlag, 
ſo ſie ſich hierüber vorlegen laſſen, weit höher, alß ſie anfänglichen ver⸗ 
muthet, und zwar ſo hoch ſich belauffend erfunden, das ſie ſolchen nebſt 
vielen anderen bey Gelegenheit der Durch⸗Reyß dieſer Princeſſin er⸗ 
gebenden Unköſten einzugehen dermahlen vor unthunlich erachtet. 

Deßen ohngeachtet, und wann gleich dermahlen keine dergleichen 
Statuen den Münſter Plaz verherrlichen ſollen, ſo iſt die Hoch⸗Löbliche 
Regierung dannoch Vorhabens das Project wegen Raumung aller um 
dieſen alten Tempel ſtehenden unartigen Mauren und anderen Gebäuden, 

an Ewer Hochfürſtl. Eminenz gelangen zu lafßßen. Die andurch dieſer 
prächtigen Kirche und der ganzen Statt zugehende Verſchönerung und 
Vortheil, das nehmlichen der Plaz, welcher bis nun zu all zu eng und 
klein geweſen, durch dieſe Räumung einen weit mehreren Raum und 
Bequemlichkeit zu Abhaltung der Jahr- und Wochen Märckte erhaltete: 
vor allem aber die andurch von ſelbſten ſich behebende Abſcheülich⸗ und 

Unanſtändigkeiten, ſo die um das mehrgedachte Münſter ſtehende Mauren 
und andere Gebäude biß nun zu bedecket und beförderet alle dieſe be⸗ 
trächtliche Umſtände ſage ich zu ſamm genommen, erforderen allerdings, 
daß Ewer Hochfürſtl. Eminenz um die gnädigſte Willfahrung und Hand⸗ 
bietung von Hoch⸗Löblicher Regierung angegangen werden. 

Dieſem dem ſo anſehnlichen Tempel Gottes und hießiger Statt ſo 
ſehr zu Ehren gereichenden Gegenſtand empfehle ich (wann ſeiner Zeit 
davon die Rede ſeyn wird) Höchſt dero gnädigſten Erhör- und Will⸗ 
fahrung, und verbleibe mit all erſinnlichſtem Reſpect 

Ewer Hochfürſtlichen Eminenz 
Freyburg den 1. Januarij 1770.
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Antwort des Fürſtbiſchofs vom 25. Februar 1770. 

4. Nomine Eminentissimi 

An Herrn Regiments Rath Baron von Kagenegg. 

P. P. 

Mittelſt der weiter beliebten Zuſchrifft vom erſten verwichenen 
Monaths habe des mehrern erleſen, daß die vorgefaſte Abſichte wegen 
Verzierung des daſigen Münſter⸗Plazes und Aufſtellung einiger 

Statuen in Ruckſicht auf den erforderlichen Köſten zum Theil geänderet 
worden ſeye. 

Es ſtehet ſofort dermahlen forderſamſt dahin, auf was das An⸗ 
ſuchen ſelbendig Kayſerlich Königlicher Regiminal⸗Stelle in Anſehung 
gedachten Münſter⸗Plazes demnächſtens gerichtet werden dörffte. 

So viel es aber die daſelbſt beſchehende Unanſtändigkeiten belanget, 
deren der Herr Regimentsrath und Vetter in vorgedachter Zuſchrifft 
erwehnen, hoffe ich allerdings nicht, daß etwas dergleichen unter Be⸗ 
günſtigung der Geiſtlichkeit vorgehen werde, als in welch unverhoffenden 
Fall mir die gefällige Nachricht deßfalls erbetten haben wollte. Gegen 
andere derley Ungebühren aber wird es allemahl leicht fallen, auch ohne 

Hindanraumung des Kirchen⸗Einfangs von Seiten weltlicher Obrigkeit 
und aufgeſtellter Policei Stelle darunder abhelffliche Maße zu verſchaffen. 

Ich verharre forthin ohnabfällig mit beſonderer Conſideration 

des Herrn Regiments Rath und Vettern ꝛ2c. 
Mörſpurg den 25. Februarij 1770. 

X. 

Zur Geſchichte der Freiburger Zeitung. 

Die Freiburger Zeitung wird angehalten, eine falſche Nachricht zurückzunehmen. 

1. 

Schreiben des Biſchofs Maximilian von Conſtanz an die k. k. Regierung zu 
Freiburg. 

Maximilian u. ſ. w. 

Wir geben Uns die Ehre Ew. Excellenz und den Herrn das daſige 
Zeitungsblatt vom 4. dieſes Nr. 62 zu gefälliger Einſicht hier anzu⸗ 
ſchließen, worin ſich der Verfaſſer herausgenommen hat, das Publicum 
zu benachrichtigen, daß der päpſtliche Nuntius zu Luzern ſich mit dem
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Herrn Weihbiſchof von Straßburg ſchleunigſt anher begeben, wo die 
Herrn Fürſt⸗ und Biſchöfe von Augsburg, Chur und Baſel bereits 
mehrmal geweſen, um über geiſtliche Gegenſtände ein ſo genanntes 
Particular⸗Concilium abzuhalten. 

Da nun dieſe ungegründete Nachricht ſich noch weiter verbreitet 
hat, ohnerachtet ſolche gänzlich erdichtet iſt, und niemahls der Weihbiſchof 
von Straßburg anhero gekommen, noch minder die Herrn Fürſt⸗Biſchöfe 
von Augsburg, Chur und Baſel ſich dahier eingefunden haben; ſondern 
lediglich beſagter Herr Nuntius von Luzern, ohne allen beſondern Auf⸗ 
trag, Uns, ſo wie den Herrn Reichsprälat zu Salmansweiler und 
Herrn Landcommandeur zu Altſhhauſen Freyherrn von Reutter Ercell. 

mit einem Freundſchafts⸗Beſuch zu beehren beliebt hat: — ſo erſuchen 
wir Ew. Excellenz und die Herrn anmit angelegenſt, den Zeitungs⸗ 
verfaſſer dahin anzuhalten, daß er dieſe ganz ungegründete Nachrichten 
in ſeinem nächſten Zeitungsblatt ſchuldiger Maaßen widerrufe; auch 
ihren Verfaſſer gemeſſen anzuweiſen, daß er über derley ihm nicht hin⸗ 
reichend bekannte Dinge kunftig mehrere Vorſicht gebrauchen ſolle. 

In Erwartung einer gewährigen Rückantwort verbleiben wir 
übrigens Ew. Excellenz und den Herrn zu Erweiſung freundlich⸗ 
affectionirten Willens ſtets geneigt. 

Mörsburg den 30. Auguſt 1784. 
Ew. Excellenz und den Herrn u. ſ. w. 

2. 

Hochwürdigſter Reichsfürſt, Gnädigſter Herr! 

Dem Verfaſſer der hieſigen Zeitung iſt mit gehöriger Ahndung 
und Warnung bereits ſchon der Befehl wegen Widerrufung des in der 
gefalligen Zuſchrift vom 30. elapsi bemerkten Artikels zugegangen, 

wie Ew. Hochfürſtlichen Gnaden ſolches aus dem nächſt erſcheinenden 
Zeitungsblatt! zu erſehen belieben werden. Womit Ew. Hochfürſtlichen 
  

1 Dieſes Blatt iſt beigelegt; ein halber Bogen in Klein⸗Octav: Freyburgerzeitung. 
Nr. LXXIII. Samstags den 11. September 1784. Der Widerruf iſt in folgendem 

Artikel gegeben. „Berichtigung. In LXII Blatt hat ſich eine Unrichtigkeit einge⸗ 
ſchlichen; wir nehmen daher alles, was wir dort von der Zuſammenkunft einiger 

Biſchöfe zu Mörsburg und von einem Privatkonzilium geſchrieben, zurück, und ſagen 

nach verläßigen Nachrichten, daß die Reiſe des päbſtlichen Nunzius von Luzern bloß 
eine freundſchaftliche Reiſe und der Beſuch bei dem Herrn Fürſt⸗Biſchof von Conſtanz 
zu Mörsburg bloß ein freundſchaftlicher Beſuch geweſen ſey.“ 

Der erſte Artikel an der Spitze derſelben Nummer der Freiburger Zeitung ent⸗
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Gnaden uns gehorſamen Fleißes empfehlen. Freiburg 9. Sept. 1784. 

Ew. Hochfürſtlichen Gnaden gehorſame Sr. römiſch kaiſ. königl. Maje⸗ 

ſtät Regierungs⸗ und Kammer⸗Präſident, auch Räthe in öſterr. Vor⸗ 

landen. Boſch. 

XI. 

Trauerrede bei der Leichenfeier für den höchſtſeligen Großherzog Karl 

Friedrich von Baden, gehalten in der kathol. Pfarrkirche zu Karlsruhe 
den 1. Juli 1811 von dem Geiſtlichen Rath und Stadtpfarrer Dereſer 

daſelbſt. 

Dieſe vielleicht nicht durchaus geeignete, aber doch im Ganzen würdig gehaltene 
Predigt machte bekanntlich ſeiner Zeit das größte Aufſehen, und galt damals als ſo 
  

hält eine kaiſerl. Verordnung, die Begräbniſſe betreffend. Wir können uns nicht ver⸗ 
ſagen, dieſen Artikel hier abdrucken zu laſſen der Kurioſität wegen und weil von den 
Lobpreißern des Joſephinismus ſolche despotiſche Beſchränkungen der Freiheit, wie die 
vorliegende Verordnung eine iſt, nur zu ſehr vergeſſen werden. Hier dieſer Artikel 

unter der Rubrik Oeſterreich: 
„In Rückſicht der Begräbniſſe haben Se. Majeſtät verordnet 
10 Daß, weil bey Todten der einzige Zweck die Verweſung ſey, ſelbe ganz ohne 

Kleidung ſollen in ein Tuch eingewickelt werden. 
2) Daß man ſie wohl in Todtenladen legen, darinnen zu Grabe tragen, aber 

nicht damit eingraben darf. 
3) Daß zu dieſem Ende jede Pfarre verſchiedene ſolcher Laden in Bereitſchaft 

haben, und ſie gratis zum Gebrauch geben ſoll. Doch ſey es unverwehrt, eigne 

Familienladen zu haben. 

4) In Zukunft ſollen alle Todten außer dem Wohnort auf eigene Freyhöfe ge⸗ 
tragen werden; doch iſt geſtattet, den Todten in die Kirche zu tragen, um über ihn 

die gewöhnlichen Gebete zu halten, aber keineswegs in irgend einer Kirche zu begraben. 

5) Mehrere Leichenzüge von dem nämlichen Tage ſollen zur nämlichen Zeit 

gehalten und die Todten wohl verkalcht, in die nämliche Grube 6 Schuh tief und 
4 breit vergraben werden. 

6) Monumente darfen nicht mehr auf dem Grabe, ſondern auf der Seite an 
der Mauer errichtet werden.“ 

Man war damals, wie man auch aus dieſer kaiſerlichen Verordnung ſieht, in 

dem erſten Eifer der gegen die kirchlichen Rechte und kirchlichen Bräuche gerichteten 
Neuerungen. Um ſo eher konnte man es damals für wahrſcheinlich halten, daß 

Beſprechungen und Verſammlungen kirchlicher Würdenträger zur Abwehr ſtatt fänden. 
Den übrigen Inhalt des kleinen Zeitungsblattes bilden: ein Artikel aus Paris 

mit einer Duellgeſchichte zweier königlichen Pagen; ein längeres diplomatiſches Acten⸗ 
ſtück (Erlaſſungsbeſcheid der Staaten von Holland an den Herzog von Braunſchweig 
vom 18. Auguſt 1784); endlich unter der Rubrik „Nachrichten“ ein Gantedict des 
k. k. Obervogteyamtes der Herrſchaften Kaſtel⸗ und Schwarzenberg zu Waldkirch, und 
ein Gantedict von Schultheiß und Rath zu Waldshut.



  

tadelnswerth, daß Stadtpfarrer Dereſer ſofort an das Wyeeum zu Conſtanz als Lehrer 
verſetzt wurde. Er nahm die Stelle nicht an, ging nach Luzern und wurde ſpäter 
an die theologiſche Facultät der Univerſität Breslau berufen, wo er ſtarb. 

Wir nehmen dieſes Actenſtück hier auf, weil wir im Stande ſind, den bier 
gegebenen Text für authentiſch zu erklären. Zwar iſt dieſe Predigt gedruckt erſchienen 

zuerſt in Felder's und Maſtiaurx' Literaturzeitung für kathol. Religionslehrer, 

Jahrgang 1822, dann in Benkerts Atbanaſia. Würzburg 1827. I. Bd. 1. H. 
S. 15. Aber der „Katholik“, Jahrg. 1828, Heft 4, S. 46, welcher denſelben Gegen⸗ 

ſtand wiederholt beſpricht, hält dafür, die Authentität der oben citirten Texte ſei nicht 

ganz ſicher verbürgt. Zu den Miniſterial⸗Acten in Karlsruhe ſei von Dereſer ſelbſt 
eine Abſchrift ſeiner Predigt gegeben worden. Dem Fürſt⸗Primas und Biſchof von 
Conſtanz, Dalberg, ſei zwar eine Abſchrift zugekommen, wie man aus ſeinem ſtrengen 
Erlaſſe an das Vicariat Bruchſal, datirt von Paris den 26. Auguſt 1811, erſehe, 

welchem Erlaſſe eine Abſchriſt beigelegt war. Woher dieſe Abſchrift dem Fürſt⸗Primas 

zugekommen war, iſt nicht bekannt. Das Vicariat in ſeiner Antwort darauf vom 
4. Septbr. 1811 bemerkt, es habe bis dahin von dem corpus delieti (der Predigt) 

keine Kenntniß (alſo keine Abſchrift) gehabt. 
Obgleich in den obigen Angaben des „Katholiken“ Einiges unrichtig iſt, ſo wird 

doch jedem Zweifel über die Authentität des Textes durch den nachfolgenden Abdruck 

ein Ende gemacht. Er iſt eine Abſchrift des von Dereſers eigener Hand geſchriebenen 
Originals, das im Beſitze des Herrn Geheimenrathes Roßhirt zu Heidelberg iſt. 

Es wurde dem Pfarrer Dereſer ſtrengſtens eingeſchärft, daß er ſeine Predigt nicht 

durch den Druck bekannt machen dürfe. So kam es, daß der erſte Abdruck derſelben 

erſt 1822 erfolgte, und dann noch einmal 1827. Beide Abdrücke ſind in nicht all⸗ 

gemein zugänglichen Zeitſchriften enthalten. Auch dieſer Umſtand wird den neuen 
Abdruck hier rechtfertigen. Ohne in die vielbeſprochene Sache ſelbſt näher einzugehen, 
ſei nur bemerkt, daß man die Anweſenheit des Großherzogs bei der Predigt nicht 
vorausgewußt hatte; daß Dereſer ſie erſt erfuhr, als er in der Sacriſtei die prieſterliche 

Kleidung anlegte. Dorthin kam ein Herr des Hofes und brachte ihm die Weiſung: 
ſein Vortrag dürfe nur eine Viertelſtunde dauern. So iſt dieſe Predigt alſo eine 
Improviſation, welche erſt nachher aufgeſchrieben worden iſt. 

Durchlauchtigſter Großherzog! Die Katholiſche Gemeinde von Karls⸗ 
ruhe hat ſich heute in dieſem Tempel verſammelt, um über den Verluſt 
ihres weiſen und guten Fürſten Karl Friedrich zu trauern, und ein 

Nachfolger der Apoſtel, der Hochwürdigſte Fürſt-Biſchof von Baſel betet 
als Prieſter am Altar, das Söhnopfer des neuen Bundes für die Ruhe 

ſeiner Seele Gott darzubringen. Nach der Sitte der Katholiſchen Kirche 

darf zwar das Opfer der heil. Meſſe nur für ſolche Verſtorbene Gott 
dargebracht werden, die in der Gemeinſchaft der kath. Kirche entſchlafen 

ſind; allein unſer verewigter Großherzog Karl Friedrich war ein zu 
warmer Verehrer des Chriſtenthums, als daß er nicht hätte wünſchen 
ſollen, in der wahren Kirche Chriſti zu leben und zu ſterben. Dem 
Willen nach gehört er alſo, wie alle aufrichtige Chriſten zu der katho⸗ 
liſchen oder allgemeinen Kirche, die Jeſus geſtiftet hat, und die Jeſus



ſeiner Verheiſung gemäs bis an das Ende der Welt erhalten wird. 
Wir dörfen daher ohne Bedenken die Seele Karl Friedrichs Theil 
nehmen laſſen an den feierlichen Heilsmitteln, durch welche die kathol. 
Kirche, die gütige Mutter ihren Kindern noch jenſeits des Grabes 
Troſt und Hülfe angedeihen läſſet. 

Schon als Unterthanen fodert uns die Pflicht der Dankbarkeit auf, 
für einen Fürſten zu beten, der 65 Jahre lang mit Milde und Weis⸗ 
heit regiert und alle chriſtlichen Unterthanen geliebt habt, wie ein Vater 
ſeine Kinder liebet. Dieſe Pflicht wird noch verſtärket durch die Er⸗ 
innerung an die vielen und großen Wohlthaten, welche Karl Friedrich 
während ſeiner Regierung der hieſigen katholiſchen Gemeinde erzeigk hat. 
Denn: erſtens, was war die katholiſche Gemeinde zu Karlsruhe, als 

Karl Friedrich im Jahre 1746 die Regierung von Baden⸗Durlach über⸗ 

nahm? Zweitens, was iſt die kath. Gemeinde zu Karlsruhe während 
der vätterlichen Regierung Karl Friedrichs geworden? Ein Vergleich 
des vorigen Zuſtandes unſerer Gemeinde mit der gegenwärtigen wird 
uns vollkommen überzeugen, daß Karl Friedrich auch für ſeine kathol. 
Unterthanen ein wohlwollender Vater war. 

Die Fürſten ſind hier Stellvertreter Gottes auf Erden, ſie ſollten 
daher die waltende Weisheit und Güte Gottes nachahmen, der ſeine 

Sonne über die Bekenner aller Religionen leuchten läßet. Sie ſollten 
bei der Ausſpendung ihrer Wohlthaten nicht darauf ſehen, ob Jemand 
ihrer oder einer andern Confeſſion zugethan iſt, — ſie ſollten mit dem 
Bekenntnis einer Religion keinen bürgerlichen Vortheil und keinen bürger⸗ 
lichen Nachtheil verbinden, — ſie ſollten jedem Unterthanen den unge⸗ 
ſtörten Genuß des Menſchen Rechts ſichern, des heiligen Menſchen Rechts, 
die Gottheit nach eigener Ueberzeugung zu verehren. 

Aber ach! wie wenige Fürſten nahen! ſich auf dieſen hohen Stand⸗ 
punkt! wie wenige Fürſten kennen, — wie wenige erreichen ihre hohe? 

Beſtimmung! 
Gegen 200 Jahre lang war die katholiſche Gottesverehrung in der 

Markgrafſchaft Baden-Durlach gänzlich verbannet. Erſt im J. 1710 
hat der? Vicepräſident der Baden-Durlachiſchen Regierung, Freiherr 
von Beck, ein gebohrener Freiburger, von dem Markgrafen Karl, dem 
unmittelbaren Regierungsvorfahren Karl Friedrichs, die Erlaubnis er⸗ 
halten, in ſeinem Haus das heil. Meßopfer von einem katholiſchen 
Prieſter Gott darbringen zu laſſen, und dieſſelbige Erlaubnis hatte ſich 
vorbehalten ein Italieniſcher Prieſter und Tonkünſtler Bettinardo, wel⸗ 
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chen der Markgraf Karl im J. 1712 aus Venedig nach Durlach mit⸗ 
gebracht hatte. Aber die Wohnung des Bettinardo faßte nicht die in 
Stadt und Land zerſtreueten Katholiken, welche an Sonntagen dem 

Opfer der heil. Meſſe beiwohnen wollten. Der duldſame Markgraf 

Karl wies ihnen daher mit fürſtlicher Huld und Gnade eine geräumige 
herrſchaftliche Scheuer! zu ihrer Gottesverehrung an. 

Bei der im Jahre 17416 beſchloſſenen Erbauung der Stadt Karls⸗ 
ruhe wurde den 3 chriſtlichen Confeſſionen in dieſer Stadt freie Reli⸗ 
gionsübung zugeſichert, und jeder Confeſſion ein großer Platz für Kirche, 
Schul⸗ und Pfarrhaus angewieſen. Da es den Katholiken an Mitteln 

fehlte, den ihnen angewieſenen Bau⸗Platz zu nützen, ſo ließ der edle 
Markgraf auf ſeine Koſten ihnen ein Haus bauen, worinnen ihr Seel⸗ 

ſorger Bettinardo wohnte, und ihr Gottesdienſt gehalten wurde. Im 
J. 1728 verlies der Prieſter und Tonkünſtler Bettinardo die Baden⸗ 
Durlachiſche Dienſte und begab ſich an den Kurpfälziſchen Hof. Die 
katholiſche Gemeinde war nun zwei volle Jahre ohne Seelſorger, bis 
Markgraf Karl ſich bewegen ließ, einen Prieſter des ehrwürdigen 
Kapuziner⸗Ordens mit einem Laienbruder im Jahre 1730 nach Karls⸗ 
ruhe zu rufen. Bis zum Tod des duldſamen Fürſten übte nun der 

berufene Prieſter über Karlsruhe, Gottesau, Durlach und Mühlburg 

die Seelſorge ruhig aus. 
Nach dem Tode des wohlwollenden Fürſten Karl im Jahre 1736 

war der Himmel für die katholiſche Gemeinde zu Karlsruhe getrübt 
und eine Wetterwolke nach der andern ſchien ihr die nahe Auflöſung 
zu verkünden. Nicht nur während der Minderjährigkeit Karl Friedrichs, 

ſondern auch, nachdem er im J. 1746 die Regierung bereits angetreten 
hatte, ergingen Verordnungen, welche die Zernichtung unſerer Gemeinde 
und die Ausrottung der katholiſchen Religion in den badiſchen Landen 
zur Folge würden gehabt haben, hätte nicht Karl Friedrichs Weisheit 

und Güte ihre Wirkung gelähmet. Sein gutes Herz hatte keinen An⸗ 
theil an jenen Verordnungen. Man hatte dem jungen Regenten Schlingen 

und Stricke geleget, aus denen er ſich bei reiferem Alter glücklich los⸗ 
gewunden hat. Im Jahre 1764 erlaubte man ſchon den Katholiken 

ohne Schwierigkeit, dieſes Haus aus milden Beiträgen zu erbauen, im 
Innern zu einer ſchönen Kirche einzurichten, und am 6. Juli 1766 
feierlich einweihen zu laſſen. Und wem verdankt die in dieſer Reſidenz⸗ 
ſtadt errichtete Pfarrei ihr Daſein? Iſt es nicht die Gnade Karl 
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Friedrichs? Wem verdanken Pfarrei und Gemeinde den ſchönen und 
majeſtätiſchen Tempel, der unter Weinbrenners Meiſterhand ſeiner Vollen⸗ 
dung ſich nähert? Iſt es nicht unſer Vater Karl Friedrich, der uns 
den großen Bau⸗Platz, die prächtige Orgel, Glocken, Uhr und ſo 
manche koſtbaren Kirchengeräthe mit königlicher Freigebigkeit geſchenkt 
hat? Kein Wunder, daß auf die Nachricht von Karl Friedrichs Tod 

ſo viele katholiſche Pfarrer nach Karlsruhe eilten, um ihren geliebten 
Landes⸗Vater auf dem Parade⸗Bett noch einmal zu ſ ehen! Kein Wunder, 
daß am Tage der feierlichen Beiſetzung die katholiſche Schul-Jugend 
ſelbſt unter der Mittagsſtunde nach Hof ſich drängte, und mit Thränen 
bat, den ſchon geſchloßenen Trauer⸗Saal noch einmal zu öffnen, um ihrem 

lieben Vater Karl Friedrich zum letztenmal ein kindliches Lebewohl zu ſagen! 
Ja unſterblicher Karl Friedrich, Du nahmſt die ungetheilte Achtung, 
Liebe und Dankbarkeit Deiner katholiſchen Unterthanen mit in die Gruft 
Deiner Väter. Die heutige Trauer, an welcher zwei Fürſt⸗Biſchöfe (von 
Baſel und von Lüttich) Theil nehmen, iſt ein Beweis, wie theuer Du 
Deinen katholiſchen Unterthanen warſt, und ein ſicheres Unterpfand, 
daß unſere Kinder und Kindes Kinder den Namen Karl Friedrich mit 
Dank und Ehrfurcht nennen werden. 

Möge Dein Thronfolger Karl das für uns werden, was Du 
während Deiner väterlichen Regierung für uns geweſen biſt! Möge 
Dein Geiſt ihn umſchweben und vor allen Abwegen ihn warnen! Möge 
Dein Geiſt in ernſten Stunden des Nachdenkens Ihm zurufen: Geliebter 
Enkel Karl, hüte Dich vor den Schlingen und Stricken, die mir in 
meiner Jugend geſtellet wurden, und denen ich auch leider!l im Anfang 
nicht entgangen bin. Vergiß nicht, daß Du als Fürſt keiner Kirche 
angehöreſt, ſondern allen Confeſſionen gleichen Schutz und unpartheiiſche 

Gerechtigkeit ſchuldig biſt. Vergiß nicht, daß über zwei Drittheile Deiner 
Unterthanen zur katholiſchen Religion ſich bekennen und dem badiſchen 
Fürſtenhauſe mit unverbrüchlicher Treue ergeben ſind. Erwiedere dieſe 
Treue durch fürſtliche Huld und Gnade, und geſtatte Deinem Kirchen⸗ 
Glauben keinen Einfluß auf die Wahl und Achtung Deiner Diener. 
Hebe allen Religionszwang in Deinen Staaten auf und ſey für alle 

Deine Unterthanen ohne Rückſicht auf ihre Glaubensformel ein wohl⸗ 
wollender Vater, ſo wirſt Du weiſe und glücklich regieren, und dereinſt 

wie Ich von Deinen Unterthanen geliebt und beweint, in die Gruft 
Deiner Väter beigeſetzt werden. Amen.
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Clugny, 8 5 J, 307 ff. 
Cochem, P., M. J, 433. 
Cblibat I, 323 f. 
Collation an den Faſttagen 

IV, 325 
Colonen zu Werth. II, 49 ff. 
Comes, gſtl. Handb. III, 324. 
Comes palatinus III. 6. 
Como, Biſch. v. III, 29, 4Af. 
Comödien, geiſtl. II, 129 ff. 

458 ff. 
Confra ternitätenbuch III, 

367. 
OCongregationes marianae, 

S. J. II, 153 f. 
Congrua pars reservata 

I, 334. III, 72 f.
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Conſtanz, Bisthum u. Bi⸗ 
ſchöfe überh. I. 1—246, 
256 (im Resiſhr), 334. 
III, 3, 5 ff., 9,273 f., 
287 f., 3053110 315, 
377 f. IV, 3—62. 

— 10 äcrgt ꝛc. I. 
7. IV, 3 f., 42. 

—Biſ chöfe insbeſ 98955 als: 
Salomon I. (839-71 
245. Gebhard der hl. od. 
II. (980-96) I, 308 ff. IL, 
347, 369, 371. IV, 157. 
Lambert (9971018) II, 
369f. Rumold (1051-69) 
J, 331, 356 f., 381. Carl 
(1069-71) J, 331. Otto I. 
(1071-80) I, 131 ff. II, 
371. Bertold I. (1086 
bis 1084) I, 332. Geb⸗ 
hard III. (1084—1140) 
II, 305 ff. Arnold von 
40 3 ſchismatiſch 
(1103) 
Ulrich . 61114277 II, 
221—24. Hermann I. 
(1138-66)l II, 84, 88, 
385. III, 276 ff., 304. 
Berthold II. (1174—83) 
III, 131. Diethelm (1190 
bis 1290 II, 86, 89. 
Peinrich (1233—48) 

„ 6. II, 63, 67, 79. 
1,180 207. Rudolph II. 
(1274—93) I, 10. III, 
36 ff. Heinrich II. (1298 
bis 1306) I, 246. IV, 
278. Gerhard (1306-18) 
II, 641 ff. Rudolph III. 
(1318-33) II, 193, 235. 
III, 147f. Mianew(1805 
bis 44) III, 57 ff. 
hann IV. (435156 
III, 104 ff. Hemrich III. 
(1356— 83) II, 240. 
III, 106 ff. Heinrich IV. 
(1436—62) III, 3, 113. 
Hugo (1496—1529 und 
4581—62 IIH, 3, 11 ff., 
16, 87—89. IV, 127 

Balth. Merklin (1530-31) 
III, 1—24. Johann V. 
(1532—37) IV, 123 bis 
34. Johann VI. v. Weza 
(1538 — 48) IV, 288. 
Chriſtoph Mezler (15⁴8 
bis 61) IV, 288. Marc. 
Sittikus, Card. (1566 bis 
89) III, 95, 208. IV, 

* 

290. Andreas, Cardinal 
(1589 —- 1600) I, 437 ff. 
II, 151. Max Chriſtoph 
(1775-1800) II, 208. 
Carl Theod Dalberg (1800 
bis 17) II, 441 ff. 

Conſtanz, Biſchöfe Herren 
der Reichenau IV, 288 ff. 

— Münſterbau und Weihe 
J, 354 ff. 

— Ieſuiten daſ. II, 131, 
147 ff. 

— Zofinger Kl. II, 70. 
— Spital III, 29, 46 f. 
—56öweſern 8. Petrĩ IV, 

— Stadt a. B. III, 8 f., 
11, 17 ff., 306, 188 ff. 

— Vorſtadt II, 83 ff. 
— Stadtarchiv II, 64. 
— Spanier daſ. II, 15. 
— Großhandel u. Gewerbe 

I, 340 ff. 
OConversi in Klöſtern I, 316. 
Oouterini II, 313, 6818. 
Curwald. ecel. Chur 

IV, 164. 
Cuſa, Nic. v., päpſtl. Legat 

J, 151. 

D. 
Dankertsweiler, O. A. Ra⸗ 

vensburg III, 34. 
Dattenhauſen bei O. ⸗March⸗ 

thal IV, 153, 163, 203. 
Daugendorf, O. A. Riedl. 

175, 206. 
Dautenbronn bei Pfullend. 

II, 69. 
Deckenpfron, Teckenpfrund, 

O. A. Calw IV, 19. 
Deißlingen O. 1 Rottweil 

III, 406. 
Denkingen, Hrn. v. III, 34. 
Denzlingen, A. Emmend. 

IV, 36 f. 
Dereſer, Th. A., Trauerrede 

auf Carl 3 IV, 342. 
Dezungen, 2 Werth. II, 

Dettingen, A. Conſt. II, 
385. III, 408. 

Dedngen, O. A. Urach IVV, 

Dettlingen, O. A. Haigerl. 
II, 332. 

Deutwangen, O. A. Wald 
II, 193, 195. III, 76 f. 

Diarium culinarium IV, 

5 f. 
Diengen, ſ. Hohentengen. 
Dienggau III 78. 
Diersburg, Herrn von II, 

319 ff., 322. 
Diefl enhſfn, Stadt i 10 Khurg, 

„299. IV. 1 
Dieſſenzoſen, Gaine 

III, 109. 
Dietelhofen, O. A. Riedl. 

IV, 175 f., 206. 
Dietenheim, Nüetenhain, 

O. A. Lauph. IV, 29. 
Diggrshofen, A. Wald III, 

Dietweil, Et. Bern IV, 38. 
Digesheim, O. A. Balingen 

II, 332. III, 136. 
Dilger, Andr., von Berma⸗ 

tingen, Pater in Kreuzl., 
Abt in St. Märgen ꝛc. 
II, 260—64. 

Villingen, Gr. Mang. v. 
I, 387 

— Theodor II, 373 f. 
— 100 Biſch. v. Conſt. 

II, 
— Gir don III, 40 f. 
— Spital daſ. III, 41, 48. 
Ditzingen, württ. O. A. Leon⸗ 

berg IV, 17, 20 f. 
Dörlesberg, Dec. Buchen 

II, 54. 
Donaueſchingen, Eschingen 

Donauwerth, Kl. I. 387. 
Doningen, ſ. Thiengen. 
Donzdorf, Tunsdorf, O. A. 

Geisl. IV, 25. 
Dornblüth III, 171. 
Dornhan, Dorhain, O. A. 

Sulz IV, 15. 
Dornſtatt, Dergunstat, O. A. 
D Blaub. 5 26 f. 10 

orsale andteppich II, 370 1. 4 epp 

deller O. A. Rottw. 
II, 380. 

Deingenbens,Prof.in Schlett⸗ 
t III, 

Beuſenhen in U.⸗Elſaß J, 

Dürbheim, O. A. Spaich. 
II, 292³ ff., 301. 

Dürrheim, Durhain, Dur- 
reh., A. Villingen IV, 7f. 

Dußgc, A. Offenburg II, 

von



E. 
Cadkurga⸗ a, Abtiſſin III, 

Eberſtein (Neu⸗), Schloß 
II, 

Ebersweier, A. Offb. II, 381. 
Ebingen, O. A. Balingen 

IV, 15 f. 
Ebnet, A. Freib. II, 218, 

237. IV, 63 ff. 
Codersueile, „A. Pfulld. III, 

Gbsphofen bei Lindau IV, 

Ebringen, A. Freib. II, 218. 
Cödaiedkr *„ 22⁰. 

atswetler 6 29 
D.A. Waldſee IV „ 22. 

Eurr. N9 Prior v. Reichen. 

ce N00 oder Geſetz 
IV 

Chingen, N. Engen IV, 5. 
— württ. Amtsſtadt NV, 

4 

Cich n, O. A. Saulgau III, 

cchſenn, A. Emmend. II, 

Cigckdingen, Aigoltingen, 
A. Stockach IV, 6f. 

Einſiedeln *31 Süme z II, 

Eiſenbach, A. Neuſt. II, 18. 
Electrum, Bernſtein 2c. II. 

401. 
Elgesweier, A. Offb. II, 316. 
Ellicourt (in Burgund) II, 5. 
Ellwangen, Stadt III, 373. 
Elzach, Flüßchen II, 213. 
Emeringen, O.A. Münſ. IV, 

153 ff., 203. 
Engirden, 0 Ehing. IV, 

154 ff., 202. 
Enmenlingen⸗ Pfr. von da 

II, 338. 
Empfingen, Enphingen, OA. 

Haigerl. III, 416. IV, 16. 
Endingen, A. Kenzingen II, 

218. IV, 36 f. 
Engelberg, mons angelor. 

III, 310. IV, 38, 48. 
Engen, Amtsſtadt IV, 5 ff. 
Epfendorf, O. A. Oberndorf 

II, 375. IV, 15. 
Erasmus von Rotterdam 

III, 7 ff., 15, 17. 

Erbach, Ellerb., Elrbach, 
O. A. Ehing. IV, 27 f. 

Erktüg Jl (Erlech), N. Achern 
II 

Erlebald, III, 365 ff. 
Erninden (Schweiz) III, 

Er1060 u. Beſtandgeld II, 

eiſſe, 3 7 Riedl. IV, 
21 f., 177, 207. 
g Cant. 

— Wolfram von III, 227. 
Eſpoſngen, A. Stockach II, 

echen O. A. Waldſee II, 

ßliren, 8 A.⸗Stadt IV, 
20, 24, 1 

EttenheimmünfterlII, 168ff., 
353, 465 ff. 

Ettlingen, Amtsſtadt, II, 5. 
Ete, f Abt u. Biſch., III, 

Luzern 

Euehpis (Evagrius), III, 

Eugen III., P. III, 275 ff. 
Ewangelier —Diacon III, 

357. IV, 257. 
Ewichtag.= Neujahrstag 

II. 102. 

F. 

Fabri, Joh., Werezglutcar 
III, 7 f 28 ff. 

Falkenſtein, Thom, v. Ell⸗ 
wangen III, 6 f. 

— Ikr. Werner, bei Freib. 
III, 139. 

— Herren von IV, 65, 85. 
Faß ſteiſen im Kloſter IV. 

Faleg⸗ Melch., Biſch. IV, 

Fautenbach, A. Achern II, 
340 F 320, 332 ff., 338, 

Feckenhauſen, Voggenhu- 
1055 O. A. Rottw. IV, 

f. 
Federſee, Auge, Größe ꝛc. 

II, 95 
Fel, Heinr. II, 332. 
Feldberg auf dem Schwarz⸗ 

wald II, 213. 
Feldkirch, Jeſuitenmiſſion 

II, 153. 
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Ferdorf, WWadorf, O. A. Horb, 

Ferblaand, König II, 8f. 
Feſenbach, A. Offenburg 
II, 328, 331. 

Feuerbach, O. A. Stuttgart 
II, 69. 

Fidelis v. Sigm. IV, 144. 
Firmling u. Pathen II, 96. 
Fiſchen, Vischi, bei Lindau 

IV, 30. 
Fiſchenzen II, 99. 
N.5 50. Kl. im Thurgau 

Frankfurt a. M., Stadt III, 
281, 287 f., 300, 311. 

— Bundestag II, 6 f. 
Franz 8• König von Frkr. 

„8 f. 
Frauenberg, Frowenberg, 

Hr. von IV, 20f. 
Frauenfeld, Cant. Thurg. 

II, 84. 
Freiberg, Heinr. von II. 100. 
.Ir6 f. i. Breisg., Grafen 

6881 ilr, 213 ff. IV, 

— Frienburg) III, 291f., 
306 ff. 

— öſterreichiſch, III, 14. 
— franz. II, 256 f. 
— Schnewelin II, 230 ff., 

IV, 34. 
— Kloſterfeindl. Stadtrath 

II, 276 f. 
— Allerheil.⸗Kl. II, 68, 238. 
— Kloſter Adelh. II, 66, 75. 
— Sackbrüder II, 238. 
— §hital daſ. II, 7¹— 296, 

300. 
— Bibliothek III, 447. 
— Schulcomödien II, 134 f., 

167 f. 
— der Freiſinnige II, 465. 
— Kirchhofmauer IV, 332 ff. 
— Zeitung (d. a. 1784) 

IV, 340 
Fro dng, Otto von III, 276, 

Fre ſenius, luth. Pred. I., 
09, 4ů⁴ . 

Fribach, Freienbach, Cant. 
Schwyz IV, 40. 

Irt im Frickthal III, 302f., 

Frickingen, A. Ueberl. IV, 
30, ff. 

Friedingen, Herrn von IV, 6.
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Friedingen, O. A. Tuttling. 
IV, 11—13. 

Friedrich I., Kaiſer II, 88. 
I., in Conſt. II, 386, 396. 
— I. III, 288. 
Fuichrhebefen O. A. Tettn. 

I. 

Friß Mich., Präl⸗ in St. 
Märgen II, 27⁴ ff. 

Frickenweiler, A. Ueberling. 
II, 196. 

Pfr. Jörg Trävr daſ. 
II, 206 f. 
— Pfr. und Cam. Georg 

Tornarius II, 208. 
— Pfr. Hermann IIIL 50f. 
Frowin, Abt von Salem 

III, 281, 291, 314. 
Fuder, carrata, eine Fuhr 

IV, 23. 
Fürſtenberg, Gr. Friedrich 

II, 3 ff., IV, 213 ff. 
— Gr. Wilhelm II, 3 ff. 

IV, 213 ff. 
— Gr. 1elfgeng II, 3 ff. 

IV, 213 
— Grr. Götz u. Joh. IV, 7. 
—213 f ⸗Fürſtb. IV, 237ff., 

— Fürſt von da in Salem 
II, 148. 

Fürſent,os Gundelfingen 

Fulns Kl. u. Schule III, 
250 f., 336 ff., 391 ff., 
402 ff. 

Furth (einer der Höfe oder 
Weiler in dem O. A. Ra⸗ 
vensburg oder Tettnang) 
II,„85 

G. 
Gallmannsweil, A. Stock. 

II, 195 f., 208. 
Gallus, der Hl. III, 429 ff. 
Gayling, Frhrn. v. IV, 66. 
Gebweiler, Prof. in Schlett⸗ 

ſtadt III, 5. 
Geiler, Joh. v. Kaiſersberg 
II, 336. 

Geiſelmachar, O. A. Saulg. 
II, 371. 

Geislingen, Giseling., O. A.⸗ 
Stadt IV, 25. 

Geiſtliche Kinder IV, 14f. 
Gengenbach, Amtsſtadt II, 

4, 300, 5580 332. III, 
168 f., 

Gel onfa, Kl. II, 6, 19, 

— Abt Rupert todtgeſchlagen 
IV, 275 

Geroldseck, Walter von II, 
295, 299, 300. 

— Hermann von II, 303 f. 
Gerbert, Mart., beſucht Rei⸗ 
chenau IV, 295 ff., 323 f. 

Gerlingen, Gerring., O. A. 
Leonb. IV, 20. 

Gerold, Schwager Karls d. 
Gr. III, 423. 

Ceferocuc Conſtanzer II, 

Glasfenſte, gemalte II, 376. 
Glashofen, A. Walldürn 

II, 54. 
Glocken und Glockenthürme 

II, 353, 365 f., 377 f 
— und Schellen III, 401 
Gloſſen, deutſche u. latein. 
III, 385 ff., 402, 442 ff. 

Glotter, Flüßchen II, 213. 
Glotterthal, Glotern, A. 

Waldk. IV, 36 f. 
Glunk, Peter, von Seppen⸗ 

hofen, Abt in St. Märgen 
II, 264 

iigen, A. Meßk. III, 

oeprüben O. A.Stadt IV, 

Gedöach, A. Ueberl. II, 208. 
Goldenberg, Ct. Zür. IV, 62. 
Gomadingen, Gumend. „OA. 

Münſ. IV, 23. 
Gonzaga, Ferd. von, Vice⸗ 

könig von Neapel II. E 
Gorheim bei Sigm., Jeſuiten 

daſ. IV, 302. 
Goſſau, Gossowa, Ct. Zür. 

IV, 40 f. 
Gottenheim, A. Breiſ. II, 272. 
Gottesfrieden I, 350f., 367ff. 
Gaceben b. Conſt. III, 105, 

Gränichen, Gränkon, Cant. 
Aarg. IV, 39. 

Granheim, O. A. Riedl. IV, 
175, 206. 

Grrgen d. Gr., Paſtoral III, 

Gregor VII., Papſt I. 308ff. 
Gremlich, Herrn von II, 34, 

51 f., 76 f., 79. IV, 31f. 
Grempp, Dr. Ludw. II, 22. 
Grießen (Griesheim) i. Klet⸗ 

gau IV, 225 ff. 

Griesheim, A. Offenb. II, 
313, 316 f., 3419, 328. 

Grimald v. Reichenau III, 
373 ff., 401. 

Grünau, Kl. II, 50. 
Grünbach, Grienb., O. A. 

Geisl. IV, 25. 
Gründonnerstag III, 65 f. 
Genbach, A. Lindau IV, 

Grünenberg in der Höri 
(abg.) II. 64, 72. 

Guunenberg, Edler von IV, 

Guaſtalla, Concil da I, 397f. 
Gültſtein, Gilstain, O. A. 

Herrenb. IV. 19. 
Gundelfingen, O. A. Münſ. 

IV, 153, 161, 201. 
Gündlingen, A. Breiſ. III, 

137 
Gurk, Biſch. v. III, 29, 44f. 
Gyr, Jac., Pfr. in Wittichen 

II, 17. 

H. 

Haas, P. Ildefons III, 179ff. 
Habitus religionis IV, 182, 

207. 
Habsberg, oder Habsburg, 

Gorie Georgl von, O. A. 
Riedl. II, 

Habsburg, Gr. Rudolf von 
J, 10, 130, 246. II.-86. 
IV. 37. 

— Gertrud, Gemahlin desſ. 

Hü 02 Kl. (Sigm.) abstha 2c. igm. 
II, 62, 66 ff. 

Häckelmann, Seb., Pfr. in 
Hauſach II, 17. 

H0h hoach (Elſaß) III, 305, 

Hahenwelle, A. Ueberl. IV, 
31 f 

Lantogi III, 426 ff. 
Hohnan, A. Ueberl. II, 68. 

f 
Haid, M. Joh. III, 156. 
Haigerloch, ſigm. O. A.⸗Stadt 

II, 219. IV, 16, 94. 
Berdrg.el, O. A. Niedl. 

Handſchriften⸗ Cat. v. Rei⸗ 
chenau IV, 268. 

Harthauſen, O. A. Ulm IV, 
26 f.



Haslach i. Kinzigthale, In⸗ 
terim daſ. 159 3 fl., 13 ff. 
IV, 216. 

Haslach, Kapuzinerkl. IV, 
135 

— A. Freib. II, 235, 272. 
Hattenweiler, N. Pfullend. 

III, 34. IV, 34 f. 
Hatto, Abt III, 356 f. 
Haſpel haspa „ Strang) 

III, 405 
Honn⸗ 05 Todfünden III, 

5 f. 
Hanſah im Kinzigthal II, 

3 ff. IV, 216 f. 
Hauſen a. Andelsb. III, 

ff. 
Heginderehheend 120. 
Hechingen, hohenz. O. A.⸗ 

Stadt IV, 119 
Heddo (Ctto) III, 353. 
Hedio, Caſp., Dr. II, 5, 8. 
Heerſtraße, röm. III, 59-61. 
Heerweg von Breiſach nach — 

deltach, — 4.25 10 
Heggelba ald II, 
84 88 

Heideck, Hans v. II, 11. 
Heidenhofen, Haidenh. „ A. 
Donaueſch. IV, 7 ff. 

Heiligenberg, rhät. Grr. II, 
214. 

— verſch. ſpätere I, 364 ff., 
388 f. II, 85—-89, 373. 

Heingenheß, A. Pfullend. 
IV. 31 f. 

Heimſteuer u. Morgengabe 
II, 98, 102. 

Heinrich . Daif er I, 307ff., 
849 ff., 25f„ 377. 

Heinrich VII. König II, 63, 
76, 300. 

deiſerrheh, O. A. Waldſee, 

Hellersheim (Breisg.) III, 
293, 306. IV, 34, 69, 
82, 86. 

Helfanſtin, Grafen III, 4I. 
25. 

Hebmsterf, Hermenstorf, A. 
Ueberl. IV, N⁰ ff. 

Herbertingen, O. A. Saulg. 
IV, 22. 

Herbolzheim (Breisg.) III, 
291, 306. 

Herdwangen, A. Pfullend. 
II, 375. 

Hermann Contr. III, 381 f., 
396, 399, 444. IV, 275. 
Archiv. IV. 

Hertüngen, Hörningen, O. A- 
Blaub. IV, 26f 

Herthen Herten, Lörr. 
IV, 32. 

Hertenſtein ausgegangen)bei 
Sigm. III, 75. 

Heſ 91l. Ooor. Phil. v. II, 

S5207, A. Stock. II, 196, 
207 

Heudorf, A. Meßk. III, 38 f. 
Hewen (Höwen), Herrn v. 

II, 65. IV, 5, 123 ff. 
Herenthäle bei Freib. II, 218. 
Hildesheim, Biſch. Johann 

III, 1 „10. 
— Balth. Merklin, Bisth.⸗ 

Verw. III, 10, 16. 
Himmelfahrt Chriſti II. 390 

bis 393, 411 ff. d49 
indelwane en, 95 Stocka 
II, 195 Ff. 20 

Hirſchau, Kl. 5 300 ff. 
— Abt Wilh. I, 312, 353 ff. 

Hirſchlatt, O.A. Tettnang 
II, 81 

Hochburg bei Emmendingen 
IV, 91 ff. 

Hochſtraße, Hereweg II, 215. 
Hohefeld, A. Werth. II. 54. 
Höner Iig, Pfr. in Schenken⸗ 

Zell II, 
Hörulebeng, 18 ̃ ehem. Wallf. 

Hohenberh, castrum u. Grr. 
IV, 14, 16, 65. 

— Gr. Albr. III, 58. 
— fränk. Grr. II, 21ꝗ4219, 

246. 
— Bruno ſtiftet St. Märgen 

II, 219—25. 
— Albrecht II, 228 f. 

Hohenfelt. Herrn v. II, 69, 
III, 34, 36 f 

Oehedenen Bynaſen II, 

— Fricdr. v. J, 378. 
Hegmengen, „Pireen, O. A. 

Saulg. IV, 21 f. 
Hobenddel(ehan) III, 380. 
Hohenzollern(Hech. u. Sigm. 

II, 83, 87. III, 356. 
Hohler Graben II, 913, 215. 
Holzach, A. Stock. II, 196. 
Homberg (O. u. U.), A 

Ueberl. III, 38 f., 51 f. 
Homburgi. Hegau III, 10äff. 
Honberg, Joh. v., Kirchherr 

zu Ettlingen II, 197. 
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Honbecg, Friedr., Kirchherr 
n Hindelwang II, 198. 

— Clsbet II, 198 f. 
Hondingen, Haind., A. Do⸗ 

naueſch. IV, P. 
Honorius II., P., beſtätigt 

das Hlofer S. Märgen 
II, 223. 

Honſtetten, A. Engen III, 406. 
Hoppetenzell, A. Stock. II, 

196, 208. 
Horb, Horwe, württ. O. A.⸗ 

Stadt IV, 17, 19 
Horn, A. Radolfz. IV, 21. 
Hornbach, XI. (bei Zweibr.) 

III. 352 
Hornſtein, Herrn v. II, 99 ff. 
— Ritter Heinr. v. III. 105f. 

⸗Schaßzberg III, 72 ff. 
⸗Hertenſtein III, 75. 
⸗Bittelſchieß III, 75. 

Hubmaier in Waldeh. Prä⸗ 
dicant IV, 234 ff. 

Hüfingen, Hvuingen, A. 
Donaueſch. IV, 9 f., 11. 

Hüfinger Kirche, ſanctmär⸗ 
giſch II, 226, 244, 248. 

Hüſerbach, Burkh., Pfr. in 
Schappach II, 17. 

Hußzoreier, A. Lahr III, 131, 
135. 

Huuten, der lüderliche I. 411, 
426. 

— 

— 

J. 

Jegdſtor, Ct. Bern IV, 38. 
Nöenen, Joh. v. II, 203 fl, 

Jeſuiten — Schulcomödien. 
II, 129 ff., 154 ff. 

Jettenhauſen, O. A. Tettn. 
II, 83 

Jettingen S. u.U.),Vtingen, 
O. A. Herrenb. IV, 19. 

Iflingen (O. u. U.) „Vfening. 7 
O. A. Freudenſt. IV, 17. 

Igelswies, A. Meßk. IV, 
170, 205.4 

Ihringen, Vringen, A. Breiſ. 
IV, 35. 

S8 10 A. Pfullend. III, 

Illnau, Illenowe, Ct. Zürich 
IV, 40 f., 62. 

Imendorf bei Lindau, IV, 30. 
Immendingen, A. Engen 
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D.ſenſch. 2c. III, 319 ff., 

Krl Martel III, 351. 
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Kippenhzoa A. Lahr III, 

291, 806. 
4110470 O. A. Biberach 

— O. A. Laupheim IV, 26f. 
— im Cant. Bern IV, 38. 
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Kornweſtheim, Westhein, 

O. A. Ludwigsb. IV, 19ff. 
Kratt, Matth., Pfr. in O.⸗ 
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— Pf⸗ Heinr. IV, 226, 

235—237. 
Küßnacht, Fasenans, Ct. 

Zürich IV, 
Kulm, Oaume, C. Aargau 

IV. 39. 
Kuppingen, O.A. Herrenb. 

IV, 19 
Kyburg, Gr. Eliſabeth II, 69.
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Sgertdor, O. A. Wald II, 
195, 207, 209. 
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Lipp, Laz. v v. Ueberl., Prior 

IV, 29 0• 
Kptingen, A. Stock. II, 195, 

208. 
Liturgia alem. vetus IV, 

324. 
Löffingen, A. Neuſt. IV, 9f. 
Lörrach, Kirche daf. II, 7¹ 79 
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Lorſch, Kl. (Laurissa) I, 329. 

IV, 186, 208. 
Lucern, Cantonsſiadt IV, 38. 
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III, 276 
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195, 207. 

Mainwangen, A. Stock. II, 
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Malterer, Mart. III, 156. 
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u. Unter⸗), O. A. Ehingen 
II, 93 ff. IV, 147— 200. 
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Mark⸗ od. Gemarkungsrecht 
II, 76 

Martin, Conr., Dec. v.Neuen⸗ 
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Oblati in Klöſtern I, 316. 
Oblationes populi III, 300f. 
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Oſtdorf, Osdort, O. A. Bal. 

IV, 16. 
Ortenau (Mortenowe) II, 4f. 

10 f., 295, 299. III, 289. 
IV, 214. 
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Arras ꝛc. II, 22. 

Peter v. Piſa III, 326. 
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234 ff. 
Püttlingen in Lothr. I, 408. 
Pullo, 85 5 in Hirſchlatt 
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Ramsberg, Schl., A. Pfullend. 
III, 49, 70 f. 
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— O. A. Waldſee IV, 22. 
Reicherthal, Ulr. v. II, 65, 

Reichohheim, Dec. Buchen 
II, 

Reins. Glemne III, 280 ff., 
287 f., 332. 

Reininger, Provic. zu Conſt. 
443. 

Weifhec, Hans Caſp. von 

Rellzionem intrare IV, 207. 
Reuchlin, Joh. I, 411, 426, 

434. 
Reutlingen, Rütlingen, OA.⸗ 

StadtlV, 18, 23, 184, 208.



0 

0 

Rhein, S0h von, Dom. in 
Colmar I. 65. 

Rheinau, l. 1, 334, 3883 ff. 
IV, 227 f. 

Rheineck, Otto v., Generalvic. 
III, 105. 

Rheinfelden, StadtIII, 295f., 
303, 306. 

Richenza, Kaiſerin II, 224. 
Rickertsweiler, A. Pfullend. 

IV, 31 f. 
Riedern i. Kletgau IV, 22882c. 
Riedhauſen, O.A. Saulgau 
II, 70. 

Riedlingen, Rudelicon, A. 
Cörr. II, 272. IV, 38f. 

Riege, A. Kenz. II, 213 IV, 
36 f. 

Riet, Ritter Ulr. v. 1I, 7⁴, 
0. 

Rietheim, A. Villing. IV, 8. 
Rikelshauſen, Richish., A. 

Radolfzell, IV, 6. 
Rinkenweiler, O. A.Ravensb. 

Y8T 
III, 37 f. 

Rißtiſſen, O. A. 
Ehing. IV, 28 ＋ 

Rösler, ev. Pfr. v . Werth., 
berauſcht II, 56. 

Röteln, v. „Dynaſten II, 218. 
Roggenburgi i. bayer. Schwa⸗ 

ben IV, 171. 
0 f, A. Meßkirch III, 

W9, 40. aarg. Bez. Baden 

Rom, Paprolrch daſ. (alte) 
II, 349 ff. 

Ronascle (?) III, 304. 
Rogenſteig, O. A. Geigl. IV, 

wees, A. Stockach II, 

Rorſchach am Bodenſee, 
(Schweiz) II, 64, 72. 

Roſenberg, ſ. Münch. 
Roſenfeld, Rosenuelt, O. A. 

Sulz IV, 16. 
Rotach, Flüßchen des Höllen⸗ 

thals II, 213. 
Roth, O. A. Leutk. II, 232. 

234. IV, 153, 262. 
Rothweil, Rotwil, am Kaiſer⸗ 

ſtuhl IV, 36. 
O. A.⸗ Rottenburg, württ. 

Stadt IV, 16 ff. 
Rottweil, württ. O. A.Stadt 

IV, 13 
— Jeſuiten daſ. II, 1538. 

St. 

S. 

Sackbrüder II, 238 f. 
Säckingen, Amtsſtadt ꝛc. III, 

296f., 302f., 306. IV, 33. 
Sailer, Seb., Humoriſt und 

Lateiner II, 125, 149. 
Salem (Salmansweiler), A. 

Ueberlingen, Ciſterz. Kl. 
II, 68, 741, 79 f. III, 39, 
54—57, 59, 69f., 78, 110, 
117ff., 172, 311. IV, 31f. 

— Forin, erſer Abt III, 

— WWete Stephan u. Con⸗ 
ſtantin II, 142. 

— Aebte Robert u. Caſpar 
die letzten II, 147. 
— Schulcomödien II, 138 ff. 
IVꝗII6 Conrad (hat Söhne) 
IV, 1 

Sghie ſanctmärgiſche II, 

Solzburg, Erzb. v. III, 29, 
42 f. 

St. Blaſien, Benedikt.⸗Kloſter 
I, 284 (Reg.), 308, 334, 
305 f. 387f., 394 ff., 401. 
235 67, 149, 426. IV, 30. 

— Prälatenſtand II, 223. 
— Mart. Gerbert IV, 323f. 
St. Denis, Kl. IIT, 355. 

IV, 257. 
St. Gallen, Kl. u. Stadt 

I, 351 f., 363 ff., 394. 
II, 68 f., 97, 217, 222, 
862 f., 381, 407. III, 
354—76. IV, 201, 207, 
259, 270-285. 

St. Georgen bei Villingen 
I. 354 f. II, 149. 

St. Würge, Kl. II, 241 ff. 
III, 

— das viertemal erbauet II, 
261 ff. 

— aufgehoben II, 274 f. 
St. Martin (in den Widen), 

A. Stock. II, 196. 
Peter, Kl. ＋, 334, 366. 

II, 150, 213, 215f., 221, 
225, 233 f., 275, 27⁷ . 
IV, 65, 31⁴ ff. 

St. Trudbert, Kl. II, 276. 
III, 7, 136. IV, 302. 

Sargans, Sang., ſanctgalli⸗ 
ſches Städtchen IV, 23. 

Sasbach, A. Achern II, 330f. 

Sasbach, A. Breiſ. IV, 36f. 
Saulgau, Sulgen, A.⸗ 

Stadt III, 16. IV, 22. 
Schälling, Herl, Pfr. in 
Wolfach II, „44. 

Schaffhauſen „GSde 
Stadt u. Klöſter I, 308, 
334, 361 f., 366, 372, 
380 ff. II, 66, 219. 
III, 103, 11⁰, 298 f., 
306. IV, 7, 45. 

Schappach, A. Wolf. II, 6, 17. 
Scharenſtetten, O.A. Blaub. 

IV, 25. 
Schuntneerg, Scharfenhof, 

O. A. Geisl. IV, 25. 
Schattbuch, kaiſerl. Odger. 

III., 104. 
Schauenburg, Frhrn., in 

Gaisbach II, 287 f 
— Calwe von 1I, 320 322, 

324 f. 
— Hefinger, Hans II, 332. 
— Nud. ſel. II, 338. 
— Graf von, öſtr. Kreis⸗ 

hauptmann in Freiburg 
II, 267 ff. 

Scheffmacher, Prof., S. J. 
I, 408, 416, 427. 

Sgggen „O. A. Blanb. 

SGhhe. Hline. v. Offb⸗ II, 

Schewerbetg, O. A. Biberach 
IV, 28. 

Schenkenzell, A. Wolfach 
IL, 6, 17. 

Scherzinger Pfarrei II, 272 
Schienen (Schein), A. Radolf⸗ 

zell III, 376. IV, 61ßf. 
— Kirche IV, 287, 290. 
Schilling, Sim., Pfr. in 

Steinach II, 17. 
894 f. O. A. Obernd. IV, 

Schinder⸗-Paule in und um 
Seekirch II, 104. 

Schinanvogt, klöſterlicher II, 

Schleidan, Dr. II, 22. 
Schlettſtadt im Elfaß III, ö. 
Schliengen, A. Müllh. II, 65. 

III, 294 f., 306. IV, 33. 
Schlupf, Joh., Pfr. in Ueberl. 

III, 9. IV, 130. 
Schmalegg (O.A. Ravensb.), 

Artolf v. II, 85. 
Schmiechen, Smiechain,O. A. 

Blaub. IV, 27.



Schneckenländlein bei Frei⸗ 
burg II, 218. 

Schut der⸗ F. J. A., Pfr. 1. 

Schneit von Grebern II, 332. 
Schoertingen, A. Meßk. III, 

Sehnepenhauſ en, O. A. Tettn. 
II, 380. IV, 30 

Schnewelin, Freib. Patricier, 
böſe Schirmvögte des Kl. 
St. Märgen II, 230 ff., 
246 ff., 276. IV, 34, 66. 

Schenag, A. Pfalerd III, 
34. IV, 

811. 68. (in der Schweiz) 
II 

S010r Geſchichtsforſcher 
„ 278. 

Schbitte J. E., Verf. verſch. 
Schriften II, 123. 

Schols Palatina III, 319, 
320 ff. 

Schollbronn, A. Eberbach 
II, 54. 

SaWſiohn, bad. Amtsſtadt — 

Schramberg, O. A. Obernd. 
IV, 15. 

8906525 „A. Radolfzell 1 

Schupfef, im Cant. Bern 

Schulcomödien, geiſtl. II, 
129 ff., 137 

Schulen §470 III, 326 ff. 
— (Dom⸗) II 351 ff. 
— (Kloſter⸗) 3 332 ff. 
— (Volks⸗) III, 333 ff. 
Schuldheiß⸗ Patricier in Hü⸗ 

fingen II, 242. 
Schuſſenried, Kl. II, 103. 
Schuttern, Kl. II, 301. 

III, 168 ff. 
Schutterkloſterhof in Freib. 

kömmt an St. Märgen 
II, 259. 

S6f16025 A. Offenb. II, 
17 

Schwäblishauſen, A. Pflld. 
II, 371 f. 

Schwarzach, Kl. III, 352. 
Schwarzenbach, Ct. Lucern 

IV, 43 f. 
Schwarzenberg, Dynaſten II, 

218. III, 132 ff IV. 
243 f. 

Schwedenkriegsnöthen II, 
56 ff. 

Schwed. Kriegskoſten 30475 
Bisth. Conſt. V, 3 

Scheig991 en, A. Ettenh. 
III, 4 7 

Schwyz, Switze, Hauptort 
IV, 38. 

Sciphus; Schale II, 370, 
40⁴ f. 

Scutella, Schüſſel II, 370, 
404. III, 406. 

Seefelden, Sevelt, A. Ueberl. 
IV, 30 ff., 41. 

Seelirch, O. A.Riedl.II „114ff. 
Sendgerichte IV. 43. 
Sernatingen, A. Stock. II, 

207. 
Sexau, A. Emmend. III, 154. 
Sickingen, Frz. v. I. 456. 
— Grr. von VV, 65 ff. 
Siegelhauſen, Sigelerhusen, 

O. A. Marb. IV, 20f. 
Sielmingen, O. u. U., Sig- 

helm., O. A. Stuitg. IV. A4. 
Sigmaringen, diemerinken, 

Fidelis von IV, 144. 
andcapitel II, 209. 

Signau, Sigenowe, im Ber⸗ 
niſchen IV, 37. 

Simonie I, 323 
Simonswälder Thal II, 215. 
S1 0450 9ö .Kirthe geweihet 

1 
Singen, A. Radolfz. IV. Gf. 
Sintlas (Reichen.) III, 350f. 
Sipplingen, A. Ueberl. II, 

195 ff., 207. 
Sitzenkilch, A. Müllheim II, 

67, 71. 
Sodalitates Marianae S. J. 

II, 153 f. 
Söflingen, Seueling. sancti- 

moniales IV, 26 f. 
Sohl, A. Pfullend. III, 70f. 
Soſochur n, Cantonsſtabt IV, 

Spulhingen, württ. O.⸗A.⸗ 
Stadt IV, 11—13. 

Speier, Stadt u. Bisth. II 
305. III, 281 f., 305, 
307, 314. 

Spitäler, ihr kirchl. Charakter 
II, 279 ff. III, 25 ff. 

S5 0 (Groß⸗) A. Pflld. 
III 

Stadion, O. A. Ehingen II. 98. 
Staflangen, O. A. Waldſee 

IV, 29. 
Stahringen, A. Stock. II, 207. 

359 

Stalliken, Ct. Zür. IV, 40. 
Stans, Ct. Unterwalden IV, 

Staufen, Ritter von II, 276. 
III., 156, 313 f. 

Staufenburg, Peter Wider⸗ 
grün II, 328. 

Stauffeneck, Eberhard von 
III, 35 ff. 

Stein a. Mbein III, 299. 
IV, 17, 19, 45. 

Stein d. Rechtenſtein IV, 
153 ff., 203. 

Stein (v. Reichenſtein) II, 
100 f., 108. 

Steneg im Kinzigthal II, 
7 

Stinech Heinr. von II, 65, 
72 

Stein aden, bayeriſch IV 
0%206. 

Steinhilben, Stainhulwe, 
O. A. Gamert. IV, 23. 

Steinmauer, Cant. Zürich 
IV, 39 f. 

Stlthier, A. Stock. III, 

Sterben, großes J, 373 f. 
Stetten unter Höllſt., O. A. 

ech. II, 83. 
Seöneberüänation, öſtr. II, 

Steußlingen (Alt⸗ u. Neu⸗) 
O. A. Ehingen II. 100. 
IV, 188, 209. 

Stiftungen, fromme u. milde, 
kirchlichen Charakters II, 

2841 ff. IV, 25 ff. 
Stockach, Stadt u. Capitel 

II, 191—208. III, 143 ff. 
IV, 6, 21. 

Stöber, P. Bernh. III, 180f. 
Stoffeln (Hohen⸗), Ritter im 

Hegau III, 105 f., 110. 
Stola II, 370, 405. 
Strabo, . Walafried. 
Straßburg, Stadt u. Bisth. 

I, 408—489. II, 3 f., 
10, 64, 73, 287334. 
III, 289—307. IV, 214. 

Studengaſt, Ritter von III, 
117 ff. IV, 5 fl., 12. 

Suühlingen, Landgrafſchaft 
IV, 125 f. 

Stünzel, Andr. u. Conr. III, 6. 
Sturm, Abt in Fulda III, 

247 ff., 336. 
Stuttgart, Kapuziner daſ. 

III, 473 ff.



360 

Stuttgart, Stadt IIL 20 f. 
Sülchen, Svlchen, OA. Rot⸗ 

tenb. IV, 17 f. 
Süß Oppenheimer III, 475. 
Sulgau, Sülchen ꝛc. III, 356. 
8950 f. Grafen II, 214. IV, 

Sulz im Ober elſaß II, 309 f. 
Sulzbach, Bad J, 415.x 
Summerau, Cuno v. II, 85. 
S Wigf. A. Donaueſch. 

IV, 
Symauſln, A. Donaueſch. 

IV, 8 fl., — 
Suppingen, O A. Blaub. 

IV, 173, 205. 
Surſee, Ct. Lucern IV, 38f. 
Suſo, Heinr. III, 187—220. 
Sympoſius, DichterIII.223ff. 

T. 

Taſftredorf, A. Ueberl. IV, 

If. 
Tonne Eberh. von II, 85,89. 
Tarodunum(Zarten) I, 217. 

IV, 65. 
Tatto v. Reichenau III, 371ff. 
Taufe todter Kinder IV, 319f. 
Taxis, fürſtl. Schloß II, 128. 
Teck, Herz. von IV, 177,207. 
Larp.oc Kl. II, 160. 

Tettnang, Gr. Rud. v. Montf. 
Tettn. II, 86 f. 

Thalheim, O. A. Tuttl. IV, 13. 
Waneg O. A. Heching. 

—A. Donaueſch. IV, 8- 10. 
— A. Leutkirch IV, 29. 
Thengen (QHinterburgy, Gr. 
Heinr. v. II,201, 205. 
Whtetiscu⸗ GSeuiſcher III, 

Whhergen, A. Freib. II, 227%é 

zengen (Doningen), A. 
Waldsh. II 98. L 297, 

306. IV, 247. 
Thun, Cant. Bern IV, 37. 
Winel A. Breiſ. III, 135, 

Thurgnn, Archidiac. IV, 41. 
Tiefenbach, Fil. v. Seetirch 

II, 94, 94. 
Tomerdingen, O. A. Blaub. 

IV, 26 f. 
Toul, Biſch. Richwin II, 220. 
— Bisth. u. Kirche II, 308. 

Tours, Greg. v., Schule III, 
326, 330ff., 356f. IV, 256. 

Treiſam, Fluß II, 213. 
Treuga dei I, 351, 369. 

Triberger Herrſchaft I, 218. 
Triboltingen, thurg., A. Gottl. 

II, 380. 
Trier, Stadt a. d. Moſel III, 

— Biblioth. daſ. mit einer 
Reichenauer Prachthand— 
ſchrift III, 385. 

Burheahger O. A. Gamert. 
IV, 22 f. 

Trrffner, O. A. Tuttlingen 
IV, 11—13. 

Tuben 
III, 170. 

Tübingen, Tüwingen, Grr. 
u. Stadt ꝛc. II, 85—89. 
IV, 18, 158 f. 

Tüſſen, ſ. Rißtiſſen. 
Tuggen, Ct. Schwyz IV. 40. 
Turn u. Taxis, Fürſt Max 

II, 93, 108, 111. 
Turner, Schwarzw. Halde 

II, 213, 216 f., 229 ff. 
Tuseling, ſ. Deißlingen. 
Tuttlingen, Stadt III, 406. 

IV, 11 ff. 

U. 
Ueberlingen am Bodenſee, 
Stadt II, 77. III, 

12, 18 f., 23, 38, 40 f. 
5254, 61 ff., 110, 189 ff. 
IV, 131, 154, 186. 

— Schulweſen II, 148. 
— Spital u. Leprofen III, 

7 7 

— Kirche. u. Geiſtliche 1 
193, 208. III, 9, 64. 

IV, 130, 134 f. 
— Callus u. Gunzo III, 

4384, 433. 
— Franziskaner (Minoriten) 

II, 69, 77, 148. III, 80. 
vehlingen, A. Bonnd. NV, 16. 
Ufhuſen, Ct. Lucern IV, 38f. 
Ufnau im Zürcher See II, 66. 

III, 127. IV, 40. 
u9 94 278 Schwarzwalds II, 

Uln, A. Oberkirch II, 322 ff. 
— Stadt ꝛc. I, 336, 367 ff. 

III, 358. IV, 36, 284. 
Ulrich und Afra II, 8⁴ ff. 

III, 129. 

(Blasinſtrumente) 

on92ne bei Pfullend. 

umdiec⸗ bei Freib. III, 3412. 
IV, 35. 

Urach, Gr. Egeno, Erbe der 
J50rirger II, 231. IV, 
137 

Urban II., P. I, 308, 319, 
358 ff., 378, 385.4 

Urlau, Vrlon, O. A. Leutk. 
IV, 29 

Urna, eine Ohm IV, 23. 
Urphar, A. Werth. II, 54. 
Urhzrins, O O.A. Blaub. IV, 

Ufenbekg, Dynaſten II, 218. 
Uſter, Vstra, Ct. Zür. IV, 

40 f. 
Uttenweiler, O. A. Riedl. II, 

120. 

V. 
Kach, Vächen I, 99. 
Vaihingen, Vögingen, württ. 

O. A.⸗Stadt IV, 18 f. 
Vehmgep ht zu Hayingen 

II, 120 
Vehus, bad. Kanzler III, 8. 
Veldenz, Waltram II, 303 f. 
Be a Vertrag (845 III, 

Verena, hl., ſchwäb.⸗alem. 
Patronin II, 214. 

Veringen, A. 'Gamert. II, 
98, 108. IV. 22, 154, 
188. 

Vezelai, burgund. Abtei II, 
426 ff., 43 „ 430. 

Villingen, Amtsſtadt II, 242, 
301. IV, 7- 410. 

Villingendorf, O. A. Rottweil 
IV, 13 ff. 

Wirribuch (Kirnbach?) III, 

Biſherßen Fiſchwaſſer II, 

Wöbeelbrc, A. Villingen 
IV, 7—10. 

Vieketen, 

Vogel, Ulr., Pfarrhelfer ꝛc. 
in Volfach II, 17. 

Bo für die Prieſter I. 
327 

Vogſenln vor Luther J, 

Brltothlater, altes II, 133. 

A. Emmend. IV,



W. 

Wachingen (Unter⸗), O. A. 
Riedl. IV, 149 ff., 202. 

Wäningen, . Niederwenin⸗ 
gen. 

WöInbauſen, Kl. J, 362, 

Wogenſteiß, A. Freiburg II, 

Wahinies, 2 l. Stockach II, 

Wattre. O. A.⸗Stadt IV, 

Waiden, Viehtrieb II, 103. 
Walafried Strabo, Abt III, 

317 ff., 360 ff. 401 ff., 
417 ff. IV, 257ñk 266f. 

Wald (Kloſterwald) III, 61, 
64. IV, 301—303. 

V Waldbertsweiler, A. Wald 
III. 39. 

Waldburg, Truchf. von II, 
55. 155. 

Waldburg⸗Rohrdorf III, 39. 
WII. 54 en, Dec. Walldürn 

Waldkirch, bad. Stadt und 
Stift III, 4ff., 10, 123 ff. 
IV, 35 f. 

Waldo Abt, Biſch. ꝛc. III, 
355 ff. IV. 257. 

Waldshut, Hubmaier daſ. 
V, 231 

Wepfris, O. A. Wald III, 

Ardnl, 38 hern , J, 409. 
II, 

Walkerteweller, A. Ueberl. 
II, 196. 

Waltershofen, A. Freib. II, 
226, 230, 272. 

— D.N. Lenkkirch IV, 29. 
Waltersweier, A. Offenb. 

II, 326. 
Wendmeleretn in Kirchen 

354. III, 385 f. 
Werbnsg Sängerkrieg III, 

226. 
Wartenberg, Heinr. v., Abt 

in Reichenau IV, 282 ff. 
Wartenſee, Herrn v. IV, 62. 
Warthauſen, O O. A. Biberach 

IV, 184, 208. 
Weckerſtell[ O. u.U.),Wäker- 

stal, O. A. Geisl. IV. 25. 
Wehingen, O O. A. Spaiching. 

III. 406. IV, 13. 
Archiv IV. 

Weier, A. Offb. II, 326, 332. 
Weil (Weilheim) unter Teck 

II, 215. 
1% „O.A. Haigerloch 

— A. Ueberl. IV, 31 f. 
Weiler, Pfarre Berg, O. A. 

Tettn. IV. 30 f. 
Weilheim, O. A. Hechingen 

IV, 18. „18. 
— O. A. Kirchheim IV, 24. 
Weingarten, Kloſter I, 401. 

III, 16, 22. 
Weinkauf cum mensura II, 

319, 321, 324, 326. 
Beislinger, J. N. J, 405 ff. 
Weiſſenau (augia minor.) 

III, 16, 22. IV, 160, 202. 
Wo endurg i. Klettgau IV, 

— 1 aß) III, 373. 
Waßweil, A. Kenz. II, 229, 

Weischümer II, 49. 
Weiterdingen, A. 

IV, 6 f. 
Welfen, Herzoge I. 319, 359, 

362, 367 ff., 373, 401. 
II, 8⁴ ff. IV, 165 

Welſchenſteinach II, 6 „15 fl. 
Welſer, Philippine J, 439 f. 
Werdenberg, Gr. Heinr. v. 

II, 69 
Werrenwag, Schl. i. A. Meßk. 

III, 49. 
Wrrhem, ehem. Grafſchaft 

II, 47 
— Gr. Georg II, 50 ff. 
— Kriegsnöthen in II, 55ff. 
Weſſenberg, Generalvic. zu 

Conſt. II, 441, 443, 446 f. 
— Für ſprecher für die Ka⸗ 

puziner II, 451 
Weſternach, Herrn von IV, 

175, 206. 
Weſtheim, ſ. Kornweſtheim. 
Veſtphäliſcher Friede I. 417. 
— Koſten für's Bisth. Conſt. 

IV, 307 f. 
Wettin zu Reichenau III, 

368 ff. 
— visio desſ. III, 391, 416f. 
Wettingen, Kl. IV, 40. 
Wiblingen, O. A. Laupheim 

IV, 28 f. 
Wichtrach, Ct. Bern, IV, 37. 
Wiedergeltingen,⸗ A. Mindelh. 

IV, 192, 209. 
Wiener“ Theater II, 158. 

Engen, 

361 

Wieſeneck, A. Freiburg II, 
218 f. 222, 225, 227 
229 ff., 236, 240. 

Wilfline 94.—5 O. A. Riedling. 
III, 

Will P. C. inl, 178. 
Williſau, Ct. Lucern IV, 38 
Willmarszell (St. Uich 

II, 218. 
WI0 O. A. Münſingen 

Wiltau, Kl. bei Innsbruck 
IV, 160, 202. 

Wimpfeling Facob) III, 5. 
Windiſch, VI Jonissa III, 8. 

1 56 undlo O. v. 0 
III, 103, 100 Helth. 

Wind ſchläg, A. Offb. II, 316. 
Winterbach, A. Oberk. II, 

315 f. 
Winterlingen, O. A.Balingen 

III, 49. 
Wurorſteren, A. Stockach I, 

Winterſtetten, GS.enten von 
IV, 188, 20 

Wgntenhur 883920 II, 
66, 71. III, 301, 306. 

Wigſingn, S O.A. Smünd 

Wirtemberg, Land u. Herren 
II, 8, 11, 19, 69. III, 41. 
IV, 20—23, 190, 245 ff. 

Witigow, Abt zu Reichenau 

Wittenhofen, A. Ueberlingen 
III, 37 f. 

Wittichen im Kinzigthal II, 
6, 14, 17 ff., 328. 

Wolfach im Kinzigthal II, 
3 ff. IV, 139 ff., 215 ff. 

Walfed9, J O.A. Waldfee IV, 

Wolfenhanſen O. A. Rottenb. 
IV, 17 f. 

Walfenwelke, A. Freib. IV, 

Wolmteimgen, A. Conſtanz 
III, 408. 

W 62 Concordat v. 1122 
II 

Wiſhingen, O O. A. Riedl. II, 

— Gr. Cuno von I, 353. 
Würzburg, Herbipolis IV, 

181, 207. 
Wurmlingen, O. A. Tuttl. 

IV, 13. 
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Wyhl (Wihl, Weil), A. Kenz. 
II, 242,272. III, 130, 184. 

Wyl, Ct. St. Gallen II, 68. 
Wyla, Wille, Ct. Zür. IV, 40. 
Wynau, Wimenowe, Cant. 

Bern IV, 388. 

X. 

Xanten (Santa) I, 310 ff. 

N. 
Nork, Schule daſ. III, 327 ff. 

3. 
Zabern (Elſaß) II, 336 f. 
Zähringen, Herzoge I, 305 ff., 

351 ff. II, 215—31. III, 
127, 297- 313. IV, 62. 

Zähringer Pfarrei II, 172. 
Zarten, A.Frb. II, 213—235. 
Zartener Thal IV, 65. 
Zaſius, Ulr. III. 7, 17, 149. 
Zehenten, kirchl. und Laien⸗ 

zehenten III, 461. IV, 4ff. 
Zeil u. Unterzeil, O. A. Leutk. 

IV, 29 
Zeitgeiſt und Chriſtenthum 

II, 465 „ 
Zell a. H., A. Geng. II, 4. 

IV, 139 ff. 
— a. A., A. Pfullend. III, 

75, 80 
— Cella, A. Schönau IV, 32. 
— O.A. Riedlingen II, 100. 
Ziegelbauer, Magn., gelehrt. 

Mönch IV, 292 ff. 

Zimmern, A. Offenb. II, 302. 
— O.A. Haigerl. IV. 16. 
— Gottfr. v. III, 129. 
Zofinger, Probſt II, 68. 
Zollern od. Hohenzollern II, 

214, 219. III, 41, 70, 
89 ff., 163, 203. IV, 
280 f., 299 ff. 

Zoznegg, A. Stock. III, 48 f. 
Zülpich, Schlacht II, 214. 

III, 347 
Zürich (Schweiz) II, 66 f. 

III, 301, 306. IV, 230f. 
Zufahrten IV, 43, 61 f. 
Zurzach, Probſt II, 236. 
Zwiefalten, Kloſter u. Dorf 

I, 334, 401. IV, 27 f., 
154 ff., 204. 

— Ritter von IV, 167, 172. 
Zwingli in Zürich IV, 231f.
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Berichtigungen. 

—— —— 

Band J. 

308, Zeile 17 von oben: ſtatt zn Lügen lies zu Lügen. 
309, Zeile 8 von unten: ſtatt 1795 lies 1791—95. 

388, Zeile 16 v. o.: ſtatt S. 59 lies S. 363 f. 

409, Zeile 8 v. u.: ſtatt Joannis lies Joannes. 
410, Zeile Y v. o.: ſtatt etwa lies etwas. 

Band II. 

372, Zeile 8 v. u.: ſtatt bei Tannau lies bei Herdwangen. 

408, Zeile 1 v. o.: ſtatt image lies imago- 
. 405, Zeile 20 v. o.: ſtatt patronu lies patronus. 

424, Zeile 11 v. u.: ſtatt in des lies in das. 

Band IIII. 

12, Zeile 9 v. u.: ſtatt plausa lies pla us u- 

.15, Zeile 2 v. u.: ſtatt onsortio lies oonSortio. 
. 17, Zeile 7 v. u.: ſtatt 7. Mai lies 5. Mai. 

34, Zeile 6 v. u.: ſtatt Memmingen lies Menningen. 
45, Zeile 8 v. o.: ſtatt Curensis lies Cumensis. 

48, Zeile 29 v. o.: ſtatt nur lies nur zunächſt. 

49, Zeile 10 v. u.: ſtatt xpedit lies expedit. 
58, Zeile 7 v. o.: ſtatt sine lies siue. 

65, Zeile 20 v. o.: ſtatt darab, lies, darab. 

72, Zeile 1 v. o.: nach fliorum ſtreiche den Punct. 
74, Zeile 21 v. o.: ſtatt monus lies nonus. 

. 80, Zeile 2 v. u.: ſtatt 10 lies 19. 
90, Zeile 4 v. u.: ſtatt Nachkommen und lies und Nachkommen. 
83, Zeile 10 v. u.: ſtatt 1569 lies 1659. 

. 95, Zeile 2 v. u.: ſtatt Bühlmann lies Wey. 

178, Zeile 11 v. u.: ſtatt episdem lies ejusdem. 
181, Zeile 4 v. o.: ſtatt Münchmeier lies Münchweier. 

. 181, Zeile 18 v. o.: ſtatt juventutu lies juventute- 
183, Zeile 23 v. o.: ſtatt Hauptſtücke lies Hauptſt ärke.
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und 

188, Zeile 6 v. u.: ſtatt Jettingen lies Ittingen. 
190, Zeile 8 v. u.: ſtatt Bhenana lies Rhenana. 
215, Zeile 22 v. o.: ſtatt XVII. lies XVI. 
281, Zeile 22 v. o.: ſtatt Intinerar lies Itinerar. 

285, Zeile 16 v. u.: ſtatt Joannes lies Joannis. 
286, Zeile 3 v. o.: nach Partis iſt der Punct zu ſtreichen. 

306, Zeile 1 v. o.: ſtatt Wlies IV. 
342, Zeile 19 v. u.: ſtatt an jenen lies in jenen. 

358, Zeile 19 v. o.: ſtatt rectae lies vecte. 
367, Zeile 13 v. o.: ſtatt 363 lies 361. 

S. 371 bis 386 ſind die Seitenzahlen irrig geſetzt, ſtatt S. 369—384. 
S. 381, Zeile 3 v. u.: ſtatt Hirsang. lies Hirsaug. 

S. 483 ſind in den Berichtigungen die Seitenzahlen ſtatt 142, 384, 385, 406 

408 zu verbeſſern in 312, 281, 285, 306 und 308. 

N 
ε
 

GG
 

Band IV. 

S. 23, Zeile 15 v. o.: ſtatt prot. lies zwei. 
S. 34, Zeile 25 v. o.: ſtatt I. lies II. 
S. 85, Zeile 4 v. o.: ſtatt von lies von. 
S. 865, Zeile 6 v. o.: ſtatt Hohenburg lies Hohenberg. 
S. 102, Zeile 9 v. o.: ſtatt verhaudeln lies verhandeln. 
S. 105, Zeile 6 v. o.: ſtatt von lies von. 
S. 1418, Zeile 20 v. o.: ſtatt dispensis lies dispens es. 
S. 130, Zeile 4 v. o.: ſtatt blieb lies blieben. 

S. 1838, Zeile 19 v. o.: ſetze nach bauen die Ziffer 4. 
S. 202, Zeile 26 v. o.: ſetze Lautern Lutra, Kaiſerslautern in der bayer. Pfalz 

(nicht Lautrach an der Iller). 
S. 345, Zeile 2 v. o.: ſtatt ſaßte lies faßte.
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